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Berfonen: 


König Heinrich der Sechste. 
Sumphrey, Herzog von Blofter, fein Oheim. 
Cardinal Beaufort, Bifhof von Windefter, Großoheim des Könige. 
Richard Plantagenet, Herzog von York, 
Eduard und Richard, feine Söhne. 
Herzog von Bomerfet, 
Herzog von Suffolk, 
Herzog von Buckingham, von der königlichen Partei, 
Lord Clifford, 
Der junge Clifford, fein Sohn, 
u — —— von der Dorkichen Partei, 
£ord Scales, Befehlshaber des Thurmes. 
Lord Say. 
Sir Humphrey Stafford und fein Bruder. 
Sir "John Stanley. 
Ein Shiffshauptmann. 
Der Patron und fein Behülfe. 
Seyfart Wittmer. 
Zwei Edelleute, nebft Suffolk gefangen. 
Ein Hero. 
Daur. 
Hume und Southwell, zwei Pfaffen. 
Bolingbroße, ein Beichwörer. Ein von ihm aufgerufner Geift. 
Thomas Zorner, ein Waffenſchmid. 
am, fein Geſelle. 
er Schreiber von Chatham. 
Ne Schul; von Sanft=Albans. 
impcox, ein Betrüger. 
wei Mörder. 
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Ich weiß kein inn ’ger Zeichen meiner Liebe 
AS diefen inn’gen Kuß. Herr meines Lebens, 
Leih mir ein Herz, von Dankbarkeit erfüllt! 
Denn in dem ſchönen Antlig gabft du mir 
Eine Welt von ird'ſchem Heil für meine Seele, 
Wenn Liebes- Eintracht unfern Sinn verknüpft. 
Margaretha. 

Mein gnäd'ger Oatte, großer König Englands! 
Der traulihe Verkehr, den mein Gemüth 
Bei Tag und Nadıt, im Wachen und in Träumen, 
Im Hoffreif’ und bei meinen Betkorallen, 
Mit euch gehabt, mein allerliebfter Herr, 
Macht um jo dreifter mich, euch zu begrüßen 
Mit Ihlihten Worten, wie mein Wit fie lehrt, 
Und Uebermaaß der Freude bieten kann. 

König Zeinrid). 
Ihr Anblid Schon entzückte; doch nun bringt 
Die Anmuth ihrer Reden, ihre Worte, 
Mit Majeftät ver Weisheit angethan, 
Bom Staunen mich zur Freude, welche weint: 
So ift die Fülle meiner Herzenswonne. — 
Lords, heißt mit Einer Stimme fie willfommen. 

Alle. 
Lang’ lebe Margaretha, Englands Heil! (Trompetenftoß) 
Margaretha. 
Euch allen danken wir. 
Suffolf. 
Mylord Protector, wenn e8 euch beliebt, 
Hier find die Punkte des verglichnen Friedens, 
Den unjer Herr und König Carl von Frankreich 
Auf achtzehn Monat eingegangen ſind. 
Gloſter. (ie) „Zum erſten find der König von Frank—⸗ 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 9 


‚reich, Carl, und William de la Boole, Markgraf von Suf- 
‚jolt, Abgeſandter König Heinrich8 von England, überein- 
„ekommen: daß befagter Heinrich Fräulein Margarethen, 
„leibliche Tochter Reigniers, Königs von Neapel, Sicilien 
„und Serufalem, ehlihen, und jelbige vor dem dreißigſten 
„nächſten Maimonats als Königin von England krönen fol, 
‚serner, daß das Herzogthum Anjou und die Graffchaft 
‚Maine freigelafien und dem Könige, ihrem Vater, über- 
„geben werden fol.” — 

Rönig Zgeinrid). 
Was habt ihr, Oheim? 

@Blofter. 
Gnäd'ger Herr, verzeiht! 

Ein plöglich Uebelſein fällt mir aufs Herz, 
. Und trübt die Augen mir zum Weiterlejen. 

Rönig geintid). 
Ih bitt? euch, Ohm von Wincheſter, left weiter. 

Cordinal. (lieſt) „Ferner find felbige übereingekommen, 
„aß die Herzogthümer Anjou und Maine freigelaffen und 
„nem Könige, ihrem Vater, übergeben werben follen: aud) 
„daß fie auf des Königs eigne Koften hinlibergefchafft wer- 
„dert ſoll, ohne Mitgift zu erhalten.“ 

König Zeinrid). 
Sie ftehn uns an. — Lord Markgraf, Iniee nieder, 
Sei hier ernannt zum erſten Herzog Suffolf, 
Und mit dem Schwert umgürtet. — 
Better von York, ihr fein hiemit entlaffen 
Bon der Regentfchaft in den Fränfichen Landen, 
Bis achtzehn Monden Zeit verftrihen find. — 
Dank, Oheim Winchefter, Glofter, York und Budingham, 
Somerfet, Salisbury und Warmwid: 
Wir danken ſämmtlich euch für eure Gunft 
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Mit ihren Weibern Summen Golds erhielten: 
Und unfer Heinrich giebt fein eignes weg, 
Um die zu frein, die feinen Vortheil bringt. 
‚Blofter. 
Ein ſchöner Spaß und nie erhört zuvor, 
Daß Suffolk wen’ger nicht al8 den Funfzehnten 
Für Koften ihrer Meberfahrt begehrt. 
Sie mocht' in Frankreich bleiben und verhungern, 
Bevor — 
Cardinal. 
Muylord von Gloſter, ihr ſeid allzu hitzig: 
Dem König, unſerm Herrn, gefiel es ſo. 
Sloſter. 
Mylord von Wincheſter, ich kenn' euch wohl; 
Nicht meine Reden find's, die euch mißfellen, 
Nur meine Gegenwart fteht euch im Weg. 
Groll muß heraus: hochmüthiger Prälat, 
Ich jeh’ die Wuth dir an; verweil’ ich länger, 
So fängt das alte Kaufen wieder an. — 
Lebt wohl, ihr Lords, und fagt nach meinem Scheiven, 
Daß ich geweifjagt, bald fei Frankreich hin. (ab) 
Cardinal. 
Da geht im Grimme der Protector fort. 
Es iſt euch wohl bekannt, er iſt mein Feind, 
Ja, was noch mehr, uns allen feindgeſinnt, 
Und, fürdt’ ich, nicht des Königs großer Freund. 
Dentt, Lords, er ift der Nächte von Geblüt, 
An den vermuthlih Englands Krone fällt; 
Wenn Heinrichs Eh ein Kaiſerthum ihm brächte, 
Und all die reichen Königreich’ im Weft, 
Er hätte Grund zum Mißvergnügen dran. 
Lords, feht euch vor, daß nicht fein glattes Reden 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 13 


Eu’ Herz bethört; fein weife und behutſam. 
Begünftigt ſchon ihn das gemeine Bolt, 
Nennt „Humphrey“ ihn, „ven guten Herzog Gloſter,“ 
Klatſcht in die Händ’ und ruft mit lauter Stimme: 
„Jeſus erhalt! Eu’r königliche Gnaden!“ 
Nebft: „Sott befhirm den guten Herzog Humphrey!“ 
Do fürcht' ich, Lords, bei all dem Schmeichelglanz, 
Er wird uns ein gefährlicher Protector. 
Budingham. 
Und warum muß ers feyn bei unferm Herrn, 
Der jelbft das Alter zum Negieren hat? 
Better von Somerfet, eint euch mit mir, 
Ihr all zufammen mit dem Herzog Suffolf: 
Wir heben bald den Herzog aus dem Sitz. 
Cardinal. 
Es leidet feinen Aufſchub dieß Geſchäft, | 
Ih will zum Herzog Suffolf alfobalo. (ab) 
Somerfet.. 
Better von Budingham, ob Humphrey's Stolz 
Und Größ' im Amte fchon uns kränkend ift, 
Laßt uns den trog’gen Cardinal bewachen. 
Sein Uebermuth ift unerträglicher 
Als aller Prinzen in dem Lande fonft; 
Set man den Gloſter ab, wird er Protector. 
Buckingham. 
Ich oder du, Somerſet, wird Protector. 
Zum Trotz dem Herzog und dem Cardinal. 
(Buckingham und Somerſet ab) 
Salisburv. 
Stolz ging voran, der Ehrgeiz folgt ihm nad). 
Beil diefe ftreben um fi felbft zu fürbern, 
Geziemt es uns zu ftreben fiir das Reich. 
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Es kommt ein Tag, wo York das feine heifcht; 
Drum will ich die Partei der Nevils nehmen, 
Und liebes thun dem ftolzen Herzog Humphrey, 
Und wenn ich Zeit erjeh’, die Krone fodern, 
Denn nad der goldnen Scheibe ziel’ ich nur. 
Mein Recht fol Lancafter mir nicht entreißen, 
Nicht in der kind'ſchen Fauft das Scepter halten, 
Das Diadem nicht tragen um fein Haupt, 

Deß Pfaffenlaunen nicht zur Krone paflen. 
Drum, York, fei ftill, bis dich Die Zeit begünftigt, 
Paſſ' auf und wache du, wenn Andre fchlafen, 
Geheimnifje des Staates zu erjpähn; 

Bis Heinrich, ſchwelgend in der Liebe Freuden, 
Mit Englands then’rerlauften Königin, 

Und Humphrey mit den Pairs in Zwiſt gerathen. 
Dann heb’ ich die milchweiße Roſe Hoch, 

Sie foll mit füßem Duft die Luft durchdringen; 
Dam führ’ ic) im Panier das Wappen Porks, 
Um mit dem. Haufe Tancafter zu ringen, 

Und nehme dem durchaus die Krone wieder, 

Dep Bücherherrſchaft England riß danieder. — 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Haufe des Herzı 
von Ölofter. 
(Blofter und die Herzogin treten auf) 
Herzogin. 
Warum ſenkt mein Gemahl das Haupt, wie Korn, 
Beſchwert von Ceres überreifer Laſt? 
Was zieht die Brau'n der große Herzog Humphrey, 
Als ſäh' er finfter auf der Welt Gefichter? 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 17 


Bas haftet nur dein Aug am bumpfen Boden, 
Und flarrt das an, was dein Geficht bewölkt? 
Das fiehft du? König Heinrichs Diadem, 
Verbrämt mit allen Ehren viefer Welt? 
Sit das, fo ſtarr' und kriech' auf deinem Antlig, 
Di8 dir Das Haupt davon umzirkelt ift. 
Stred aus den Arm nach dem glorreihen Gold! 
Her zu kurz? Berlängern fol ihn meiner; 
Und wenn wir zwei zufammen es gefaßt, 
So heben wir das Haupt vereint zum Himmel, 
Um wollen unfer Aug nie fo erniebern, 
Noch eines Blicks den Boden werth zu halten. 
Sloſter. 
O Herzens-Lene, liebſt du deinen Gatten, 
So bann' ehrgeiziger Gedauken Wurm! 
Sei der Gedanke, wann ich meinem König, 
Dem tugendhaften Heinrich, arges ſinne, 
Mein letzter Hauch in dieſer ird'ſchen Welt! 
Mich macht mein ängſt'ger Traum von Nachts betrübt. 
| gerzögin. 
Bas träumte mein Gemahl? Sagt mir, ich lohn' es 
Mit füger Meldung meines Morgentraums. 
Blofter. 
Mir ſchiens, der Stab hier, meines Amtes Zeichen, 
Ward mir zerbrochen; id) vergaß, durch wen, 
Doch, wie ich vente, ward der Cardinal; 
Und auf ven Stüden warb dann aufgeftedt 
Der Kopf von Edmund, Herzog Somerfet, 
Und de la Poole, dem erften Herzog Suffolf. 
Dieß mar mein Traum: Gott weiß, was er bebeutet. 
Berzogin. 
Ei, das war nichts als ein Beweis, daß der, 
un. 2 
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Der nur ein Reis in Gloſters Luſtwald bricht, 
Den Kopf für ſeine Kühnheit ſoll verlieren. 
Doch horch auf mich, mein Humphrey, liebſter Herzog! 
Mir wear, ich ſäß auf majeſtät'ſchem Siß, 
Im Dom zu Weftminfter, und auf dem Stuhl 
Wo Kön’ge man und Königinnen krönt, 
Wo Heinrih und Margretha vor mir Tnieten, 
Und festen auf mein Haupt das Diadem. 
Sloſter. 
O nein, dann muß ich gradezu dich ſchelten, 
Hochmüth'ge Frau, verzogne Leonore! 
Biſt du die zweite Frau im Reiche nicht, 
Und des Protectors Weib, geliebt von ihm? 
Steht weltliches Vergnügen dir nicht frei, 
Mehr als dein Sinn erreichet und ermißt? 
Und mußt du immer ſchmieden am Verrath, 
Um deinen Gatten und dich ſelbſt zu ſtürzen 
Vom Ehrengipfel bis zum Fuß der Schmach? 
Hinweg von mir, und laß mich nichts mehr hören! 
gerzogin. 
Wie, mein Gemahl? ſeid ihr mit Leonoren 
So heftig, weil fie ihren Traum erzählt? 
IH will für mid die Träume ſchon behalten, 
Und nicht gefcholten feyn. 
Blofter. 
Nun, ſei nicht zornig, ich bin wieder gut. 
| (Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Mylord Protector, Seine Hoheit wünſcht, 
Daß ihr zum Ritt euch anſchickt nach Sankt-Albans, 
Zur Falkenjagd mit Ihro Majeſtäten. 


— 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 19 


Gloſter. 
Ich geh. — Komm, Lene, willſt du mit uns reiten? 
gerzogin. 
Ja beſter Herr, ich folge gleich euch nach. 
(Gloſter und ber Bote ab) 
Vorangehn Tann ich nicht, ich muß wohl folgen, 
So lange Glofter Hein und niebrig denkt. 
Bir’ ich ein Mann, ein Herzog, von Geblüt 
Der nächſte: dieſe läſt'gen Strauchelblöde 
Räumt' ich hinweg, und ebnete mir bald 
Auf den Topflofen Naden meinen Weg; 
Und ſelbſt als Weib will ich nicht läßig ſeyn 
Auch meine Ro im Zug des Glücks zu fpielen. 
Bo fein ihr denn, Sir John? Nicht bange, Freund! 
Bir find allein, nur du und ich find hier, 


(Sume fommt hervor) 


Kzume. 
Jens erhalte Eure Majeftät! 
gerzogin. 
Was fagft du, Majeftät? Ich bin nur Gnaden. 
Zume. 
Allein mit Gottes Gnad' und Hume's Rath 
Vervielfacht Euer Gnaden Titel ſich. 
gerzogin. 
Bis bringſt du, Mann? Haft du dich ſchon beſprochen 
Dit Grethe Jordan, der verfchlagnen Hexe, 
Und dem Befchwörer, Roger Bolingbrofe ? 
Und unternehmen fies, mir Dienft zu leiften ? 
Zume. 
Dieß haben ſie gelobt, euch einen Geiſt 


Seraufzuholen aus der Tiefe drunten, 
2* 
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Der Antwort geben fol auf alle Fragen 
Die Euer Gnaden vorzulegen wünſcht. 
Sgerzogin, 

Genug; ih will auf Fragen mid) bebenfen. 
Sobald wir von Santt- Albans heimgelehrt, 
Soll alles diefes in Erfüllung gehn. 
Nimm diefen Lohn hier; mad dich Iuftig, Mann, 
Mit den Genofjen bei der wichtigen Sache. (a6) 
N Zume. | 
Hume fol fi) luftig machen mit dem Gold 
Der Herzogin, ei ja, und wird es auch. 
Doch wie nun, Sir John Hume? Verſiegelt nur 
Den Mund, und gebt fein Wort von euch als: mum! 
Die Sache heifcht die ftillfte Heimlichkeit. 
Frau Leonore giebt mir Gold dafür, 
Daß ich die Hexe zu ihr bringen joll; 
Wär’ fie ein Teufel, Gold kömmt immer redht. 
Dod hab’ ich Gold, das fliegt noch fonft wo ber: 
Ich darf nicht fagen, von dem reichen Carbinal, 
Und von dem großen neuen Herzog Suffolk, 
Doch find’ ichs fo; denn, grad’ heraus, Die zwei, 
Frau Leonorens hohes Trachten kennend, 

Erfauften mid, um fie zu untergraben, 

Und die Beſchwörungen ihr einzublafen. 

Dean fagt, ein ſchlauer Schelm braucht feinen Mäkler, 
Doch mäll ih Suffolt und dem Carbinal. 

Hume, wenn du dich nicht hüteft, fehlt nicht viel, 

Du nennteft fie ein Paar von ſchlauen Schelmen. 
Nun wohl, fo ftehts: und fo, befürcht' ich, ftürzt 
Hume's Schelmerei zulet die Herzogin; 

Und, überweift man fie, muß Humphrey fallen: 

Sei's wie es fei, ich ziehe Gold von Allen. (ab) 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. >21 


Dritte Scene 
Ein Zimmer im Palaſt. 
(Peter und andre Supplißanten kommen mit Bittfchriften) 


Erſter Supplikant. Meiſters, tretet vicht heran; My⸗ 
lord Protektor wird bier gleich vorbeikommen, uud dann kön⸗ 
nen wir unſre Geſuche ſchriftlich überreichen. 

Zweiter Supplikant. Ei, Gott beſchütz' ihn, denn er iſt 
ein guter Dann. Der Herr Chriftus ſegne ihn! 

(Suffol® und Königin Margaretha treten auf) 

Peter. Da kommt er, den ih, und die Königin mit 
ihm: ich will gewiß der erfte ſeyn. 

Zweiter Supplifant. Zurüd, du Narr! Das ift ja der 
Herzog von Suffolk und nicht Mylord Protector. 

Suffolf. Nun, Gefelle! wollteft du etwas von mir? 

Erſter Supplifant. Ich bitte, Mylord, verzeiht mir; ich 
hielt eudy fiir den Lorb Protector. 

Rönigin. (lief die Ueberfhrift) „An Mylord Protector.” 
Sind eure Bittfchriften an Seine Herrlichkeit gerichtet? Laßt 
mich fie ſehen! Was betrifft deine? 

Erſter Supplifant. Meine, mit Euer Gnaden Erlaub⸗ 
niß, ift gegen John Goodman, des Mylord Carbinal feinen 
Diener, weil er mir mein Haus und Ländereien und Fran 
und alles vorenthält. | 

Suffolt. Deine Frau auch? da gefchieht dir in ber 
That zu nahe. — Was habt ihr für eine? — Sieh dal 
tier) „Wider den Herzog von Suffolf wegen Einhegung ber 
„gemeinen Hut und Weide von Melford.” — Was joll das, 
Herr Schurke? 

Zweiter Supplikant. Ach, Herr, ich bin nur ein armer 
Supplilant für unfre ganze Bürgerſchaft. 
Peter. (überreicht feine Bittigrift) Gegen meinen Meifter, 
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Thomas Horner, weil er gefagt hat, daß der Herzog von 
York rehtmäßiger Erbe der Krone wäre. 

Königin. Was fagft du? Sagte der Herzog von Hort, 
er wäre rechtmäßiger Erbe der Krone? 

Peter. Mein Meifter wäre e8? Nein, wahrhaftig; mein 
Meifter fagte, er wäre e8, und ber König wäre ein Ujur- 
pator. | 

Suffolk. Iſt jemand da? (Beriente fommen) Nehmt den 
Burfohen mit herein, und ſchickt fogleich mit einem Geridhts- 
boten nach feinem Meifter, — Wir wollen von eurer Sade 
mehr vor dem Könige hören. (Bebiente mit Peter ab) 

Königin. 
Was euch betrifft, die ihr Protection 
Bon des Protector Onadenflügeln liebt, 
Erneuert die Gefuche! geht an ihn! 
(Ste zerreißt die Bittfchriften) 
Fort, ihr Halunfen! — Suffolk, laßt fie gehn. 
| Alle. 
Kommt! laßt ung gehn! (Supplikanten ab) 
Königin. 
Müylord von Suffolf, fagt, ift das die Art, 
Iſt Das die Sitte fo an Englands Hof? 
Iſt dieß das Negiment der Britten = Iufel, 
Und dieß das Königthum von Albions Herrn? 
Wie? joll denn König Heinrich immer Münbel 
Unter des mürr'ſchen Glofters Aufficht ſeyn? 
Bin ih im Rang und Titel Königin, 
Um einem Herzog unterthan zu werben? 
IH jag’ dir, Poole, ald du in der Stadt Tours 
Zu Ehren ‚meiner Lieb’ ein Nennen hielteft, 
Und ftahlft die Herzen weg den Fränk'ſchen Frauen: 
Da dacht’ ich, König Heinrich gliche bir, 
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An Muth, an feiner Sitt’ und Leibsgeftalt. 

Doch all fein Sinn fteht nur auf Frömmigkeit, 

Ave Maria am Rofenkranz zu zählen; 

Ihm find Propheten und Apoftel Kämpfer, 

Und feine Waffen heil'ge Bibelfprüche, 

Sein Zimmer feine Rennbahn, feine Liebften 

Lanoniſirter Heiligen ehrne Bilder. 

Daß doch Das Carbinal- Kollegium 

Zum Papft ihn wählt’, und bräcte ihn nad Rom, 

Und ſetzt' ihm die dreifache Kron’ auf's Haupt: 

Das wär’ ein Stand für feine Frömmigfeit. 
Suffolf. 

Seid ruhig, gnäd'ge Frau: wie ich gemacht, 

Daß Eure Hoheit kam nad England, will ich 

In England völlig euch zufrieden ftellen. 
Königin. 

Nächft dem Protector haben wir noch Beaufort, 

Den herriſchen Pfaffen; Somerfet, Budingham, 

Den murrnden York: und der geringfte dieſer 

Kann mehr in England als der König thun. 
Suffolf. 

Und der darunter, der am meiften Tann, 

Kann nicht mehr thun in England als die Nevils, 

Salisbury und Warwid find nicht bloße Pairs. 
Königin. 

Mich kränken halb fo fehr nicht all die Lords 

As des Protectors Weib, vie ftolze Dame. 

Sie fährt herum am Hof mit Schaaren Fraun, 

Wie eines Kaiferd mehr als Herzogs Weib. 

Ein Fremder hält fie für die Königin, 

Sie trägt am Leib die Einkünft’ eines Herzogs, 

Und unfrer Armuth fpottet fie im Herzen. 


24 König Heinrich der Sechste. Zweiter Theil. 


Sol ich nicht Rache noch an ihr erleben? 
Ein ſchlechtgebornes Nidel, wie fie ift, 
Hat fie bei ihrem Schätchen jüngft geprahlt, 
Der Schlepp von ihrem fhlechtiten Node fei | 
Mehr merth als meines Vaters Land, eh Suffolt 
Zwei Herzogthlimer gab für feine Tochter. 
Suffolk. 
Ich hab' ihr eine Schlinge ſelbſt gelegt, 
Und eine Schaar Lockvögel ausgeſtellt, 
Daß ſie ſich niederläßt dem Lied zu horchen, 
Und nie mehr aufſteigt und euch Unruh macht. 
Drum laßt fie ruhn, und hört mid, gnäd'ge Frau, 
Ich bin fo dreift euch hierin Rath zu geben: 
Iſt ſchon der Kardinal uns nicht gemüthlich, 
Berbinden wir mit ihm uns und ben Lords, 
Dis Herzog Humphrey wir in Schmach gebradt. 
Was Herzog NYork betrifft, die neue Klage 
Wird nicht gar viel zu feinem Vortheil thun, 
Sp reuten wir gemach das ganze Land, 
Und das beglüdte Steu'r Ienft eure Hand. 
(König Yeinrih, York und Somerfer im Geſpräch nıit ihm; Herzog 


Zerzogin von Blofter, Cardinal Beaufort, Budingham, Saliebury 
Warwid treten auf) 


| König Seinrich. 
Tür mein Theil, edle Lords, ich weigr’ es feinem. 
Sei's Somerjet, ſei's York, mir gilt e8 gleich. 
York. 
Wenn NVork in Frankreich übel ſich benommen, 
Sp ſchlagt ihm immer die Regentſchaft ab. 
Somerfet. 
Wenn Somerfet ver Stell’ unwürdig ift, 
Mag Dorf Regent ſeyn und ich geb’ ihm nad). 
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Woarwid. 
Ob Euer Gnaden würdig ift, ob nicht, 
Mird nicht gefragt: York ift der würdigſte. 
Cardinal. 
Ehrgeiz’ger Warwid, laß die Obern reden. 
Warwid. - 
Der Sarbinal ift nicht im Feld mein Obrer. 
Buckingham. 
Hier find fie alle deine Obern, Warwid, 
| | Warwid. 
Warwick kann oberfter von Allen werben. 
Salisbury. 
Stil, Sohn! — und gieb uns Gründe, Budingham, 
Daß Somerfet hiebei fei vorzuziehn. 
Königin. 
Ei, weil der König es fo haben will. 
Blofter. 
Der König, gnäd'ge Frau, ift alt genug 
Um ſelbſt zu flimmen; dieß find nicht Fraun-Geſchäfte. 
Königin. 
st er Schon alt genug, was braudht Eur Gnaden 
Protector Seiner Herrlichkeit zu feyn? 
Blofter. 
Jh bin des Reichs Protector, gnäb’ge Frau; 
Wenn's ihm beliebt, entſag' ich meinem Platz. 
Suffolf. 
Entfag’ ihm denn, und laß den Uebermuth. 
Seitdem du König warft, (wer ifts, als du?) 
Ging täglich das gemeine Wefen unter; 
Ienfeit de8 Meers gewann ver Dauphin Feld, 
Und alle Bairs im Keih und Edle find 
Wie Sklaven deiner Herrichaft hier geweſen. 
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Cardinal. 
Das Volk haft du geplagt; der Slerifei 
Haft bu die Sedel leicht und leer gepreft. 
Somerfet. 
Dein prächtig Baun, und deiner Frauen Schmud 
Hat große Haufen aus dem Schat geloftet. 
Buckingham. 
Dein grauſames Gericht, an Miſſethätern 
Geübt, ging über das Geſetz hinaus, 
Und giebt dich in die Willkür des Geſetzes. 
Rönigin. 
Dein Aemter- Handel, und mit Städten Frankreichs, 
Wär’ er befannt, wie er verbädtig ift, 
Du fprängeft bald wohl ohne Kopf herum. 
(Slofter ab. Die Königin läßt ihren Fächer fallen) 
Hebt meinen Fächer auf. Ei, Schätzchen, könnt ihr nicht? 
| , (Sie giebt der Herzogin eine Obrfeige) 
Wart ihr es? Ia, da bitt’ ih um Berzeihung. 
Herzogin. 
War ih8? Ya wohl, hochmüthige Franzöſin. 
Könnt’ ih an euer ſchön Gefiht nur kommen, 
Ich fette meine zehn Gebote drein. 
König Zeinrich. 
Still, liebſte Tante; es geſchah nicht gern. 
gerzogin. 
Nicht gern? Thu bald ein Einjehn, guter König, 
Sie närrt dich ſonſt und tänzelt dich, wie ein Kind. 
Man fol, giebts bier glei Männer ohne Hofen, 
Nicht ungeräht Frau Leonoren fchlagen. (Herzogin ab) 
Budingham. 
Lord Cardinal, ich folge Leonoren, 
Und geb’ auf Humphrey Acht, wie er fi nimmt. 
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Sie ift gereizt, ihr Muth braucht keinen Sporn, 
Sie rennt ſchon wild genug in ihr Berverben. Budingham ab) 
(Gloſter fommt zurüd) 
Blofter. 
Nun, Lords, da meine Galle ſich gefühlt 
Durd einen Gang um biefes Biered ber, 
Komm’ ich von Stantsgefchäften hier zu reden. 
Anlangend eure häm'ſchen falfchen Rügen, 
Deweift fie, und ich ftehe dem Gefek. 
Dod Gott foll meiner Seele gnädig feyn, 
Wie ich mein Land und meinen König liebe! 
Jedoch zur Sache, weldhe vor uns liegt. 
Mein Yürft, ich fage, York ſchickt ſich am beften, 
Regent flir euch im Frankenreich zu ſeyn. 
Suffolk. 
Erlaubt mir, eh zur Wahl geſchritten wird, 
Mit Gründen von nicht Heiner Kraft zu zeigen, 
Daß Dort am fchlechtften ſich von Allen jchidt. 
york. 
Hör, Suffolt, denn, warum ich ſchlecht mich ſchicke. 
Erft, weil ich deinem Stolz nicht jchmeicheln Tann; 
Dann, wenn ich zu der Stelle werb’ ernannt, 
Bird hier Mylord von Somerfet mid) halten, 
Ohn' Abſchluß, ohne Geld und Ausrüftung, 
Bis Frankreich in des Dauphins Hand gefallen. 
Mußt' ich doch legthin ihm zu Willen tanzen, 
Bis man Paris berannt und ausgehungert. 
Woarwid. 
Das zeug’ ih mit, und einen ſchnödern Streich 
Beging im Lande fein Berräther je. 
Suffolf. 
Unbänd'ger Warwick, ftill! 
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Warwid. 
Du Bild des Stolzes, warum follt! ich ſchweigen? 
(Bediente Suffolfs führen Horner und Peter vor) 
Suffolk. 
Weil hier ein Mann iſt, des Verraths beklagt. 
Gott gebe, daß ſich Herzog York entſchuldigt! 
| York. 
Klagt irgend wer York als Verräther an? 
Rönig Heinrich. 
Was meint du, Suffolf? fag mir: wer find dieſe? 
Suffolf. 
Beliebts Eur Majeftät, vieß ift der Daun, 
Der feinen Meifter Hochverraths beklagt. 
Er hat gejagt, daß Richard Herzog York 
Rechtmäß'ger Erbe fei von Englands Krone, 
Und Eure Majeftät ein Ufurpator. 
König geinrich. 
Sag, Mann, waren das deine Worte? 
gome. Mit Euer Majeſtät Erlaubniß, ich babe nie- 
mals etwas vergleichen gejagt oder gedacht. Gott ift mein 
Zeuge, daß ich von dem Böſewicht fülfchlich angellagt werde, 
Peter. (hält die Singer in die Höhe) Bei diefen zehn Geber 
nen, gnäbige Herren, er fagte e8 mir eine® Abends auf ber 
Dachkammer, als wir Miylords von York Rüftung abpusten. 
York. 
Semeiner koth’ger Schurk und Tagelöhner, 
Mir zahlt dein Kopf für die Verräther-Rebe, 
Ich bitt' Eur königliche Majeſtät, 
Laßt ihn die Strenge des Geſetzes fühlen. 
Zorner. Ach ic will gehängt ſeyn, Mylord, wenn ich 
die Worte jemals geſagt habe. Mein Ankläger iſt mein Lehr: 
Burfche, und ba ich ihn letzthin für ein Vergehen züdhtigte 
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gelobte er auf ſeinen Knieen, er wollte es mir vergelten: 
dafür habe ich gute Zeugniſſe. Ich bitte Eure Majeſtät alſo: 
werft einen ehrlichen Mann nicht weg auf die Anklage eines 
Vöſewichts. 
Ronig Seinrich. 

Oheim, was ſagen wir hiezu nach Rechten? 

Gloſter. 
Dieß Urthel, wenn ich ſprechen darf, mein Fürſt. 
daßt Somerſet Regent in Frankreich ſeyn, 
Weil dieſes Argwohn wider Vork erzeugt; 
Und dieſen da beraumet einen Tag 
Zum Zweikampf an, auf angemeßnem Platz: 
Denn er hat Zeugen für des Knechtes Bosheit. 
Dieß iſt das Recht und Herzog Humphrey's Spruch. 

Somerſet. 
Ich dank' ergebenft Eurer Majeſtät. 

Sorner. 
Und ich bin zu dem Zweikampf gern bereit. 

Ppeter. Ach, gnädiger Herr, ih kann nicht fechten; um 
Gottes willen, habt Erbarmen! Die Bosheit der Menſchen 
it mächtig wider mich. O Herr, ſei mir gnädig! Ich bin 
nicht im Stande, einen einzigen Streich) zu thun. Ad Bott, 
mein Herz! 

Gloſter. 
Ei, Burſch, du mußt nun fechten oder hängen. 
König Zeinrich. 
dort, Schafft fie ind Gefängniß, und der Tag 
Zum Zweikampf fei der legte nächften Monats, — 
Komm, Somerfet, damit wir weg dich fenven. 
(Alle ab) 
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Bierte Scene 


Garten des Herzogs von Gloſter. 
(Grethe Jordan, Hume, Southwell und Bolingbroke kommen) 


Bume. Kommt, Leute: die Herzogin, ſag' ich euch, er⸗ 
wartet die Erfüllung eurer Verſprechungen. 

Bolingbrofe Meifter Hume, wir find darauf gefchidt. 
Will Ihro Gnaden unfre Beihwörungen anfehen und hören? 

Zume Ja wohl; was weiter? Seid wegen ihres Mu- 
thes nicht bejorgt. 

Bolingbrofe. Ich habe fagen hören, fie fei eine Fran 
von unliberwinblichem Geift. Aber es wird dienlich ſeyn, 
Meifter Hume, daß ihr droben bei ihr feid, derweil wir un- 
ten befchäftigt find, und fo bitte ich euch, geht in Gottes 
Namen, und verlaßt uns. (Sume ab) 

Mutter. Jordan, ftredft euch nieder und kriecht an der 
Erde; — Johayn Southwell, left ihr; und laßt und an 
unfre Arbeit gehn. | 

(Die Herzogin erfcheint auf einem Balcon) 

Zerzogin. Das macht ihr gut, Leute, und feid alle will- 

tommen. Ans Werk! je eher je lieber, 

Bolingbrofe, 
Geduld nur: Zaubrer willen ihre Zeit. 
Die tiefe, finftre Nacht, das Graun der Nadıt; 
Die Zeit, da Troja ward in Brand geftedt; 
Die Zeit, wo Eulen ſchrein und Hunde heulen, 
Wo Geifter gehn, ihr Grab Gefpenfter fprengen: 
Die ziemt fi für das Werk, womit wir umgehn. 
Sigt, gnäd’ge Frau, und bangt nicht: wen wir rufen, 
Den binden wir in dem geweihten Kreis. 


(Hier verrichten fie die gehörigen Geremonien und machen ben Kreis; Bo- 
lingbrofe oder Southwell Tieft: Conjuro te etc. Es donnert und blikt 
entfeßlich, dann fleigt der Geiſt auf) 
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Geiſt. 
Adsum. 
Grethe Jordan. 
Asmath, | 
Beim ew’gen Gott, def Namen und Gewalt 
Du zitternd hörſt, anworte wie ich frage! 
Denn bis du fprichft, follt du von binnen nicht. 
Beift. 
Frag wie du willft. — Hätt’ ich doch erſt gefprochen! 
Bolingbrofe. (left von einem Zettel ab) 
„Zuerft vom König, Was gejchieht mit ihm?" 
Beift. 
Der Herzog lebt, jo Heinrich einft entfegt, 
Jedoch ihn überlebt und ſtirbt gewaltfam. 
(So wie der Geiſt fpricht, ſchreibt Southwell die Antwort auf) 
Bolingbrofe. 
‚Weldy ein Geſchick erwartet Herzog Suffolk?“ 
Beift. 
Durch Seefahrt kommt er um, und nimmt fein Ende, 
Bolingbrofe. 
„Was wird dem Herzog Somerjet begegnen?“ 
Geift. 
Er meide Burgen; 
Biel fichrer wird er feyn auf fand’ger Ebne 
AS wo Burgen ftehn gethürmt. 
Mach nun ein Ende: mehr ertrag’ ich kaum. 
Bolingbrofe. 

Steig nieder in die Nacht zum feur’gen Sumpf: 
Berworfner, heb dich ‚weg! (Donner und Blitz. Der Geift verfinft) 
(Kork und Budingham treten eilig mit Wachen und Andern auf) 
York. 

Padt die Verräther feft, und ihren Plunder. 
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Bierte Scene, 
Garten des Herzogs von Glofter. 


(Brerhe Jordan, Zume, Southwell und Bolingbrofe fommen) 


Zume Kommt, Leute: die Herzogin, fag’ ich euch, er: 
wartet die Erfüllung eurer Verſprechungen. 

Bolingbrofe. Meifter Hume, wir find darauf gejchidt 
WIN Ihro Gnaden unfre Beihwörungen anfehen und hören‘ 

Zume. Ja wohl; was weiter? Seid wegen ihres Mu 
thes nicht beforgt. | 

Bolingbrofe. Ich habe fagen hören, ſie fei eine Fraı 
von unüberwindlichem Geiſt. Aber e8 wird dienlich fern 
Meifter Hume, daß ihr droben bei ihr ſeid, derweil wir um 
ten befchäftigt find, und fo bitte ich euch, geht in Gotte 
Namen, und verlaßt uns. - ($ume ab) 

Mutter Jordan, ftredt euch nieder und kriecht an be 
Erde; — Johayn Southmwell, left ihr; und laßt ung aı 
unsre Arbeit gehn. 

(Die Herzogin erfcheint auf einem Balcon) 

Zerzogin. Das macht ihr gut, Leute, und ſeid alle will 

tommen. Ans Werk! je eher je lieber. 
Bolingbrofe. 

Geduld nur: Zaubrer wiffen ihre Zeit. 
Die tiefe, finftre Nacht, das Graun der Nadıt; 
Die Zeit, da Troja warb in Brand geftedt; 
Die Zeit, wo Eulen ſchrein und Hunde heulen, 
Wo Geifter gehn, ihr Grab Geſpenſter fprengen: 
Die ziemt fi für das Werk, womit wir umgehn. 
Sigt, gnäd'ge Frau, und bangt nicht: wen wir rufen, 
Den binden wir in dem geweihten Kreis. 


(Hier verrichten fie die gehörigen Ceremonien und maden den Kreis; Bo: 
lingbrofe oder Southwell Lieft: Conjuro te etc. Es donnert und blitz 
entfeglich, bann fleigt der Geiſt auf) 
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Geiſt. 
Adsum. 
Grethe Jordan, 
Asmath, 
Beim ew'gen Gott, deß Namen und Gewalt 
Du zitternd hörſt, anworte wie ich frage! 
Denn bis du fprichft, follt du von hinnen nicht. 
Beift. 
Frag wie du willft. — Hätt’ ich doch erft gefprochen! 
Bolingbrofe. (lieft von einem Zettel ab) 
„Zuerſt vom König. Was gefchieht mit ihm?" 
Geiſt. 
Der Herzog lebt, ſo Heinrich einſt entſetzt, 
Jedoch ihn überlebt und ſtirbt gewaltfam. 
(So wie der Geiſt ſpricht, ſchreibt Southwell die Antwort auf) 
Bolingbroke. 
„Del ein Geſchick erwartet Herzog Suffolk?“ 
Beift. 
Durh Seefahrt kommt er um, und nimmt fein Ende, 
Bolingbrofe. 
„Was wird dem Herzog Somerfet begegnen?“ 
Beift. 
Er meide Burgen; 
Viel fihrer wird er ſeyn auf fand’ger Ebne 
Us wo Burgen ftehn gethürmt. 
Mad nun ein Ende: mehr ertrag’ ich kaum. 
Bolingbrofe. 

Steig nieder in die Nacht zum feur’gen Sumpf: 
Lerworfner, heb dich weg! «Donner und Blitz. Der Geift verfinft) 
(York und Budingham treten eilig mit Wachen und Andern auf) 
York. 

Packt die Verräther feſt, und ihren Blunder. 
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Altmutter, euch belaurten wir aufs Haar! — 
Wie, gnäd’ge Frau? ihr dort? Der König und das Land 
Sind euch für dieß Theil Mühe höchſt verpflichtet. 
Mylord Protector wird, id) zweifle nicht, 
Euch wohl belohnen für jo gute Dienſte. 
. Herzogin. 
Nicht halb fo fchlimm wie deine für den König, 
Verwegner Herzog, der ohn' Urſach droht. 
Buckingham. 

Recht, gnäd'ge Frau, ohn' Urſach. Kennt ihr dieß? 

(Er zeigt ihr die Papiere) 
Fort mit dem Volk! Sperrt eng ſie ein und haltet 
Sie auseinander. — Ihr, gnäd'ge Frau, mit uns; 
Stafford, nimm ſie zu dir. (Die Herzogin von oben ab) 
Eur Spielgeug fol nun alle an den Tag. — 
Mit Allen fort! Wachen ab mit Southwell, Bolingbrofe u. ſ. w.) 

York. 

Lord Budingham, ihr habt fie gut belauert. 
Ein hübſcher Anfchlag, um darauf zu baun! 
Nun, bitte, laßt des Teufels Handfchrift fehn. 
Was giebt es hier? (lieh) 
„Der Herzog lebt, jo Heinrich einft entjekt, 
„Jedoch ihn überlebt und ftirbt gewaltfam.“ 
Ja, das ift richtig: | 
Aio te, Aeacida, Romanos vincere posse. 
Gut, weiter nun! 
„Sag, welch Geſchick erwartet Herzog Suffolt? 
„Durch Seefahrt fommt er um und nimmt fein Ende. 
„Was wird dem Herzog Somerfet begegnen? 
„Er meide Burgen. 
„Biel fichrer wird er ſeyn auf fand’ger Ehre, 
„Als wo Burgen ftehn gethlirmt.” 
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Rönig Seinrich. 
Den reihen Schooß der ew’gen Herrlichkeit! 
Cardinal. 
Dein Himmel ift auf Erven; Aug’ und Sinn 
Gehn auf die Krone, deines Herzens Schatz. 
Gefährliher Protector! ſchlimmer Bair, 
Der Land und König gleißneriſch berückt! 
Slofter. 
Wie, Cardinal? Vermißt ſich euer Prieftertfum? 
Tantaene animis caelestibus irae? 
Ein Pfaff fo hitzig? Bergt den Groll, mein Ohm! 
Bei folder Frömmigkeit könnt ihr das wohl. 
Suffolf. 
Kein Groll da, Herr; nicht mehr, als wohl ſich ziemt 
Für ſolchen guten Streit und ſchlechten Pair. 
Blofter. 
As wer, Mylord? 
Suffolf. 
Nun, als ihr, Mylord; 
Mit Ener Lord-Protectorfchaft Erlaubniß. 
| Glofter. 
Ja, Suffolk, England kennt ſchon deinen Troß. 
| Königin. Ä 
Und deinen Ehrgeiz, Glofter. 
König Zeinrich. 
Bitte, Tiebfte, 
Se ftill, und reiz nicht diefe heft’gen Pairs; 
Gefegnet, die auf Erden Frieden ftiften. 
| Cardinal. 
Mein fei der Segen, wenn ich Frieden ftifte 
Mit meinem Schwert hier wider den Protector! 
3 * 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 
Sankt⸗Albans. 
(Rönig Heinrid, Königin Margaretha, Blofter, der Cardinal und Suffol 
treten auf, mit Falkenieren die ein Jagdgefchrei machen) 
Königin. 
Ja glaubt mir, Lords, zu einem Waſſerflug 
Gabs keine beßre Jagd ſeit langen Jahren. 
Allein, verzeiht, der Wind war ziemlich ſtark, 
Und zehn wars gegen eins, ob Hans nur ſtiege. 
Bönig Zeinrich. 
Doch welchen Schuß, Viylord, eur Falle that, 
Und wie er über alle flog hinaus! 
Wie Gott doch wirkt in feinen Creaturen! 
Ta, Menſch und Bogel fchwingen gern fi) hoch. 
Suffolf. 
Kein Wunder, mit Eur Majeftät Erlaubniß, 
Daß des Protectors Falken trefflic fteigen: 
Sie wiffen wohl, ihr Herr ift gern hoch oben, 
Und denkt hinaus weit über ihren Flug. 
Blofter. 
Mylord, ein nievrig ſchlecht Gemüth nur ftrebt 
Nicht höher an, als fich ein Bogel ſchwingt. 
Cardinal. 
Ich dacht’ e8 wohl, er will bi8 in die Wolken. 
Sloſter. 
Ja, Mylord Cardinal! Was meint ihr? wärs nicht gut, 
Eur Gnaden könnte in den Himmel fliegen? 
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Rönig Seinrich. 
ihen Schooß der ew'gen Herrlichkeit! 
Cardinal. 
immel ift auf Erben; Aug’ und Sinn 
uf Die Krone, deines Herzens Schatz. 
icher Protector! ſchlimmer Bair, 
ad und König gleißnerifch bericht! 
Blofter. 
ardinal? Vermißt ſich euer Priefterthum? 
ne animis caelestibus irae7? 
aff ſo hitzig? Bergt den Groll, mein Ohm! 
her Frömmigkeit könnt ihr das wohl. 
Suffolf. 
roll da, Herr; nicht mehr, al8 wohl ſich ziemt 
(hen guten Streit und fchlechten Pair. 
Gloſter. 
r, Mylord? 
Suffolk. 
Nun, als ihr, Mylord; 
ser Lord⸗Protectorſchaft Erlaubniß. 
Sloſter. 
iffolk, England kennt ſchon deinen Trotz. 
Königin. 
inen Ehrgeiz, Glofter. 
Rönig Zeinrich. 
Bitte, liebſte, 
I, und reiz nicht diefe heft’gen Pairs; 
st, die auf Erden Trieben ftiften. 
| Cordinal, 
ei der Segen, wenn ich Trieben ftifte 
einem Schwert bier wiber ben Protector! 
| 3 * 
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Blofter. 
Zurüd, ihr Leute! Bringt ihn vor den König, 
Seine Majeſtät geruht mit ihm zu reben. 
Ronig Zeinrich. 
Erzähl uns hier den Hergang, guter Menſch, 
Daß Gott flir di von uns verherrlicht werde. 
Sag, warft du lange blind, und bift geheilt? 


Simpcor. 
Blind geboren, verzeihn Euer Onaben, 
Srau. 
Ja, fürwahr, das iſt er. 
Suffolk. 
Was iſt dieß für ein Weib? 
Frau. 
Seine Frau, mit Euer Hochedlen Erlaubniß—. 
Blofter. 


Märft bu feine Mutter, du könnteſt befjer zeugen. 
König Zeinrich. 
Mas ift denn bein Geburtsort? 
Simpeor. 
Berwid im Norden, Herr, mit eurer Gunft. 
König Seinrich. 
Biel Güt' erwies bie Gott, du arme Seele! 
Laß Tag und Nacht fortan geheiligt ſeyn, 
Und ſtets bevente, was der Herr gethan. 
Königin. 
Sag, guter Menſch, kamſt vu durch Zufall ber, 
Oder aus Andacht zu dem heil’gen Schrein! 
Simpcor. 
Gott weiß, aus bloßer Andacht; denn mich rief 
- Der gute Sankt Albanus hundertmal 
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Im Schlaf, und öfter; „Simpcor,” fagt’ er, „tomm 

„Komm, bet’ an meinem Schrein! ich will bir helfen.“ 
Sram. 

Wahrhaftig wahr, und manches liebe Mal 

Hört ich von folder Stimme felbft ihn rufen. 


Cordinal. 
Die, bift dur lahm? 
Simpeor. 
da, helf mir der allmächt'ge Gott. 
Suffolk. 
Die wurdeſt du's? 
Simpeor. 
Ein Fall von einem Baum. 
Stan. 
Ein Pflaumenbaum wars, Herr. 
Blofter. 
Bie lange bift du blind? 
Simpcor. 
D fo geboren, Herr. 
&lofter. 
Vas, und du Hetterteft auf einen Baum? 
Simpcor. 
Mein Lebtag' mur auf den, als junger Menſch. 
Stan. 
da wohl, und mußte ſchwer fein Klettern zahlen. 
Glofter. 
Traun, mochteft Pflaumen gern, dich fo zu wagen. 
Simpcor. 


A, Herr, mein Weib verlangte ein paar Zwetfchen, 
Und ließ mich Klettern mit Gefahr des Lebens, 

‘ Gloſter. 
Ein feiner Schelm! Doc ſoll es ihm nichts helfen. 
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Laß mich deine Augen ſehn: drück zu, — mad auf, — 
Nach meiner Meinung fiehft du noch nicht recht. 


Simpecox. 
ga, Herr, Har wie der Tag; ich danks Gott und Sankt Alt 
| Gloſter. 
Ei ſo! Von welcher Farb' iſt dieſer Mantel? 
| Simpcor. 
Roth, Herre, roth wie Blut. 
Sloſter. 
Ganz recht. Von welcher Farbe iſt mein Rock? 
Simpcox. 


Schwarz, mein Treu; kohlſchwarz wie Ebenholz. 
Rönig Seinrich. 
Du weißt alſo, wie Ebenholz gefärbt iſt? 
Suffolk. 
Doch, denk' ich, ſah er nie fein Ebenholz. 
| Blofter. 
Doch Röck' und Mäntel ſchon vor heut in Menge. 
Srau. 
Niemals vor heute, all fein Lebenlang. 
Gloſter. Sag mir, Kerl, wie ift mein Name? 
Simpeor. Ach, Herr, ich weiß nicht. 
Slofter. Wie ift fein Name? 
Simpeor. Ich weiß nid. 
Gloſter. Auch feinen nicht? 
Simpcox. Nein, flirwahr, Herr. 
Sloftr. Wie ift dein eigner Name? 
Simpeos. Sander Simpeor, zu eurem Befehle, He 
Blofter. 
So fit da, Sander, der verlogenfte Schelm 
Der Chriftenheit. Denn wärft vu blind geboren, 
Du hättft al unfre Namen wiffen können, 
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So gut al8 fo die Farben nennen, die 
Bir tragen. Das Geficht kann Farben unterfcheiben, 
Do alle zu benennen auf einmal, 
Das ift unmöglich. | 
Mylords, Sankt Alban hat ein Wunder hier gethan; 
Und hieltet ihrs nicht für eine große Kunft, 
Die diefem Krüppel wieder auf die Beine hülf? 
Simpcor. 
D Herr, wenn ihr das könntet! 
Gloſter. Ihr Leute von Sankt Albans, habt ihr nicht 
Büttel in eurer Stadt, und Dinger die man Peitſchen heißt? 
Schul. Ya, Mylord, zu Euer Gnaden Befehl. 
Gloſter. So laßt unverzüglich einen holen. 
Schul. He Burſch! geh, hol fogleidy den Büttel her. 
(Einer aus dem Gefolge ab) 
Blofter. Nun holt mir geſchwind einen Schemel hieher. 
(& wird ein Schemel gebracht) Nun, Kerl, wenn ihr ohne Peitſchen 
Mon kommen wollt, jo fpringt mir über den Schemel und 
lauft davon. 
Simpeor. Ach, Herr, ich bin nit im Stande, allein 
iu fiehen: ihr geht damit um, mic, vergeblich zu plagen. 
(Der Abgeſchickte kommt zurüd mit dem Büttel) 
Gloſter. Nun, wir müſſen euh an eure Beine helfen. 
Ge Büttel, peitfch ihn, bis er über den Schemel ſpringt. 
Sitte. Das will ich, gnädiger Herr. — Komm, Kerl, 
gelhwind mit Deinem Wams herimter! 
Simpcox. Ach, Herr, was fol ih thun? Ich bin nicht 
im Stande zu ftehen. 

(Nachdem ihn der Büttel einmal gefchlagen hat, fpringt er über den Sche- 
mel und läuft davon, und das Volk läuft nah und fchreit: Ein 
Wunder!) 

Rönig Zeinridh. 
D Gott, du fiehft dieß, und erträgft fo lange? 
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Rönigin. 

Ich mußte lachen, wie der Bube lief. 

Blofter. 

Dem Scelm ſetzt nad, und nehmt die Mebe fort. 
Stan. Ad, Herr, wir thatens aus bloßer Noth. 
Blofter. Laßt fie durch alle Marktpläge peitſchen, bis 

fie nach Berwid kommen, mo fie her find. 

(Der Schulz, Büttel, Frau u. f. w. ab) 
Cardinal. 
Ein Wunder ift Herzog Humphrey heut gelungen. 
Suffolf. 
Ja wohl, ver Rahme läuft und ift entiprungen. 
| &lofter. 
Wohl größre Wunder thatet ihr als dieß, 
Der ganze Städt' auf einmal fpringen lief. 
(Budingham tritt auf) 
König Zeinrich. Bu 
Was bringt uns neues Better Budingham? 
: Sudingham. 

Was euch mein Herz zu offenbaren bebt. 

Ein Haufe Menfchen von verworfnem Wandel 

Hat unterm Schuge und im Einverftänpniß 

Frau Leonorens, des Protectors Gattin, 

Der Rädelsführerin der ganzen Rotte, 

Gefährlich wider euch es angelegt, 

Zu Heren und zu Zauberern ſich halten. 

Wir haben fie ergriffen auf der That, 

Da fie von drunten böfe Geifter riefen, 

Nah König Heinrichs Tod und Leben fragend, 

So wie nach Andern vom geheimen Rath, 

Wie Eure Hoheit joll des weitern wiſſen. 
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Cardinal. (beifeit zu @Lofter) 
Und auf die Art, Mylord Protector, muß 
Sich die Gemahlin jest in London ftellen. 
Die, den?’ ich, wendet eures Degens Spitze; 
Bermuthlich haltet ihr die Stunde nicht. 
Blofter. 
Ehrgeiz’ger Pfaff! laß ab mein Herz zu kränken: 
AU meine Kraft hat Gram und Leid bewältigt; 
Und, wie ich bin bewältigt, weich” ich dir, 
Und dem geringſten Knecht. 
Roͤnig Zeinridh. 
O Gott, welch Unheil ſtiften doch die Böſen, 
Und häufen ſo Verwirrung auf ihr eignes Haupt! 
Königin. 
Gloſter, da ſchau den Tleden deines Neftes; 
Sieh ob du rein bift, forge für bein beftes. 
Slofter. | 
Ih weiß, Daß mir ber Himmel Zeugniß giebt, 
Bie ich den König und den Staat geliebt. 
Mit meinem Weib, id weiß nicht, wie's da fteht; 
Es thut mir leid zu hören was ich hörte: 
Sie ift von edlem Sinn, doch wenn fie Ehre 
Bergag und Tugend, und mit Bolt verkehrte, 
Das, fo wie Pech, befledt ein ablih Haus, 
So ſtoß' ich fie von Bett und Umgang aus, 
Und fei fie dem Geſetz, ver Schmach verpfänbet, 
Die Glofters reinen Namen fo gefehändet. 
König Seinrich. 
Nun gut, wir wollen diefe Nacht hier ruhn, 
Nach London morgen wiederum zurüd, 
Um diefer Sache auf den Grund zu fehn, 
Und Rechenſchaft ven Frevlern abzufopern; 
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Daß Recht den Fall in gleichen Schaalen wäge, 
So nimmer want, und fieget allewege. 
(Trompetenftoß. Alle ab) 


Zweite Scene 


London, Garten des Herzogs von Hort. 
(York, Salisbury und Warwid treten auf) 


York. 

Nun, werthe Lords von Salisbury und Warwid, 
Nach unferm ſchlichten Mahl erlaubet mir 
In diefem Laubengang mir gnugzuthun, 
Euch fragend, was ihr meint von meinem Anſpruch 
An Englands Krone, der untrüglich ift. 

Salisbury. 
Mylord, ich wünſch' ausführlich e8 zu hören, 

Warwid. 

Sprich, lieber York: und ift dein Anſpruch gut, 
So kannſt du fohalten mit der Nevils Dienft. 

Pork. 
Dann ſo: 
Eduard der dritte hatte ſieben Söhne; 
Erſt, Eduard Prinz von Wales, der ſchwarze Bein; 
Der zweite, William Hatfield; und ver dritte 
Lionel, Herzog Clarence; dem zunächſt 
Kam John von Oaunt, der Herzog Lancafter; 
Der fünfte, Edmund LTangley, Herzog Port; 
Der fechöte, Thomas von Woodftod, Herzog Gloſter; 
William von Windfor war der flieht’ und letzte. 
Eduard, der ſchwarze Prinz, ftarb vor dem Vater, 
Und ließ als einz’gen Sohn den Richard nad, 
Der nad Eduard des dritten Tod regierte; 
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Bis Heinrich Bolingbrofe, Herzog Lancafter, 
Der ältfte Sohn und Erbe John's von Gaunt, 
Der ald der vierte Heinrich warb gekrönt, 
Das Reich bewältigt, den rechtmäß’gen König 
Entfegt, und feine arme Königin 
Nah Frankreich fortgefandt, woher fie kam, 
Und ihn nach Pomfret: wo der gute Richard, 
Wie jeder weiß, verräthriſch warb ermordet. 
Woarwid. 
Bater, der Herzog redet wahr; 
So kam das Haus von Lancafter zur Krone. 
York. 
Die nun fie durch Gewalt, nicht Recht, behaupten; 
Nah Richards Tod, des erften Sohnes Erben, 
Var an ver Reih des nächſten Sohns Geſchlecht. 
Salisbury. 
Doch William Hatfield ſtarb ohn' einen Erben, 
| York. 
Der dritte, Herzog Clarence, von de Stamm 
Entfprofien ich die Krone heifche, hatte 
Nachkommenſchaft: Philippe, eine Tochter, 
Vermählt mit Edmund Mortimer, Graf von March. 
Edmund erzeugte Roger, Graf von March, 
Roger erzeugte Eomund, Anna und Lenore. 
Salisburv. 
Der Edmund machte, unter Bolingbrofe, 
Die ich gelefen, Anſpruch an die Krone; 
Und, wo nit Owen Glendower gethan, 
So wär’ er König worden: denn ber hielt 
Im in Gefangenschaft bis an den Tod. 
Doc weiter! 
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York. 

| Seine ältſte Schwefter Anna, 
Und meine Mutter, als der Krone Erbin, 
Heirathete Richard, Graf von Cambridge, Sohn’ 
Bon Eomund Langley, fünften Sohn Eduard bes dritten. 
Auf fie bau ich den Anſpruch: fie war Erbin 
Bon Roger, Graf von Mary; der war der Sohn 
Bon Edmund Mortimer, der Philippen hatte, 
Die einz’ge Tochter Lionels von Clarence. 
So, wenn bes Altern Sohns Nachkommenſchaft 
Bor der des jüngern vorgeht, bin ich König. 

Warwick. 
Das klarſte kann nicht klarer ſeyn als dieß. 
Heinrich beſitzt den Thron von John von Gaunt, 
Dem vierten Sohn; York heiſcht ihn von dem dritten. 
Bis Lionels Geſchlecht erlofchen, follte 
Seins nicht regieren; es erlofch noch nicht, 
Es blüht vielmehr in dir und deinen Söhnen, 
Den ſchönen Sprößlingen von ſolchem Stamm, 
Drum, Bater Salisbury, laß beid’ uns knien, 
Und bier am ftillen Ort die erften feyn, 
Die unfern ächten Oberherrn begrüßen 
Mit Ehren des Geburtsrechts an den Thron. 
Beide, 

Yang lebe König Richard, unfer Herr! 

| York. 
Wir danken euch. Doc, Lords, ich bin nicht König. 
Bis ich gekrönt bin, und mein Schwert fich färbte 
Mit Herzblut von dem Haufe Lancafter; 
Und das ift übereilt nicht auszuführen, 
Mit Klugheit nur und ftiller Heimlichkeit. 
Thut ihr wie ich in dieſen fchlimmen Tagen: 
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Seid blind für Herzog Suffolls Uebermuth, 

Für Beauforts Stolz, die Ehrſucht Somerfets, 

Für Buckingham und ihre ganze Schaar; 

Bis fie der Heerde Schäfer erft verftridt, 

Den tugenbhaften Prinzen, Herzog Humphrey. 

Das fuchen fie, und finden, dieſes fuchend, 

Den eignen Tod, weiß Dort zu prophezein. 
Salisbury. 

Mylord, genug! Wir find nun unterrichtet. 
Warwick. 


Mein Herz betheuert mir, der Graf von Warwick 


Macht Herzog York zum König eines Tags, 
York. 
Und, Nevil, dieß betheur’ ich ſelber mir: 
Richard erlebts, und macht den Graf von Warwid 
Zum größten Mann in England, nad dem König. 
(Alle ab) 


Dritte Scene, 


Ebendaſelbſt. Ein Gerichtsſaal. 


(Trompeten. König Seinrich, Königin Margaretha, Gloſter, Port, Suf⸗ 
fol® und Salisbury treten auf; die Jerzogin von Blofter, Brethe Jor⸗ 
dan, Southwell, Hume und Bolingbrofe werben von der Wache herein 
geführt) 

König Heinrich. 
Kommt vor, Frau Leonore Cobham, Glofters Weib, 
Bor Gott und uns ift eu'r Vergehen groß, 
Empfanget des Geſetzes Spruch, für Sünden, 
Die Gottes Schrift zum Tod verurtheilt hat. — 


Ihr vier von hier zurüd in das Gefängniß, 


Bon dannen an den Plab der. Hinrichtung, 
Die Here brenn' in Smithfield man zu Aſche, 
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Und ihr drei follt erwäürgt am Galgen werben, — 
Ihr, Herzogin, als edler von Geburt, 
Soft, eurer Ehre lebenslang beraubt, 
Nach dreien Tagen öffentlicher Buße 
Im Banne bier in eurem Lande leben, - 
Mit Sir Sohn Stanley in der Infel Dean. 
Zerzogin. 
Willkommen Bann, willkommen wäre Tod. 
Gloſter. 
Das Recht hat, Leonore, dich gerichtet; 
Rechtfert'gen Tann ich nicht, wen es verdammt. 
(Die Herzogin und die übrigen Gefangnen werden mit Wache abgeführt) 
Mein Auge fhwimmt, mein Herz ift voller ram. 
Ah, Humphrey, diefe Schand’ in deinem Alter 
Bringt nody dein Haupt mit Sammer in die Grube! — 
Ich bitt! Eure Majeſtät, weggehn zu dürfen: 
Das Leid will Tröftung, und mein Alter Ruh. 
Rönig Yeinrid). 
Halt, Humphrey, Herzog Glofter! eh du geht, 
Gieb deinen Stab mir: Heinrih will ſich felbft 
Protector feyn; und Gott fei meine Hoffnung, 
Mein Schuß, mein Hort und meiner Füße Leuchte! 
Und geh in Frieden, Humphrey; noch fo werth, 
Als da du warft Protector deinem König, 
Rönigih. 
Ich fehe nicht, warum ein münd’ger König 
Beſchützt zu werben brauchte wie ein Kind. 
Mit Gott fol Heinrih Englands Steuer führen: 
Herr, gebt den Stab, und laßt ihn felbit regieren. 
Gloſter. 
Den Stab? Hier, edler Heinrich, iſt mein Stab. 
Der Wahn, ich hielt' ihn gern, zwingt Lächeln ab! 
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So willig mag ich felbigem entjagen, 
Als mich dein Pater Heinrich hieß ihn tragen; 
| €o willig lafj’ ich ihn zu deinen Füßen, 
As Andre dran den Ehrgeiz würden büßen. 
Leb wohl, mein’ König! Wenn ich hingefchieden, 
Unmgebe deinen Thron ruhmvoller Frieden. (ab) 
Rönigin. 
Ja, nun ift Heinrich Herr, Margretha Königin, 
Und Humphrey, Herzog Gloſter, faum er felbft; 
| So arg verftümmelt, auf einmal zwei Stöße, 
Sein Weib verbannt, und abgehaun ein Glied, 
Der überreihte Stab: — bier jei fein Stand, 
Bo er ſich Hingeziemt, in Heinrich8 Hand. 
Suffolk. 
So hängt der hohe Fichtenbaum die’ Zweige, 
So geht Lenorens Stolz raſch auf die Neige. 
Vor. 
lords, laßt ihn ziehn. — Beliebts Eu’r Majeftät, 
Dieß ift ver Tag zum Zweikampf anberaumt, 
Und Kläger und Beflagter ftehn bereit, 
Der Waffenſchmid und fein Lehrburſch, an den Schranken, 
Geruht Eu’r Hoheit das Gefecht zu fehn. 
Rönigin. 
Ja, mein Gemahl; denn dazu eben fam id) 
Bom Hof, um ausgemacht den Streit zu fehn. 
König Zeinrich. 
In Gottes Namen, richtet alles ein, 
Hier laßt ſie's enten, und ſchütze Gott das Recht. 
. York. 
Nie fah ich jchlechter einen Kerl gemuthet, 
Noch mehr in Angft zu fechten, als den Stläger, 
Den Burſchen viefes Waffenſchmids, Mylords. 
II. 4 
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(Bon der einen Seite fommt Horner mit feinen Nachbarn, die ihm fo viel 
zutrinfen, daß er betrunfen ift, er trägt eine Stange mit einem daran be» 
fefligten Eanpbeutel und eine Trommel geht vor ihm her; von der an 
bern Seite Peter mit einer Trommel und eben folder Stange, begleit 
von Cehrburſchen die ihm zutrinken) 

Erſter Kadbar. Hier, Nachbar Horner, trinke ich euch 
zu mit einem Ölafe Sekt; und ſeid nicht bange, Nachbar, 
e8 wird Tchon gut gehen. 

Zweiter Nachbar. Und hier, Nachbar, habt ihr ein Glas 
Scharneco. 

Dritter Nachbar. Und bier iſt eine Kanne gutes Dop- 
pelbier, Nachbar: trinkt, und fürchtet euch nicht vor eurem 
Burſchen. 

Borner. Nur ber damit, meiner Treu, und ich will 
euch Allen Beſcheid thun, und ih frage den Kudud nad 
Beter. 

Erſter Lehrburfche. Hier, Peter, ic) trinke dir zu, und 
fei nicht bange. 

Zweiter Lehrburfche. Luſtig, Peter, und fürchte bid 
nicht vor deinem Meifter; ſchlage dich für die Reputation 
von uns Lehrburſchen. 

peter. Ich danke euch allen; trinkt und betet für mid, 
ich bitte euch: denn ich denke, ich habe meinen legten Trunk 
in biefer Welt zu mir genommen. — Da, Ruprecht, wenn 
ich fterbe, fo gebe ich dir mein Schurzfell, und Frig, du 
folft meinen Hammer haben; und da, Thoms, nimm alles 
Geld pas ich habe, — O Herr, fei mir gnädig und barm- 
herzig! Ich kann es nimmermehr mit meinem Meifter auf 
nehmen, ex bat ſchon fo viel Fechten gelernt. 

Salisbury. Kommt, laßt das Trinken jeyn, und kommt 
zu den Streichen. Wie ift dein Name, Burſch? 

Peter. Je nun, Peter. 

Salisbury. Peter! wie weiter? 
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Peter. Buff. 

Salisbury. Puff! Nun fo fich zu, daß du deinen Mei- 
fer tüchtig puffft. 

zorner. Leute, ich bin fo zu fagen auf Verlangen mei- 
ned Öefellen hergelonmen, um zu beweifen, daß er ein Hunds⸗ 
pott ift, und ich ein ehrlicher Mann; und was den Herzog 
bon York anbetrifft, jo will ich darauf fterben, daß ich nie- 
mald was wider ihn im Sinne gehabt habe, und gegen den 
König und die Königin auch nicht. Und alfo fieh dich vor, 
Deter, ich will tüchtig ausholen. 

York. 

Macht fort, fchon lat die Zunge diefem Schelm. 
Trompeten blaf’t, den Kämpfern zum Signal! 


(Signal von Trompeten. Sie fechten und Peter fchlägt feinen Meifter zu 
Boden) - 


zorner. Halt, Peter, halt! Ich bekenne, ich befenne 
meine Berrätherei. (ſtirbt) 

york. Nehmt feine Waffe weg. — Danke Gott, Ge⸗ 
fl, und dem guten Wein in deines Meifters Kopf. 

Peter. D Gott! habe ich meinen Feinden in biefer ho- 
ben Berfammlung obgefiegt? O Peter, du haft beine gute 
Sache behauptet! 

König Heinrich. 
Schafft ven Verräther weg aus unfern Augen, 
Denn feine Schuld beweifet ung fein Tod, 
Und offenbart hat der gerechte Gott 
Die Tren und Unfchuld diefes armen Menfchen, 
Den widerrechtlich er zu morden dachte. — 
Komm mit, Geſell, empfange deinen Lohn. 

(Alte ab) 


4* 
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Bierte Scene 
Ebendaſelbſt. Eine Straße. 
(Blofter tritt auf, von Bedienten begleitet; ſämmtlich in Trauermänteln) 


Gloſter. 
So hat der hellſte Tag manchmal Gewölk, 
Dem Sommer folgt der kahle Winter ſtets 
Mit ſeinem grimm'gen bitterlichen Froſt: 
So ſtrömet Freud' und Leid, wie Zeiten wandeln. — 
Was iſt die Glocke, Leute? 
| Bedienter. 
Zehn, Mylord. 
Gloſter. 

Zehn iſt die Stunde, die man mir beſtimmt 
Zu warten auf mein büßendes Gemahl. 
Faſt ſchwer mag ſie die ſtein'gen Straßen dulden, 
Mit zartgefühl'gem Fuß ſie zu betreten. 
Herz⸗-Lene! ſchlecht erträgt dein edler Muth 
Verworfnes Volk, das ins Geſicht dir gafft, 
Mit häm'ſchen Blicken lachend deiner Schmach, 
Das ſonſt den ſtolzen Wagenrädern folgte, 
Wenn im Triumph du durch die Straßen fuhrſt. 
Doch ſtill! da kommt ſie, denk' ich, und nun ſoll 
Mein Thränbeſchwemmtes Aug' ihr Elend ſehn. 

(Die Zerzogin von Gloſter kommt in einem weißen Hemde, Papiere auf 


dem Rüden geheftet, baarfuß, und mit einer brennenden Kerze in ter 
Sand; Sir John Stanley, ein Sheriff und Beamte) 


Bedienter. 
Geruhn Eu'r Gnaben, und wir machen fie 
Bon Sheriffs Händen los. 
Gloſter. 
Nein, rührt euch nicht, 
Bei Leib und Leben, laßt vorbei ſie ziehn. 
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Herzogin. 
Kommt ihr, Gemahl, um meine Schmach zu fehn? 
Nun thuft du Buße mit. Sieh, wie fie gaffen! 
Sieh, wie die trunfne Schaar mit Fingern weißt, 
Mit Köpfen nit und Augen auf dich wirft! 
Ah, Gloſter, birg dich) den gehäß’gen Blicken, 
Klag’, eingefperrt im Zimmer, meine Schmach, 
Und fluch' auf deine Feinde, mein’ und beine. 
Gloſter. 
Geduldig, liebe Lene! Vergiß dieß Leid. 
Herzogin. 
Ah, Glofter, Iehre mir mich felbft vergefjen! 
Denn, weil ich denk', ich bin dein ehlic Weib, 
Und du ein Prinz, Protector dieſes Lands, 
Dünkt mich, ich follte fo geführt nicht werben, 
In Schmach geftedt, mit Zetteln auf dem Rüden, 
Ein Pöbel Hinter mir, der meiner Thränen 
Und tief geholten Seufzer fich erfreut. 
Der grimm’ge Kiejel rigt die zarten Füße, 
Und, fahr’ ich auf, jo lacht das häm'ſche Bolt, 
Und heißt mid Achtung geben, wie ich trete. 
A, Humphrey, kann ichs tragen, diefes Joch? 
Meinft du, ich werde je die Welt anjchaun, 
Und glüdlich achten, wen die Sonne ſcheint? 
Nein, Dunkel ſei mein Licht, und Nacht mein Tag, 
Und denken meines Pomps ſei meine Hölle. 
Dann ſag' ich: Ich bin Herzog Humphrey's Weib, 
Und er ein Prinz und ein Regent des Lands; 
Doch ſo regiert' er, und war ſolch ein Prinz 
Daß er dabei ſtand, während ich Hülfloſe 
Zum Wunder ward gemacht und zum Geſpött 
Von jedem müß'gen Buben aus dem Troß. 
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Sei du nur mild, erröthe nicht für mich, 
Kehr dich an nichts, bis ber Dir das Beil 
Des Todes hängt, wie ficher bald geſchieht. 
Denn Suffolf, er, der alles ift in allem 
Bei ihr, die dich haft, und uns alle haft, 
Und Dorf, und Beaufort, der ruchlofe Pfaff, 
Sie alle ftellten Vogelruthen dir; 
Und flieg du wie du kannſt, fie fangen dich. 
Doch fürchte nichts, bis ſich dein Fuß verftrict, 
Und fuch nie deinen Feinden vorzulommen. 
Blofter. 
Ad, Lene, Halt! Du zieleft gänzlich fehl. 
Eh muß ic ſchuldig ſeyn als überwiejen; 
Und hätt’ ih zwanzigmal fo viele Feinde, 
Und jeder hätte zwanzigmal mehr Macht, 
Die alle könnten keine Noth mir fchaffen, 
So lang’ ich redlich bin, getreu und ſchuldlos. 
Wolltſt du, ich follte von dem Schimpf dich retten? 
Die Schande wär’ ja dennoch nicht verwijcht, 
Dod ich gefährbet durch Geſetzes Bruch. 
Die beſte Hülf' iſt Ruhe, liebe Lene; 
Ich bitt' dich, füge zur Geduld dein Herz. 
Das Aufſehn wen'ger Tage legt ſich bald. 
| (Ein Herold tritt auf) 
gerold. Ich lade Euer Gnaden zu Seiner Majeftät 
Parlament, das zu Bury am erften nächſtkommenden Do 
nats gehalten werben fol. 
Gloſter. 
Und nicht erſt meine Beiſtimmung gefragt! 
Das nenn’ ich heimlich. — Gut, ich komme hin. (erold ab) 
Ich fcheive, liebe Lene, — und, Meifter Sheriff, 
Laßt nach des Königs Auftrag nur fie büßen. 
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Sheriff. 
trag ift hier aus, beliebt Eu'r Gnaden; 
John Stanley ift nunmehr beftallt 
mehmen nad) der Infel Dan. 

Gloſter. 

Sir John, in Aufſicht mein Gemahl? 

Stanley. 
ger Herr, dieß Amt iſt mir ertheilt. 

Gloſter. 
mit ihr nicht härter, weil ich bitte 
ſie ſchont. Die Welt mag wieder lächeln, 
10h Gutes euch erweiſen, wenn 

gethan. Und fo, Sir Sohn, lebt wohl. 
Herzogin. 
n Gemahl, und fagt mir kein Lebwohl? 

Gloſter. 
inen zeugen, daß ichs nicht vermag. 

(Gloſter und Bediente ab) 
Herzogin. 
bift fort? Geh aller Troft mit bir! 
ner bleibt bei mir: mid, freut nur Tod, 
en Namen fonft mich oft gejchredt, 
igfeit in biefer Welt ih wünfjchte. — 
ich bitt' Dich, geh, nimm mich) von hinnen; 
wohin, ich bitte nicht um Gunft, 
ich nur, wo dirs befohlen ward. 

Stanley. 
je Frau, das ift zur Infel Man, 

m Stand gehalten dort zu werben. 
Herzogin. 

e ſchlimm genug: ich bin nur Schimpf, 

ich ſchimpflich denn gehalten werben? 
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Stanley. 
Wie eine Herzogin, Humphrey's Gemahl, 
Nach diefem Stand follt ihr gehalten werben. 
gerzogin. 
Sheriff, leb wohl, und beſſer als ich lebe, 
Wiewohl du Führer meiner Schande warſt. 
i Sheriff. 
Es iſt mein Amt, verzeiht mir, gnäd'ge Frau. 
vBerzogin. 
Ja, ja, leb wohl! dein Amt iſt nun verſehn. 
Komm, Stanley, ſoll'n wir gehn? 
Stanley. 
Werft ab dieß Hembe, nach gethaner Buße, 
Und gehn wir, um zur Reif’ euch anzufleiven. 
Herzogin. 
Die Schande wechjl’ ich mit dem Hembde nicht, 
Nein, fie wird an den reichften Kleidern hängen, 
Sich zeigen, wie ich auch mich ſchmücken mag. 
Geh, führe! mich verlangt in mein Gefängnif. 


Erſte Scene 


Die Abtei zu Bury. 


heinrich, Königin Margaretha, Cardinal Beaufort, Suffolt , Work, 
ingham und Andre zum Parlament) 

König geinrich. 
‚ wundert, daß Mylord von Gloſter fehlt. 
legt fonft nicht der legte Mann zu feyn, 
für ein Anlaß aud) ihn jest entfernt. 

Adnigin. 

ihr nicht fehn, und wollt ihr nicht bemerlen, 
remd fich fein Geficht verwandelt hat? 
velher Majeſtät er fich beträgt? 
bermüthig er jeit kurzem warb, 
tolz, wie herriſch und fich jelbft nicht gleich? 
weiß tie Zeit, da er noch mild und freundlich war, 
varfen wir nur einen Blid von fern, 
war er auf den Knieen, daß ver Hof 
‚on Bewundrung war für feine Demuth. 
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Erft merkt, daß er euch nah ift von Geburt, 
Und, wenn ihr fallt, der nächte wär’ zum Steigen. 
Drum, däucht mir, ift e8 feine Politik, | 
Erwogen, welchen Groll er trägt im Herzen, 
Und daß fein Vortheil eurem Hintritt folgt, 
Daß er zu eurer fürftlichen Perſon 
Und Euer Hoheit Rath den Zutritt habe. 
Des Volkes Herz gewann ihm Schmeichelei, 
Und wenn's ihm einfällt, Aufftand zu erregen, 
So ift zu fürdten, alles folgt ihm nad). 
Jetzt ift e8 Frühling, und das Unkraut wurzelt 
Nur flach noch; duldets jeßt, fo wuchert es 
Im ganzen Garten, und erftidt die Kräuter 
Aus Mangel einer fleiß’gen Landwirthſchaft. 
Die ehrerbiet’ge Sorg’ um meinen Herrn 
Ließ mi im Herzog Die Gefahren Iefen. 
Wenns thöricht ift, nennts eine Weiberfurcht, 
Und, fönnen befre Gründe fie verdrängen, 
Geſteh' ich gern, ich that zu nah dem Herzog. 
Mylord von Suffolt, Budingham und Hort, 
Stoßt um das angeführte, wenn ihr könnt, 
Wo nidt, laßt meine Worte gültig feyn. 
Suffolk. 
Wohl ſchaut Eu'r Hoheit dieſen Herzog durch, 
Und hätt' ich erſt die Meinung äußern ſollen, 
Ich hätt' in Euer Gnaden Sinn geſtimmt. 
Die Herzogin begann auf ſeinen Antrieb, 
So wahr ich lebe, ihre Teufelskünſte; 
Und war er nicht Mitwiſſer dieſer Schuld, 
Doch hat Erwägung ſeiner hohen Abkunft, 
Da nach dem König er zum Thron der nächſte, 
Die birnverbrannte Herzogin gereizt, 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Dich nach unfers Fürften Fall zu trachten. 
Mo tief der Bach ift, läuft das Waſſer glatt, 
Und fein fo fchlichter Schein herbergt Berrath; 


Der Fuchs belt nicht, wann er das Lamm will ftehlen. 


Nein, nein, mein König! Gloſter ift ein Mann, 
Noch unergründet, und voll tiefen Trugs. 
Cardinal, . 
Erfand er, vem Geſetz zuwider, nicht 
Tür Heine Fehler fremde Todesarten ? 
yo. 
Und bob er nicht in der Protectorfchaft 
Im Reiche große Summen Gelds für Solo 
Des Heers in Frankreich, ven er niemals fanbte, 
Beshalb die Städte täglid) fich empörten? 
Buckingham. 
Sch! dieß find Heine Fehler, neben jenen 
Verborgnen, welche bald die Zeit ans Licht 
Am gleißneriſchen Herzog Humphrey bringt. 
König Zeinrich. 
Mplords, mit eins: die Sorge, die ihr tragt, 
Die Dornen wegzumähn vor unfern Füßen, 
Heiſcht Lob; doch fol ich nach Gewiſſen reden? 
So rein iſt Oheim Gloſter, auf Verrath 
An unſrer fürſtlichen Perſon zu ſinnen, 
8 eine fanfte Taub', ein ſäugend Lamm; 
Der Herzog ift zu tugendfam und mild, 
Er träumt fein Arg, und fucht nicht mein Verderben. 
Königin. 
Ah, wie gefährlich ift dieß blinde Zutraun! 
& eine Taub’? Entlehnt ift fein Gefieder, 
Dean wie der arge Rab’ ift er geſinnt. 
er ein Lamm? Sein Fell muß ihm gelieh'n ſeyn, 
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Denn räuberifhen Wölfen gleicht fein Muth. 
Wer trügen will, kann eimen Schein wohl ftehlen. 
Herr, ſeht euch vor: die Wohlfahrt von ung allen 
Hängt an dem Fallen diefes falihen Manns, 
(Somerfet tritt auf) 
Somerfet. 
Heil meinem gnäd’gen Herrn! 
König geinrich. 
Geid uns willlommen, 
Lord Somerſet! was giebts in Frankreich neues? 
Somerſet. 
Daß alles euer Theil an dort'gen Landen 
Euch gänzlich iſt benommen, alles hin. 
Rönig Heinridy. 
Schlimm Glüd, Lord Somerfet! Doc, wie Gott will. 
York. (beifeit) 
Schlimm Glüd für mih! Ich hatt’ auf Frankreich Hoffnur 
Sp feft ih auf das reiche England hoffe. 
So fterben meine Blüthen in der Knospe, 
Und Raupen zehren meine Blätter weg: 
Allein in kurzem fteur’ ich diefem Handel, 
Sonft kauft mein Anſpruch mir ein rühmlich Grab. 
(Glofter tritt auf) 
&lofter. | 
Heil fei und Glüd dem König, meinem Herrn! 
Bergebt, mein Yürft, daß ich fo lang’ verzog. 
| Suffolk. 
Nein, Gloſter, wiſſe, du kamſt allzufrüh, 
Du müßteſt treuer, als du biſt, denn ſeyn: 
Denn ich verhafte dich um Hochverrath. 
Gloſter. 
Gut, Suffolt, nicht erröthen ſollſt du mich, 
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Noch Mienen ändern fehn um ven Berhaft: 
Ein fledenlojes Herz zagt nicht jo leicht. 
Der reinfte Duell ift nicht fo frei von Schlamm, 
Us ichs bin von Verrath an meinem Herrn. 
Der Hagt mich an, und weflen bin ich ſchuldig? 
York. 
Man glaubt, Mylord, daß Frankreich euch beftochen, 
Und daß ihr unterfchlugt der Truppen Sol, 
Vas Seine Hoheit dann um Frankreich brachte. 
&lofter. 
Man glaubt e8 nur? Wer find fie, die das glauben? 
Ich raubte nie den Truppen ihren Solo, 
Und hatte feinen Pfennig je von Franfreid. 
So helf mir Gott, wie ich des Nachts gewacht, 
da Nacht für Nacht, auf Englands Wohlfahrt finnend! 
Der Deut, den ich dem König je entrungen, 
Der Orofche, den ich aufgehäuft für mich, 
Sei am Gerichtstag wider mich gebracht. 
Nein, manches Pfund von meinen eignen Mitteln, 
Beil ih das dürft'ge Volk nicht wollte ſchatzen, 
Hab ih an die Beſatzungen gezahlt, 
Und meinen Vorſchuß nie zurüd verlangt. 
Cordinal. 
Es ſteht euch an, Mylord, das zu behaupten. 
Gloſter. | 
Jh fag’ die Wahrheit nur, fo Gott mir helfe! 
York. 
In der Protectorſchaft erfandet ihr 
Für Miſſethäter unerhörte Martern, 
Daß England ward verſchrie'n um Tyrannei. 
Gloſter. 
Weiß doch ein jeder, daß ich als Protector 
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Allein des Mitleivs Fehler an mir hatte, 
Ich ſchmolz bei eines Miffethäters Thränen, 
Demüth’ge Worte löften ihr Vergehn. 
War's nicht ein blut’ger Mörder, oder Dieb, 
Der tückiſch arme Reiſende geplündert, 
So gab ich niemals die verwirkte Strafe, 
Mord zwar, die blut’ge Sünde, martert’ ich 
Noch Über Diebftahl, over was auch fonft. 
| Suffolk. 
Herr, dieß find leichte Fehl’, und bald entſchuldigt, 
Doch größerer Verbrechen zeiht man euch, 
- Wovon ihr nicht fo leicht euch rein’gen könnt. 
Ich geb’ euch Haft in Seiner Hoheit Namen, 
Und überliefr’ euch dem Lord Cardinal 
Auf ferneres Verhör euch zu verwahren. 
König Heinrich. 
Ich Hoff’ abfonderlih, Mylord von Glofter, 
Bon allem Argwohn euch befreit zu ſehn. 
Ihr ſeid unfchuldig, fagt mir mein Gewiſſen. 
Gloſter. 
Ach, gnäd'ger Herr, gefahrvoll iſt die Zeit! 
Die Tugend wird erſtickt vom ſchnöden Ehrgeiz, 
Und Nächftenliebe fortgejagt vom Groll; 
Gehäß'ge Anftiftungen walten vor, 
Und Billigleit ift aus dem Reich verbannt, 
Ich weiß, ihre Anjchlag zielet auf mein Leben; 
Und wenn mein Tod dieß Eiland glüdlih machen 
Und ihre Tyrannei beenden Tönnte, 
Ich gab’ e8 dran mit aller Willigfeit. 
Doc meiner it nur ihres Stüds Prolog, 
Mit Laufenden, die noch Gefahr nicht träumen, 
SE ihr entworfned Trauerſpiel nicht aus: 
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eauforts roth funkelnd Aug’ ſchwatzt feinen Groll aus, 

nd Suffolks düſtre Stirn den ſtürm'ſchen Haß; 

xr Iharfe Buckingham entladet fich 

der häm'ſchen Laſt des Herzens mit der Zunge; 

der mürr'ſche Vork, der nach dem Mlonve greift, 

Ind def vermeßnen Arm ih rüdwärts riß, 

Zielt mir mit falſcher Klage nach dem Leben. 

Und ihr auch, meine Yürftin, mit den Andern, 

Habt grundlos Schmähung auf mein Haupt gelegt, 

Und meinen beften Oberherrn gereizt, 

Mit eifrigftem Bemühn, mein Feind zu ſeyn. 

ya, alle fact zufammen ihr die Köpfe, 

Jh wußte felbft von euren Konventikeln, 

Und bloß mein ſchuldlos Leben wegzufchaffen. 

Mich zu verdammen giebts wohl falfche Zeugen, 

Und Haufen von Berrath, die Schuld zu mehren; 

Das alte Sprichwort Wird bewährt fich zeigen: 

Einen Hund zu fchlagen, findt fi) bald ein Stod. 
Cordinal. 

Mein Oberherr, fein Schmähn ift unerträglich. 

Denn die, fo eure fürftliche Perfon 

Bor des Verraths verſtecktem Dolch bewahren, 

Setadelt fo, gehöhnt, gefcholten werben, 

Ind man dem Schuld’gen Raum zu reden giebt, 

ks muß den Eifer für Eu'r Gnaden fühlen. 
Suffolf. 

Hat er nicht unfre Fürftin hier gezwackt 

Mit ſchmähnden Worten, klüglich zwar geftellt, 

As ob fie Leute angeftiftet hätte 

Zum Umfturz feiner Würde falfch zu ſchwören? 
Königin. 

Ich kann ja den Verlierer ſchelten laſſen. 
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Gloſter. 
Biel wahrer als ihrs meintet! Wohl verlier' ich: 
Fluch den Gewinnern, denn fie pielten fall! 
Wer fo verliert, der hat wohl Recht zu reben. 
Budingham. 
Er wird mit Deuteln hier den Tag verbringen. 
Lord Cardinal, er ift in eurer Haft. 
Eardinal. 
Ihr, bringt den Herzog fort, verwahrt ihn ficher. 
Gloſter. 
Ach, ſo wirft Heinrich ſeine Krücke weg, 
Eh ſeine Beine ſtark ſind, ihn zu tragen; 
So ſchlägt man dir den Schäfer von der Seite, 
Und Wölfe bleken, wer dich erſt ſoll ſchlingen. 
Ach, wäre meine Furcht, wär' ſie doch Wahn! 
Dein Unheil, guter König, ſeh' ich nahn. 
(Einige aus dem Gefolge mit Gloſter ab) 
Rönig Zeinrich. 
Lords, was das befte eurer Weisheit dünkt, 
Befchlieft, verwerft, als ob mir felbft hier wären. 
Königin. 
Eu'r Hoheit will das Parlament verlafjen? 
König Seinrich. 
Ia, Margaretha! Gram ertränft mein Herz, 
Und feine Flut ergießt ſich in die Augen; 
Umgürtet ift mein Yeib mit Elend ganz, 
Denn kann elender was als Mißmuth feyn? 
Ach, Oheim Humphrey! dein Geſicht enthält 
Den Abrig aller Ehr’ und Bieverkeit, 
Und noch, du Guter, fol Die Stunde kommen, 
Wo ich dich falich erprobt, und dir mißtraut. 


unge ame muy une 0 ], 

ıben fie ihn graufam weggeführt. 

ie die Mutter brüllend läuft umber, 

jend, wo ihr Junges von ihr geht, 

ann nichts thun, al8 um ihr Herzblatt jammern: 

mm’ ich um des guten Gloſters Fall 

ülflos leid’gen Thränen, ſeh' ihm nad 

rübem Aug’, und kann nichts für ihn thum, 

ächtig find, die Feindſchaft ihm geſchworen. 

will ich gehn und weinen um fein Loos, 

wiſchen jedem Aechzen ſag' ich immer: 

ft Berräther? Slofter nun und nimmer! (ab) 
Königin. 

‚cien Lords, Schnee ſchmilzt vom Sonnenftrahl, 

ch, mein Gatt', ift Falt in großen Dingen, 

U von blödem Mitleid; und Glofters Schein 

t ihn, wie das traur’ge Krokodill 

Beh gerührte Wanderer beftridt, 

ne Schlang’, auf Blumenhöhn geringelt, 

leigend buntem Balg, den Knaben fticht, 

ie der Schönheit halb vortrefflich dünkt. 
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Doch brauchts Beſchönigung für feinen Top. 

Man muß ihn nad) des Rechtes Lauf verbammen. 
Suffolf. 

Nah meinem Sinn wär’ das nicht Politik, 

Der König wird fih mühn für feine Rettung; 

Das Volt fteht auf vielleicht für feine Rettung; 

Und dennoch haben wir nur fahlen Grund, 

Mehr als Verdacht, des Tops ihn werth zu zeigen. 
York. 

Demnach begehrt ihr feinen Tod nicht jehr. 

Be Suffoll. 

Ah Hort, kein Menſch auf Erden wünfcht ihn mehr! 
York. 

Hort hat am meiften Grund zu feinem Tod. — 

Doch, Mylord Cardinal, und ihr, Mylord von Suffoll, 

Sagt, wie ihr denkt, und fprecht vom Herzen weg: 

MWärs nicht all eins, den hungrigen Adler ſetzen 

Zum Schuß des Küchleind vor dem gier’gen Geier, 

Und Herzog Humphrey zum Protector ftellen? 
Königin. 

So wär’ des armen Küchleins Tod gewiß. 
Suffolf. 

Ya, gnäb’ge Frau; und wärs nicht Raſerei 

Dem Fuchs der Hürde Aufficht zu vertraun? 

Berflagte man als fchlauen Mörder ihn, 

So würd” e8 feine Schuld nur fchlecht bemänteln, 

Daß er den Vorſatz nody nicht ausgeführt. 

Nein, fterb’ er, fintemal ein Fuchs er ift, 

AS Feind der Heerde von Natur bewährt, 

Eh purpurn Blut den Rachen ihm befledt; 

Wie Glofter unſers Herrn erwieſner Feind. 

Und hängt an Skrupeln nicht, wie man ihn töbte: 


ichſt entſchloſſen, Dreimal edler Suffolf! 
Suffolf. 

Men nicht, wenn es nicht auch gejchieht, 

ft jagt man ein Ding, und meint e8 nicht. 

aß mein Herz mit meiner Zunge ftimmt, 

ir verbienftlich ich die That erkenne, 

einen Herrn von feinem Feind zu retten: 

mr das Wort, ich will fein Priefter feyn. 
| Cardinal. 

er winfcht’ ihn tobt, Mylorb von Suffolk, 

euch Könnt zum Prieſter weihen laffen. 

ihr ſtimmt bei, und heißet gut die That, 

nen Henter will ich ihm beforgen, 

rth ift mir des Fürſten Sicherheit. 


Suffol. 
weine Hand, die That ift thuenswerth. 
| Königin, 
g auch ich. 

York. 


; und num wir Drei e8 ausgeſprochen, 
Ant nicht niel mer unſorn Syruch heftreitet. 
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Bevor die Wunde noch unheilbar wird; 
Denn, da fie frifch, fteht Hülfe ſehr zu hoffen. 
Cardinal. 
Ein Bruch, der ſchleunigſt ausgefüllt muß werden! 
Was rathet ihr bei dieſem wicht'gen Fall? 
Nork. 
Daß Somerſet geſandt werd' als Regent. 
Den glücklichen Regierer muß man brauchen; 
Das Glück bezeugts, das er in Frankreich hatte. 
Somerſet. 
Wenn NYork mit all der feinen Politik 
Statt meiner dort Regent geweſen wäre, 
Er wär' in Frankreich nicht ſo lang geblieben. 
York. 
Nein, nicht wie du, um alles zu ‚verlieren, 
Mein Leben hätt’ ich zeitig eh verloren, 
ALS eine Laft von Schande heimzubringen, 
Durch Bleiben, bis verloren alles war. 
Zeig’ Eine Narb’, auf deiner Haut gerigt! 
Nicht leicht gewinnt, wer jo den Leib bejhügt. 
Königin. 
Fa, dann wird diefer Funk’ ein wüthend Feuer, 
Wenn Wind und Zunder, ihn zu nähren, kommt. 
Nicht: weiter, guter York! ftill, lieber Somerfet! 
Dein Glück, York, wärft du dort Regent gewefen, 
Es fonnte leicht weit fchlimmer ſeyn als feins, 
York. 
Wie? ſchümmer als nichts? Ja dann, Schand' über all 
Somerſet. 
Und über dich zugleich, der Schande wünſcht! 
| Cardinal. 
Mylord von Dort, verfucht nun euer Glüd, 
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n Rerns von Irland find in Waffen, 
bten Leim, mit Blut der Englifchen. 
vr nah Irland führen eine Schaar 
Leut’, aus jeder Grafſchaft ein’ge, 
r Glück im Ir'ſchen Krieg verfuchen? 
York. 
n e8 Seiner Majeftät beliebt. 
Suffolf. 
r Wort ift feine Beiftimmung, 
is wir feftgejegt, beftätigt er. 
edler York, nimm dieß Geſchäft auf dic. 
York. 
3 zufrieden, ſchafft mir Truppen, Lords, 
h Ordnung ftel’ in meinen Sachen. 
Suffolf. 
t, Lord Dork, das ich beforgen will. 
mmt nun wieder auf den falfchen Humphrey. 
Cardinal. 
nehr von ihm: ich wills mit ihm jo machen, 
uns ferner nicht bejchweren fol. 
g ift faft vorbei, laßt anf uns brechen; 
ffolk, ihr und ich, müßt von dem Ausgang ſprechen. 
York. | 
von Suffolt, binnen vierzehn Tagen 
ih num zu Briftol meine Macht; 
ten ſchiff' ich fie nach Irland ein. 
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Sei, was du Hoffft zu fenn, fonft beut dem Tode 
Das, was du bift; 's ift nicht Genießens werth. 
Laß bleiche Furcht bei nievern Menfchen haufen, 
Nicht einer königlichen Bruft ſich nahn. 
Wie Frühlingsſchauer ftrömen die Gedanken, 
Und kein Gedanke, der nicht Würde denkt. 
Mein Hirn, gefchäft'ger als die fleiß’ge Spinne, 
Webt mühſam Schlingen zu der Teinde Yang. 
Out, Edle, gut! Ihr thut politifch dran, 

Mit einem Heer mid) auf die Seit’ zu ſchicken. 
Sch forg’, ihr wärmt nur die erftorbne Schlange, 
Die euch, gehegt am Bufen, ftechen wird. 

Sch brauchte Menſchen, und ihr gebt fie mir, 
Das nehm’ ich gut: doch fein gewiß, ihr gebt 
In eines Tollen Hände ſcharfe Waffen. 

Weil ih ein mächtig Heer in Irland nähre, 
Will ic in England ftarfen Sturm erregen, 
Der an zehntaufend Seelen fehleudern fol 

Zu Himmel oder Höll'; und der ſoll toben 
Dis auf dem Haupte mir der goldne Reif, 

So wie der hehren Sonne Hare Strahlen, 
Die Wuth des tollerzeugten Wirbels ftillt. 

Und als das Werkzeug dieſes meines Plans 
Berführt’ ich einen ſtrudelköpf'gen Kenter, 

Sohn Cade aus Aſhford, 

Aufruhr zu ftiften, wie ers wohl verfteht, 

Unter dem Namen von John Wortimer. 

In Irland ſah ih den unbänd’gen Cade 

Sid einer Schaar von Kerns entgegenjegen; 
Und focht fo lang, bis feine Schenkel faft 

Bon Pfeilen ftarrten wie ein Stachelſchwein; 
Und, auf die legt gerettet, jah ich ihn 
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Grad uafrecht fpringen wie ein Mohrentänzer, 

Die blutigen Pfeile ſchüttelnd wie die Gloden, 

Gar oftmals, als ein zott’ger ſchlauer Kern, 

Hat er Geſpräch gepflogen mit dem Yeind, 

Um it mir unentdedt zurückgekommen, 

Und bat mir ihre Büberein gemelpet. 

Der Teufel fei mein Stellvertreter hier, 

Denn dem John Mortimer, der jet geftorben, 
Gleicht er von Angefiht, von Sprady’ und Gang. 
Daran werd’ ich des Volks Gefinnung merken, 

Ob fie geneigt dem Hauf’ und Anſpruch Yorks, 
Nehmt an, man fing’ ihn, quält’ und foltert’ ibn: 
Ich weiß, fein Schmerz, den fie ihm können anthun, 
Preft e8 ihm aus, daß ich ihn angeftiftet. 

Sekt, ihm gelingts, wie's allen Anfchein hat, 

da, dann komm’ ich mit meiner Macht von Irland, 
Und ernte was der Bube hat gefät. 

Dem, iſt nur Humphrey tobt, was bald wird ſeyn, 
Und Heinrich weggefchafft, wird alles mein. (ab) 


Zweite Scene 
Bury Ein Zimmer im Palafl. 

(Ein paar Mörder kommen eilig herein) 
Erfter Mörder. 

Lauft zu dem Lord von Suffolf, meldet ihm 

Daß wir den Herzog nach Befehl beförbert. 
Zweiter Mörder. 

O wär’ es noch zu thun! Was thaten wir? 
daft jemals wen bußfertiger gejehn? 
(Suffol tritt auf) 
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Erſter Mörder. 
Da kommt Mylord. 
Suffolf. 
Nun, Leute, habt ihrs abgethan ? 
Erſter Mörder. 
Ja, befter Herr, er ift tobt. 
Suffolf. 
Nun, das ift ſchön. Geht, macht euch in mein Haus, 
Ich will euch lohnen für die dreifte That. 
Der König und die Pairs find bier zur Hand; 
Habt ihr das Bett zurecht gelegt? und alles 
In Ordnung fo, wie id) euch angewiefen? 
Erſter Mörder. 
Ja, befter Herr. 
Suffolf. 
Fort! padt euch! (Die Mörder ab) 


(Rönig Heinrid, Königin Margarerha, Cardinal Beaufort, Somerſet und 
Andre treten auf) 


König Seinrich. 
Geht, ladet unfern Oheim gleich hieher, 
Wir wollen Seine Gnaben heut verhören, 
Miefern er ſchuldig ift nach dem Gerücht. 
Suffolk. 
Ich will ſogleich ihn rufen, gnäd'ger Herr. ch 
König Seinrich. 
Lords, nehmt euch Plätze. — Und ich bitt' euch alle, 
Verfahrt nicht ſchärfer gegen unſern Oheim, 
Als er auf wahrhaft Zeugniß, guter Art, 
In ſeinen Thaten ſchuldig wird erkannt. 


Königin. 
Berhüte Gott, daß irgend Tücke walte, 
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uldlos einen Edelmann verdammt. 
de, daß er von Verdacht fich löſ't. 
Rönig Zeinrich. 
tha, habe Dank! Dieß Wort erfreut mich jehr — 
(Suffol® fommt zurüd) 
yarum fiehft du bleih? was zitterft du? 
mein Oheim? Was ift begegnet, Suffolt? 


Suffolf. 

odt in feinem Bett; Gloſter ift tobt. 
Königin. 

e8 Gott! 
Cardinal. 


nd die heimlichen Gerichte Gottes, 
umte diefe Nacht, ſtumm fei der Herzog, 
ht im Stand ein einzig Wort zu fpreden. | 
(Der König fällt in Ohnmacht) 
Königin. 
acht mein Fürſt? — Helft, Lords! der König ſtirbt. 
Somerfet. 
ihr’ ihn auf, man kneip' ihn an ver Naſe. 
Königin. 
gebt, helft, helft! — O Heinrich, ſchlag die Augen 
. auf! | 
Suffolf. 
ſchon auf; jeid ruhig, gnäd'ge Frau. 
König Seinrich. 
er Gott! 
Königin. 
Wie fühlt ſich mein Gemahl? 
Suffolf. 
‚ mein Fürſt! getroft, mein gnäd'ger Heinrich! 
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König YZeinrich. 

Wie, will Mylord von Suffolt mich getröften? 
Sang er nicht eben mir ein Rabenlieb, 
Dep grauſer Ton die Lebenskräfte hemmte; 
Und denkt er nun, daß des Zaunkönigd Zirpen, 
Indem es Troft zuruft aus hohler Bruft, 
Den erft vernommmen Laut verjagen kann? 
Birg nicht dein Gift in ſolchen Zuderworten, 
Leg nicht die Händ’ an mich, ich ſage, laß, 
Wie Schlangenftiche ſchreckt mic) ihr Berühren. 
Unſel'ger Bot’, aus dem Geſicht mir fort! 
Auf deinen Augen fit in graufer Hoheit 
Mördriihe Tyrannei, die Welt zu fchreden. 
Sieh mid nit an! dein Auge blidt verwundend, — 
Und dennoch, geh nicht weg! komm, Bafılist, 
Und tödte den unſchuldigen Betrachter! 
Denn in des Todes Schatten find’ ich Luft, 
Im Leben zwiefah Tod, da Glofter hin. 

| Königin. 
Was fcheltet ihr Mylord von Suffolf fo? 
Wiewohl der Herzog ihm ein Feind gewefen, 
Beklagt er doch höchſt hriftlich feinen Tod. 
Was mich betrifft, jo jehr er Feind mir war, 
Wenn helle Thränen, herzbeflemmend Stöhnen 
Und blutverzehrend Seufzen ihn erwedte: 
- Ich wollte blind mich weinen, krank mich ftöhnen, 
Dleih fehn von Seufzern, die das Blut wegtrinten, 
Und alles um des edlen Herzogs Leben. 
Wie weiß ich, was die Welt von mir wohl meint? 
Denn unfre hohle Freundſchaft war bekannt, 
Man glaubt vielleicht, ih hab’ ihn weggeräumt. 
So wird Berläumdung meinen Ruf verwunben, 
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Ind Fürftenhöfe füllt mein Borwurf an. 
Dieß Ihafft fein Tod mir. Ach, ich Unglückſel'ge! 
Gekrönt mit Schande Königin zu feyn! 
König Zeintich. 

7, Weh um Glofter, um den armen Mann! 

Königin. 
Vehklag’ um mich, die ärmer ift, als er, 
Wie? wendeſt du dich weg, und birgft dein Antlig? 
Kein Ausfag macht mich ſcheuslich, fieh mich an. 
Was? biſt du wie die Natter taub geworben? 
Sei giftig auch, und ftich dein arm Gemahl. 
Iſt all dein Troſt in Gloſters Grab verfchloffen? 
Ja, dann war nie Margretha deine Luft; 
Dann fell’ ihn auf in Marmor, bet’ ihn an, 
Und laß mein Bild ein Bierhaus- Schild nur ſeyn. 
Wars darum, daß ich faft zur See gefcheitert? 
Daß unbequemer Wind von Englands Küfte 
Mich zweimal rückwärts nach der Heimath trieb? 
Was deutet’ es, als daß der Wind wohlmeinend 
Zu warnen fohien: Such fein Storpionen- Neft, 
Um fuße nicht an dem feinpfel’gen Strand! 
Was that ich, als den wilden Stürmen flucen, 
Und dem, ver fie aus ehrner Höhle ließ? 
Und hieß fie wehn nad Englands Segensftrand, 
Bo nicht, auf flarren Fels das Steuer treiben ? 
Doch wollte Aeolus kein Mörder feyn, 
Dir überließ er das verhaßte Amt. 
Es weigerte die fpielend hohe See 
Did zu ertränfen, wiſſend, daß du mich 
Am Sande wilrbeft durch unfreundlich Weſen 
In Thränen, falzig wie die See, ertränten. 
Die Klippen ſenkten fih in fladen Sand, 
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Mich nicht an ihren Zaden zu zerfchmettern, 
Daß, härter noch als fie, dein Kiefelherz 

In deinem Schloß verbürbe Margarethen. 
So weit id) deine Kreidefelſen jpähte, 


Als ung der Sturm zurüd vom Ufer ſchlug, 


’ 


Stand in dem Wetter id) auf dem Verdeck; 

Und als der Dunft um deines Landes Anblid 

Mein emfig gaffend Aug’ begann zu täufchen, 

Nahm ich vom Hals ein köſtliches Juwel, 

(E83 war ein Herz, gefaßt in Diamanten) 

Und warfs dem Lande zu; die See empfing es, 

Und fo, wänfcht’ ich, möcht’ auch dein Leib mein Herz, 
Und jest verlor ich Englands holden Anblid, 

Und hieß die Augen mit dem Herzen wandern, 

Und nannte blinde trübe Brillen fie, 

Weil ihnen Albions theure Küfte ſchwand. 

Wie oft verſucht' ich Suffolls Zunge nicht, 

Die Botin deines ſchnöden Unbeftands, 

Mich zu bezaubern, wie Ascanius that, 

Wann er der irren Dido all die Thaten 

Des Vaters machte fund feit Troja's Brand! 
Schwärm' ich nicht jo wie fie? Bift du nicht faljch wi 
Weh mir, ich kann nicht mehr! Stirb, Margaretha! 
Denn Heinrich weint, daß ich jo lang’ gelebt. 


(Draußen Betöfe. Warwick und Salisbury treten auf. Das Volt 
fi zur Thüre herein) 


Warwick. 
Es will verlauten, mächt'ger Oberherr, 
Der gute Herzog Humphrey ſei von Suffolk 
Und Cardinal Beaufort meuchlerifch ermordet. 
Das Bolf, wie ein erzlirnter Bienenſchwarm, 
Der feinen Führer mißt, fchweift hin und her, 
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Und fragt nicht, wen e8 fticht in feiner Wuth. 

Ich fillte felbft Die wilde Meuterei, 

Bis fie den Hergang feines Todes hören. 
König Zeinrich. 

Sein Tod ift, guter Warwid, allzu wahr; 

Doch wie er ftarb, Gott weiß es, Heinrich nicht. 

Geht in fein Zimmer, Schaut den Leichnam an, 

Und macht die Deutung feines jähen Tops. 

Warwick. 
Das will ich thun, mein Fürſt. — Bleib, Salisbury, 
Veim rohen Haufen, bis ich wiederkehre. 
(Warwick geht in ein inneres Zimmer, und Salisbury zieht fig zurück) 

König Zeinrid). 

D du, der alles richtet, heim’ in mir 

Gedanken, welche mein Gemüth bereden, 

Gewaltſam fei an Humphrey Hand gelegt! 

Denn falſch mein Argwohn ift, verzeih mir, Gott! 

Denn da8 Gericht gebühret einzig bir. 

Gern möcht? ich feine bleichen Lippen wärmen 

Dit taufend Kiffen, und auf fein Geſicht 

Einen Ocean von falen Thränen ſchwemmen; 

Dem tauben Körper meine Liebe jagen, 

Und vie fühllofe Hand mit meiner fühlen; 

Doch all umfonft ift dieſe Reichenfeier, 

Und fo fein tobt und irbifh Bild beſchaun, 

Was wär’ e8, als mein Leid nur größer machen? 


(Die Flügelthüre eines innern Zimmers öffnet fi, und man fleht den Glo⸗ 
ſter todt in feinem Bett; Warwid und Andre ftebn umher) 


Warwick. 
Kommt her, mein gnäd'ger Fürſt, ſeht dieſe Leiche, 
König Seinrich. 
das heißt, wie tief mein Grab gemacht iſt, ſehn: 
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Mit feiner Seele floh mein weltlich Heil, 

Ihn ſehend, feh ich num im Tod mein Leben. 
Warwick. 

So ſicher meine Seele hofft zu leben 

Bei jenem furchtbarn König, der auf ſich 

Den Stand der Menſchen nahm, uns zu befrein 

Von dem ergrimmten Fluche ſeines Vaters, 

Glaub' ich, es ward gewaltſam Hand gelegt 

An dieſes hochberühmten Herzogs Leben. 
Suffolk. 

Ein grauſer Eid, und feierlich geſchworen! 

Was führt Lord Warwick an für ſeinen Schwur? 
Warwick. | 

Geht, wie fein Blut fi) ins Geſicht gebrängt! 

Oft jah ich einen zeitig Abgeſchiednen, 

Aſchfarb von Anfehn, mager, bleih und blutlos, 

Weil alles fih ums Herz hinabgezogen, 

Das in dem Kampf, den mit dem Top’ es hält, 

E8 an ſich zieht zur, Hülfe wider feinen Yeind, 

Wo's mit dem Herzen kalt wird, und nicht rüdtehrt 

Die Wangen noch zu röthen und verfchönen. 

Doch fein Gefiht ift Schwarz und voller Blut, 

Die Augen mehr heraus al8 da er lebte, 

Entjeglih ftarrend, dem Erwürgten gleich, 

Das Haar gefträubt, die Nüftern weit vom Ringen, 

Die Hände ausgefpreizt, wie wer nad) Leben 

Noch zudt’ und griff, und überwältigt warb. 

Schaut auf die Laken, feht fein Haar da leben, 

Sein wohlgeftalter Bart verworr'n und rauf, 

So wie vom Sturm gelagert Sommerforn. 

Es kann nicht anders feyn, er warb ermorbet; 

Das Heinfte Diefer Zeichen wär’ bemeifend. 


art ihr zwei geſchworne {Feinde Humphrey's, 

ıKtet, traun! den guten Herzog hüten. 

egtet ihn als Freund vermuthlich nicht, 

ie ſichs kund giebt, fand er einen Feind. 
Königin. 

ints, ihr argwöhnt dieſe hohen Lords 

unzeit’gen Tod des Herzogs ſchuldig. 

| Warwick. 

idet todt das Rind und friſch noch blutend, 

icht dabei den Metzger mit dem Beil, 

zwöhnt nicht, daß der es abgeſchlachtet? 

id't das Rebhuhn in des Habichts Neſt, 

nicht vorſtellt, wie der Vogel ſtarb, 

chon der Geier mit unblut'gem Schnabel? 

o verdächtig iſt dieß Trauerſpiel. 
Königin. 

r der Schlädhter, Suffolk? Wo ift eu'r Meffer? 

3eaufort Geier? Wo find feine Klau'n? 
Suffolk. 

deſſer trag’ ich, Schlafende zu ſchlachten; 
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Warwid. 
Mas darf, getrogt vom falſchen Suffolk, Warwid nicht? 

Königin. 

Er darf nicht feinen Schmähungsgeift bezähmen, 

Noch abftehn von der libermüth’gen Rüge, 

Und teogt ihn Suffolf zwanzigtaufenpmal, 
Woarwid. 

Still, gnäd'ge Frau! Ich ſag's mit aller Achtung: 

Denn jedes Wort, zu Gunften ihm geſprochen, 

Bringt eurer königlihen Würde Schimpf. 
Suffolf. 

- Stumpffinn’ger Lord, unedel im Betragen! 

Wenn je ein Fräulein ven Gemahl fo kränkte, 

Nahm deine Mutter in ihr fträflih Bett 

- Einen groben unerzognen Bauer auf, 

Und impfte auf den edlen Stamm das Reis 

Bon einem Wildling, deſſen Frucht du bift, 

Und nimmer von der Nevils edlem Stamm. 

Ä Warwid. | 

Nur daß die Schuld des Mordes dich befchirmt, 

Und ich ven Henker brächt' um feinen Lohn, 

Bon taufendfaher Schande fo dich löſend; 

Und dag mid) meines Fürften Beiſein fänftigt: 

Sonft wollt’ ich, falſche mörderiſche Memme, 

Did auf den Knien für die geführte Rede 

Berzeihung bitten und Dich fagen Lafjen, 

Du habeft deine Mutter nur gemeint, 

Und feift nad) Baſtardweiſe jelbft erzeugt; 

Und, nad der ganzen Huldigung aus Furcht, 

Gäb' ich den Sold dir, ſchickte Dich zur Hölle, 

Blutfauger, der die Schlafenven vertilgt! 


zog Humphrey's Geifte Dienft zu leiften. 
Suffolt und Warwid ab) 
König geintid. . 
einen Harnifch wie des Herzens Reinheit? 
U bewehrt ift der gerechte Streiter, 
dt ift der, obſchon in Stahl verſchloſſen, 


nreht das Gewiſſen angeftedt. 
(Man hört draußen Lärm) 


Königin. 
ir ein Lärm? 
Suffol® und Warwid kommen mit gezogenen Degen zurück) 
König Heinrich. ‘ 
ords? entblößt hier Die ergrimmien Waffen 
erm DBeifein? dürft ihrs euch vermeſſen? 
ebt e8 hier für Schreien und Zumult? 
Suffolf. 
(he Warwid und das Bolt von Bury 
t alles auf mich ein, erhabner Fürft. 
(Draußen Lirm von einem großen Gedränge) 


(SBallaburv fommt 2urũuck) 
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So wollen fie aus eurem Schloß ihn reißen, 

Und peinlih langfam ihn zu Tode foltern. 

Sie jagen, daß der gute Herzog Humphrey 

Durch ihn geftorben jei; fie fagen ferner, 

Sie fürdten Euer Hoheit Tod von ihm, 

Und bloßer Trieb der Lieb’ und treuen Eifers, 

Von frecher widerfpenft’ger Abficht frei, 

Als wollten eurem Wunfc, fie widerfprecdhen, 

Geb’ ihnen ein die Fodrung feines Bann, 

Sie fagen, für eu’ hohes Wohl beforgt: 

Wenn Eure Hoheit nun zu fchlafen dächte, 

Und anbeföhle, niemand follt’ euch ftören 

Bei eurer Ungnad’, oder Todesitrafe; 

Doch, ungeachtet ſolches Strafgebots, 

Würd’ eine Schlange mit gejpaltner Zunge 

Hinfchleihend zu Eu'r Majeſtät gejehn, 

Sp wär’ e8 unumgänglich, euch zu weden, 

Auf daß nicht euren Schlummer voller Harm 

Das töntlihe Gewürm zum ew’gen machte. 

Und darum fchrein fie, daß fie troß Verboten 

Euch hüten wollen, willig oder nicht, 

Bor ſolchen Schlangen wie der falihe Suffolf, 

Durch def verberblihen und gift’gen Stich 

Eu’ Tieber Oheim, zwanzigmal ihn werth, 

Des Lebens ſchändlich, jagen fie, beraubt fei. 
Volk. (draußen) 

Beſcheid vom Könige, Mylord von Salishury! 

Suffolk. 

Sehr glaublich, daß das Volk, ein roher Haufe, 

Dem Fürſten ſolche Botſchaft ſenden konnte! 

Doch ihr, Mylord, nahmt gern den Auftrag an, 

Um eure feine Redekunſt zu zeigen. 
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Doch aller Ruhm, den Salisbury erworben, 
SM, daß er Abgefandter einer Kotte 
Bon Keſſelflickern an den König war. 
Volk. (draußen) 
Deiheid vom Könige, wir brechen ſonſt hinein! 
König Zeinridh. 
Gh, Salisbury, und fag’ von meinetwegen 
dir ihr jo liebend Sorgen Allen Danf; 
Und, wär’ ich nicht von ihnen aufgefobert, 
So hab’ ich8 doch beichloffen, wie fte bitten. 
Denn, wahrlich, ſtündlich prophezeit mein Sinn 
on Suffolls wegen Unheil meinem Thron. 
Und drum — ich ſchwör's bei deſſen, Minjeftät, 
Dep ich unwürd'ger Stellvertreter bin, — 
Sein Athem fol nicht diefe Luft verpeften 
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Mehr als drei Tage noch, bei Todesftrafe! EGalisbury ab) 


Königin. 

D ak mich für den Holden Suffolf reven! 

| König Seinrich. 
Unholde Königin, ihn hold zu nennen! 
Nicht weiter, ſag' ich; wenn du für ihm redeſt, 
Wirſt du nur höher fteigern meinen Zorn. 
Ich hielte Wort, und hätt’ ichs nur gefagt, 
Doch wenn ich ſchwöre, iſts unwiderruflich. 


Wenn nach drei Tagen Zeit man hier dich findet 


Auf irgend einem Boden, wo ich herrſche, 


So kauft die Welt dein Leben nicht mehr los. — 


Komm, Warwick! lieber Warwick, geh mit mir! 
Denn Großes hab’ ich mitzutheilen bir. 


(König Heinrich, Warwid, Lords u. f. w. ab) 


Königin. 
Unkeil und Kummer folg’ euch auf dem Fuß! 
6 * 
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Und Herzeleid und bitterfte Bedrängniß 

Sei’n die Gefpielen, die ſich euch gefellen! 

Sind euer zwei, der Teufel fei der dritte! 

Dreifahe Rache laur’ auf eure Wege! 
Suffolk. 

Halt inne, holde Königin, mit Flüchen: 

Laß deinen Suffolk traurig Abſchied nehmen. 
Königin. 

Pfui, feiges Weib! weichherziges Geſchöpf! 

Haft du niht Muth zu fluchen deinen Feinden? 
Suffolk. 

Weh ihnen, warum jollt’ ich fie verfluhen? 

Wär’ Fluchen tüdtlih wie Alraunen = Aechzen, 

So wollt’ ich bittre ſcharfe Wort’ erfinden, 

Sp rauh, verrucht, und greulich anzuhören, 

Durch die gefnirfchten Zähn' herausgetobt, 

Mit foviel Zeichen eingefleiſchten Haſſes, 

Als wie der hagre Neid in efler Höhle. 

Die Zunge follt’ in heft'ger Rede ftraucheln, 

Die Augen wie gefchlagne Kiejel fprühn, 

Mein Haar wie einem Raſenden ſich fträuben, 

Fa, alle Glieder mitzufluchen ſcheinen; 

Und eben jet bräch' mein belaftet Herz, 

Wenn ich nicht fluchte. Gift fei ihr Getränf! 

Gall, und was bittrer noch, ihr Lederbiffen! 

Ihr befter Schatten ein Cypreſſenwald! 

Ihr ſchönſter Anblid grimme Baſilisken! 

Eidechſenſtich' ihr ſanfteſtes Berühren! 

Sei ihr Conzert wie Schlangenziſchen gräßlich, 

Und fall ein Chor von Unglückseulen ein! 

Der mächt'gen Hölle wüſte Schrecken alle — 


Ourva. 
eßt mich fluchen: heißt ihrs num mich laſſen? 
efjem Boden, den der Bann mir wehrt! 
flucht’ ich eine Winternacht hinweg, 
’ ich ſchon nadt auf eines Berges Gipfel, 
yarfe Kälte feinen Halm läßt feimen, 
ielt’ e8 nur für ’ner Minute Scherz. 
Königin. 
mein Flehn laß ab! Gieb mir die Hand, 
ch mit traur’gen Thränen fie bethaue: 
Jimmels® Denkmal netze nie die Stelle, 
wehevolles Denkmal wegzumwafchen. 
" (füßt feine Hand) 
gt’ in deine Hand fich diefer Kuß, 
bei dem Siegel, du an diefe dächteft, 
bie ich taufend Seufzer für dich athme! 
ah dich fort, daß ich mein Leid erfahre; 
il du noch dabei ftehft, ahnd' ichs nur, 
in Geſättigter an Mangel denkt. 
ill zurück dich rufen, oder wagen, 
ei gewiß, verbannt zu werden ſelbſt; 
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Suffolk. 
So trifft zehnfacher Bann den armen Suffolk, 
Vom König einer, dreimal drei von dir. 
Mich kümmert nicht das Land, wärſt du von hinnen: 
Volkreich genug iſt eine Wüſtenei, 
Hat Suffolt deine himmliſche Geſellſchaft. 
Denn wo du biſt, da iſt die Welt ja ſelbſt, 
Mit all' und jeden Freuden in der Welt, 
Und wo du nicht biſt, hoffnungsloſe Oede. 
Ich kann nicht weiter: leb du froh des Lebens, 
Ich über nichts erfreut, als daß du lebſt. 
(Daur tritt auf) 
Königin. 
Wohin geht Baur fo eilig? Sag, was giebts? 
Daur. 
Um zu berichten Seiner Majeftät, 
Carbinal Beaufort lieg’ in legten Zügen. 
Denn jählings überfiel ihn ſchwere Krankheit, 
So daß er feiht und ftarrt und fohnappt nach Luft, 
Gott läfternd und der Erde Kindern fluchend. 
Dald ſpricht er, ald ob Herzog Humphrey's Geift 
Zur Seit’- ihm ftände; ruft den König bald, 
Und flüftert in fein Kiffen, wie an ihn, 
Der ſchwerbeladnen Seele Heimlichkeiten. 
Und melden fol ich Seiner Majeftät, 
Daß er jet eben laut nad, ihm gefchrien. 
Königin. 
Geh, fag’ dem König diefe traur’ge Botſchaft. (Baur ab) 
Weh mir! mas ift die Welt? welch neuer Vorfall? 
Doch klag' ich einer Stunde armen Raub, 
Suffolk im Bann vergeſſend, mein Herz-Kleinod? 
Was traur' ich, Suffolk, einzig nicht um dich, 
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Un eife in Thränen mit des Südens Wolken, 
Dis Land befeuchtend die, mein Leid die meinen? 
Nun mach dich fort: du weißt, ver König kommt; 
& it dein Tod, wirft du bei mir gefunden. 
Suffolk. 
Jh kann nicht leben, wenn ich von dir ſcheide; 
Und neben dir zu fterben, wär’ e8 mehr 
Us wie ein ſüßer Schlummer dir im Schooß? 
Hier könnt' ich meine Seele von mir hauchen, 
So mild und leife wie Das Wiegenkind, 
Dit feiner Mutter Bruft im Munde fterbend; 
Da, fern von dir, ich rafend toben wiirde, 
Und nady dir fchrein, mein Auge zuzudrücken, 
Mit deinen Lippen meinen Mund zu fohließen: 
So hielteſt du die fliehnde Seel’ entweder, 
Do nicht, fo haucht' ich fie in deinen Leib, 
Da lebte dann fle in Elyſium. 
Bei dir zu fterben, hieß’ im Scherz nur fterben, 
Entfernt von dir, wär’ mehr als Todesqual. 
O laß mich bleiben, komme was da will! 
Königin. 
ort! ift die Trennung ſchon ein ätzend Mittel, 
Sie dient für eine Wunde voller Tod. 
Nach Frankreich, Suffolf! Laß von dir mic, hören, 
Denn, wo du feift auf dieſem Erdenball, 
Soll eine Iris dich zu finden wiffen. 


Suffolf. 

Ich gebe, 
Königin. 

Und nimm mein Herz mit bir. 
Suffolf. 


Ein Meinod in dem wehevoliften Käftchen, 


88 König Heinrich der Sechsſte. Zweiter Theil. 


Das je ein köſtlich Ding umſchloſſen hat. 
Mie ein zerträmmert Schiff, fo ſcheiden wir: 
Ich ſinke hier zum Tod' hinab. 
Königin. 
Ih hier. 


(Beide von verſchiednen Seiten 06) 


Dritte Scene 


London. Kardinal Beaufort’s Schlafzimmer. 


(Rönig Heinrich, Salisbury, Warwid und Andre. Der Cardinal im Bette. 
Bediente um ihn her) 
König Zeinrich. 
Wie gehts dir, Beaufort? Sprich zu deinem Fürften. 
Beaufort. 
Bift du der Tod, ich geb’ dir Englands Schätze, 
Genug, zu kaufen ſolch ein zweites Eiland, 
So du mich leben läß'ſt, und ohne Pein. 
König Seinrich. 
Ach, welch ein Zeichen iſts von üblem Leben, 
Wenn man des Todes Näh' ſo ſchrecklich ſieht! 
Warwick. 
Beaufort, es iſt dein Fürſt, der mit dir ſpricht. 
Beaufort. 
Bringt zum Verhör mich, wann ihr immer wollt. 
Er ſtarb in ſeinem Bett: wo ſollt' er ſterben? 
Kann ich zum Leben einen Menſchen zwingen? — 
O foltert mich nicht mehr! ich will bekennen. — 
Nochmal lebendig? Zeigt mir wo er iſt, 
Ich gebe tauſend Pfund, um ihn zu ſehn. — 
Er hat keine Augen, ſie ſind blind vom Staub. — 
Kämmt nieder doch ſein Haar: ſeht! ſeht! es ſtarrt, 
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| teimruthen gleich fängts meiner Seele Flügel! — 

Gebt mir zu trinken, heißt den Apotheker 

Das ftarfe Gift mir bringen, das ich kaufte. 

| König Ggeinrich. 

O du, der Himmel ewiger Beweger, 

Wirf einen Gnadenblick auf diefen Wurm! 

O ſcheuch den dreiſt gefchäft’gen Feind hinweg, 

Der feine Seele ſtark belagert hält, 

Und rein’ge jeinen Bufen von Verzweiflung ! 
Warwid. 

Seht, wie Die Todesangft ihn grinjen madıt. 
Salisbury. 

Berftört ihn nicht, er fahre frieplich hin. 

König geinrich. 

Wenns Gott geliebt, mit feiner Seele Frieden! — 

Lord Cardinal, denkſt du an ew'ges Heil, 

So heb die Hand zum Zeichen deiner Hoffnung. — 

Er ſtirbt und macht kein Zeichen: Gott, vergieb ihm! 
Warwick. 

Solch übler Tod verräth ein ſcheuslich Leben. 

König geinridy. 

D richtet nicht, denn wir find Alle Sünder. 

Drüdt ihm die Augen zu, zieht vor den Vorhang, 

Und laßt uns Alle zur Betrachtung gehn. 





(Alle ab) 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Kent. Die Seeküfte bei Dover. 


(Man hört zur See feuern. Alsdann fommen aus einem Boot ein Schiffe: 
bauptmann, ber Patron und fein Behülfe, Seyfart Wittmer und Andre; 
mit ihnen Suffol® und andre Edelleute ale Befangne) 

Schiffsbauptmann. 
Der bunte, plauderhafte, ſcheue Tag 
Hat fi verfrohen in den Schooß der See; 
Zautheulend treiben Wölfe nun die Mähren, 
Wovon die ſchwermuthsvolle Nacht gefchleppt wird, 
Die ihre trägen Fitt’ge, ſchlaff gebehnt, 
Auf Grüfte fenken, und aus dunſt'gem Schlund 
Die Nacht mit ekler Finfternig durchhauchen. 
Drum bringt die Krieger des genommmen Schiffs; 
Weil unfre Jacht ſich vor die Dünen legt, 
So follen fie fih löfen hier am Strand, 
Mo nicht, mit ihrem Blut ihn mir verfärben. — 
Patron, hier den Gefangnen ſchenk' ich dir; 
Du, fein Gehülfe, zieh Gewinn von dem; 
Der andre, Sehfart Wittmer, ift dein Theil. 
‚ (Auf Suffolk zeigend) 
Erfter sEdelmann. 
Mas ift mein Löfegeld, Patron? fag’ an! 
Patron. 
Ein taufend Kronen, oder Kopf herunter. 
| Behülfe. 
Das gleiche gebt ihr mir, fonft fliegt der eure. 


— — — —— 
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Schiffshauptmamn. 


F 308? dünkts euch viel, zweitauſend Kronen zahlen, 


Und nennt und habt euch Doch wie Evelleute? 
Hal8 ab den beiden Schurken! Ihr müßt fterben: 
Das Leben unſrer eingebüßten Leute 
Biegt folhe Heine Summe längft nicht auf. 
Erfter Edelmann. 
3h zahl” fie, Herr, und alfo ſchont mein Leben. 
Zweiter Edelmann. 
Ich auch, und ſchreibe gleich darum nad) Haus. 
Wittmer. (zu Suffelt) 
Mein Auge büßt’ ich bei dem Entern ein, 
Und darum, das zu rächen, jollft du fterben,. 
Und, wenn mein Wille gölte, dieſe mit. 
Schiffshauptmann. 
Sei nicht ſo raſch! nimm Löſung, laß ihn leben. 
Suffolk. 
Sieh mein Georgenkreuz, ich bin von Adel: 
Schätz mich ſo hoch du willſt, du wirſt bezahlt. 
Wittmer. 
Das werd' ich ſchon; mein Nam' iſt Seyfart Wittmer. 
Nun, warum ſtarrſt du ſo? Wie? ſchreckt der Tod? 
Suffolk. 
Mich ſchreckt dein Nam': in ſeinem Klang iſt Tod. 
Mir ſtellt' ein weiſer Mann das Horoffop, 
Und fagte mir, durch Seefahrt käm' ih um. 
Doch darf dich das nicht biutbegierig machen; 
Dein Nam’ ift Siegfried, richtig ausgefprochen. 
Wittmer. 
Sei's Siegfried over Seyfart, mir iſts gleich). 
Nie Hat no unfern Namen Schimpf entftellt, 
Daß unfer Schwert ven led nicht weggewifcht. 
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Drum, wenn id mit der Rache Handel treibe, 
Zerbreche man mein Schwert, mein Wappenſchild, 
Und ruf’ als Memme durd) die Welt mich aus, 
(greift den Suffolf 
Suffolf. 
Halt, Wittmer! Dein Gefangner ift ein Prinz, 
Der Herzog Suffolf, William de la Poole. 
Wittmer. 
Der Herzog Suffolf, eingemummt in Lumpen? 
Suffolf. 
Ya, doc die Lumpen find fein Theil vom Herzog; 
Ging Zeus doch wohl verkleidet: ſollt' ichs nicht? 
i Schiffshauptmann. 
Dod Zeus ward nie erichlagen, wie du jetzt. 
Suffolf. 
Gemeiner Bauer! König Heinrichs Blut, 
Das ehrenwerthe Blut von Lancafter, 
Darf nicht vergießen ſolch ein Knecht vom Stall, 
„Gabſt du nicht Kußhand, hielteft meinen Bügel, 
Liefft neben meinem Saumthier unbebedt, 
Und hielteft dich beglüdt, wenn ich dir nidte? 
Wie oft bevienteft du mich bei den Bechern, 
Belamft den Abhub, Fnieteft an der Tafel, 
Wann ih mit Königin Margretha fchmaufte? 
Gedenke dran, und laß dich niederfchlagen, 
Und dämpfen deinen fehlgebornen Stolz. 
Wie ftandeft du im legten Vorgemach, 
Und harrteft vienftbar, bis ih nun erfchien? 
Zu deinen Gunſten ſchrieb hier dieje Hand, 
Drum fehle fie die wilde Zunge dir. 
Wittmer. 
Durchbohr' ich den Verworfnen? Hauptmann, fprid. 


WU U UI]CLD yımpca wwvev vıwiw 
ihm den Kopf ab. 

Suffolf. 

Magft du deinen dran? 


Schiffshauptmann. 
ole. 
Suffolf. 


| Schiffshbauptmann. 
Sir Poole? Lord? 
ige, Pfuhl, Kloak, deß Koth und Schlamm 
berquelle trübt, wo England trinkt. 
opf’ ich diefen aufgefperrten Mund, 
iſers Reiches Schaß verfchlungen hat; 
pen, jo die Königin geküßt, 
'ih am Boden hin; und du, ber einft 
ıten Herzogs Humphrey Tod belädhelt, 
nun umfonft fühllofen Winden grinfen, 


we vv eh ct’. IN... ann ann 


94 König Heinrich der Sechste. Zweiter Theil. 


Anjou und Maine warb durd) dich verlauft; 

Durch dich verihmähn abtrünnige Normannen 

Uns Herrn zu nennen; und die Picardie 

Schlug die Regenten, fiel in unfre Burgen, 

Und fandte, wund, zerlumpt, das Kriegsvolt heim. 

Der hohe Warwid und die Nevils alle, 

Die nie umfonft die furchtbarn Schwerter ziehn, 

Stehn wider dih aus Haß in Waffen auf; 

Das Haus von York nun, von dem Thron geftoßen 

Dur eines wadern Königs fehnöden Mord, 

Und ftolge frevelhafte Tyrannei, 

Entbrennt von Rachefeuer, und es führt 

Sn hoffnungsvollen Fahnen unfre Sonne 

Mit halbem Antlis, ftrebend durchzuſcheinen, 

Wobei gefchrieben fteht: Invitis nubibus. 

Das Bolt von Kent bier regt ſich in ven Waffen, 

Und enbli bat ſich Schmach und Bettelarmuth 

In unfers Königes Palaft gefchlichen, 

Und alles das durch dich. Wort! fchafft ihn weg! 
Suffolt. 

D wär’ ich doch ein Gott, den. Blig zu fchleudern 

Auf diefe dürft'gen weggeworfnen Knechte! 

Elende find auf Kleine Dinge ftolz: 

Der Schurke hier, al8 Hauptmann einer Jacht, 

Droht mehr als der Illyriſche Pirat, 

Der mächt'ge Bargulus. Die Drohne ſaugt 

Nicht Adlers-Blut, ſie ſtiehlt aus Bienenſtöcken; 

Es iſt unmöglich, daß ich ſterben ſollte 

Durch ſolchen niedern Unterthan als du. 

Dein Reden weckt nur Wuth, nicht Reu in mir. 

Nach Frankreich ſendet mich die Königin: 

Ich ſag' es dir, ſchaff ſicher mich hinüber. 


Dierter Aufzug. Erfte Scene. 


Sciffshauptmann. 
Senfart, — 
Wittmer. 
Komm, Suffolf! daß ich dich zum Tode ſchaffe. 
Suffol. 
Pene gelidus timor occupat artus: — did, fürcht' ich. 
Wittmer. 


Du findeft Grund zur Furcht, eh ich Dich laſſe. 

Die, biſt du num verzagt? willft nun dich beugen? 
Erfter Edelmann. 

Mein gnäb’ger Lord, gebt ihm doch gute Worte, 

Suffolf. 

8 Suffolt Herrfcherzung’ ift ftreng’ und rauh, 

Beiß zu gebieten, nicht um Gunſt zu werben. 

jern fei e8, daß wir Bolt wie viefes da 

Mit unterwürf'gen Bitten ehren follten. 

Rein, lieber neige fih mein Haupt zum Block, 

kh diefe Knie vor irgend wen fich beugen, 

18 vor des Himmels Gott und meinem König; 

Ind eher mags auf blut’ger Stange tanzen, 

118 ſtehn entblößt vor dem gemeinen Knecht. 

der äͤchte Adel weiß von feiner Furt: 

Mehr halt’ ich aus, als ihr vollbringen dürft. 
Sciffshbauptmann. 

Schleppt ihn hinweg, laßt ihn nicht länger veven. - 

Suffolf. 

Soldaten, fommt! zeigt eure Graufamteit! 

daß diefen meinen Tod man nie vergefe, 

durch Bettler fallen große Männer oft: 

Ein Röm'ſcher Fechter und Bandit erfchlug 

den holden Tullius; Brutus Baftard- Band 
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Den Julius Cäfar; wildes Inſelvolk 
Den Held Pompejus; und Suffolk ſtirbt durch Räuber. 
(Suffolk mit Wittmer und Andern ab) 
Schiffshauptmann. 
Von dieſen, deren Löſung wir beſtimmt, 
Beliebt es uns, daß einer darnach reiſe. 
Ihr alſo kommt mit uns, und laßt ihn gehn. 
(Alle ab, außer der erſte Edelmann) 
(wittmer kommt mit Suffolks Leiche zurüd) 


Wittmer. 
Da lieg' ſein Haupt, und ſein entſeelter Leib, 
Bis ihn die traute Königin beſtattet! (ab) 


Erfter Edelmann. 
D ein barbarifches und blut’ges Schaufpiel! 
Ih will zum König feine Leiche tragen: 
Rächt der ihn nicht, jo werbens feine Freunde, 
Die Königin, die lebend hoch ihn hielt. «Mb mit der Reiche) 


Zweite Scene 
Blackheath. 


(Georg Bevis und Johann Holland treten auf) 


Beorg. Wohlan! fchaff dir einen Degen, und wenn er 
auch nur von Holz wäre; feit zwei Tagen find fie ſchon auf 
den Beinen. 

Johann. Defto nöthiger thuts ihnen, ſich jetzt hinzu⸗ 
ſetzen. 

Beorg. Ich ſage dir, Hans Cade der Tuchmacher denkt 
das gemeine Weſen aufzuftugen, und e8 zu wenden, und ihm 
die Wolle von neuem zu Fraufen. 

Johann. Das thut ihm Noth, denn es ift bis auf den 
Faden abgetragen. Nun, das weiß ich, e8 gab Fein Lufti- 


Bierter Aufzug. Zweite Scene, 97 


ges Leben mehr in England, feit die Edelleute aufgelom- 
men find. 

Berg. D die elenden Zeiten! Tugend wird an Hanb- 
wertölenten nicht geachtet. 

Johann. Der Adel hält es für einen Schimpf, im les 
dernen Schurz zu gehn. ' 

Berg. Was nody mehr ift: des Königs Käthe find 
fine guten Arbeitsleute, 

Johann. Ya, und es fteht doch gefchrieben: arbeite in 
deinem Beruf; was fo viel jagen will: die Obrigfeiten follen 
Atbeitbleute ſeyn; und alfo follten wir Obrigfeiten werben. 

Beorg. Richtig getroffen! denn es giebt kein beſſer Zei⸗ 
den von einem wadern Gemüth, als eine harte Hank. 

Johann. Ich feh’ fie kommen! ich jeh’ fie kommen! ba 
iſt Beſtss Sohn, der Gerber von Wingham, — 

Georg. Der foll das Fell unfrer Feinde kriegen, um 
Sundsleder daraus zu machen. 

Johann. Und Märten, ver Mebger, — 

Georg. Nun, da wird die Sünde vor den Kopf gefchla- 
gen wie ein Dchfe, und die Ruchloſigkeit wird abgeftochen 
wie ein Kalb. 

Johann. Und Smith, der Leinweber, — 

Georg. Ergo ift ihr Lebensfaden abgehaspelt. 

Johann. Kommt, ſchlagen wir uns zu ihnen. 

(Trommeln. Cade, Märten der Mebger, Smith der Xeinweher, und Andre 
in großer Anzahl fommen) 

Cade. Wir, Johann Cade, von unferm vermeintlichen 
Vater fo benannt, denn unfre Feinde follen vor uns nieber- 
fallen; vom Geift getrieben, Könige und Fürſten zu ftürzen, 
— Befehlt Stillfehweigen! 

Maͤrten. Still! 

Cade. Mein Vater war ein Mortimer, — 

UN. 7 
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Märten. (beifei) Es war ein ehrliher Dann und ein 
guter Maurer. 

Code. Meine Mutter eine Plantagenet, — 

Märten. cbeifeit) Sch habe fie recht gut gelannt, ſie war 
eine Hebamme. 

Cade. Meine Frau ſtammt vom Geſchlecht der Lacies, — 

Maͤrten. (beiſeit Wahrhaftig, fie war eines Hauſirers 
Tochter und hat manchen Latz verkauft. 

Smith. (beiſeih Aber ſeit kurzem, nun ſie nicht meht 
im Stande ift mit ihrem Torniſter herum zu gehen, wäſcht 
fie zu Haufe für Gelb. 

Cade. Folglich bin ich aus einem ehrenwerthen Haufe. 

Märten. (beifeit) Ja, meiner Treu! das freie Feld il 
aller Ehren werth, und da ift er zur Welt gekommen, hir 
term Zaun; denn fein Bater hatte fein ander Haus als dei 
Hundelod). 

Cade. Muth habe ich. “ 

Smith. «beifeit) Das muß er wohl, denn zum Bettelı 
gehört Muth. 

Cade Ich kann viel aushalten. 

Märten, (beifeit) Das ift feine Frage: ich habe ihn Dre 
Markttage nad) einander peitichen fehn. 

Cade. Ich fürchte mich weder vor Teuer noch Schwer 

Smith. (beifeitd Vor dem Schwerte braucht er fi nid 
zu flirten, die Stiche werben vorbeigehn, denn fein Ko 
hält längft feinen Stich mehr. 

Märten. (beifeit) Aber mich dünkt, vor dem 1 gene fol 
er ſich fürchten, da fie ihm für feine Schanfpieberei ein Je 
hen in die Hand gebrannt haben. 

Cade. Seid alfo brav, denn euer Anführer ift bra 
und gelobt euch Abftellung der Mißbräuche. Sieben Sed 
jer-Brode follen künftig in England für einen Grofchen bei 
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wft werben; die breireifige Kanne fol zehn Reifen halten, 
und ih will e8 für ein Hauptverbrechen erklären, Dünnbier 
u trinken. Das ganze Reich follen alle in gemein haben; 
in Cheapfive geht euch mein Klepper auf die Weide. Und 
wenn ih König bin, — wie ich e8 denn bald feyn werde, — 

Ale. Gott erhalte Eure Majeftät! 

Cade. Ich danke euch, Lieben Leute! — fo fol e8 fein 
Geld mehr geben, alle follen auf meine Rechnung efjen und 
trinken, ih will fie alle in Eine Livrei Heiden, damit fie ſich 
ald Brüder vertragen, und mid) als ihren Herrn ehren. 

Märten. Das erfte, was wir thun müſſen, ift, daß wir 
ale Rechtsgelahrte umbringen. 

Code. Ja, das geben ich aud) zu thun. Iſt es nicht 
ein erbarmenswürdig Ding, daß aus der Haut eines un- 
ſchuldigen Lammes Pergament gemacht wird? daß Perga- 
ment, wenn e8 befrigelt ift, einen Menfchen zu Grunde rid- 
ten kann? Man fagt, die Bienen ftechen, aber ich fage: Das 
Vachs der Bienen tut es, denn ich) habe nur ein einziges 
Mal etwas befiegelt, und feit ver Zeit war ich niemals wie- 
der mein eigner Herr. Nun, was giebt8? wen habt ihr ba? 

(Es fommen Leute, die den Schreiber von Chatham vorführen) 

Smith. Den Schreiber von Chatham: er kann lefen 
und ſchreiben, und Rechnungen aufjegen. 

Cave. O abſcheulich! 

Smith. Wir ertappten ihn dabei, daß er den Jungen 
ihre Erempel durchſah. 

Cade. Das iſt mir ein Böſewicht! 

Smith. Er hat ein Buch in der Taſche, da ſind rothe 
Buchſtaben drin. 

Cade. Ja, dann iſt er gewiß ein Beſchwörer. 

Märten. Ja, er kann auch Verſchreibungen machen und 


Kanzleiſchrift ſchreiben. 
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Cade. &8 thut mir leid: der Mann ift, bei meiner Ehre, 
ein hübſcher Dann; wenn ic) ihn nicht ſchuldig finde, fo fol 
er nicht fterben. — Komm her, Burfch, ich muß Dich verhe- 
ren. Wie ift dein Name?, ' 

Schreiber. Emanuel. | 

Märten. Das pflegen fie an die Spige der offenen 
Sendſchreiben zu fegen. — Es wird euch ſchlimm ergehn. 

Cade. Laßt mid allein machen. Pflegft du deinen Na— 
men auszufchreiben, oder haft du ein Zeichen dafür wie ein 
ehrlicher ſchlichte Mann? 

Schreiber. Gott fei Dank, Herr, ich bin fo gut erzogen, 
daß ich meinen Namen fchreiben Tann. 

Alte. Er hat bekannt: fort mit ihm! Er iftein Schelm 
und ein Verräther. 

Cade. Fort mit ihm, fage ih: hängt ihn mit feiner Je 
der und Dintenfaß um den Hald, (Ginige mit dem Schreiber ab) 

(michel fommt) 


Michel. Wo ift unfer General? 

Cade. Hier bin ich, du fpecieller Kerl. 

Michel. Flieht! flieht! flieht! Sir Humphrey Stafford 
und fein Bruder mit der Heeresmacht des Königs find ganz 
in der Nähe. 

Cade. Steh, Schurke, fteh, oder ich haue dich nieder. 
Er fol e8 mit einem eben fo tüchtigen Mann zu thun be 
fommen als er felber if. Er ift nichts mehr als ein Ritter, 
nit wahr? 

Michel. Nein. 

Cade. Um es ihn gleich zu thun, will ich mich ſelbſt 
unverzüglich zum Ritter ſchlagen. (nie) Steh auf als Sit 
John Mörtimer. (fieht auf) Nun auf ihn los! 


(Sir Humphrey Stafford und fein Bruder William kommen mit Truppen 
unter Trommelfchlag) 
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Stafford. 
& Pad, der Koth und Abſchaum Kents, 
zalgen reif! legt eure Waffen nieber, 
en Hütten heim, verlaßt den Knecht! 
ihr zurückkehrt, ift der König gnädig. 
William Stafford. 
ornig, wüthend, und auf Blut geftellt, 
ihr e8 fort; drum fligt euch ober fterbt. 
Case, 
Iten nichts die taftbehangnen Sklaven; 
h, ihr guten Leute, red' ich nur, 
in Zufunft zu regieren hoffe, 
des Throns rechtmäß'ger Erbe bin. 
Stafford. 
helm, dein Vater war ein Mauerntündjer; 
erer bift du felber: bift du's nicht? 
Cade. 
dam war ein Gärtner. 
William Stafford. 
U das hier? 
Cade. 
as ſolls: — Edmund Mortimer, Graf von March, 
ſich zur Eh des Herzogs Clarence Tochter; nicht? 
Stafford. 
l. 
Cade. 
r bekam er auf einmal zwei Kinder. 
William Stafford. 
nicht wahr. 
Cade. 
, das fragt ſich; Doch ich ſag', es iſt ſo. 
tre, den man in die Koſt gegeben, 
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Ward meggeftohlen durch ein Bettelweib; 

Und, feiner Abkunft und Geburt nicht kundig, 
Ward er ein Maurer, wie er fam zu Yahren. 
Sein Sohn bin ich, und läugnets, wenn ihr könnt. 

Märten. Ya, es ift wahrhaftig wahr: darum foll er 
unfer König feyn. 

Smith. Herr, er hat eine Feuereſſe in meines Vaters 
Haufe gebaut, und die Badfteine leben noch bis auf biefen 
Tag, die e8 bezeugen Tünnen; alfo läugnet es nicht. 

Stafford. 
So glaubt ihr dieſes Tagelöhners Worten, 
Der fpricht, er weiß nicht was? - 
Ale. - 
Ja wohl, das thun wir; alſo padt euch nur. 
William Stafford. 
Hans Cade, euch lehrte dieß der Herzog Port. 

Cade. (tbeifeit) Er lügt, ich habe es ſelbſt erfunden. — 
Wohlen, ihr da, fagt dem Könige von meinetwegen: um je- 
ned Vaters willen, Heinrichs des Fünften, zu deſſen Zeit bie 
Jungen Hellerwerfen um Franzöfifche Kronen fpielten, fe 
ich e8 zufrieden, daß er regiere; ich wolle aber Protector über 
ihn ſeyn. 

Märten. Und ferner wollen wir Lord Say’s Kopf hr 
ben, weil er das Herzogthum Maine verfauft hat. 

Cade. Und das von Rechts wegen, denn dadurch if 
England verftümmelt, und müßte am Stabe einhergehen, 
went ich es nicht aufrecht erhielte. Ich fage euch, ihr Mit 
tönige, Lord Say hat das gemeine Weſen verfchnitten, und 
zum Eunuchen gemacht; und was mehr ift, jo kann er gran 
zöſiſch ſprechen, und alfo ift er ein Verräther. 

| Stafford. 
D grobe Häglihe Unwiffenheit! 
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Code. Ya, antwortet mir, wenn ihr fünnt. Die Tran- 
ojen find unfre Feinde; nun gut, ich frage euch nur: Tann 
emand, der mit der Junge eines Feindes ſpricht, ein guter 
Rathgeber ſeyn oder nicht? 

Ale. Nein, nein, und aljo wollen wir feinen Kopf haben. 

William Stafford. 
Bohl, da gelinde Worte nicht vermögen, 
50 greift fie mit dem Heer des Königs an. 
Stafford. 
Sort, Herold, und in jever Stadt ruf’ aus 
Die mit dem Cade Empörten als Berräther, 
Kuf dag man die, jo aus dem Treffen fliehn, 
In ihrer Fraun und Kinder Angeficht 
Zur Warnung hänge vor den eignen Thüren. — 
Ind ihr, des Königs Freunde folgt mir nad). 
(Die beiden Staffords mit den Truppen ab) 
Cade. 
Und ihr, des Volkes Freunde, folgt mir nad). 
S ift für die Freiheit, zeigt euch nun als Männer: 
Rein Lord, kein Edelmann foll übrig bleiben; 
Schont nur, die in gelappten Schuhen gehn, 
Denn das find wackre, mirtbfchaftliche Leute, 
Die, wenn fie, dürften, zu uns überträten. 

Märten. Sie find fehon in Ordnung und marfchiren 
uf und zu. 

Cade. Wir find erft recht in Ordnung, wenn wir au⸗ 


ir aller Ordnung find. Kommt, marſchirt vorwärts. 
(Alte ab) 
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Dritte Scene 
Ein andrer Theil von Bladheath. 


(Getümmel, Die zwei Parteien kommen und fechten, und beide Staffords 
werden erfchlagen) 

Code. Wo ift Märten, der Metzger von Aſhford? 

Märten. Hier. 

Cade. Sie fielen vor dir wie Schaafe und Ochſen, und 
du thateft als wenn du in deinem eignen Schlachthaufe wä— 
reft, deshalb will ich dich folgendermaßen belohnen: die Falten 
follen noch einmal fo lang feyn, und du follft eine Conceſſion 
haben, für hundert weniger einen zu fchlachten. 

Märten. Ich verlange nicht mehr. 

Cade. Und, in Wahrheit, du verbienft nichts geringeres. 
Dieß Andenken des Sieges will ich tragen, (er legt eine der beiden 
Rüftungen an) und bie beiden Leichen foll mein Pferd nachſchlei— 
fen, bis ich nad) London fomme, wo wir und das Schult- 
heißen- Schwert wollen vortragen laſſen. 

Märten. Wenn wir Gedeihen haben und mas ausrid- 
ten wollen, fo laßt uns die Kerker aufbrechen, und vie Ge 
fangnen berauslaffen. 

Cade. Sorge nicht, dafür ftehe ih dir. Kommt, mar- 
Ihiren wir nach London. (Alle ab) 


Vierte Ecene 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich, der eine Supplik Lieft; der Herzog von Buckingham und 
Lord Say neben ihm; in der Entfernung Rönigin Margaretha, die 
über Suffolt8 Kopf trauert) 

Königin. 
Oft hört’ ich, Gram erweiche das Gemüth, 
Er mad’ e8 zaghaft und entart’ e8 ganz: 
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rum den? auf Rache, und laß ab vom Weinen. 
och wer ließ’ ab vom Weinen, der dieß fieht? 
ier liegt fein Haupt an meiner ſchwell'nden Bruft: 
3o ift ver Leib, ven ich umarmen jollte?. 
Buckingham. Welche Antwort ertheilt Eure Hoheit auf 

e Supplik ver Rebellen? 

König YZeinrich. 
ch ſend' ale Mittler einen frommen Biſchof. 
erhüte Gott, daß fo viel arme Seelen 
mkommen durch das Schwert! Ich felber will, 
h fie der blut’ge Krieg vertilgen joll, 
lit ihrem General, Hans Cave, handeln. 
oh fill, ich wills noch einmal überlefen. 

Königin. 

b, die Barbaren! Hat dieß holde Antlig 
Ri wie ein wandelnver Planet beherrfcht? 
ud konnt' es nicht Die nöth’gen einzuhalten, 
ih nicht verdienten, nur e8 anzufchaun? 

König geintich. 
od Say, Hans Cade ſchwört, er will nicht ruhn 
18 bis er euren Kopf in Händen hat, 

Say. 

3a, doch ich hoffe, Eure Hoheit wird 
Bald feinen haben. 

König Zeinrich. 

Nun, Gemahlin! wie? 
Wehklagend ſtets und traurend um Suffolfs Top? 
36 fürchte, Herz, wenn ich geftorben wär’, 
du hätteſt nicht fo ſehr um mich getrauert. 
Rönigin. 

Rein, mein Herz, ich traurte nicht, ich ftürb’ um Dich. 
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(Ein Bote tritt auf) 
König Ggeinrid). 
Nun dann, was giebts? Was kommſt du fo in Eil? 
Bote. 
Die Meuter find in Southwark: flieht, mein Fürſt! 
Hans abe erklärt fich für Lord Mortimer, 
Bom Haus des Herzogs Clarence abgeftanmt, 
Nennt öffentlih Eu'r Gnaden Ufurpator, 
Und ſchwört in Weſtminſter ſich ſelbſt zu krönen. 
Ein abgelumpter Haufen iſt ſein Heer 
Von Bauersknechten, roh und unbarmherzig; 
Sir Humphrey Staffords Tod und ſeines Bruders 
Gab ihnen Herz und Muth, es fortzutreiben; 
Gelehrte, Rechtsverſtänd'ge, Hof und Adel, 
Wird falſch Gezücht geſcholten und zum Tod verdammt. 
König Seinrich. 
O ruchlos Volk! es weiß nicht was es thut. 
| Sudingham. 
Mein gnäb’ger Herr, zieht euch nach Kenelworth, 
Bis man ein Heer verfammelt, fie zu fchlagen. 
vVeöoönigin. 
Ach, lebte Herzog Suffolk nun, wie bald 
Wär' dieſe Kent'ſche Meuterei geſtillt! 
König Zeinrich. 
Lord Say, dich haßt die Rotte: 
Deswegen fort mit uns nach Kenelworth! 
Say. 
Das könnte meines Herrn Perſon gefährden, 
Mein Anblick iſt in ihrem Aug’ verhaßt; 
Und darum will ich in der Stadt nur bleiben, 
Und hier ſo heimlich, wie ich kann, es treiben. 
(Ein andrer Bote tritt auf) 
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Zweiter Bote. 
de ift Meifter von der London-Brücke, 
jer fliehn vor ihm aus ihren Häufern; 
chte Volk, nad) Beute dürſtend, tritt 
vler bei: jo fchwören fie, die Stat 
n Töniglichen Hof zu plündern. 
Buckingham. 
udert nicht, mein Fürſt! Zu Pferde, fort! 
König Seinrich. 
ya, komm! Gott, unfre Hoffnung, hilft uns. 
Rönigin. 
olk ftarb, ift meine Hoffnung hin, 
König Zeinrich. (zum Lord Say) 
l, Mylord! Traut nicht den Kent'ſchen Meutern! 
Buckingham. 
nem, aus Beſorgniß vor Verrath. 
Say. 
te Unfchuld gründ’ ich mein Vertraun, 


ım bin ich kühn und unverzagt. 
. (Alle ab) 


Fünfte Scene, 
Der Thurm. 
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Scales. 
Was ich nur miffen kann, ift euch zu Dienft, 
Zwar werd’ id) hier von ihnen jelbft geplagt, 
Die Meuter wollten fih des Thurms bemeiftern. 
Doch macht euch nach Smithfield, und fammelt Volt, 

Und dahin ſend' ich euch Matthias Gough. 
Für König, Land und Leben fechtet A, 
Und fo lebt wohl, — Aufruhr kam ftets zu Ball! 
(Alle ab) 





Schste Scene 


Die Kanonenftraße. 


(Hans Cade mit feinem Anhange. Er fihlägt mit feinem Stabe auf ben 

Londner Stein) 

Code, Nun ift Mortimer Herr diefer Stabt. Uno hier, 
auf dem Londner Steine fitend, verorpne ich und befehl, 
daß in diefem erften Jahr unfres Reichs auf Stabts -Un- 
foften durch die Seigerinne nichts als rother Wein laufen 
jol. Und Hinfüro fol e8 Hochverrath feyn, wenn irgend 
wer mic) anders nennt als Lord Mortimer. 

(Ein Soldat fommt gelaufen) 

Soldat. Hans ade! Hans Cade! 

Code. Schlagt ihn gleich zu Boden. 

(Sie bringen ihn um) 

Smith. Wenn der Burfche Hug ift, wird er euch nie 
mals wieder Hans Cave nennen: ich meine, er hat einen 
guten Dentzettel bekommen. 

Märten. Mylord, es hat fich eine Heersmacht bei Smith 
field verſammelt. 

Code. So kommt, laßt uns mit ihnen fechten. Aber 

- erſt geht, und fegt vie London» Brüde in Brand, und went 
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ihr könnt, brennt auch den Thurm nieder. Kommt, machen 
wir und fort. (ab) 


Siebente Scene 
Smitbfielb. 


(Getummel. Bon der einen Seite fommen Cade und fein Anhang; von 
der andern Bürger und föniglihe Truppen, angeführt von Mattbiae 
Gough. Sie fechten; bie Bürger werben in die Flucht geichlagen, und 
Gough fällt) 

Code. Sp, Leute: nun geht und reißt das Savoyiſche 
Onartier ein; Andre zu den Gerichtshöfen, nieder mit allen 
zuſammen! 

Märten. Ich habe ein Geſuch an Eure Herrlichkeit. 

Cade. Und wär' es eine Herrlichkeit, für das Wort 
ſolls dir gewährt ſeyn. 

Märten. Bloß, daß die Geſetze von England aus eurem 
Munde kommen mögen. 

Johann, (beiſeit Sapperment, dann werdens heilloſe Ge⸗ 
ſetze ſeyn, denn er iſt mit einem Speer in den Mund ge- 
toben, und das ift noch nicht heil. 

Smith. (beifeit) Nein, Johann, e8 werben ftinfende Ge- 
lege feyn, denn er ftinft aus dem Munde nach geröftetem 
Käfe, | 
Cade. Ich habe es bedacht, es joll fo ſeyn. Fort, ver- 
brennt alle Urkunden des Reichs; mein Mund fol das Par- 
lament von England feyn. 

Johann. (beifeit) Dann werden wir wermuthlich beißende 
„tuten befommen, wenn man ihm nicht die Zähne aus⸗ 
richt. 

Cade. Und hinfüro fol alles in Gemeinſchaft ſeyn. 


(Ein Bote tritt auf) 
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Sav. 
Der Großen Arm reicht weit: oft traf ich Menſchen, 
Die nie mid fahn, und traf zum Tode fie. 1: 
Beorg. D die abfcheulihe Memme! vie Leute hinter E. 
rüds anzufallen! 
Say. 
Die Wangen wacht' ich bleich in eurem Dienſt. 
Cade. Gebt ihm eine Ohrfeige, ſo werden ſie ſchon 
wieder roth werden. 





Say. 
Das lange Sitzen, um der armen Leute 
Rechtshändel zu entſcheiden, hat mich ganz 
Mit Krankheit und Beſchwerden angefüllt. 

Cade. So ſollt ihr einen hänfnen Magentrank haben, 
und mit einem Beil ſoll man euch helfen. 

Märten. Was zitterſt du, Mann? | 

Say. 
Der Schlagfluß nöthigt mid) und nicht die Furcht. 

Cade. Ya, er nidt uns zu, als wollte er fagen: Ich 
will e8 mit euch aufnehmen. Ih will ſehn, ob fein Kopf 
auf einer Stange fefter ftehen wird; ſchafft ihn fort und 
köpft ihn. " 

Say. 

Sagt mir, worin verging id) mich am meiften ? 
Begehrt' ich Reichthum oder Ehre? ſprecht! 
Sind meine Kiften voll erpreßten Goldes? 
Und ift mein Aufzug koſtbar anzufchaun? 
Wen kränkt' ich, daß ihr meinen Top fo ſucht? 
Kein ſchuldlos Blut vergoffen diefe Hände, 
Und dieſe Bruft herbergt fein ſchnödes Falſch. 
O laßt mich leben! 

Cade. Ich fühle Mitleiven in mir mit feinen Worten, 


n den Kopf ab, und bringt fte beide auf zwei Stan⸗ 


Es ſoll geſchehn. 
Say. 

zesleute! wenn bei euren Bitten 
verhärtet wäre, wie ihr felbft, 
’ e8 euren abgeſchiednen Seelen? 
rweicht euch noch und fehont mein Leben! 
. Hort mit ihm, und thut was ich euch befehle. 
nit Lord Say) Der ftolzefte Pair im Reich ſoll keinen 
ben Schultern tragen, wenn er mir nicht Tribut 
ı Mäpchen foll fich verheirathen, ohne daß fie mir 
gferfchaft bezahlt, eh ihr Liebfter fie kriegt; alle 
follen unter mir in capite ftehn, und ich verorbne 
le, daß ihre Weiber fo frei ſeyn follen, als das 
schen oder die Zunge jagen Tann. 
ten. Mylord, wann follen wir nach Cheapftve gehn, 
unfern Hellebarden halbpart machen? 

Ei, fogleid. 

D herrlich! 
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wollen. Soldaten, ſchiebt die Plünderung der Stadt af ’ 
bis Nachts, denn wir wollen durch die Straßen reiten, und | 
diefe Köpfe wie Scepter vor uns hertragen laffen, und an 
jeder Ede follen fte fich küſſen. Fort! (Alle ab) 


Achte Scene. 


Southwark. 
(Getümmel. ˖Cade mit feinem Gelindel tritt auf) 


Cade. Die Fifcherftraße herauf! die Sanft Magnus 

Ede hinunter! Todtgefchlagen! In die Themfe geworfen! 
(Es wird zur Unterhandlung geblafen, hierauf zum Rüdzug) 
Was für einen Lärm hör’ ih? Wer darf fo vermwegen fehn, 
zum Rückzug ober zur Unterhanblung zu blaſen, wenn ich 
ſie alles todtſchlagen heiße? 
(Buckingham und der alte Clifford treten auf mit Truppen) 
Buckingham. 
Hier ſind ſie, die das dürfen, und die dich 
Verſtören wollen. Wiſſe, Cade, denn: 
Als Abgeſandte kommen wir vom König 
Zum Volke, welches du mißleitet haft, 
Und künden hier Verzeihung jedem an, 
Der dich verläßt und friedlich heim will gehn. 
Clifford. 
Was jagt ihr, Landsgenoſſen? Gebt ihr nad), 
Und weicht ver Gnade, weil man fie euch bietet? 
Oder foll Gefinvel in ven Top euch führen? 
Wer unfern König liebt, und die Verzeihung 
Denugen will, der fchwinge feine Mütze, 
Und fage: Gott erhalte Seine Majeftät! 
| Alle. 

Gott erhalte den König! Gott erhalte den König! 


un ee nn — 
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Cade. Was, Budingham und Clifford, feid ihre fo 
ca? — Und ihr, fchlechtes Bauernvolk, glaubt ihr ibm? 
dolft ihre denn durchaus mit eurem Parbon um den Hals 
üfgehängt feyn? DIE mein Schwert dazu durch das Lond⸗ 
er Thor gebrochen, daß ihr mich beim weißen Hirfch in 
zouthwark verlaflen folltet? Ich dachte, ihr wolltet eure 
Baffen nimmer nieverlegen, bis ihr eure alte Freiheit wie- 
tr erobert hättet: aber ihr feiv Alle Abtrlinnige und feige 
Remmen, und habt eine Freude daran, in ber Sklaverei 
3 Adels zu leben. So mögen fie euch denn den Rüden 
it Laften zerbrechen, euch die Häufer iiber den Kopf weg- 
hmen, eure Weiber und Töchter vor euren Augen noth- 
Ihtigen; was mich betrifft, ich will jegt nur für Einen 
gen, und euch Alle möge Gottes Fluch treffen! 

Alle. 
Sir folgen unferm Cade! wir folgen unferm abe! 
Clifford. 

ft Cade Sohn Heinrich8 des fünften, 
aß ihr jo ausruft, ihre wollt mit ihm gehn? 
ührt er euch wohl in Frankreichs Herz, und madt 
ven Heinften unter euch zum Graf und Herzog? 
ich, er hat feine Heimath, feine Zuflucht, 
nd kann nicht anders leben als durch Plündrung, 
Indem er enre Freund’ und ung beraubt. 
Belh eine Schmach, wenn, während ihr euch zankt, 
Yie ſcheuen Franken, die ihr jüngft befiegt, 
Jie See durchkreuzten und befiegten euch? 
Nich dünkt, in diefem bürgerlichen Zwiſt, 
Seh ich fie Schon in Londons Gaſſen ſchalten, 
Ind jeden rufen an, mit: Villageois! 
ch laßt zehntaufend niedre Cades verberben, 
Als ihr euch beugt vor eines Franken Gnade. 

8 ** 
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Nah Frankreich! Frankreich! bringt verlornes ein! 
Schont' England, euren heimathlihen Strand. 
Heinrich hat Geld, und ihr feid ftarf und männlid: 
Gott mit uns, zweifelt nicht an eurem Sieg. 

Ale. Clifford hoch! Clifford hoch! Wir folgen ven 
Könige und Clifford, 

Cade. Iſt eine Feder wohl fo leicht Hin und hergebla— 
fen als dieſer Haufe? Der Name Heinrich des fünften reißt 
fie zu hunderterlei Unheil fort, und macht daß fie mid in 
der Noth verlafien. Ich jehe, daß fie die Köpfe zufammen 
ſtecken, um mich zu überfallen: mein Schwert muß mir den ; . 
Weg bahnen, denn hier ift meines Bleibens nicht. — Allen | 
Teufeln und der Hölle zum Trotz will ich recht mitten durch | 
euch hindurch, und ich rufe den Himmel und bie Ehre 
Zeugen, daß kein Mangel an Entichloffenheit in mir, jr 
dern bloß der ſchnöde und fchimpfliche Verrath meiner Ir 
hänger mich auf flüchtigen Fuß ſetzt. (ab) 

Buckingham. 
Iſt er entflohn? Geh wer, und folg' ihm nach; 
Und der, der ſeinen Kopf zum König bringt, 
Sol tauſend Kronen zur Belohnung haben. (Einige ab) 
Folgt mir, Soldaten; wir erfinnen Mittel 
Euch alle mit dem König zu verfühnen. (Ale ab) 


Maar 


ini 


Neunte Scene, 


Die Burg zu Kenelworth. 
(König Heinrih, Königin Margaretha und Somerfet auf der Terrafi 
der Burg) 
König Zeinrich. 
Saß wohl ein König je auf ird'ſchem Thron, 
Dem nicht zu Dienft mehr Freude ſtand wie mir? 
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ch ich aus der Wiege noch, als ich 
modern alt zum König warb ernannt. 
ein Unterthan ſich nad) dem Thron, 
ich ſehn', ein Untertban zu ſeyn. 

(Budingham und Clifford treten auf) 

Buckingham. 
er Majeſtät und frohe Zeitung! 
König Zeinrich. 

fingham, griff man ven Frevler Cade? 
wich er nur, ſich zu verftärfen? 
int unten ein Haufen von Cade's Anhängern, mit Striden um ter 


Clifford. 
mein Fürſt, und al fein Volk ergiebt fich, 
ithsvoll mit Striden um den Hals 
fie von Eurer Hoheit Spruch 
n oder Tod. 
König geinrich. 
immel, öffne beine ew’gen Shore 
:8 Danks Gelübde zu empfangen! — 
et ihr, Soldaten, euer Leben, 
et, wie ihr euren Fürften liebt, 
Land: bewahrt jo guten Sinn, 
wich, wenn er unbeglüdt fchon ift, 
mals, ſeid werfichert, lieblos ſeyn. 
uch allen dankend und verzeihend, 
ch euch, in ſeine Heimath jeden. 
Alle. 
alte den König! Gott erhalte den König! 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
n mir Eu'r Gnaden, zu berichten, 
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Daß Herzog York von Ireland jüngft gefommen, 
Und mit vereinigt ſtarker Heeresmacht 
Bon Galloglaffen und von berben Kerns 
Hieher ift auf dem Marſch mit ſtolzem Zug; 
Und ſtets erflärt er, wie er weiter rüdt, 
Er friege bloß, um weg von dir zu fchaffen 
Den Herzog Somerfet, den er Verräther nennt. 
König Zeinrich. 
So ſteh' ich, zwifchen Caͤde und York bebrängt, 
Ganz wie ein Schiff, Das einem Sturm entronnen, 
Kaum ruhig, von Piraten wird geentert. 
Nur erft verjagt ift Cade, fein Volk zerftreut, 
Und ſchon ift York bewehrt, ihm beizuftehn. — 
Ich bitt' dich, Buckingham, geh ihm entgegen, 
Frag' um die Urſach feiner Waffen, fag’ ihm 
Ich ſende Herzog Edmund in ven Thurm, — 
Und, Somerfet, dort will ich dich verwahren, 
Dis feine Schaar von ihm entlaffen ift. 
Somerfet. 
Mein Fürft, 
Ich füge willig dem Gefängniß mid, 
Dem Tode felbft, zu meines Landes Wohl. 
König Zeinrid). 
Auf jeden Fall fein nicht zu rauh in Worten, 
Denn er ift ſtolz, ihn reizen harte Reben. 
Budingham. 
Das will ih, Herr, und hoff’ e8 zu vermitteln, 
Daß alles fih zu eurem Beften Ientt. 
König Zeinrich. 
Komm, Frau, laß beffer uns regieren lernen, 


Denn noch hat England meinem Reich zu fluchen. 
(Alle ab) 
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Zehnte Scene. 
Kent. Idens Sarten, 
(Code tritt auf) 


Code. Pfui über den Ehrgeiz! pfui über mic) felbft, 
der ih ein Schwert habe, und doch auf dem Punkte bin Hun⸗ 
gers zu fterben! Diefe fünf Tage habe ih mich in dieſen 
Wäldern verſteckt, und wagte nicht mich bliden zu laſſen, 
weil mir das ganze Land auflauert: aber jest bin ich fo 
hungrig, daß ich nicht länger warten könnte, und wenn ich 
mein Leben auf taufend Jahre dafür in Pacht bekäme. Ich 
bin alfo iiber die Mauer in diefen Garten geflettert, um zu 
ſehen, ob ich Gras eflen, oder mir wieder einen Salat pflüden 
kann, was einem bei der Hitze den Magen recht gut fühlt. 

Oden fommt mit Bedienten) 

Iden. 

Wer möchte wohl im Hofesdienſt ſich mühn, 
Der ſolche ſtille Gänge kann genießen? 
Dieß kleine Erb', das mir mein Vater ließ, 
Gnuügt mir, und gilt mir eine Monarchie. 
Ich mag durch Andrer Fall nicht Größe fuchen, 
Noch ſamml' ich Gut, gleichviel mit welchem Neib: 
Ich habe, was zum Unterhalt mir gnügt, 
Der Arme Yehrt von meiner Thlir vergnügt. 

Code. Da kommt der Eigentbümer, und wird mid) wie 
einen Landftreicher greifen, weil ich ohne feine Erlaubniß auf 
fein Grundſtück gekommen bin. — Ha Schurke, du willft 
wid verrathen, um taufend Kronen vom Könige zu erhal- 
ten, wenn du ihm meinen Kopf bringft: aber ich will Did) 
Wingen Eifen zu frefien wie ein Strauß, und meinen De- 
gen hinunter zu würgen wie eine große Nabel, ehe wir aus⸗ 
einander kommen, 
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den. ' 
Ei, ungeſchliffner Menſch, wer du auch ſeiſt! 
Ich kenn' dich nicht: wie ſollt' ich dich verrathen! 
Iſts nicht genug in meinen Garten brechen, 
Und wie ein Dieb mich zu beſtehlen kommen, 
Gewaltſam meine Mauern überkletternd? 
Mußt du mir trotzen noch mit frechen Worten? 


TR 
“äs L: 
w 41 


im 


Cade. Dir trogen? Sa, bei dem beiten Blut, das je- 


mals angezapft worben ift, und das recht ins Angeficht. Sieh 


14 


mich genau an: ich habe in fünf Tagen keine Nahrung ge⸗ 
noffen, und doch, komm bu nur mit deinen fünf Geſellen, 


und wenn ich euch nicht alle mauſetodt jchlage, jo bitte ich 
zu Gott, daß ich nie wieder Gras efjen mag. 

Iden. 
Nein, ſo lang' England lebt, ſoll man nicht ſagen, 
Daß Alexander Iden, ein Eſquire von Kent, 
Mit einem Hungerleider ungleich kämpfte. 
Dein ſtarrend Auge ſetze gegen meins, 
Sieh ob du mich mit Blicken übermeiſterſt. 
Setz Glied an Glied, du biſt bei weitem ſchwächer. 
Bei meiner Fauft iſt deine M ein Finger, 
Dein Bein ein Stod, mit diefem Stamm verglichen; 
- Mein Fuß mißt fi) mit deiner ganzen Stärke, 
Und wenn mein Arm fic) in die Luft erhebt, 
So ift dein Grab gehöhlt ſchon in der Erbe, 
Statt Worte, deren Größe Wort’ erwiebert, 
Berfünde dieſes Schwert, was ich verjchweige. 

Cade. Bei meiner Tapferkeit, der volllommenfte Klopf- 
fechter, von dem ich jemal® gehört habe. — Stahl, wenn vu 
nun deine Spige biegft, oder dieſen pfündigen Tölpel nicht 
in lauter Schnittchen Fleiſch zerhadit, ehe du wieder in ber 


Scheide rubft, fo bitte ich Gott auf meinen Knieen, daß bu 
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in Hufnägel magft verwandelt werben. (Sie festen, Cave fällt) 

D ih bin hin! Hunger und nichts anders hat mich umge- 

bracht. Laßt zehntaufenn Teufel über mich herfallen, gebt 

mir nur die zehn verlornen Mahlzeiten wieder, und ich böte 

len die Spige. — Berdorre, Garten! und fei in Zukunft 

an Begräbnißplag für Alle, die in diefem Haufe wohnen, 

weil in dir die unüberwindliche Seele Cade's entflohn ift. 
Iden. 

Schlug ich den greulichen Verräther Cade? 

Du ſollſt geweiht ſeyn, Schwert, für dieſe That, 

Und nach dem Tod mir übers Grab gehängt. 

Nie ſei dieß Blut gewiſcht von deiner Spitze, 

Wie einen Heroldsmantel ſollſt du's tragen, 

Um zu verkünden deines Herren Ruhm. 

Cade. Iden leb wohl, und ſei ſtolz auf deinen Sieg. 
Sage den Kentern von meinetwegen, daß ſie ihren beſten 
Mann verloren haben, und ermahne alle Welt feige Mem⸗ 
men zu ſeyn: denn ich, der ich mich nie vor keinem gefürd- 
tet, muß dem Hunger erliegen, nicht der Tapferkeit. ıficht) 

Iden. 
Wie du zu nah mir thuſt, ſei Gott mein Zeuge. 
Stirb, deren Fluch, die dich gebar, Verruchter! 
Und wie mein Schwert dir deinen Leib durchſtieß, 
So ſtieß' ich gern zur Hölle deine Seele. 
Ich ſchleife häuptlings fort dich an den Ferſen 
Auf einen Miſthauf, wo dein Grab ſoll ſeyn; 
Da hau' ich ab dein frevelhaftes Haupt, 
Das ich zum König im Triumph will tragen, 
Den Krähn zur Speiſe laſſend deinen Rumpf. 

(Ab mit der Leiche, die er hinausſchleift) 
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Sünfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Ebnen zwifchen Dartford und Bladheath. 


(Des Königs Lager an ber einen Seite, von ber andern kommt PVork mi 
feinem Heer von Irländern, mit Trommeln und Bahnen) 
York. 
So kommt von Irland York, fein Recht zu fodern, 
Bon Heinrichs ſchwachem Haupt die Kron’ zu reifen. 
Schallt, Glocken, laut! brennt, Freudenfeuer hell! 
Um Englands Achten König zu empfangen, 
Ah sancta majestas! wer kaufte Dich nicht theuer? 
Gehorchen mag, wer nicht zu herrſchen weiß; 
Die Hand hier ift gemacht, nur Gold zu führen. 
Ich kann nicht meinen Worten Nachdruck geben, 
Wenn fie ein Schwert nicht oder Scepter wägt; 
Wenn eine Seel’ mir ward, wird ihr ein Scepter, 
Worauf ic Frankreichs Lilien fehleudern will. 
(Buckingham tritt auf) 
Wer kommt uns da? Budingham, mich zu ftören? 
Der König ſandt' ihn ficher, ih muß heucheln. 
Buckingham. 
Dort, wenn du's wohl meinft, fei mir wohl gegrüßt. 
york. 
Humphrey von Budingham, ven Gruß empfang’ ich. 
Biſt du ein Bote, oder kommſt aus Wahl? 
Buckingham. 

Ein Bote Heinrichs, unſers hohen Herrn, 
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Zu fragen, was der Feldzug fol im. Frieden? 

Weswegen du, ein Unterthban wie ich, 

Dem Eid und der Bafallentreu zuwider, 

Sol großes Heer verfammelft ohn' Erlaubniß, 

Und e8 fo nah dem Hof zu führen wagft? 
Porf. (beifeit) 

Kaum kann ich fpredhen vor zu großem Zorn, 

O, Felſen könnt’ ich fpalten, Kiefel fchlagen, 

So grimmig machen mich die ſchnöden Worte. 

Und jest, wie Ajax Telamonius könnt’ ich 

Die Wuth an Schanfen und an Ochfen kühlen! 

Ih bin weit hochgeborner als der König, 

Mehr einem König gleich, und königlicher: 

Doh muß ich eine Weil’ fchön Wetter machen, 

Bis Heinrich ſchwächer ift und ftärfer ih. — 

O Buckingham, ich bitte dich, verzeih, 

Daß ich Die ganze Zeit nicht Antwort gab: 

Bon tiefer Schwermuth war mein Geift verftört. 

Der Grund, warum ich hergebracdht dieß Heer, 

‚it, Somerſet den ftolzen zu entfernen 


Vom König, dem er wie dem Staat fi auflehnt. 


Budingham. 
Das ift zu große Anmaßung von bir: 
Doch, hat dein Kriegszug keinen andern Zweck, 
So gab der König deiner Fodrung nad); 
Der Herzog Somerfet ift fchon im Thurm. 
york. 
Auf Ehre fage mir: ift er gefangen? 
Budingham. 
Ich fag’ auf Ehre dir: er ift gefangen. 
York. 
Dann, Budingham, entlaſſ' ich meine Macht. — 


128 
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Habt Dank, Soldaten, und zerftreut euch nur; 
Trefft morgen mid) auf Sankt Georgen- Feld, 
Ih geb euch Solo und alles was ihr wünfcht. — 
Und meinen Herrn, den tugendfamen Heinrid), 
Laßt meinen ältften Sohn, ja alle Söhne, 
Als Pfänder meiner Lieb’ und Treu' begehren: 
So willig als ich lebe ſend' ich fie. 
Land, Güter, Pferde, Waffen, was ich habe, 
Iſt ihm zu Dienft, wenn Somerfet nur ftirbt. 
Buckingham. 
Die fanfte Unterwerfung lob' ich, York, 
Und gehn wir zwei in Seiner Hoheit Zelt. 
(Rönig Zeinridy tritt auf mit Gefolge) 
König Zeinrid). 
Budingham, finnt York kein Arges wider mid, 
Daß du mit ihm einhergeht Arm in Arm? 
York. 
In aller Unterwürfigfeit und Demuth 
Stellt York vor Euer Hoheit felbft fih dar. 
Rönig Zeinrich. 
Wozu denn dieſe Heersmacht, die dur führft? 
York. 
Um den Berräther Somerfet zu bannen, 
Und mit dem Erzrebellen Cade zu fechten, 
Bon deſſen Nieverlag’ ic nun gehört. 
(Jden tritt auf mit Cade's Kopf) 


Iden. 
Wenn ein ſo ſchlichter Mann, ſo niedern Standes, 
Der Gegenwart des Königs nahn ſich darf, 
Bring' ich Eu'r Gnaden ein Verräther-Haupt, 
Des Cade Haupt, den ich im Zweikampf ſchlug. 
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König geinrid). 
Des Cade Haupt? Gott, wie gerecht bift du! 
D laßt mich deſſen Antlig tobt beſchaun, 
Der lebend mir fo große Nöthen fchaffte. 
Sag mir, mein Freund, warft du's der ihn erſchlug? 
Fden. 
Ih wars, zu Euer Majeftät Befehl. 
König geinrid). 
Wie nennt man di, und welches ift dein Rang? 
Iden. 
Alexander Iden iſt mein Name; 
Ein armer Squire von Kent, dem König treu. 
Buckingham. | 
Wenn's euch beliebt, mein Fürſt, es wär nicht Unrecht, 
Für feinen Dienſt zum Ritter ihn zu fohlagen. 
König geinridy. 
Iden, Inie nieder! cer miet) fteh’ als Ritter auf! 
Bir geben taufend Mark dir zur Belohnung, 
Und wollen, daß du künftig uns begleiteft. 
Iden. 
Mög' Iden ſolche Gunſt dereinſt verdienen, 
Und leb' er nie als ſeinem Fürſten treu! 
VRsoͤnig geinrich. 
Sieh, Buckingham! Somerſet und mein Gemahl. 
Geh, heiße fie vor York ihn ſchleunig bergen. 
(Rönigin Margarerha und Somerfer) 
Königin. 
Bor taufend Ports fol er fein Haupt nicht bergen, 
Nein, kühnlich ftehn und ins Gefiht ihm ſchaun. 
york. | 
Was foll dieß jeyn? ift Somerfet in Freiheit? 
Dann, York, entfeßle die Gedanken endlich, 
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Iden. 
Ei, ungeſchliffner Menſch, wer du auch ſeiſt! 
Ich kenn' dich nicht: wie ſollt' ich dich verrathen! 
Iſts nicht genug in meinen Garten brechen, 
Und wie ein Dieb mich zu beſtehlen kommen, 
Gewaltſam meine Mauern überkletternd? 
Mußt du mir trotzen noch mit frechen Worten? 

Cade. Dir trotzen? Ja, bei dem beſten Blut, das je 
mals angezapft worden iſt, und das recht ins Angeſicht. Sich 
mich genau an: ich habe in fünf Tagen feine Nahrung ge 
noffen, und doch, komm du nur mit deinen fünf Gefelen, 
und wenn ich euch nicht alle mauſetodt ſchlage, fo bitte ic 
zu Gott, daß ich nie wieder Gras effen mag. 

Jen. 
Nein, jo lang’ England Iebt, ſoll man nicht fagen, 
Daß Merander Iden, ein Eſquire von Kent, 
Mit einem Hungerleider ungleich kämpfte. 
Dein ftarrend Auge fege gegen meins, 
Sieh ob du mich mit Blicken übermeifterft. 
Se Glied an Glied, du bift bei weitem ſchwächer. 
Bei meiner Fauft ift deine M ein Finger, 
Dein Bein ein Stod, mit diefem Stamm verglichen; 
- Mein Fuß mißt fi mit deiner ganzen Stärke, 
Und wenn mein Arm fid) in die Luft erhebt, 
So ift dein Grab gehöhlt ſchon in der Erde. 
Statt Worte, deren Größe Wort’ erwiebert, 
Verkünde dieſes Schwert, was ich verjchweige, 

Cade. Bei meiner Tapferkeit, der volllommenfte Kopf 
fehter, von dem ich jemals gehört habe. — Stahl, wenn du 
num beine Spige biegft, ober diefen pfündigen Tölpel nicht 
in lauter Schnittchen Fleifch zerhadft, ehe du wieder in der 
Scheide ruhft, fo bitte ich Gott auf meinen Knieen, daß du 
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nägel magft verwandelt werben. (Sie fechten, Gate fällt) 

in hin! Hunger und nichts anders hat mich umge- 

Laßt zehntaufend Zeufel über mich berfallen, gebt 

e die zehn verlornen Mahlzeiten wieder, und id) böte 

e Spige. — Verdorre, Garten! und fei in Zukunft 

jräbnißplag für Alle, die in dieſem Haufe wohnen, 

dir die unliberwinbliche Seele Cade's entflohn ift. 
Iden. 

ich den greulichen Verräther Cade? 

ſſt geweiht ſeyn, Schwert, für dieſe That, 

ch dem Tod mir übers Grab gehängt. 

dieß Blut gewiſcht von deiner Spitze, 

en Heroldsmantel ſollſt du's tragen, 

verkünden deines Herren Ruhm. 

de. Iden leb wohl, und ſei ſtolz auf deinen Sieg. 

en Kentern von meinetwegen, daß fie ihren beſten 

verloren haben, und ermahne alle Welt feige Mem⸗ 

ſeyn: denn ich, der ich mich nie vor feinen gefürd- 

8 dem Hunger erliegen, nicht der Tapferkeit. (ſtirbt) 
Iden. 

zu nah mir thuſt, ſei Gott mein Zeuge. 

deren Fluch, die dich gebar, Verruchter! 

e mein Schwert dir deinen Leib durchſtieß, 

z' ich gern zur Hölle deine Seele. 

eife häuptlings fort dich an den Ferſen 

en Mifthauf, wo dein Grab foll ſeyn; 

’ ih ab dein frevelhaftes Haupt, 

zum König im Triumph will tragen, 


Ahr Infor Kotnon Mumnf 
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Sünfter Aufzug. 





Erite Scene 


Ebnen zwifhen Dartford und Bladheath. 


(Des Königs Lager an der einen Seite, von der andern kommt York mit 
feinem Heer von Irländern, mit Trommeln und Bahnen) 
York. 
©: fommt von Irland ort, fein Recht zu fodern, 
Bon Heinrichs Schwachen Haupt die Kron' zu reißen. 
Schallt, Glocken, laut! brennt, Freudenfeuer hell! 
Um Englands ächten König zu empfangen. 
Ah sancta majestas! wer faufte dich nicht theuer? 
Gehorchen mag, wer nicht zu herrfchen weiß; 
Die Hand hier ift gemacht, nur Gold zu führen. 
Ich kann nicht meinen Worten Nachdruck geben, 
Wenn fie ein Schwert nicht oder Scepter wägt; 
Wenn eine Seel’ mir warb, wird ihr ein Scepter, 
Worauf ich Frankreichs Lilien ſchleudern will. 
(Budingham tritt auf) 
Wer fommt uns da? Budingham, mid zu ftören? 
Der König ſandt' ihn ficher, ich muß heucheln. 
Buckingham. 
Dort, wenn du's wohl meinſt, ſei mir wohl gegrüßt. 
York. 
Humphrey von Budingham, den Gruß empfang’ ic. 
Biſt du ein Bote, oder fommft aus Wahl? 
Budingham. 

Ein Bote Heinrichs, unfers hohen Herrn, 
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u fragen, was der Feldzug joll im. Frieden? 
Beswegen du, ein Untertban wie ich, 
Jem Eid und der Bafallentreu zuwider, 
Sol großes Heer verfammelft ohn' Erlaubniß, 
Ind e8 jo nah dem Hof zu führen wagſt? 
York. (beifeit) 
daum kann ich fprechen vor zu großem Zorn, 
D, Felſen Könnt’ ich fpalten, Kiefel fchlagen, 
So grimmig machen midy die ſchnöden Worte, 
Und jegt, wie Ajar Telamonius könnt’ ich 
Die With an Schaafen und an Ochfen kühlen! 
Jh bin weit hochgeborner als der König, 
Mehr einem König gleich, und königlicher: 
Doch muß ich eine Weil’ ſchön Wetter machen, 
Bis Heinrich ſchwächer ift und ftärfer ich. — 
O Budingham, ich bitte Dich, verzeih, 
Daß ich die ganze Zeit nicht Antwort gab: 
don tiefer Schwermuth war mein Geift verftört. 
Der Grund, warum ich hergebracht dieß Heer, 
Üt, Somerfet den ſtolzen zu entfernen 
dom König, dem er wie dem Staat fidh auflehnt. 
Buckingham. 
Da iſt zu große Anmaßung von dir: 
Doch, hat dein Kriegszug keinen andern Zweck, 
So gab der König deiner Fodrung nach; 
der Herzog Somerſet iſt ſchon im Thurm. 
York. 
Auf Ehre fage mir: ift er gefangen? 
Budingham. 
Ich ſag' auf Ehre dir: er ift gefangen. 
York. 
Dann, Buckingham, entlaff’ id meine Macht. — 
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Habt Dank, Soldaten, und zerftrent euch nur; 
Trefft morgen mid) auf Sankt Georgen- Feld, 
Ih geb euch Sold umd alles was ihr wünſcht. — 
Und meinen Herrn, den tugendfamen Heinrid,, 
Laßt meinen ältften Sohn, ja alle Söhne, 
Als Pfänder meiner Lieb’ und Treu’ begehren: 
So willig als ich lebe ſend' ich fie. 
Land, Güter, Pferde, Waifen, was ich habe, 
Iſt ihm zu Dienft, wenn Somerjet nur ftirbt. 
Budingbam. 
Die fanfte Unterwerfung lob' ih, Dort, 
Und gehn wir zwei in Seimer Hoheit Zelt. 
(Bönig Seinrich tritt auf mit Gefolge) 
König Zeinrich. 
Budingham, finnt York kein Arges wider mid, 
Daß du mit ihm einhergehft Arm in Arm? 
Vorl. 
In aller Unterwürfigfeit und Demuth 
Stellt York vor Euer Hoheit ſelbſt fh tar. 


König Seinrich. 
Wozu denn diefe Heersmadht, vie du führft? 
York. 


Um den Berräther Somerjet zu bannen, 

Und mit vem Erzrebellen Cade zu fechten, 

Bon deſſen Niederlag' ih nun gehört. 
Oden tritt auf mit Gabe! Kopf) 


Iden. 
Dem ein jo ſchlichter Mann, fo niedern Standes, 
Der Gegenwart des Königs nahn ſich darf, 
Bring’ ih En'r Gnaden ein Berräther- Hanpt, 
Des Gabe Haupt, den ih im Zweilampf ſchlug. 
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Rönig Zeinrich. 
des Save Haupt? Gott, wie gerecht bift du! 
> lat mich deſſen Antlig tobt befhaun, 
Der lebend mir fo große Nöthen ſchaffte. 
Sag mir, mein Freund, warft du's der ihn erſchlug? 
Iden. 
Ich wars, zu Euer Majeſtät Befehl. 
König Seinrich. 
Wie nennt man dich, und welches iſt dein Rang? 
Iden. 
Alexander Iden iſt mein Name; 
Ein armer Squire von Kent, dem König treu. 
Buckingham. | 
Wenn's euch beliebt, mein Fürft, es wär’ nicht Unrecht, 
Tür feinen Dienft zum Ritter ihn zu fohlagen. 
König Heinrich. 
„en, Inie nieder! (er miet) fteh’ als Ritter auf! 
Bir geben tanfend Mark dir zur Belohnung, 
Und wollen, daß du künftig uns begleiteft. 
Idpden. 
Mög' Iden ſolche Gunſt dereinſt verdienen, 
Und Ich” er nie als feinem Fürſten treu! 
. Rönig Seinrich. 
Sieh, Buckingham! Somerfet und mein Gemahl. 
Och, heiße fie vor York ihn fchleunig bergen. 
(Königin Margarerha und Somerfer) 
Königin. 
Vor taufend Horks fol er fein Haupt nicht bergen, N 
Rein, kühnlich ftehn und ins Geficht ihm ſchaun. 
York. | 
Was ſoll dieß ſeyn? ift Somerfet in Freiheit? 
Dann, Dorf, entfeßle die Gedanken endlich, 
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Doch größre noch, den fünd’gen Eid zu halten. 

Wen bände wohl ein feierliher Schwur 

Zu einer Morbthat, jemand zu berauben, 

Der reinen Jungfrau Keufchheit zu bewält’gen, 

An ſich zu reißen eines Waifen Erb’, 

Gewohntes Recht der Wittwe abzuprafien; 

Und zu dem Unrecht hätt’ er feinen Grund, 

ALS dag ein feierliher Schwur ihn binde? 
Königin. 

Berräther-Lift bevarf Sophiften nicht. 

Rönig geinrich. 
Ruft Budingham, und heißt ihn fich bewaffnen. 
York. 

Ruf Budinghbam und alle deine Freunde: 

Ih bin auf Hoheit oder Tod entfchloffen. 
Clifford. 

Das erfte bürg' ich dir, wenn Träume gelten. 
Warwid. 

Ihr mögt zu Bett nur gehn und wieder träumen, 

Um euch zu fohirmen vor dem Sturm der Schladit. 

Clifford. 

Ich bin auf einen größern Sturm gefaßt, 

Als den dur heut herauf beſchwören kannſt; 

Und ſchreiben will ih das auf deinen Helm, 

Kenn’ ich dich nur am Zeichen deines Hauſes. 
Warwid. | 

Bei meines alten Vater Nevil Zeichen! 

Den ftehnden Bär, am Inot’gen Pfahl gelettet, 

Ih trag’ ihn heut auf meinem Helme hoch, 

Der Ceder gleich auf eines Berges Gipfel, 

Die jedem Sturm zum Troß ihr Laub bewahrt, 

Um dic zu fchreden durch den Anblid ſchon. 
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Clifford. 
Und die vom Helme reiß ich deinen Bär, 
Und tret’ ihn in den Staub mit allem Hohn, 
Yım Trotz dem Bärenwärter, der ihn ſchützt. 
Clifford Sohn. 
Und zu ven Waffen fo, fteghafter Vater! 
Zu der Rebellen Sturz und ihrer Rotte. 
Richard. 
Bui! glimpflich! wollt euch nicht jo hart ermeifen! 
‚hr müßt zu Nacht mit dem Herrn Chriftus fpeifen. 
Clifford Sohn. 
Das ift mehr, ſchnödes Brandmal, als du weißt! 
Richard. 


Vo nicht im Himmel, in der Hölle ſpeiſt! 
(Alle ab) 





Zweite Scene 


Sankt Albans, 
(Setümmel. Angriffe. Warwid tritt auf) 


Warwid. , 
Cifford von Cumberland, der Warwid ruft! 
Und wenn du nicht dich vor dem Bären birgft, 
dest, da Die zornige Trompete fchmettert, 
Und Sterbenver Gefchrei die Luft erfült, 
So fag’ ih: Clifford, fomm und ficht mit mir! 
Du ftolger nord'ſcher Lord von Cumberland, 
Barwid hat heifer fih an dir gerufen! 

(YVork tritt auf) 
Was giebts, mein edler Lord? Wie, fo zu Fuß? 

| Vor. 
Cliffords Bertilger- Hand erſchlug mein Roß, 
9* 
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Doch that ich Gleiches ihm um Gleiches an, 

Und machte fein geliebtes wadres Thier 

Zur Beute für des Aaſes Kräh’n und Geier. 
(Clifford tritt auf) 


Warwid. 
Die Stund’ ift da für einen von uns beiden. 
| York. 
Halt, Warwid! ſuch dir einen andern Fang: 
Ich felbft muß diefes Wild zu Tode jagen. 
Warwick. 
Dann wacker, Dorf! Du fichtſt um eine Krone. — 
So wahr ich, Clifford, heut Gedeihen hoffe, 
Dich unbefämpft zu laſſen, kränkt mein Herz. cb) 
Clifford. 
Was ſiehſt du, York, an mir? Was zauderſt du? 
York. 
In dein mannhaftes Thun wird’ ich verliebt, 
Wärſt du nicht mein jo ausgemachter Feind. 
Clifford. 
Auch deinem Muthe würde Preis zu Theil, 
Wenn bu nicht ſchimpflich im Verrath ihn zeigteft. 
York. 
So helf' er jegt mir wider dieß dein Schwert, 
Wie ich bei Recht und Wahrheit ihn bemeife! 
Clifford. 
Ich fee Seel’ und Leib an dieſes Wert. 
York. 
Furchtbare Wage! Mac) dich gleich bereit. 
(Sie fehten und Clifford fällt) 
Clifford. 
La fin couronne les oeuvres. (fieb®) 
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York. 
b dir Frieden num, denn du bift ftill, 
wer Seele Frieden, fo Gott will! (ab) 

(Der junge Clifford tritt auf) 
Clifford Sohn. 

ınd Verwirrung! Alles flüchtet ſich; 
ht Schafft Unordnung, und ftatt zu fchirmen, 
yet die. O Krieg, du Sohn der Hölle, 
ht zum Werkzeug von des Himmeld Zorn! 
die froft’gen Bufen unfers Volks 
he heiße Kohlen! — Seiner fliebe: 
brhaft fi dem Krieg gewidmet, hat 
be nicht, und wer fich felbft noch liebt, 
iht dem Weſen nad, zufällig nur, 
pfern Namen — (Er erblidt feinen todten Vater) 

D ende, ſchnöde Welt! 
jgften Tags vorausgejandte Ylammen, 
ins aus Erd’ und Himmel! 
: die Gerichtstrompete nun, 
bedeutenheit und Feine Laute 
men! — Wars verhängt dir, lieber Vater, 
den beine Jugend hinzubringen, 
fen Alters Silbertracht zu führen, 
der Ehr’ und Ruhe Zagen jo 
er Schlacht zur fterben? — Bei dem Anblid 
ert fih mein Herz, und fteinern ſei's, 
es mein ift! — Pork font nit unfre Greiſe: 
: Kinder nit; der Jungfrau'n Thränen, 
en mir wie Thau dem Teuer ſeyn, 
hönheit, die Tyrannen oft erweicht, 
el mir gießen in des Grimmes Flammen. 
| hinfort nicht8 von Erbarmen wifjen; 
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Treff’ ich ein Knäblein an vom Haufe Dorf, 

Ich wills zerhauen in jo viele Biffen, 

Als am. Abſyrtus wild Medea that: 

Ih ſuche meinen Ruhm in Oraufamleit. 

Komm, neue Trümmer von des alten Cliffords Haus! 
(nimmt die Leiche auf) 

So trug Aeneas einſt den Greis Anchiſes, 

So trag’ ih di auf meinen Mannes-Schultern. 

Doch trug Aeneas da lebenv’ge Taft: 


Nichts ift jo ſchwer, als dieß mein Herzeleid. (ab) 
(Rihard Plantagenet und Somerfer fommen fechtend, Somerſet wird um⸗ 
gebracht) 
Richard. 


So, lieg du da! 
Denn unter einer Schenke dürft'gem Schild, 
Der Burg Sankt Albans, machte Somerſet 
Die Zauberin durch ſeinen Tod berühmt. 
Schwert, bleib geſtählt! Dein Grimm iſt, Herz, vonnöthen! 
Für Feinde beten Prieſter, Prinzen tödten. (ab) 
(Getümmel. Angriffe. König Heinrich, Königin Margaretha und Andre 
kommen, auf dem Rüdzuge begriffen) 
Königin. 
So langfam, mein Gemahl! Fort! ſchämt euch! eift! 
König Zeinrich. 
Entläuft man wohl dem Himmel! Befte, weilt! 
Königin. 
Wie feid ihr doch? Ihr wollt nicht fliehn noch fechten. 
Set ift es Mannheit, Weisheit, Widerftand, 
Dem Feinde weichen, und uns ficher ftellen 
Dur was wir können, und das ift nur Flucht. 
(Betümmel in der Berne) 
Wenn man euch finge, fähn wir auf den Boden 
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1 unſers Glücks; allein entrinnen wir, 
Bie, wenn nicht ihr verfäumt, wir leichtlich können, 
50 ift uns London nab, wo man euch liebt; 
Do dieſer Riß, in unfer Glüd gemacht, 
har bald zur heilen ift. 

(Der junge Clifford tritt auf) 

Clifford Sohn. 

Bir’ nicht mein Herz geftellt auf künftig Unheil, 
dott wollt’ ich läſtern, eh’ ich fliehn euch hieße. 
)och müßt ihr fliehn: unheilbare Verwirrung 
Iegiert im Herzen unfers ganzen Heers. 
ort, euch zu retten! Und ihr Loos erleben 
int wollen wir, und ihnen unfres geben. 
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ort, gnäd’ger Herr! Fort! fort! (Alle ab) 


Dritte Scene 
Das Feld bei Sankt Albans,. 


(Getümmel und Ruckzug. Trompetenftoß ; hierauf kommen York, Richard 


Plantagenet, Warwil und Soldaten mit Trommeln und Bahnen) 


Ä Vork. 
om Salisbury, wer meldet mir von ihm? 
em Winter- Löwen, der vor Wuth vergifßt 
erjährte Lähmung, und den Roſt der Zeit; 
td, wie ein Braver in der Jugend Glanz, 
om Anlaß Kraft leiht? Diefer frohe Tag 


Neicht nicht fich felbft, fein Fußbreit warb gewonnen, 


ſt Salisbury dahin, 

Richard. 

Mein edler Vater, 
ch half ihm heute dreimal auf fein Pferd, 
eſchritt ihn dreimal, führt' ihn Dreimal weg, 
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Beredet' ihn, nichts weiter mitzuthun: 
Doch ftets, wo nur Gefahr, da traf id) ihn, 
Und, wie in Hütten köſtliche Tapeten, 
Sp war fein Will’ im alten ſchwachen Leibe. 
Doch feht ihn kommen, edel wie er ift. 
(Salisbury tritt auf) 
Salisburv. 

Dei meinem Schwert! du fochteft heute aut; 
Beim Kreuz! wir insgefammt. — Ich dank' euch, Richard, 
Gott weiß, wie lang id) noch zu leben habe, 
Und ihm gefiel es, daß ihr dreimal heut 
Mich ſchirmen folltet vor dem nahen Tod. 
Wohl, Lords! Noch ift, was wir erlangt, nicht unfer: 
- Daß unfre Feinde flohn, ift nicht genug, 
Da ’8 ihre Art if, leicht ſich herzuftellen. 

j Nork. 
Ich weiß, nur ihnen folgen, ſichert uns. 
Der König floh nach London, wie ich höre, 
Und will alsbald ein Parlament berufen. 
Verfolgen wir ihn, eh die Schreiben ausgehn. 
Was ſagt ihr, Warwick: ſoll'n wir ihnen nach? 

Warwick. 

Was? ihnen nach? Nein, ihnen vor, wo möglich. 
Bei meiner Treu, Lords, glorreich war der Tag. 
Sankt Albans Schlacht, vom großen PYork gewonnen, 
Wird hochgepreiſ't durch alle Folgezeit. — 
Auf, Kriegsmuſik! — Nach London Alle hin! 


Und oft beglüd’ uns ſolchen Tags Gewinn! 
(Alle ab) 


dnig Heinrich der Sechste. 
Dritter Theil. 


Meberjegt 


von 


A W. von Schlegel. 
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Der Commandant des Thurmes. 

Ein Edelmann. 

Zwei Börfter. Ein. Jäger. 

Ein Sohn, der feinen Vater umgebracht hat. 

Ein Bater, der feinen Sohn umgebracht hat. 

Königin Margaretha. 

Lady Grey, nachmals Gemahlin Eduard des Vierten. 

Bona, Schwefter des Königs von Frankreich. 

Soldaten und andred Gefolge König Heinrich und König Eduards 
Wächter u. f. w. 


Die Scene ift im dritten Aufzuge zum Theil in Frankreich, währen! 
zen übrigen Stüds in England. 
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Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Das Parlament-Haus. 


Trommeln. Einige Soldaten von Norks Partei brechen ein. Hierauf kom⸗ 
men der Herzog von Pork, Eduard, Richard, Norfolk, Montague, 
Warwick und Andre mit weißen Rofen auf den Hüten) 

Warwick. 
Dis wunderts, wie der König uns entlam. 
York. 
Da wir die nord'ſche Keiterei verfolgten, 
Stahl er davon fi, und verließ fein Bolt; 
Worauf der große Lord Northumberland, 
Deß kriegriſch Ohr nie Rückzug dulden konnte, 
Das matte Heer anfriſchte: und er ſſelbſt, 
Lord Clifford und Lord Stafford, auf einmal, 
Beſtürmten unfre Reihn, und, in fie bredjend, 
Erlagen fie dem Schwert gemeiner Krieger. 
Eduard. 
Lord Staffords Bater, Herzog Budingham, 
IM tobt entwweber, ober ſchwer verwundet: 
JG fpaltet’ ihm den Helm mit derbem Hieb; 
Zum Zengniß deſſen, Vater, feht dieß Blut. 
(Zeigt fein biutiges Schwert) 

Montague. (zu Dorf, das feinige zeigend) 
Und, Bruder, hier ift Graf von Wiltfhire's Blut, 
Den bei ver Schaaren Handgemeng’ ich traf. 
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Aichard. (wirft Somerfets Kopf Hin) 
Sprid du für mid, und fage was ich that. 
Nork. 
Richard verdient den Preis vor meinen Söhnen. — 
Wie, iſt Eu'r Gnaden todt, Mylord von Somerſet? 
Vorfolk. 
So geh's dem ganzen Haus Johanns von Gaunt! 
Richard. 
So hoff' ich König Heinrichs Kopf zu ſchütteln. 
| Woarwid. 
Und ich mit. euch. — Siegreiher Prinz von Dort, 
Dis ich dich feh’ erhoben auf den Thron, 
Den jett das Hans von Lancafter fih anmaßt, 
Schwör' ich zu Gott, will id) dieß Aug’ nicht ſchließen. 
Dieß ift des furchtbarn Küniges Palaft, 
Und dieß der Yürftenfig: nimm, Dort, ihn ein, 
Dir fommt er zu, nit König Heinrichs Erben. 
York. 
So fteh mir bei, mein Warwid, und id, wills, 
Denn mit Gewalt find wir hieher gebrungen. 
Norfolk. 
Wir alle ftehn euch bei; wer flieht, fol fterben. 
York. 
Dank, lieber Norfolf! — Bleibt bei mir, Mylords; 
Soldaten, bleibt und wohnt bei mir die Nacht. 
Werwid. 
Und wenn der König Tommt, verfahrt nicht feindlich, 
Bis er euch mit Gewalt hinaus will drängen. 
(Die Soldaten ziehen fich zurüd) 
Por. 
Die gobnigin hält heut hier Parlament, 
Doch träumt ihr ſchwerlich, daß in ihrem Rath 
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ſitzen werben: laßt uns unfer Recht 
: Worten oder Streichen hier erobern. 


Richard. 
it ung, gewaffnet fo, dieß Haus behaupten. 

Warwick. 
as blut'ge Parlament ſoll man dieß nennen, 
zofern Plantagenet, Herzog York, nicht König, 
einrich entſetzt wird, deſſen blöde Feigheit 
um Sprichwort unſern Feinden uns gemacht. 

Nork. 
dann, Lords, verlaßt mich nicht, und ſeid entſchloſſen: 
Son meinem Recht denk' ich Beſitz zu nehmen. 

Woarwid. 
Der Wnig weder, noch ſein beſter Freund, 
Der Stolzeſte, der Lancaſter beſchützt, 
Rührt ſich, wenn Warwick feine Glöcklein ſchüttelt. — 
Plantagenet pflanz' ich; reut' ihn aus, wer darf! 
Entſchließ dich, Richard, fodre Englands Krone. 

(Warwick führt York zum Thron, der ſich darauf ſetzt) 
(Rrompetenftoß. König Heinrih, Clifford, Northumberland, Weftmore- 
land, Exeter und Andre treten auf, mit rothen Rofen an ihren Küten) 
König Zgeintich. 
Nylords, ſeht da den trotzenden Rebellen 
kecht auf des Reiches Stuhl! Er will, fo ſcheints, 
Serflärkt durch Warwicks Macht, des falfchen Pairs, 
Ye Kron' erfchwingen und als König herrſchen. — 
zraf von Northumberland, er ſchlug den Vater bir; 
nd dir, Lord Clifford: und beide fehmurt ihr Rache 
'hm, feinen Söhnen, Günftlingen und Freunden. 
Rorthumberland. 

tehm’ ich nicht Race, nimm an mir fie, Himmel. 
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Clifford. 
Die Hoffnung läßt in Stahl den Elifforb trauern. 
Weftmoreland. 
Soll'n wir dieß leiden? Reißt herunter ihn! 
Mir brennt das Herz vor Zorn, id kanns nicht dulden. 
König Zeinrid). 
Geduldig, lieber Graf von Weftmoreland! 
| Clifford. 
Geduld ift gut für Memmen, fo wie er: 
Lebt’ euer Vater, dürft’ er da nicht figen. 
Mein gnäd’ger Fürſt, laßt hier im Parlament 
Uns auf das Haus von Vorf den Angriff thun. 
Vorthumberland. 
Ja, wohl geſprochen, Vetter! Sei es ſo. 
Konig Zeinrich. 
Ach, wißt ihr nicht, daß ſie die Stadt begünſtigt, 
Und Schaaren ihres Winks gewärtig ſtehn? 
Exeter. 
Sie fliehn wohl ſchleunig, wenn der Herzog fällt. 
König YZeinrich. 
Fern ſei von Heinrichs Herzen der Gedanke, 
Ein Schlachthaus aus dem Parlament zu machen! 
Vetter von Exeter, Dräun, Blicke, Worte, 
Das ſei der Krieg, den Heinrich führen will. — 
(Sie nähern ſich dem Herzoge) 
Empörter Herzog VYork, herab vom Thron! 
Und knie' um Huld und Gnade mir zu Füßen: 
Ich bin dein Oberherr. 
York. 
Du irrſt Dich, ich bin deiner. 
Exeter. 
Pfui, weich'! Er machte dich zum Herzog York. 
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York. 
war mein Erbtheil, wie's die Grafſchaft war. 
Exeter. 
in Vater war Verräther an der Krone. 
Warwick. 
eter, du biſt Verräther an der Krone, 
a du dem Uſurpator Heinrich folgſt. 
Clifford. 
sen ſollt' er folgen als dem ächten König? 
Warwick. 
a, ‚Clifford: das ift Richard, Herzog Dort. 
König Seinrich. 
Ind fol ich ftehn, und auf dem Thron du figen? 
Nork. 
50 ſoll und muß es ſeyn; gieb dich zur Ruh. 
Warwick. 
Sei Herzog Lancaſter, und ihn laß König ſeyn. 
Weſtmoreland. 
Die Herzog Lancaſter, iſt er auch König. 
Dis wird der Lord von Weftmoreland behaupten. 
Warwid. 
Un Warwid wirds entkräften. Ihr vergeßt, 
Daß wir e8 find, die aus dem Feld euch jagten, 
Ind eure Väter ſchlugen, und zum Schloßthor 
die Stadt hindurch mit wehnden Fahnen zogen. 
Northumberland. 
a, Warwid, mir zum Gram geben?’ ich dran, 
nd einft, bei meiner Seele! fol dich reun. 
Weftmoreland. 
lantagenet, ich nehme mehr der Leben 
ir, diefen deinen Söhnen, Bettern, Freunden, 
18 Tropfen Bluts mein Vater in fich hegte. 
IN, u 10 
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Clifford. 
Davon nichts weiter, Warwid! daß ich nicht 
Dir ftatt der Worte ſolchen Boten fende, 
Der feinen Tod, eb ich mich rühre, rächt. 
Warwid. 
Wie ich des armen Cliffords Drohn verachte! 
| Port. 
Lat uns den Anſpruch an die Kron' erweifen; 
Mo nicht, jo recht’ im Felde unjer Schwert. 
| König Zeinrich. | 
Berräther, welchen Anſpruch an die Krone? 
Dein Vater war, wie du, Herzog von York; 
Dein Großvater, Roger Mortimer, Graf von Dkarı 
Ich bin der Sohn Heinrich des fünften, 
Der einft den Dauphin und die Franken beugte, 
Und ihre Städte und Provinzen nahm. 
Warwick. 
Sprich nicht von Frankreich, das du ganz verloren. 
König Zeintid). 
Der Lord Protector that e8, und nicht ich; 
Ich war neun Monden alt, da man mich krönte. 
Richard. 
Jetzt ſeid ihr alt genug, und doch verliert ihr, ſcheir 
Bater, reißt die angemaßte Kron' ihm ab! 
| Eduard. 
Thut's, lieber Vater! fegt fie euch aufs Haupt! 
| Montague. (zu York) | 
Mein Bruder, wo du Waffen liebft und ehrft, 
So fiht e8 aus ftatt diefer Wortgezänfe. 
Richard. 
Die Trommel rührt, jo wird der König fliehn. 
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York. 
Söhne ! | 
König Zeinridh. 
ı, und laß den König Heinrich reden. 
warwick. 
enet zuförderſt! Hört ihn, Lords; 
‚, ſeid aufmerkſam und ruhig auch, 
wer ihn unterbricht, ver fol nicht leben. 
König Heinrich. 
du, ich Laffe meinen Fürſtenthron, 
mein Vater und Großvater faß? 
h fol Krieg entvölfern dieß mein Reid), 
Panier, (in Frankreich oft geführt, 
t in England, uns zu großem Kummer) 
zrabtuch ſeyn. — Warum verzagt ihr, Lords? 
nfprud) ift weit beffer als ber feine. 
Warwick. 
es nur, und du ſollſt König ſeyn. 
König gSeinrich. 
der vierte hat die Kron' erobert. 
York. 
n fie feinem König als Rebell. 
König Zeinrich. 
y ih nur hierauf? Mein Recht ift ſchwach. 
arf ein König keinen Erben wählen? 
York. 
iter? 
König Seinrich. 
e ba8 darf, bin ich rechtmäß’ger König: 
ichard hat, im Beifein vieler Lords, 
ron Heinrich dem vierten abgetreten; 
be war mein Vater, und. ich feiner. 
2 10 * 
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York. 
Er lehnte wider feinen Herren fih auf, 
Und zwang ihn, feiner Krone zu entſagen. 
Warwid. 
Doch fest, Mylords, er that es ungenöthigt: 
Denkt ihr, daß es der Krone was vergab? 
Exeter. 
Nein, denn er konnte nicht ihr ſo entſagen, 
Daß nicht der nächſte Erbe folgen mußte. 
König Seinrich. 
Du, Herzog Exeter, biſt wider uns? 
Exeter. 
Das Recht iſt ſein, darum verzeihet mir. 
Nork. 
Was flüftert ihr und gebt nicht Antwort, Lords? 
Ereter. 
Rechtmäß'gen König nennt ihn mein Gewiffen. 
| König Seinrich. 
Sie wenden alle fih von mir zu ihm. 
Vorthumberland. 
Plantagenet, was auch dein Anſpruch ſei, 
Denk' nicht, daß Heinrich fo entſetzt ſoll werben. 
Warwick. 
Entſetzt wird er, der ganzen Welt zum Trotz. 
Vorthumberland. 
Du irrſt! nicht deine Macht im Süden iſts, 
Bon Eſſex, Norfolt, Suffoll, noch von Kent, 
Die dich fo ftolz und übermüthig macht, 
Die, mir zum Troß, den Herzog kann erhöhn. 
Clifford. 
Sei, wie er will, dein Anſpruch, König Heinrich! 
Lord Clifford ſchwört zu fechten Dir zum Schuß. 
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Der Grund fol gähnen, lebend mich verfchlingen, 
Bo ih vor meines Vaters Mörder kniee. 
König Zeinrich. 
O Clifford, wie dein Wort mein Herz belebt! 
York. 
Heinrich von Lancafter, entfag der Krone. — 
Bas murmelt ihr? was habt ihr vor da, Lords? 
Woarwid. e 
Dut diefem hohen Herzog Dort fein Recht, 
Sonft FÜ? ich mit Bewaffneten das Haus, 
Und oben an dem Prachtftuhl, wo er figt, 
Schreib’ ich e8 an mit Mfurpator- Blut. 
(Er ftampft mit dem Fuße und vie Soldaten zeigen fi) 
König Zeinrid). 
Mord von Warwid, hört ein Wort nur an: . 
Loft lebenslänglich mid, als König herrſchen. 
Vorf. 
Veſtaͤ'ge mir die Kron’ und meinen Erben, 
Und du ſollſt ruhig herrfchen, weil vu lebſt. 
König Zeinrich. 
Jh geh’ es ein: Richard Plantagenet, 
Nach meinem Hintritt nimm Befig vom Reid. 
Clifford. 
Welch Unrecht an dem Prinzen, eurem Sohn! 
Warwid. 
Velh ein Gewinn für England und ihn ſelbſt! 
Weftmoreland. 
zerzagter, ſchnöder, hoffnungslofer Heinrich! 
Clifford. 
die haſt du Dir und uns zu nah gethan! 
Weſtmoreland. 
ch bleibe nicht, um den Vertrag zu hören. 
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Northumberland. 
Noch ih. 
Clifford. 
Kommt, Better, melden wir's der Königin. 
Weftmoreland. 


Leb wohl, kleinmüth'ger, ausgeart'ter König, 
In deſſen Blut fein Funken Ehre wohnt! 
Northumberland. 
Werd’ eine Beute du dem Haufe Dort, 
Und ſtirb in Banden flir die weib’iche That! 
clfford. 
Im furchtbarn Kriege feift pu überwunden! 
Berlaffen und verachtet Ieb’ im Frieden. 
(Northumberland, Clifford und Weſtmoreland ab 
Warwick. 
Hieher ſieh, Heinrich, achte nicht auf ſie. 
Exeter. 
Sie ſuchen Rach' und wollen drum nicht weichen. 
König Heinrich. 
Ach, Exeter! 
Warwick. 
Was ſeufzt ihr ſo, mein Fürſt? 
König Zeintid). 
Nicht um mich felbft, um meinen Sohn, Lord Warwid, 
Den unnatürlich ich enterben fol. 
Doc fei es, wie ed will: hiemit vermach' ich 
Die Kron’ auf immer dir und deineh Erben, 
Mit der Bebingung, daß dır gleich hier ſchwörſt 
Den Bürgerkrieg zu enden, lebenslang 
AS deinen Herrn und König mich zu ehren, 
Und, weber durch Verrath, noch feindlich, mid) 
Zu ſtürzen und ftatt meiner zu regieren. 
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York. 
Gern thu' ich diefen Eid, und will ihn Halten. 
(Bom Thron herabkommend) 
Warwid. | 
Yang lebe König Heinrih! — Plantagenet, umarın ihn. 
Bönig Zeinrich. 
Yang lebe fammt den hoffnungsvollen Söhnen! 
York. 
Berföhnt find York und Lancafter nunmehr. 
Ereter. 
Der fei verflucht, der zu entzwein fie ſucht. 
(Die Lords treten vorwärts) 
York. 
Lebt wohl, mein Fürſt! ich will zu meiner Burg. 
Warwick. 
Jh will mit meinen Truppen London halten. 
Vorfolk. 
Ich will nach Norfolk hin mit meiner Schaar. 
Montague. 
Und ich zur See zurück, woher ich kam. & 


(Dort und feine Söhne, Warwid, Norfolt, Montague, Soldaten und 
Gefolge ab) 


König Zeinridy. 
Und ih mit Gram und Kummer an den Hof. 
(Rönigin Margaretha und der Prinz von Wales treten auf) 


Exeter. 
Da kommt die Königin, und ihre Blicke 
Verratben ihren Zorn; ich ſchleiche fort. 
König Zeinricdh. 
Ich, Exeter, mit bir. (will gehen) 
Margaretha. 
Nein, geh nicht vor mir weg: ich will dir folgen. 
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Rönig Zeinrid). 
Geduldig, beftes Weib! und ich will bleiben. 
| Margarethe. 
Wer kann beim Aeußerſten geduldig feyn? 
Elenver! daß ich frei geftorben wäre, 
Dich nie gefehn, dir feinen Sohn geboren, 
Da du fo unnatürlich dich als Vater zeigft. 
Berbient er, fo fein Erbrecht einzubligen? 
Hättft du ihn halb fo ſehr geliebt als ich, 
Den Schmerz gefühlt, ven ich einmal für ihn, 
Ihn fo genährt, wie ih mit meinem Blut: 
Dein beftes Herzblut hättft du ch gelaflen, 
Als den Barbar von Herzog eingefegt 
Zum Erben, und den einz’gen Sohn enterbt. 
Prinz. | 
Vater, euch fteht nicht frei, mich zu enterben; 
Seid ihr doch König, und fo folg’ ich nad). 
König Zeinrich. 
Berzeih, Margretha! Lieber Sohn, verzeih! 
Mic, zwang der Graf von Warwick und der Herzog. 
Margaretha. 
Dich zwang? Du läßt did) zwingen und bift König? 
Mit Scham Hör’ ich dich an. Elender Yeiger! 
Dich, deinen Sohn und mid haft du verberbt, 
Und ſolche Macht dem Haufe Dort gegeben, 
Daß du durd ihre Duldung nur regierft. 
Die Krone ihm und feinem Stamm vermadhen, 
Was ift es anders, ald dein Grab dir baun 
Und lange vor der Zeit hinein Dich betten? 
Warwick ift Canzler, von Calais auch Herr, 
Der trog’ge Taulconbridge beherrfcht ven Sund; 
Der Herzog ift des Reichs Protector nun: 
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wärſt fiher? Solche Sicherheit 
oohl ein zitternd Lamm, umringt von Wölfen. 
ch dabei gewejen, bie ich nur 
ern Weib bin, lieber hätt’ ich mich 
e Soldaten Piken fchleudern Lafien, 
ß ih dem Vertrage mich gefligt. 
ir gilt mehr dein Leben als die Ehre, 
r ich dieſes fehe, ſcheid' ich bier 
Heinrich, felbft von deinem Tiſch und Bett, 
an den Parlaments- Schluß wiberruft, 
ch mein Sohn gebracht wird um fein Exb. 
rd'ſchen Lords, die dein Panier verſchworen, 
meinem nach, ſobald ſie's fliegen ſehn; 
iegen ſoll es, dir zu arger Schmach, 
inzlichem Ruin dem Haufe NYork. 
ih dich; — komm, Sohn, wir wollen fort, 
ift unfer Heer: komm, ihnen nad! 
Rönig Zeinridh. 
liebe Margaretha! hör’ mich an. 
Margaretha. 
racheſt ſchon zu viel: geh, mad) dich fort. 
König geinridh. 
eibft Doch bei mir, Eduard, lieber Sohn? 
Margaretha. 
ß ihn ſeine Feind' ermorden mögen. 
Prinz. 
ich mit Sieg vom Felde kehre heim, 
z' ich euch; bis dahin folg' ich ihr. 
Margaretha. 
! fort, mein Sohn! wir dürfen fo nicht zaubern. 
(Königin Margaretha und der Prinz ab) 
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König Zeinridh. 
Die arme Königin! Wie ihre Liebe 
Zu mir und meinem Sohn in Wuth ausbracdh! 
Ihr werde Rach' an dem verhaften Herzog, 
Det Hochmuth, von Begier befhwingt, die Krone 
Mir koſten wird, und wie ein gier’ger Adler 
Mein Fleifch zerhaden wird und meines Sohns! 
Mein Herz beängftigt der drei Lords Berluft. 
Ich fchreib’ an fie, und will fie freundlich bitten. 
Kommt, Better, denn ihr follt der Bote ſeyn. 

Exeter. 

Und ich, das hoff' ich, werde ſie verſöhnen. (Beide a 


Zweite Scene 
Ein Zimmer in der Burg Sandal, bei Wakefiel 
in Yorkſhire. 
(Eduard, Richard und Montague treten auf) 
Richard. 

Bruder, vergönnt mir, bin ich fchon ber jüngfte. 
| Eduard. 
Nicht doch, ich kann den Redner beſſer ſpielen. 
Montague. 


Doch ich weiß Gründe von Gewicht und Kraft. 
Mork tritt auf) 


York. 
Nun, meine Söhn’ und Bruder? fo im Streit? 
Worüber ift der Zank? Wie fing er an? 
Eduard. 
Kein Sant, nur eine Heine Zwiftigfeit. 
York. 
Um was? 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 155 


Aichard. 
Eu’r Gnaden angeht, jo wie uns: 
e Englands, welche euer ift. 
York. 
abe? Nicht vor König Heinrichs Tod. 
Xichard. 
ht hängt nicht an feinem Tod und Leben. 
| Eduard. 
ihr Erbe, drum genießt es jetzt. 
das Haus von Lancafter Athen fchöpfen, 
8 am Ende, Vater, euch zuvor. 
York. 
den Eid, er ſollt' in Ruh regieren. 
Eduard. 
ein Königreich bricht man jeden Eid; 
zu berrichen, bräch' ich taufend Eide. 
Richard. 
Hott, daß ihr meineidig würdet. 
York. 
d' ich, wenn ich mit den Waffen fodre. 
Richard. 
ientheil beweiſ' ich, wenn ihr hören wollt. 
York. 
t es nicht; es ift unmöglich, Sohn. 
Richard. 
gilt nichts, der nicht geleiftet wird 
: wahren rechten Obrigkeit, 
ven Gewalt hat, welcher ſchwört. 
wich maßte bloß den Platz ſich an; 
ihr, da ers war, ber ihn euch abnahm, 
: Eid nur leer und eitel ift. 
den Waffen! Und bevenkt nur, Vater, 
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Welch ſchönes Ding e8 ift, bie Rrone tragen, 
In deren Umkreis ein Elyfium ift, 
Und was von Heil und Luft nur Dichter preifen. 
Was zögern wir doch fo? Ich kanıı nicht ruhn, 
Bis ich die weiße Roſe, die ich trage, 
Sefärbt im lauen Blut von Heinrih8 Herzen. 
York. 
Genug! ich werde König oder fterbe. — 
Bruder, du folft nach London alfobalo, 
Und Warwid zu dem Unternehmen fpornen. 
Ihr, Richard, follt zum Herzog Norfolt Hin, 
Und im Bertraun ihm unjern Vorſatz melden. 
Ihr, Eduard, ſollt für mid zu Mylord Cobham, 
Mit dem die Kenter willig aufftehn werben, 
Auf fie vertrau’ ich; denn es find Soldaten, 
Klug, höflich, freien Sinnes und vol Muth. — 
Derweil ihr dieß betreibt, was bleibt mir übrig, 
Als die Gelegenheit zum Ausbruch fuchen, 
Daß nicht der König meinen Anfchlag: merkt, 
Noch irgend wer vom Haufe Lanecaſter? 
(Sin Bore tritt auf) 
Doc halt: was giebt’8? Was kommſt du fo in Eil? 
Bote. 
Die Königin fammt allen nord'ſchen Lords 
Denkt bier in eurer Burg euch zu belagern. 
Sie ift ſchon nah mit zwanzigtaufend Mann, 
Befeftigt aljo euren Sig, Mylord. 
yo. 
Ja, mit dem Schwert. Denkſt du, daß wir fie fürdten? — 
Eduard und Richard, ihr follt bei mir bleiben; 
Mein Bruder Montague fol fchnell nach London: 
Den edlen Warwid, Cobham und die andern, 
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em König als Protectors Tießen, 
mit mächt’ger Politik verftärken, 
des fchwachen Heinrichs. Eiden traun. 
Montugue. 
h geh’, ich will fie fchon gewinnen, 
e fo dienftwillig meinen Abſchied. (ab) 
(Sir "John und Sir Hugh Mortimer treten auf) 
York. 
und Sir Hugh Mortimer, Obeime! 
t nad) Sandal zu gelegner Zeit: 
der Königin will uns belagern. 
Sir John. 
ht e8 nicht, wir treffen fie im Feld. 
York. 
: fünftaufenn Mann? 
Richard. 
ufhundert, Bater, wenn e8 gilt. 
ift Feldherr: was ift da zu fürchten? 
(Ein Marſch in der Berne) 
Eduard. | 
ie Trommel; orbnen wir die Mannfchaft, 
hinaus, und bieten gleich die Schlacht. 
York. 
n zwanzig! Große Uebermadit; 
N’ ich, Oheim, nicht an unferm Sieg. 
n Frankreich manche Schlacht gewonnen, 
ie Feinde waren. gegen eins: 
ſollt' e8 minder jet gelingen? 
(Getümmel. Alle ab) 
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Dritte Scene, 
Ebne bei der Burg Sandal. 
. (Getümmel, Angriffe. Hierauf kommen Autland und fein Lebrmeifter) 
Autland. 


Ah, wohin fol ich fliehn vor ihren Händen? 
Ad, Meifter, fieh! da kommt der blut’ge Clifford. 


(Clifford tritt auf mit Soldaten) 


Ä Clifford. 
Kaplan, hinweg! Dich ſchirmt dein Priefterthum, 

Allein die Brut von dem verfludhten Herzog, 

Deß Vater meinen Bater ſchlug, — die riet 


Lehrmeifter. 
Und ich, Mylord, will ihm Geſellſchaft leiſten. 
Clifford. 
Soldaten, fort mit ihm! 
| Lehrmeifter. 


Ad, Clifford, morde nicht ein ſchuldlos Kind, 
Daß du verhaßt nicht wirft bei Gott und Menjchen! 
(Er wird von den Soldaten mit Gewalt abgeführt) 

Clifford. 

Nun, ift er tobt ſchon? oder ift es Furcht 

Was ihm die Augen fehliegt? — Ich will fie öffnen. 
Autland. 

So blidt der eingefperrte Löw’ ein Opfer, 

Das unter feinen Tagen zittert, an; 

So ſchreitet er, verhöhnend feinen Raub, 

Und kommt fo, feine Glieder zu zerreißen. 

Ad, lieber Clifford, laß dein Schwert mich tüdten, 

Und nicht fold einen graufam drohnden Blid ! 

Hör, befter Clifford, eh ich fterbe, mid: 
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Ich bin viel zu gering für deinen Grimm, 
An Männern väche dich und laß mich leben. 
Clifford. 

Bergeblich, armer Junge! Deinen Worten 

Stopft meines Vaters Blut den Eingang zu. 
Rutland. 

Laß meines Vaters Blut ihn wieder öffnen; 

Er ift ein. Dann: miß, Clifford, did mit ihm. 
Clifford. 

Hätt’ ich auch deine Brüder hier, ihr Leben 

Und deines, wär’ nicht Rache mir genug. 

Ya, grüb’ ich deiner Ahnen Gräber auf, 

Und hängt’ in Ketten auf die faulen Särge, 

Mir gäbs nicht Ruh, noch Linderung meiner Wut, 

Der Anblid irgend weß vom Haufe York 

Befällt wie eine Yurie mein Gemüth, 

Und bis ich den verfluchten Stamm vertilge, 

Daß feiner nachbleibt, Ieb’ ich in der Hölle, 

Darum — (Er hebt den Arm auf) 
Rutland. 

O laß mich beten, eh der Tod mich trifft! 

Zu dir bet' ich: Erbarmen, lieber Clifford! 


Clifford. 

Erbarmen, wie die Degenſpitz' es beut. 
Rutland. 

Nie that ich leides dir: warum mich morden? 
Clifford. 

Dein Vater thats. 
Rutland. 


Eh ich geboren war. 
Erbarm dich, deines Einen Sohnes willen, 
Daß nicht zur Rache (denn gerecht iſt Gott) 
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Er kläglich werd’ erfchlagen, fo wie ich. 

Ach, laß mich lebenslang gefangen feyn, 

Und, geb’ ich Anlaß dir zum Aergerniß, 

So bring mich um; jest haft du feinen Grund. 
Clifford. 

Keinen Grund? 

Dein Bater fhlug mir meinen, alſo ſtirb. (Erftiht ihn) 
Autland. 

DI faciant, laudis summa sit ista tuae. re (flicht) 
Clifford. 

Plantagenet! ih komm', Plantagenet! 

Dieß deines Sohns Blut, mir am Degen Hebend, 

Sol roften dran, bis being, in eind geronnen 


Mit feinem, beides weg mich wifchen läßt. 
(ab) 


Bierte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Getümmel. York tritt auf) 


York. 
Das Heer der Königin gewinnt das Feld; 
Mic, rettend fielen meine beiden Onkel, 
Und all mein Bolt weit dem erhigten Feind, 
Und flieht wie Schiffe vor vem Wind, wie Lämmer, 
Berfolgt von ausgehungert gier'gen Wölfen. 
Gott weiß, was meine Söhne hat betroffen; 
Doch weiß ich dieß: fie hielten fi wie Männer, 
Zum Ruhm geboren, lebend oder tobt. 
Dreimal drang Richard bis zu mir hindurch, 
Rief dreimal: Muthig, Vater! fiht es aus! 
So oft kam Eduard auch an meine Seite, 
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Mit purpurnem Gewehr, bis an den Griff 
Gefärbt in. derer Blut, die ihn beftanden. 
Und als zurüd die fühnften Ritter zogen, 
Kief Richard: „Sreift fie an! weicht feinen Schritt!" 
Und rief: ‚Eine Krone, fonft ein ruhmvoll Grab! 
„Sin Scepter, oder eine ird'ſche Gruft!“ 
So griffen wir von neuem an: doch ach! 
Bir ſchwankten wieder, wie ich wohl den Schwan 
Der Flut fih fruchtlos jah entgegen mühn, 
Und fich erfchöpfen an zu mächt'gen Wellen. 

(Kurzes Getümmel draußen) 
Da horch! die töbtlihen Verfolger kommen, 
Und ich bin ſchwach, kann ihre Wuth nicht fliehn, 
Und wär’ ich ſtark, wollt’ ihre Wuth nicht meiden, 
Gezählt find meines Lebens Stundengläfer; 
Hier muß ich bleiben, Hier mein Leben enden. 


(Königin Margaretha, Clifford und Northumberland treten auf mit 
Soldaten) 


Kommt, blut’ger Clifford! ftürmifcher Northumberland! 
Ih reize noch eu'r unauslöſchlich Wüthen: 
Ich bin eu'r Ziel, und ſtehe eurem Schuß. 
Vorthumberland. 
Ergieb dich unſrer Gnade, ſtolzer York. 
Clifford. 
Ja, ſolche Gnade, wie ſein grimm'ger Arm 
Mit derber Zahlung meinem Vater bot. 
Nun iſt vom Wagen Phaethon geſtürzt, 
Und macht ſchon Abend um die Mittagsſtunde. 
York. 
Mein Staub kann wie der Phöniz einen Vogel 
Erzeugen, der mich an euch allen rächt; 
Und in der Hoffnung ſchau ih auf zum Himmel, - 
I. | 11 
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Verachtend, was ihr auch mir anthun mögt. 
Nun, kommt ihr nicht? So viele, und doch Furt? 
Clifford. 
So fehten Memmen, die nicht fliehn mehr können; 
So baden Tauben nad des Falten Klau'n; 
So ftoßen Dieb’, am Leben ganz verzweifeln, 
Schimpfreden gegen ihre Schergen aus. 
York. 
D Clifford, dent doch einmal nur zurüd! 
Durdjlauf im Sinne meine vor’ge Zeit, 
Und, kannſt du vor Erröthen, fhau mic an, 
Und beiß dir auf die Zunge, welche den 
Mit Teigheit ſchändet, deſſen finftrer Blick 
Schon fonft verzagen dich und fliehn gemacht. 
Clifford. 
Ich will nicht mit dir wechjeln Wort um Wort, 
Nein, Streihe führen, zweimal zwei für einen. (Er zieht) 
| Margaretha. 
Halt, tapfrer Clifford! Denn aus taufend Gründen 
Möcht’ ich noch des Verräthers Xeben friften. — 
Zorn madt ihn taub: ſprich du, Northumberland! 
Vorthumberland. 
Halt, Clifford! ehr' ihn ſo nicht, nur den Finger 
Zu ritzen, um das Herz ihm zu durchbohren. 
Was wärs für Tapferkeit, dem Hund, der fletſcht, 
Die Hand zu ſtecken zwiſchen ſeine Zähne, 
Wenn man ihn fort kann ſchleudern mit dem Fuß? 
Im Krieg iſts Sitte, jeden Vortheil nutzen; 
Zehn gegen eins ſetzt nicht den Muth herab. 
(Sie legen Sand an York, der ſich ſträubt) 
Clifford. 
Ja ja, jo ſträubt die Schnepfe fih der Schlinge. 
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Korthumberland. 
So dappelt das Kaninchen in dem Netz. 
(Hort wird zum Gefangnen gemacht) 
York. 
Sp triumphiren Räuber mit der Beute, 
Sy giebt der Redliche ſich übermeiftert. 
ı Rorthumberland. 
Was will Eu’r Gnaden, daß wir mit ihm thun? 
Margaretha. 
Ihr Helden, Clifford und Northumberland, | 
Kommt, ftellt ihn hier auf diefen Maulwurfs- Hügel, 
Der Berge griff mit ausgeftredten Armen, 
Doch nur den Schatten mit der Hand getheilt. — 
Bart ihre, der Englands König wollte feyn? 
Bart ihrs, der lärmt’ in unferm Parlament, 
Und predigte von feiner hohen Ablunft? 
Wo ift eur Rudel Söhn', euch beizuftehn? 
Der üpp'ge Eduard und der muntre George? 
Und wo der tapfre krumme Wechfelbalg, 
Eu’r Junge Richerz, deffen Stinnme, brummend, 
Bei Meuterein dem Tatte Muth einfprady? 
Wo ift eu'r Liebling Rutland mit den andern? 
Sieh, York! dieß Tuch befledt’ ich mit dem Blut, 
Das mit gefhärftem Stahl der tapfre Elifforb 
Hervor ließ ftrömen aus des Knaben Bufen; 
Und kann dein Aug’ um feinen Tod fich feuchten, 
So geb’ ichs dir, die Wangen abzutrodnen. 
(Sie wirft es ihm zu) 

Ad, armer York! Haft’ ich nicht tödtlich Dich, 
Sp wird’ idy deinen Sammerftand beklagen. 
Sp gräm' dich doch, mich zu beluft’gen, York! 
Wie? dörrte fo das feur’ge Herz bein Innres, 

11 * 
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Daß keine Thräne fällt um Rutlands Top? 
Warum gevuldig, Mann? Du follteft rafen; 
Ich höhne dich, um raſend Dich zu machen. 
Stampf, tob’ und knirſch, damit ich fing’ und tanze! 
Du foderft, ſeh' ich, Lohn für mein Ergögen. 
York ſpricht nicht, wenn er feine Krone trägt. 
Eine Krone her! und, Lords, neigt euch ihm tief. — 
Ihr, haltet ihn, ich fege fie ihm auf. 
(Ste feßt ihm eine papierne Krone auf) 
Ei ja, num fieht er einem Künig gleich! 
Er ifts, der König Heinrichs Stuhl fih nahm, 
Und der von ihm zum Erben ward ernannt. — 
Allein wie kömmts, daß Fürft Plantagenet 
So bald gekrönt wird, und der Eid gebrochen? 
Mich dünkt, ihr folltet noch nicht König feyn, 
Bis Heinrich erft dem Tod die Hand geboten. 
Wollt ihr das Haupt mit Heinrichs Wird’ umfahn, 
Des Diadems berauben feine Schläfe, 
. Dem beil’gen Eid zuwider, da er lebt? 
D, dieß Bergehn ift allzu unverzeihlich! 
Die Kron’ herunter und das Haupt zugleich, 
Und feine Zeit verfäumt zum ZTobesftreich! 
| Clifford. 

Das ift mein Amt, um meines Vaters willen! 

Margarethe. 
Nein, haltet! laßt ung hören, wie er betet. 

Port. 

Wölfin von Frankreich, reißender als Wölfe, 
Don Zunge gift’ger als der Natter Zahn! 
Die übel ziemt e8 fich für dein Gejchlecht, 
Daß du, wie eine Amazonen-Trulle 
Vrohlodft beim Weh deß, den das Glück gebumben! 
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Wär’ dein Gefiht nicht wandellos wie Larven, 
Durch böfer Thaten Uebung fredy geworben, 

So wollt’ ich ſuchen, ftolze Königin, 

Erröthen dich zu machen; denn dir fagen, 

Woher du kamft, von wem du abgeſtammt, | 
Wär gnug dich zu befhämen, wärft du nicht ſchamlos. 
Dein Bater heit von Napel und von beiden 
Sicilien König, und Yerufalem: 

Doch reicher ift ein Bürgersmann in England. 
Hat trogen did) der arme Fürſt gelehrt? 

Es kann nichts helfen, ſtolze Königin, 

As daß das Sprichwort fi) bewährt: der Bettler, 
Der Ritter worden, jagt fein Pferd zu Top. 

Die Schönheit ifts, was ftolz die Weiber macht: 
Allein Gott weiß, dein Theil daran ift Hein; 

Die Tugend ifts, warum man fie bewundert: 

Das Gegentheil macht über dich erftaunen; 

Die Sittjamkeit läßt güttlich fie erfcheinen: 

Und daß fie ganz dir fehlt, macht dich abfcheulich. 
Du bift von allem Guten fo getrennt, 

Wie es von und die Antipoven find, 

Und wie der Mittag von der Mitternacht. 

O Tigerherz, in Weiberhaut geftedt! 

Du fingft des Kindes Herzblut auf, und hieeft 
Den Bater fi) damit die Augen trodnen, 

Und trägft noch eines Weibes Angeficht? 

Weiber find fanft, mild, mitleidsvoll und biegfam; 
Du ftarr, verftodt, rauh, kieſelhart, gefühllos, 

Ich follte raſen? Ja, dir iſts gewährt. 

Ich ſollte weinen? Ja, du haſts erreicht. 

Denn Schauer ſtürmt der wüſte Wind herbei, 
Und, wenn der Sturm ſich legt, beginnt der Regen. 
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Die Todtenfeier meines holden Rutlands 
Sind diefe Thränen; jeder Tropfe ſchreit 
Für feinen Tod um Rache wider euch, 
Sraufamer Clifford! tückiſche Franzöfin! 
Vorthumberland. 
Fürwahr, mich rühren ſeine Leiden ſo, 
Daß ich im Auge kaum die Thränen hemme. 
York. 
Die Kannibalen hätten fein Geſicht 
Nicht angerührt, mit Blute nicht befledt; 
Doch ihr fein unerbittlicher, unmenfchlicher, 
D zehnmal mehr, al8 Tiger von Hhrcanien. 
Sieh eines unglückſel'gen Vaters Thränen, 
Fühlloſe Königin: du haft dieß Tud) 
In meines füßen Jungen Blut getaucht, 
Und ich, mit Thränen, waſche weg das Blut. 
Behalte du das Tuch, und prahl damit: 
(Er wirft ihr das Schnupftuch zurüd) 
Und wenn bu recht die Leidgeſchicht' erzählft, 
Bei Gott, die Hörer werden Thränen weinen, 
Ja, heiße Thränen meine Feinde felbft, 
Und fagen: Ach, e8 war ein Häglich Werk! 
Da nimm die Kron', und meinen Fluch mit ihr, 
Und finde ſolchen Troft in deiner Noth, 
ALS deine Hand, zu graufam, jeßt mir beut. 
Hartherz’ger Clifford, nimm mid) von der Welt; 
Die Seel’ gen Himmel, auf eu'r Haupt mein Blut. 
Northbumberland. 
Hätt’ er mir alle Blutsfreund’ auch erfchlagen, 
Doch müßt’ ih um mein Leben mit ihm weinen, 
Wie innerliches Leid die Seel’ ihm nagt. 
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Margarethe. 

Bi? nah am Weinen, Lord Northumberland? 
Denkt nur, was er uns allen zugefügt, 

Und das wird ſchnell die weichen Thränen trodnen. 


Ä Clifford. 

Das hier für meinen Eid, das für des Vaters Tod, 

| Erſticht ihn) 
Margaretha. 


| Und dieß für unfers fanften Königs Recht. 
(Erfticht ihn gleichfalls) 
York. Ä 
Thu auf dein Thor der Gnade, guter Gott! 
Dur diefe Wunden fliegt mein Geift zu dir. (ſtirbt) 
Margaretha. 
Den Kopf ab! ſetzt ihn auf das Thor von York; 


So überſchaue York nun feine Stadt. 
(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Eine Ebne bei Mortimers Kreuz in-Hereforbihire. 
(Trommeln. Eduard und Rihard mit ihren Truppen auf dem Marſch) 


Eduard. 
Wie unſer edler Vater nur entkam? 
Und ob er wohl entkommen oder nicht, 
Von Cliffords und Northumberlands Verfolgung? 
Wär' er gefangen, hätten wirs gehört; 
Wär' er erſchlagen, hätten wirs gehört; 
Wär' er entkommen, dünkt mich, müßten wir 
Die frohe Zeitung ſchon vernommen haben. 
Was macht mein Bruder? warum ſo betrübt? 
Aichard. 
Ich kann nicht froh ſeyn, bis ich ſicher weiß 
Was unſer tapfrer Vater iſt geworden. 
Ich ſah ihn ſtreifen durch die Schlacht umher, 
Gab Acht, wie er heraus den Clifford ſuchte; 
Mir ſchiens, er nahm ſich in der dichtſten Schaar, 
So wie ein Löw' in einer Heerde Rinder, 
So wie ein Bär von Hunden ganz umringt, 
Der bald ein paar ſo zwickt und macht ſie ſchrein, 
Daß nur von fern die andern nach ihm bellen. 
So macht' es unſer Vater mit den Feinden, 
So flohn die Feinde meinen tapfern Vater: 
Mich dünkt, ſein Sohn zu ſeyn, iſt Ruhms genug. 
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Sieh, wie.fein golpnes Thor der Morgen öffnet, 
Und Abſchied von der lichten Sonne nimmt! 
Wie fie erfcheint in aller Jugendfülle, 
Schmud wie ein Buhler, der zur Liebſten eilt! 
Eduard. 
Bin ich geblendet, oder ſeh' drei Sonnen? 
Richard. 
Drei lichte Sonnen, jede ganz vollkommen; 
Nicht unterbrochen durch die ziehnden Wolken, 
Von blaſſem klarem Himmel rein getrennt. 
Sieh, ſieh! ſie nahn, umarmen, küſſen ſich, 
Als ob ſie einen heil'gen Bund gelobten, 
Sind jetzt Ein Schein, Ein Licht nur, Eine Sonne. 
Der Himmel deutet ein Begegniß vor. 
Eduard. 
'S ift wunderſam, man hörte nie dergleichen, 
Ich den, e8 mahnt uns, Bruder, in das Feld, 
Daß wir, die Söhne Held Plantagenets, 
Ein jeder ftrahlend ſchon durch fein Verdienſt, 
Bereinen follen dennoch unfre Lichter, 
Wie dieß die Welt, die Erde zır erleuchten, 
Was es auch deuten mag, ich will hinfüro 
Drei Sonnengötter auf der Zartfche tragen. 
Richard. 
Nein, laßt fie weiblich bilden: denn, vergönnt, 
Ihr mögt das Weibchen lieber als das Männchen. 
(Ein Bote tritt auf) 
Doch wer bift bu, def trüber Blick ein Unglüd, 
Auf deiner Zunge fchwebend, ahnven läßt? 
Bote. 
Ad, einer der mit Sammer angefehn, 
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Wie daß der edle Herzog York erlag, 

Eu'r hoher Vater und mein lieber Herr. 

Eduard. 

O ſprich nicht mehr! ich hörte ſchon zu viel. 
Aichard. 

Sag wie er ſtarb, denn ich will alles hören. 

Bote. 

Umzingelt war er von der Feinde Menge, 

Und er beſtand ſie, wie die Hoffnung Troja's 

Die Griechen, die in Troja dringen wollten. 

Doch weicht ſelbſt Herkules der Uebermacht, 

Und viele Streich', obwohl von Heiner Akt, 

Haun um und fällen felbft die härtite Eiche. 

Eu'r Vater warb befiegt von vielen Händen, 

Allein ermordet bloß vom grimm’gen Arm 

Des wilden Clifford und der Königin. 

Den gnäd’gen Herzog krönte fie zum Hohn, | 

Lacht' ihm ind Angeficht, und, als er meinte, 

Gab die Barbarin ihm, ſich abzutrodnen, 

Ein Tuch, getaucht in das ſchuldloſe Blut 

Des jungen Rutland, welchen Clifford ſchlug; 

Sp nahmen fie, nad) vielem Spott und Schimpf, 

Sein Haupt, und aufgeſteckt am Thor von York 

Ward felbiges; und da verbleibt e8 num, 

Das jammervollfte Schaufpiel, das ich jah. 
Eduard. 

Geliebter York, der unfre Stütze war! 

Uns bleibt fein Stab noch Halt, num du dahin. 

D Clifford, rauher Clifford! du erjchlugft 

Europa’s Blüth’ und Zier im Ritterthum; 

Und haft verrätheriich ihn überwunden, 

Denn, Stirn an Stirn, hätt’ er dich überwunden. 
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Nun warb der Seele Ballaft mir zum Kerker: 

Ach, bräche fie doch los! daß dieſer Leib 

Zur Ruh im Boden eingefchloffen würde; 

Denn nie werd’ ich Hinfort mich wieder freun, 

Niemals, o niemald werd’ ich Freud' erleben. 
Aichard. 

Ich kann nicht weinen: alles Naß in mir 

Gnügt kaum mein lichterlohes Herz zu löſchen; 

Auch kann die Zunge nicht mein Herz entlaſten: 

Derſelbe Hauch, womit ſie ſprechen follte, 

Schürt Kohlen an, die ganz die Bruſt durchglühn 

Mit Flammen, welche Thränen löſchen würden. 

Wer weint, vermindert ſeines Grames Tiefe: 

Drum, Thränen für die Kinder, Rache mir! 

Richard, dein Nam' iſt mein, ich will dich rächen, 

Wo nicht, ſo ſterb' ich rühmlich im Verſuch. 
Eduard. 

Dir ließ der tapfre Herzog ſeinen Namen, 

Sein Herzogthum und Stuhl blieb mir zurück. 

na Richard. 

Nein, ftamımft du von dem füniglihen Adler, 

So zeig’ e8 auch durch Schauen in die Sonne: 

Statt Herzogthbum und Stuhl fag Thron und Reid; 

Dein muß dieß feyn, fonft bift du nicht ver feine. 

(Ein Marſch. Warwid und Montague kommen mit Truppen) 


Warwid. 
Nun, lieben Lords! wie fteht8? was giebt es neues? 
| Richard. 
Wenn wir die grauſe Zeitung, großer Warwick, 
Erzählen ſollten, und bei jedem Wort 
Mit Dolchen uns zerfleiſchen, bis zum Schluß: 
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Der Worte Bein wär’ ärger al8 der Wunden. 

O tapfrer Lord, der Herzog York ift tobt! 
Eduard. 

O Warwick! Warwid! der Plantagenet, 

Der werth dich hielt wie feiner Seele Heil, 

Iſt von dem finftern Elifford umgebradit. 
Woarwid. 

Schon vor zehn Tagen hab’ ich dieſe Zeitung 

Ertränkt in Thränen, und, eu'r Weh zu häufen, 

Meld' ich euch jetzt, was fich ſeitdem begab, 

Nach jenem blutigen Gefecht bei Wakefield, 

Wo euer wadrer Bater feinen Athem 

Hat ausgehaudht, ward Nachricht mir gebradit, .- 

So ſchnell, wie nur die Boten laufen konnten, 

Bon eurer Niederlag’ und feinem Scheiben. 

Ich nun in London, als des Königs Hüter, 

Hielt Muftenng, fammelte ver Freunde Schaaren, 

Und 309, fehr gut gerüftet, wie ich glaubte, 

Sankt Albans zu, die Königin zu hemmen; 

Den König nahm ich, mir zu Gunften, mit. 

Denn meine Späher hatten mir berichtet, 

Sie komme mit dem ausgemachten Zwed 

Den legten Parlamentsfchluß zu vernichten, 

Detreffend Heinrichs Eid und euer Erbredit. 

Um kurz zu fenn: e8 trafen zu Sankt Albans 

Sich die Geſchwader, beide fochten ſcharf; 

Doch, ob es nun des Königs Kälte war, 

Der auf ſein kriegriſch Weib gar milde blickte, 

Was des erhitzten Muths mein Volk beraubte; 

Ob auch vielleicht der Ruf von ihrem Sieg; 

Ob ungemeine Furcht vor Cliffords Strenge, 

Der Blut und Tod zu den Gefangnen donnert, 
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Kann ih nicht fagen: doch, um wahr zu enden, 

Wie Blige kam und ging der Feinde Wehr, 

Der Unfern, wie der Eule träger Flug, 

Wie wohl ein träger Dreicher mit dem Tlegel, 

Fiel ganz gelind, als ob fie Freunde träfen. 

Ich trieb fie an mit der gerechten Sache, 

Mit hohen Soldes, großen Lohns Verheißung. 

Umfonft! Sie hatten zum Gefecht fein Herz, 

Wir Feine Hoffnung anf den Sieg durd; fie, 

So daß mir flohn: zur Königin der König, 

Lord George eu'r Bruder, Norfolk, und ich felbft, 

Sind fchleunigft hergeeilt, zu euch zu ſtoßen, 

Da wir gehört, ihr wärt in dieſen Marten, 

Und brächtet Mannſchaft auf zu neuem Kampf. 
Eduard. 

Wo iſt der Herzog Norfolk, lieber Warwick? 

Und wann kam George von Burgund nach England? 
Warwick. 

Der Herzog ſteht etwa ſechs Meilen weit 

Mit ſeiner Schaar, und euren Bruder ſandte 

Jüngſt eure güt'ge Tante von Burgund 

Mit einer Hülfsmacht zu dem nöth'gen Krieg. 
Richard. 

Das muß wohl Uebermacht geweſen ſeyn, 

Fürwahr, wo der beherzte Warwick floh! 

Oft hört' ich beim Verfolgen ſeinen Ruhm, 

Doch nie bis jetzt beim Rückzug ſeine Schande. 
Warwick. 

Auch jetzt nicht hörſt du, Richard, meine Schande; 

Denn wiſſe, dieſe ſtarke Rechte kann | 

Von Heinrichs Schwachen Haupt das Diadem, 
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Die Königin fei nah mit ſtarkem Heer; 
Er wünſcht mit euch fich fchleunig zu berathen. 
' Warwid. 
So ziemts fih, wadre Krieger; laßt uns fort. 
(Alle ab) 


Zweite Scene 


Bor York. 
(Rönig Seinrich, Rönigin Margarethe, ber Prinz von Wales, Cliffoıd 
und Northumberland treten auf mit Truppen) 

Margaretha. 
Willkommen vor der wadern Stadt von Vork! 
Dort fteht, mein Fürft, das Haupt von jenem Erzfeind, 
Der fih mit eurer Kron’ umgeben wollte. 
Erquidt der Gegenftand nicht euer Herz? 

König geinridy. | 
Sa, fo wie Klippen die, fo Schiffbrud fürdten; 
Mir thut der Anblid in der Seele weh. — 
O ftraf nicht, Tiebjter Gott! Ich war nicht Schuld, 
Noch hab’ ich wiflentlich den Schwur verlegt. 

Clifford, 

Mein gnäd'ger Fürft, die allzu große Milve 
Und ſchädlich Mitleid müßt ihr von euch thun. 
Wem wirft der Löwe fanfte Blicke zu? 
Dem Thier nicht, das ſich drängt in feine Höhle. 
Und weſſen Hand ifts, die der Waldbär leckt? 
Nicht deflen, der fein Junges vor ihm würgt. 
Wer weicht der Schlange Todesſtachel aus? 
Nicht, wer den Fuß auf ihren Rüden fegt. 
Der Heinfte Wurm, getreten, winbet fich, 
Und Tauben piden, ihre Brut zu fehlten. 
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EChrgeizig ftrebte York nad) deiner Krone: 
Du lächelteft, wann er die Stirn gefaltet, 
Er, nur ein Herzog, wollte feinen Sohn 
Zum König maden, feinen Stamm erhöhn, 
ALS Tiebenoller Vater; du, ein König, 
Der mit fo waderm Sohn gefegnet ift, 
Gabſt deine Beiftimmung, ihn zu enterben, 
Was dich als höchſt Lieblofen Vater zeigte. 
Es nähren umvernünft’ge Creaturen 
Die Brut, und jcheun fie gleich des Menfchen Antliß, 
Doch, zur Beſchirmung ihrer zarten Kleinen, 
Ber fah nicht oft fie mit denfelben Schwingen, 
Die fie wohl fonft zu banger Flucht gebraucht, 
Auf den fi) werfen, der ihr Neft erklomm, 
Ihr Leben bietend zu der Jungen Schuß? 
Schämt euch, mein Yürft, und wählt zum Vorbild fie! 
Wärs nicht ein Sammer, wenn der wadre Knabe 
Sein Erbrecht durch des Vaters Schuld verlöre, 
Und ſpräch' zu feinem Kind’ in Zukunft einft: 
„Was mein Großvater und mein Urgroßvater 
„Srwarben, gab mein Bater thöricht weg?“ 
Ah, weldie Schande wärs! Gieh auf den Knaben, 
Und laß fein männlich Antlig, das die Gunft 
Des Glücks verheißt, dein ſchmelzend Herz dir ftählen, 
Was dein, zu halten, ihm, was dein, zu laflen. 
König Heinrich. 

Wohl zeigte Clifford feine Redekunſt, 
Und brachte Gründe vor von großer Kraft. 
Doc fag mir, Clifford, haft du nie gehört, 
Daß ſchlecht erworbnes immer fchlecht geräth? 
Und war es immer glüdlih für den Sohn, 
Deß Vater in die Hölle fi) gefargt? 

IN. 12 
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Ich laſſe meine tugendhaften Thaten 
Dem Sohn zurüd: und hätte doch mein Vater 
Mir audy nicht mehr gelaffen! Alles andre 
Dringt taufendmal mehr Sorge zu bewahren, 
Als im Befig ein Tüttelhen von Luft. — 
Ah, Better York, daß deine Freunde müßten, 
Wie es mich kümmert, daß dein Kopf va fteht! 
Margaretha. 
Mein Fürſt, ermuntert euch! der Feind ift nah, 
Und biefer weiche Muth ſchwächt eure Leute. 
Dem hoffnungsvollen Sohn gelobtet ihr 
Den Ritterſchlag: zieht denn Das Schwert, und gebt ihn. 
Eduard, knie nieder. 
Rönig Zeinrid). 

Eduard Plantagenet, fteh als Ritter auf, 
Und zieh dein Schwert nur für des Rechtes Lauf. 

Prinz. 
Mit eurer höchſten Gunft, mein gnäd’ger Vater. 
Ich will e8 als des Thpones Erbe ziehn, 
Und in dem Streit e8 bis zum Tode führen. 

Clifford. 
Das heißt geſprochen wie ein Fühner Prinz. 

(Ein Bote tritt auf) 
i Bote, 

Ihr königlichen Feldherrn, fein bereit! 
Mit einem Heer von dreißig taufend Mann 
Kommt Warwid, für des Herzogs York Partei, 
Und ruft, wie fie entlang ziehn in den Städten, 
Ihn aus zum König, und ihm folgen viele. 
Keiht eure Schaaren, denn fie find zur Hand. 

Clifford. 
Will Eure. Hoheit nicht das Schlachtfeld räumen? 
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In eurem Abfein hat die Königin, 
Den glüdlichften Erfolg. 
Margaretha. 
Sa, befter Herr, 
Thut das, und überlaßt uns unferm Schidjal. 
König Heinrich. 
Das ift mein Schidfal auch, drum will ich bleiben. 
Vorthumberland. | 
Sp fei e8 mit Entfchloffenheit zum Kampf. 
Prinz. 
Mein Eöniglicher Vater, muntert auf 
Die edlen Lords, und wer zum Schuß euch ficht; 
Zieht euer Schwert, mein Vater, ruft: Sankt George! 
(Ein Mari. Eduard, Beorge, Rihard, Warwid, Norfol® und Monta- 
que treten auf mit Soldaten) 
Eduard. 
Nun, falſcher Heinrich! willſt du Inien um Gnade, 
Und fegen auf mein Haupt dein Diadem, 
Wo nicht, des Feldes tödtlich Roos erproben? 
Margaretha. 
Schilt deine Schmeichler, übermüth’ger Knabe! 
Kommt e8. dir zu, fo frech zu feyn in Worten 
Bor deinem König und rehtmäß’gen Herrn? 
Eduard, 
Ich bin fein König, und er follte knie'n, 
Ich warb durch feine Zuftimmung fein Erbe. 
Geitdem brad man den Eid: denn, wie ich höre, 
Habt ihr, als die ihr wirfli König feid, 
Trägt er die Krone gleich, ihn angeftiftet, 
Durch neuen Parlaments-Schluß mich zu ftreichen, 
Und feinen eignen Sohn dafür zu fegen. 
12 * 
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Clifford. 

Mit gutem Grund: 

Mer fol dem Vater folgen, al8 der Sohn? 
Richard. 

Seid ihr * Schlächter? O, ich kann nicht reden! 
Clifford. 

Ja, Buclicher, hier ſteh' ich Rede dir, 

Und jedem noch ſo Stolzen deines Schlags. 
Richard. 

Ihr tödtetet den jungen Rutland, nicht? 
Clifford. 

Ja, und den alten Dorf, und noch nicht fatt. 
Richard. 

Um Gottes willen, Lords, gebt das Signal. 
Warwid. | 

Was ſagſt du, Heinrich? willſt der Kron' entſagen? 

Margaretha. 

Wie nun, vorlauter Warwick? ſprecht ihr mit? 

Als ihr und ich uns zu Sankt Albans trafen, 

Da halfen beſſer euch die Bein' als Hände. 
Warwick. 

Da wars an mir zu fliehn, nun iſts an dir. 
Clifford. 

Das ſagtet ihr auch da, und floht dann doch. 
Warwick. 

Nicht euer Muth wars, was von dort mich trieb. 

Vorthumberland. 

Noch euer Mannſinn, was euch halten konnte. 
Richard. 

Northumberland, ich halte dich in Ehren. — 
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Brecht das Geſpräch ab, denn ich hemme kaum 
Die Auslaffung des hochgeſchwollnen Herzens 
An Clifford, diefem grimmen Kindermörder. 
Clifford. 
Ich ſchlug den Bater dir: nennft du ihn Kind? 
Richard. 
Ya, wie ein Feigling, eine tück'ſche Memme, 
Wie du erfchlagen unfern zarten Rutland; 
Doc folft du noch vor Nachts die That verfluchen. 
König Heinrich. 
Nun haltet inne, Lords, und hört mid an. 
Margaretha. 
Trog’ ihnen denn, fonft öffne nicht die Lippen. 
König Seinrich. 
Sieb meiner Zunge, bitt’ ich, feine Schranken: 
Ih bin ein König, und befugt zu reden. 
Clifford. 
Mein Fürft, die Wunde heilen Worte nicht, 
Die uns zufammen rief: darım feid ftill, 
Richard. 
Scharfrichter, fo entblöße denn dein Schwert! 
Bei dem, der uns erfchuf, ich bin gewiß 
Daß Cliffords Mannfinn auf der Zunge wohnt. 
Eduard. 
Sag, Heinrich, wird mein Recht mir oder nicht? 
Wohl taufend nahmen heut ihr Frühftüd em, 
Die nie das Mittagsmahl verzehren werden, 
MWofern du nicht Di ab der Krone thuſt. 
| Woarwid. 
Wenn du es weigerft, auf dein: Haupt ihr Blut! 
Denn mit Gerechtigkeit führt York die Waffen. 
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Prinz. 
Iſt das, was Warwid dafür ausgiebt, recht, 
So giebts kein Unrecht, dann ift alles recht. 
Richard. 
Wer dich auch zeugte, dort ſteht deine Mutter, 
Denn ſicherlich, du haſt der Mutter Zunge. 
Margaretha. 
Doch du biſt weder Vater gleich, noch Mutter, 
Nein, einem ſchnöden mißgeſchaffnen Brandmal, 
Bezeichnet vom Geſchick, daß man es meide 
Wie gift'ge Kröten oder Eidechs-Stacheln. 
Richard. 
Eiſen von Napel, Engliſch übergoldet! 
Du, deren Vater König wird betitelt, 
Als würde eine Pfütze See genannt: 
Schämſt du dich nicht, der Abkunft dir bewußt, 
Daß deine Zung' ein niedrig Herz verräth? 
Eduard. 
Ein Strohwiſch wäre tauſend Kronen werth 
Zur Selbſterkenntniß für dieß freche Nickel. 
Weit ſchöner war die Griech'ſche Helena, 
Mag ſchon dein Gatte Menelaus ſeyn; 
Auch kränkte nie den Bruder Agamemnons 
Das falſche Weib, wie dieſen König du. 
Sein Vater ſchwärmt' in Frankreichs Herzen, zähmte 
Den König, zwang den Dauphin ſich zu beugen; 
Und hätt' er ſich nach ſeinem Rang vermählt, 
So konnt' er dieſen Glanz bis heut behaupten. 
Doch als er eine Bettlerin ſich nahm 
Zur Bettgenoſſin, deinen armen Vater 
Verherrlichte mit feinem Hochzeittag: 
Da zog der Sonnenſchein ein Schaur herbei, 
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Der feines Vaters Glück aus Frankreich ſchwemmte, 
Und heim auf feine Kron’ Empörung häufte. 
Denn was ſchuf diefen Aufruhr als dein Stolz? 
Warſt du nur glimpflich, ſchlief unſer Anſpruch noch; 
Aus Mitleid für den ſanften König hätten 
Die Fodrung wir auf andre Zeit verſpart. 
Beorge. 
Doch da wir fahn, daß unfer Sonnenfchein 
Dir Frühling machte, ohne daß dein Sommer 
Uns Früchte trüige, legten wir die Art 
An deine fremd hier eingebrängte Wurzel; 
Und traf uns ſelbſt die Schärfe gleich ein wenig, 
So wifle, daß wir nad dem erften Streich 
Davon nicht laſſen, bis wir dich gefällt, 
Wo nicht, mit unferm heißen Blut gebabet. 
Eduard. 
Und, fo entichlofjen, fodr' ich dich zum Kampf, 
Und will nichts mehr von Unterredung willen, 
Da du das Wort dem fanften König wehrit. 
Trompeten blaf’t! Laßt wehn die blut’gen Fahnen, 
Den Weg zum Gieg’ uns oder Grab zu bahnen. 
Margaretha. 
Halt, Eduard! 
Eduard. 
Nein, hadernd Weib! Wir wollen auf und fort; 


Zehntaufend Leben koftet heut dein Wort. 
(Alle ab) 
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Dritte Scene 


Schlachtfeld zwifden Towton und Sarton in 
Yorkfhire. 


(Getümmel. Angriffe. Warwick tritt auf) 


Warwick. 

Bon Müh erſchöpft, wie von dem Wettlauf Renner, 
Leg' ich mich hin, ein wenig zu verfchnaufen; - 
Denn mand empfangner Streich, und viel ertheilte 
Deraubten ihrer Kraft die ftraffen Sehnen, 

Und, willig oder nicht, muß ich bier ruhn. 
(Eduard fommt gelaufen) 
Eduard. 
O lächle holder Himmel! oder triff 
Unholder Tod! Denn finfter blidt die Welt, 
Und Wolfen haben Eduards Sonn’ umzogen. 
Woarwid. 
So fagt, Mylord! wie glüdts? was ift für Hoffnung? 
(Beorge tritt auf) 
Beorge. 
Statt Glück Verluſt, ftatt Hoffnung nur Verzweiflung. 
Gebrochen find die Reihn, uns folgt Verderben: 
Was rathet ihr? wohin entfliehn wir doch? 
Eduard. 
Da hilft nicht Flucht, fie folgen uns mit Ylügeln, 
Und wir find ſchwach, und halten fie nicht auf. 
(Richard tritt auf) 
Richard. 
Ach, Warwick, warum haſt du dich entfernt! 
Der durſt'ge Grund trank deines Bruders Blut, 
Herausgezapft von Cliffords Lanzenfpige, 
Und in des Todes Aengſten rief er aus, 
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As wärs ein Dumpfer, fern gehörter Laut: 
„Warwick, räch du! räch, Bruder, meinen Tod!“ 
So, unter ihrer Roſſe Bauch, die wild 
In heißem Blut die Ferfenbüfchel netzten, 
Gab feinen Geift der edle Ritter auf. 
Warwid. 

So fei von unferm Blut die Erde trunfen; 
Mein Pferd erfchlag’ ich, denn ih will nicht fliehn. 
Was ftehn wir wie weichherz’'ge Weiber bier, 
Berlornes jammernd, da der Yeind fo tobt? 
Und fohauen zu, al8 wärs ein Trauerfpiel, 
Zum Scherze nur von Spielern nadhgeahmt? 
Hier auf den Knien ſchwör' ih zu Gott im Himmel, 
Nie will ich wieder ruhn, nie ftille ftehn, 
Bis Tod die Augen mir gefchloffen, oder 
Das Glüd mein Maaß von Rache mir gefhafft. 

Eduard. 
O Warwid! meine Knie’ beug’ ich mit deinen, 
Und fette meine Seel im Schwur an beine. — 
Und eh fi) von der Erde kaltem Antlig 
Die Knie’ erheben, werf’ ich meine. Hände, 
Die Augen und das Herz zu bir empor, 
Der Kön’ge niederftürzet und erhöht! 
Dich jlehend, wenns dein Wille fo befchloß, 
Daß dieſer Leib der Feinde Raub muß ſeyn, 
Daß doc dein ehern Himmelsthor fich öffne, 
Und laſſe meine fünd’ge Seele durch! 
Yun jcheidet, Lords, bis wir uns wieber treffen, 
Wo es auch fei, im Himmel oder auf Erben. 

Richard. Ä 
Bruder, gieb mir die Hand, und, lieber Warwid, 
Laß meine müden Arme dic umfaffen. 
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Ich, der nie weinte, fchmelze jeßt im Gram, 

Daß unfern Lenz dahin der Winter nahm. 
Woarwid. 

dort, fort! Noch einmal, lieben Lords, lebt wohl! 
George. 

Doch gehn wir insgefammt zu unfern Schaaren, 

Und wer nicht bleiben will, dem gönnt zu fliehn, 

Und nennt die Pfeiler, die bei uns verharren, 

Und wenns gelingt, verheißet ſolchen Lohn, 

Wie der Olymp'ſchen Spiele Sieger tragen; 

Das pflanzt wohl Muth in ihre bange Bruft, 

Denn Hoffnung ift auf Reben noch und Sieg. 


Nicht Länger zaudert: auf mit aller Macht! 
(Alle ab) 


Bierte Scene 
Ein andrer Theil des Sclachtfeldes. 
(Angriffe. Richard und Clifford treten auf) 


Richard. 
Nun, Clifford, dich allein las ich mir aus. 
Denk, dieſer Arm ſei für den Herzog York, 
Und der für Rutland; beid' auf Rache dringend, 
Wärſt du mit ehrner Mauer auch umgeben. 
Clifford. 
Nun, Richard, bin ich hier mit dir allein: 
Dieß iſt die Hand, die deinen Vater traf, 
Dieß iſt die Hand, die deinen Bruder ſchlug; 
Und hier das Herz, um ihren Tod frohlockend, 
Das dieſe Hände ftärft, die beid' erſchlugen, 
Das gleiche zu vollftreden an dir jelbit; 
Und fomit fieh dich vor. 
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* (Sie fehten, Warwic kommt dazu, Clifford flieht) 
Richard. 
Nein, Warwid, lies ein andres Wild dir aus, 
Ich ſelbſt muß diefen Wolf zu Tode jagen. (ab) 


Fünfte Scene 
Ein andrer Theil Des Schlachtfeldes. 
(Getummel. König Heinrich tritt auf) 


König geinrich. 
Dieß Treffen fteht jo wie des Morgens Krieg 
Bon fterbendem Gewölk mit vegem Licht, 
Dann, warn der Schäfer, auf die Nägel hauchend, 
Es nicht entſchieden Tag noch Nacht kann nennen. 
Bald ſchwankt e8 hierhin, wie die mächt'ge See, - 
Gezwungen von der Flut, dem Wind zu troßen; 
Bald ſchwankt es dorthin, wie Diefelbe See, 
Gezwungen vor des Windes Wuth zu weichen. 
Bald überwiegt die Flut und dann der Wind; 
Nun ftärker eins, das andre dann das ftärffte; 
Beid’ um den Sieg fich reißend, Bruft an Bruft, 
Doc feiner Ueberwinder, noch befiegt: 
So wäget gleich ſich diefer grimme Krieg. 
Hier auf dem Maulwurfshügel will ich ſitzen. 
Der Sieg ei deffen, dem ihn Gott bejcheert! 
Denn Margaretha mein Gemahl, und Clifford, 
Sie ſchalten aus der Schlacht mich, beide ſchwörend, 
Menn ich entfernt fei, glüd’ es ihnen beſſer. 
Mär’ ich doch todt, wärs Gottes Wille fo! 
MWer wird in diefer Welt des Jammers froh? 
D Gott! mid dünkt, e8 wär’ ein glüdlich Leben, 
Nichts höhers als ein fchlichter Dirt zu ſeyn; 
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Auf einem Hügel fitend, wie ich jet, 
Mir Sonnenuhren zierlih auszufhnigen, 
Daran zu fehn, wie die Minuten laufen, 
Wie viele eine Stunde machen voll, 

Wie viele Stunden einen Tag vollbringen, 
Wie viele Tage endigen ein Jahr, 

Wie viele Jahr’ ein Menſch auf Erben Icht. 
Wann ich dieß weit, dann theil’ ich ein die Zeiten: 
So viele Stunden muß die Heerd’ ich warten, 
So viele Stunden muß der Ruh ich pflegen, 
Sp viele Stunden muß id) Andacht üben, 

So viele Stunden muß id) mid) ergügen; 

So viele Tage trugen ſchon die Schaafe, 

So viele Wochen bis die Armen lammen, 

Sp viele Jahr’, eh ich die Wolle fcheere. 
Minuten, Stunden, Tage, Monden, Yahre, 

Zu ihrem Ziel geviehen, würden fo 

Das weiße Haar zum ftillen Grabe bringen. 
Ach, welch ein Leben wärs! wie füß! wie Tieblich! 
Giebt nicht der Hagdorn einen füßern Schatten 
Dem Schäfer, der die fromme Heerd’ erblidt, 
AS wie ein reich geftidter Baldachin 

Dem König, der Berrath der Bürger fürchtet? 
D ja, das thut er, tauſendmal fo füß! 

Und endlich ift des Schäfers magrer Quark, 
Sein dünner Tranf aus feiner Lederflafche, 

Im fühlen Schatten fein gewohnter Schlaf, 
Was alles ſüß und forglos er genieft, 

Weit über eines Fürſten Köftlichkeiten, 

Die Speifen blinfend in der goldnen Schale, 
Den Leib gelagert auf ein kunſtreich Bett, 
Wenn Sorge lauert, Argmohn und Berrath. 


. 
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(Getümmel.” Es fommt ein Sohn, der feinen Vater umgebracht hat, und 
ſchleppt die Leiche herbei) 
Sohn. 
Schleht weht der Wind, der Keinem Bortheil bringt. — 
Der Mann bier, den ih Hand an Hand erjchlug, 
Mag einen Borrath Kronen bei fi haben, 
Und ich, der ich fie glücklich jet ihm nehme, 
Kann noch vor Nachts fie und mein Leben laffen 
An einen Andern, wie der Todte mir. 
Der iſts? D Gott, ich fehe meinen Bater, 
Den im Gebräng ich unverfehns getörtet. 
O ſchlimme Zeit, die folh Beginnen zeugt! 
Aus London ward vom König id) gemahnt; 
Mein Bater, als Bafall des Grafen Warwid, 
Don dem gemahnt, kam auf der NPorkſchen Seite. 
Und ich, der ich von feiner Hand das Leben 
Empfangen, raubt’ e8 ihm mit meiner Hand. 
Berzeih mir, Gott, nicht wußt' ich, was ich that! 
Berzeih auch, Vater, denn dic kannt' ich nicht! 
Die blut’gen Zeichen jollen meine Thränen 
Hinweg dir wafchen, und fein Wort mehr nun, 
Bis zur Genüge fie. geflofjen find. 
Rönig „Heinrich. 
O tläglich Schauſpiel! o der blut'gen Zeit! 
Wenn Löwen um die Höhlen ſich bekriegen, 
Entgelten ihren Zwiſt harmloſe Lämmer. — 
Wein', armer Mann! Ich ſteh dir Thrän' um Thräne 
Mit Weinen bei, daß Beiden Aug' und Herz, 
Als wär' in uns ein bürgerlicher Krieg, 
Erblind' in Thränen und vom Jammer breche. 


(Es kommt ein Vater, ber feinen Sohn umgebracht hat, mit der Leiche in 
den Armen) 
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Margaretha. 
Zu Pferde, mein Gemahl, nad) Berwid jagt! 
Eduard und Richard, wie ein paar Windhunde 
Den ſcheuen flücht’gen Hafen vor fich her, 
Mit feur’gen Augen, funfelnd von der Wuth, 
Und blut’gem Stahl, in grimmer Hand gefaßt, 
Sind hinter ung; und alfo fchleunig fort! 
jEreter. 
Fort! denn die Rache fümmt mit ihnen nad). 
Nein, ſäumet nidt mit Einwendungen, eilt! 
Sonft fommt mir nad, jo will id) euch voran. 
König Zeinrich. 
Nein, nimm mich mit dir, befter Exeter; 
Ich fürchte nicht zu bleiben, doch ich wünſche 
Der Königin zu folgen. Vorwärts, fort! 


Schöte Scene. 


(Zautes Getümmel. Clifford kommt, verwundet) 


| Clifford. 
Hier brennt mein Licht zu Ende, ja, hier ftirbts, 
Das immer König Heinrich hat geleuchtet. 
D Lancafter! ich fürchte deinen Sturz | 
Mehr als ver Seele Scheiden aus dem Leib. 
Biel Freunde band dir meine Lieb' und Furcht, 
Und, da ich falle, reißt die ftarfe Klammer, 
Schwächt did, und ftärkt ven überftolzen York. 
Die Sommerfliegen ſchwärmt gemeine Bolf, 
Und wohin fliegen Müden als zur Sonne? 
Und wer geht jeßo auf, als Heinrich Feinde? 
O Phöbus! hättſt du nicht dem Phaethon 


(Alle ab) 
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Erlaubt zu zügeln deine feur'gen Roſſe, 
Dein Wagen feste nie die Erb’ in Brand. 
Und, Heinrich, hätteft du geherrfcht als König, 
Und wie dein Vater, und fein Bater that, 
Dem Haufe York um feinen Fußbreit weichend, 
Sie hätten nicht gefhwärmt wie Sommerfliegen: 
Ich, und zehntaufend in dem armen Reich, 
Verſetzten nicht in Trauer unfre Wittwen; 
Und friedlich ſäßeſt du auf deinem Stuhl. 
Denn was nährt Unkraut, als gelinde Luft? 
Und was macht Räuber kühn, als zu viel Milde? 
Sruchtlos find Klagen, hilflos meine Wunden: 
Kein Weg zur Ylucht, noch Kraft, fie auszuhalten: 
‚Der Feind ift hart, und wird fi) nicht erbarmen, 
Denn ich verdient’ um ihn ja fein Erbarmen. 
Die Luft drang in die jchweren Wunden mir, 
Und viel Berluft von Blute macht mid) matt. 
York, Richard, Warwid, alle her auf mid! 
Durchbohrt die Bruft, wie euren Pätern id). 
(Er fällt in Ohnmacht) 
(Getümmel und Rüdzug. Eduard, Beorge, Richard, Montague und War⸗ 
wick treten auf mit Soldaten) 
Ä Eduard. 
Nun athmet auf, ihr Lords; das gute Glüd 
Heißt uns verziehen, und die finftre Stirn 
Des Kriegs mit frievensvollen Bliden ſänft'gen. 
Ein Haufe folgt der blutbegier’gen Königin, 
Die fo den ftillen Heinridy weggeführt, 
Iſt er ein König fehon, wie wohl ein Segel, 
Bon einem heft'gen Windftoß angefültt, 
Der Flut die Galeon’ entgegen zwingt. 
Doc denkt ihr, Lords, daß Clifford mit geflohn? 
IN. 13 
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Warwid. 
Nein, 's ift unmöglich, daß er ſollt' entlommen, 
Denn, ſag' ichs ihm ſchon hier ind Angeficht, 
Eu'r Bruder Richard zeichnet’ ihn fürs Grab, 


Und, mo er ſeyn mag, er ift ficher tobt. 
Clifford ächzt 


Eduard. 

Weß Seele nimmt da ihren ſchweren Abſchied? 
Richard. | 

Ein Aechzen wars, wie zwifchen Tod und Leben. 
Eduard. a 

Seht, wer e8 ift: nun, da die Schlacht zu Ende, 


Freund ober Feind, behandelt ſchonend ihn. 
(Clifford ſtirbt 


Richard. 
Heb' auf den Gnadenſpruch, denn es iſt Clifford, 
Der nicht zufrieden, abzuhaun den Zweig, 
Den Rutland fällend, als er Blätter trieb, 
Sein mördriſch Meſſer an die Wurzel ſetzte, 
Woher der zarte Sproß ſo hold erwuchs; 
Ich mein’, an unſern Vater, Herzog Hort. 
Warwick. 
Holt von den Thoren Works fein Haupt herab, 
Sein hohes Haupt, das Clifford aufgeftedt; 
Statt deſſen laßt die Stelle viefes füllen. 
Mit Gleichem Gleiches muß erwiebert ſeyn. 
Eduard. 
Bringt ber den Unglüds-Uhu unfers Haufas, 
Der nichts als Tod und und den Unfern fang. 
Nun wird der Tod den drohnden Laut ihm hemmen, 
Und feine graufe Zunge nicht mehr fpreden. 


(Einige aus dem Gefolge tragen die Leiche weiter vor) 
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Warwid. 

Ih glaub’, er ift nicht bei fich felber mehr. 

Sprich, Clifford, kennſt du den, der mit dir fpricht? 

Der Tod umbäftert feine Tebensftrahlen, 

Er fieht ung nicht, und hört nicht, was man fagt. 
Richard. 

O thät' ers Doch! Er thut es auch vielleicht, 

Es ift nur feine Lift, fich fo zu ftellen, 

Um folcher bittern Höhnung auszumeichen, 

Wie er bei unjerd Vaters Tod geübt. 


Beorge. ' 
Wenn du das denkſt, plag’ ihn mit fcharfen Worten. 
Richard. 
Clifford, erflehe Gnad', und finde keine. 
Eduard. 
Clifford, bereu' in unfruchtbarer Buße, 
Warwick. 
Erſinn Entſchuldigung für deine Thaten. 
George. 
Indeß wir Folterpein dafür erſinnen. 
Richard. 
Du liebteſt York, und ich bin Sohn von NPork. 
Eduard. 
Wie Rutlande | bit, will ich mich dein erbarmen. 
Beorge. 
Wo ift dein Schug nun, Hauptmann Margaretha? 
Warwid. 
Man hoͤhnt dich, Clifford; fluche, wie du pflegteſt. 
Richard. 


Was? keinen Fluch? Dann ſteht es ſchlimm, wenn Clifford 
Für ſeine Freunde keinen Fluch mehr hat. 
13 * 


1} 
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Nun feh’ ich, daß er tobt ift, und, beim Himmel! 
Wenn diefe Rechte ihm zwei Stunden Leben 
Erkaufen Tönnte, um mit allem Spott 

Ihn hohnzunecken: abhaun wollt’ ich fie 

Mit diefer meiner Hand, und mit ver Wunde Blut 
Den Böſewicht erfticden, deſſen Durft 

Dorf und der junge Autland nicht geftillt. 


Woarwid. 


Ya, er ift tobt; fchlagt ab des Frevlers Haupt, 
Und ftellt e8 auf, wo eures Vaters fteht. 

Und nun nah London im Lriumpheszug, 
Als Englands König da gekrönt zu werben! 
Dann jegt nad Frankreich Warwid übers Meer, 
Und wirbt dir Fräulein Bona zum Gemahl. 

So wirft du diefe Länder feſt verfnüpfen, 

Und darfft, im Bund mit Frankreich, nicht befürchten 
Daß der zerftreute Feind fi) wieder fammle, 
Wie er es hofft; denn ob fie ſchon nicht viel 
Mit Stechen ſchaden fünnen, wirft du Doc 

Sie um das Ohr dir läftig fummen hören. 
Zuvörderſt wohn’ ich eurer Krönung bei, 

Und dann die See hinüber nach Bretagne, 

Die Eh zu ftiften, wenn's mein Fürſt genehmigt. 
| Eduard. 


Ganz wie du willft, mein Warwid, fol es feyn; 
Auf deiner Schulter bau’ ich meinen Sig, 

Und nimmer will ich etwas unternehmen, 

Wobei dein Rath und Beiftimmung mir fehlt. 
Richard, ih mache dich zum Herzog Glofter, 

Und George von Clarence; Warmwid, wie wir felbft, 
Sol thun und laſſen, was ihm nur gefällt. 


\ 
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Xichard. 
Laß mich von Clarence, George von Slofter Herzog ſeyn, 
Denn Glofter8 Herzogthum ift unglückdeutend. 
| Warwid. 
Pah! das ift eine thörichte Bemerkung: 
Richard, ſeid Herzog Slofter; nun nad) London, 


Um in Beſitz der Würden uns zu fegen. 
(Alle ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erfite Scene 


Ein Jagdrevier im Norden von England. 


(Zwei Sörfter treten auf, mit Armbruften in der Sand) 


Erfter Sörfter. 
Hier im verwachinen Bufchwerk laß uns lauren, 
Denn über diefen Plan fommt glei das Wild; 
Wir nehmen hier im Didicht unfern Stand, 
Und lejen uns die beiten Stüde aus. 

Zweiter Sörfter. 
Ich will dort oben auf Die Anhöh' treten, 
Daß jeder von uns beiden ſchießen Tann. 

Erfter Sörfter. | 
Das darf nicht feyn: der Lärm von deiner Armbruft 
Verſcheucht das Rudel, und mein Schuß ift hin. 
Hier laß uns beide ftehn und beftens zielen, 
Und, daß die Zeit uns nicht fo lange währt, 
Erzähl’ ich, was mir eined Tags begegnet, 
An eben dieſem Pla, wo jet wir ftehn. 
| Zweiter Sörfter. 
Da kömmt ein Mann, laß den vorüber erft. 


(König Heinrich fommt, als Prieſter verkleidet, mit einem Gebetbuche) 


König Zeinrich. 
Von Schottland ſtahl ich weg mich, bloß aus Liebe, 
Mit ſehnſuchtsvollem Blick mein Land zu grüßen. 
Nein, Heinrich, Heinrich! dieß iſt nicht dein Land, 
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Dein Platz beſetzt, bein Scepter dir entrungen, 
Das Del, das dich gefalbt hat, weggewaſchen. 
Kein biegfam Knie wird jest dich Cäſar nennen, 
Kein Bitter drängt fi, für fein Recht zu fprechen, 
Nein, niemand geht um Herftellung mich an: 
Wie ſollt' ih Andern helfen, und nicht mir? 
| Erfter Sörfter. 
Das ift ein Wild, deß Haut den Förfter lohnt; 
Der weiland König ifts: laßt uns ihn greifen. 
König Zeinridh. . 
Der herben Trübſal will ich mich ergeben, 
Denn Weife jagen, meife ſei's gethan. 
Zweiter Sörfter. 
Was zögern wir? Laß Hand uns an ihn legen. 
Erſter Sörfter. 
Halt noch ein Weilhen, hören wir noch mehr. 
Rönig Yeinrich. 


Nach Frankreich ging mein Weib und Sohn um Häülfe, 


Auch hör’ ich, der gewalt’ge große Warwid 
Sei hin, um des Franzöſiſchen Könige Tochter 
Für Eduard zur Gemahlin zu begehren. 

Iſt Dieß gegründet, arme Königin 

Und Sohn! fo ift verloren eure Müh. 

Denn Warwick ift ein feiner Redner, Ludwig 
Ein Fürft, den leicht beredte Worte rühren, 
Margretha Tann ihn rühren, dem zufolge, 

Sie ijt ein jo beflagenswerthes Weib: 

Sie wird mit Seufzern feine Bruft beftürmen, 
Mit Thränen dringen in ein marmorn Herz. 
Der Tiger felbft wird milde, wenn fie trauert, 
Und Nero reuig, wenn er ihre Klagen 

Und ihre falzen Thränen hört und fieht. 
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Sa, doch fie fam zu flehn; Warwid zu geben: 
Zur Linken fie, begehrt filr Heinrich Hülfe, 
Zur Rechten er, wirbt um ein Weib für Eduard. 
Sie weint und fagt, ihr Heinrich fei entfegt; 
Er lächelt, jagt, fein Eduard fei beftallt; 
Daß nichts vor Sram die Arme mehr kann fagen, 
Weil Warwid feinen Anſpruch zeigt, das Unrecht 
Beſchönigt, Gründe bringt von großer Kraft, 
Und ſchließlich ab von ihr den König lenkt, 
Daß er die Schwefter ihm verspricht, und alles, 
Was König Eduards Pla befeſt'gen kann. 
D Margaretha! fo wirds feyn: du Arme 
Bilt dann verlafien, wie du hilflos gingft. 
Zweiter Sörfter. 
‚Sag, wer bu bift, der du von Kön’gen da 
Und Königinnen ſprichſt? 
König Heinrich. 
Mehr als ich fcheine, 
Und wen'ger al8 ich war durch die Geburt; 
Ein Menſch, denn wen’ger kaun ich doch nicht ſeyn; 
Und Menſchen können ja von Kön'gen reden: 
Warum nicht ich? 
Zweiter Foͤrſter. 
Ja, doch du ſprichſt, als ob du König wärſt. 
König. Zeinrich. 
Ic bins auch, im Gemüth; das ift genug. 
Zweiter Sörfter. 
Bift du ein König, wo ift deine Krone? 
Rönig Seinrich. 
Im Herzen trag’ ic) fie, nicht auf dem Haupt, 
Nicht mit Demanten prangend und Geftein, 
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Noch auch zu fehn: fie heißt Zufriedenheit, 

Und jelten freun fih Kön'ge viefer Krone. 
Zweiter Sörfter. 

Gut, feid ihr König der Zufriedenheit, 

Muß eure Kron’ Zufriedenheit und ihr 

Zufrieden ſeyn mit ung zu gehn; wir denfen, 

‚hr ſeid's, den König Eduard abgefegt, 

Und wir al8 Unterthanen, die ihm Trene 

Geſchworen, greifen eu) als feinen Feind. 
Koͤnig Seinrich. 

Doch ſchwor't ihr nie, und brachet euren Eid? 
Zweiter, Sörfter. 

Nie ſolchen Eid, und wollen's jegt auch nicht. 
König sSeinrich. 

Wo wart ihr, als ich König war von England? 
Zweiter Sörfter. 

Hier in der Gegend, wo wir jego wohnen. 
Rönig Zeinricdh. 

Neun Monden alt war id) gefalbter König, 

Mein Bater, mein Großvater waren Kön’ge; ' 

Ihr habt mir Unterthanenpflicht gejchworen: 

So jagt denn, bracht ihr eure. Eive nicht? 
Erſter Sörfter. 

Nein, denn wir waren Untertbanen nur, 

Sp lang’ ihr König wart. 
König Zeinrich. 

Nun, bin ich todt? athm' ich nicht wie ein Menſch? 

Ad, thöricht Volk! ihr wißt nicht was ihr ſchwört. 

Seht, wie ich diefe Feder von mir blafe, 

Und wie die Luft zu mir zurüd fie bläft, 

Die, wenn ich blafe, meinem Hauch gehorcht, 

Und einem andern nadhgiebt, wenn er bläft, 


201 


902 König Heinrich rer Sechsſte. Dritter Theil. 


Vom ftärkern Windftoß immerfort regiert: 
So leihten Sinns ſeid ihr geringen Leute. 
Doc brecht die Eide nicht; mit diefer Sünde 
Soll meine milde Bitt' euch nicht beladen. 
Führt wie ihr wollt: der König folgt Befehlen; 
Seid Kön’ge ihr, befehlt, ih will gehorchen. 
Erſter Sörfter. 
Wir find des Königs treue Unterihanen, 
Des Königs Eduard. 
König Yeinridy. 
Ihr würdet auch von Heinrich wiever fen, 
Wenn er an König Eduards Stelle ſäße. 
Erfter Sörfter. 
In Gottes und des Königs Namen mahnen 
Wir euch, zu den Beamten mitzugehn. 
Rönig Zeinrid). 
So führt mid, denn in Gottes Namen bin: 
Dem Namen eures Königs fei gehordht. 
Und, was Gott will, mag euer König thun; 
Und, was er will, dem füg’ ich mich in Demuth. 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
Tondon. Ein Zimmer im Palaſt. 
(König Eduard, Blofter,; Clarence und Lady Grey treten auf) 


Rönig Eduard. 
Bruder von Gloſter, auf Sankt Albans Feld 
Fiel diefer Frauen Gatte, Sir John Grey, 
Und feine Güter fielen an den Sieger. 
Sie fuht nun an um Wiedereinſetzung, 
Was wir ihr billig nicht verweigern können, 
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Weil in dem Streite für das Haus von Port 
Der würd’ge Mann fein Leben eingebüßt. 
Gloſter. 
Eu'r Hoheit thäte wohl, es zu gewähren; 
Es wäre ſchimpflich, ihr es abzuſchlagen. 
König Eduard. 
Das wär' es auch, doch ſchieb' ich es noch auf. 
Blofter. (beiſeit zu Clarence) 
Ei, ſteht es ſo? 
Die Dame, ſeh' ich, hat was zu gewähren, 
Bevor der König ihr Geſuch gewährt. 
Clarence. (beifeit) 
Er kennt die Jagd: wie bleibt er bei der Fährte! 
Sloſter. (beifeit) 
Still! 
König Eduard. 
Wittwe! wir wollen eu'r Geſuch erwägen, 
Und kommt ein andermal um den Beſcheid. 
Lady Grey. 
Ich kann Verzug nicht dulden, gnäd'ger Fürſt; 
Belieb' Eu'r Hoheit, jetzt mich zu beſcheiden, 
Und was euch nur gefällt, ſoll mir genügen. 
Gloſter. (beiſeit) 
So, Wittwe? Dann verbürg' ich euch die Güter, 
Wenn das, was ihm gefällt, euch Freude macht. 
Gebt beſſer Acht, ſonſt wird euch eins verſetzt. 
Clarence. (beifeit 
Ich ſorge nicht, wenn ſie nicht etwa fällt. 
Gloſter. (beifeit) 
Verhüt' es Gott! Er nähm' den Vortheil wahr. 
König Eduard. 
Wie viele Kinder haſt du, Wittwe? Sag mir. 
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Clarence. (beifeit) 
Ich glaub, er denkt ſie um ein Kind zu bitten. 
Gloſter. (beiſeit) 
Dann nennt mich Schelm; er giebt ihr lieber zwei. 
Lady Grey. 
Drei, mein ſehr gnäd'ger Fürſt. 
Gloſter. (beifeit) 
Er ſchafft euch vier, wenn ihr ihm ſolgen wollt. 
König Eduard. 
Hart wärs, wenn fie des Vaters Land verldren. 
Lady Brev. 
Habt Mitleid, hoher Herr, gewährt e8 ihnen. 
König Eduard. 
Laßt uns, ihr Lords; ich will den Wi der Wittwe prüfen. 
Blofter. 
Wir laſſen euch, ihr bleibt euch überlaffen, 
Bis Jugend euch der Krüde itberläßt. 
(Gloſter und Glarence treten auf die andre Seite zurüd) 
König Eduard. 
Sagt, liebt ihr eure Kinder, edle Frau? 
Lady Grey. 
Ya, fo von Herzen, wie ich felbjt mich liebe. 
Rönig Eduard. 
Und wolltet ihr nicht viel thun für ihr Wohl? 
Lady Grev. 
Ich wollte für ihr Wohl ein Uebel dulden. 
‚  Rönig Eduard. 
Erwerbt euch denn die Güter für ihr Wohl. 
Lady Grey. 
Deswegen kam ich zu Eu'r Majeſtät. 
Rönig Eduard. 
Ich fag’ euch, wie fie zu erwerben jind. 
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Lady Grey. 
Das wird mid) Euer Hoheit Dienft verpflichten. 
König Eduard. 
Was thuft du mir zum Dienft, wenn ich fie gebe? 
Lady Grey. 
Was ihr befehlt, das bei mir fteht zu thun. 
König Eduard. 
Ihr werdet euch an meinem Antrag ftoßen. 
Ladv Grey. 
Rein, gnäd'ger Herr, ich müßte denn nicht können. 
König Eduard. 
Du kannſt das aber, was ich bitten will. 
Ladv Brev. 
So will id thun, was Eure Hoheit fodert. 
Blofter. (beifeit) : 
Er drängt fie Scharf; viel Regen höhlt den Marmor. 
Clarence. (beifeit) 
Sp roth wie Feu'r! Da muß ihr Wachs wohl fehmelzen. 
Lady Grey. 
Was ſtockt mein Fürſt? Soll ich den Dienft nicht willen? 
König Eduard. 
Ein leichter Dienft: nur einen König lieben. 
‚Lady Grey. 
Das Tann ich leicht als Unterthanin thun. 
Rönig Eduard. 
Dann geb’ ich gleich dir deines Gatten Güter. 
Lady Grey. 
Und ich empfehle mich) mit taufend Dank. 
| Blofter. (beifeit) 
'S ift richtig; fie befiegeltS mit dem Knicks. 
König Eduard. 
Berziehe noch: der Liebe Früchte mein’ ich. 
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Lady Grey. 
Der Liebe Früchte mein’ ich, befter Fürft. 
König Eduard. 
Ya, doch ich fürdht’, in einem andern Sinn. 
Um welche Liebe, glaubft du, werb’ ich fo? 
Lady Brev. 
Lieb’ in den Tod, Dank und Gebet für euch; 
Wie Tugend Liebe bittet und gewährt. 
Rönig Eduard. 
Nein, foldhe Liebe mein’ ich nicht, mein Treu. 
Lady Grey. 
Nun wohl, dann meint ihr nicht jo wie ich dachte. 
| Rönig Eduard. 
Nun aber merkt ihr meinen Sinn zum Theil. 
Lady Brey. 
Mein Sinn giebt nimmer zu, was, wie ich merke, 
Eu'r Hoheit denket, den!’ ich anders recht. 
Rönig Eduard. 
Dei dir zu liegen ven’ ich, grad’ heraus. 
Lady Grey. 
Und grad’ heraus, ich läg’ im Kerker lieber. 
Rönig Eduard. 
Nun, fo befömmft du nicht des Mannes Güter, 
Lady rev. 
So ſei die Ehrbarkeit mein Leibgedinge; 
Um den Verluſt will ich ſie nicht erkaufen. 
| Räönig Eduard. 
Du thuſt damit den Kindern ſehr zu nah. 
Cady Grey. 
Eu'r Hoheit thut hiemit es mir und ihnen. 
Doch dieſe muntre Neigung, hoher Herr, 
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mmt nicht zu meinem Ernſt bei dem Geſuch. 
laßt mit Ja mich gütigft oder Nein. 
König Eduard. 
‚wenn du Sa auf meinen Wunſch willit jagen; 
in, wenn du Nein auf mein Begehren ſagſt. 
Lady Brey. 
mm nein, mein Yürft, und mein Geſuch ift aus. 
Blofter. (beifeit) | 
e Wittwe mag ihn nicht, fie rungelt ihre Stirn. 
Clarence. ıbeifeit) 


n Menſch in Chriftenlanden wirbt wohl plumper. 


Rönig Eduard. 
ch ihren Bliden ift fie voller Sittſamkeit, 
: Wig nad) ihren Worten unvergleichlich ; 
ihre Gaben fodern Herrſcherrang, 
oder fo ift fie für einen König: 
wird mein Liebehen oder mein Gemahl. — 
3, König Eduard nähm’ Did) zum Gemahl? 
| Lady Brey. 
8 läßt ſich beifer jagen, Herr, als thun: 
Unterthanin tauge wohl zum Scherz, 
ch taug’ ich längft nicht, Herricherin zu ſeyn. 
Rönig Eduard. 
i meinem Thron ſchwör' ich dir, holde Wittwe, 
) fage nur, was meine Seele wünjdt: 
8 iſt, Dich als Geliebte zu befigen. 
Lady Brey. 
d das ift mehr, als ich will zugeftehn. 
y weiß, ich bin zu niedrig, eu'r Gemahl, 
d doch zu gut, eu'r Kebsweib nur zu feyn. 
König Eduard. 
techt Sylben nicht: ich meinte als Gemahl. 
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Lady Grey. 
Wenn meine Söhne nun euch Bater nennen, 
Das wird Ew’r Hoheit fränfen. 
König Eduard. 
Kein, nicht mehr, 
Als wenn dich meine Töchter Mutter nennen. 
Du bift ne Wittwe, und haft mehre Kinder; 
Ich, bei der Mutter Gottes! der ich noch 
Ein Yunggefelle bin, hab’ ihrer aud: 
Wie ſchön, der Vater vieler Kinder feyn! 
Erwiebre nichts, du wirft nun mein Gemahl. 
Blofter. (beifeit) 
Der Geiftliche Hat feine Beicht vollbradit. 
Clarence. (beifeit) 
Zum Beicht’ger hat ihn leibliches gemacht. 
König Eduard. 
Euch wunderts, Brüder, was wir zwei geflüftert? 
> Blofter. 
Der Wittwe ftehts nicht an, fie fieht verpäftert. 
Ä König Eduard. 
Ihr fändets fremd, wenn ich zur Frau fie wählte? 
Clarence. 
Für wen, mein Yürft? 
König Eduard. 
Ei, Slarence, für mic felbft. 
| Blofter. 
Das wär’ zum Wunbern auf zehn Tage mindftens. 
Clarence. 
Das ift ein Tag mehr, als ein Wunder währt. 
Blofter. 
Sp endlos würde dieſes Wundern ſeyn. 
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König Eduard, 
Gut, Brüder, ſpaßt nur fort: id) kann euch fagen, 
Gewährt ift das Gefuch ihr um die Güter. 

(Ein Edelmann tritt auf) 
Edelmann. 

Mein Fürft, eur Gegner Heinrich warb ergriffen, 
Gefangen bringt man ihn vor euer Schloß. 

König Eduard. 
So forgt, daß man ihn ſchaffe nad dem Thurm; — 
Und fehn wir, Brüder, den, der ihn ergriff, 
Ihn über die Verhaftung zu befragen. 
Ihr, Wittwe, gebt mit uns. — Lords, haltet ſie in Ehren. 

(König Eduard, Lady Grey, Clarence und der Edelmann ab) 
Blofter, 
Ya, Eduard hält die Weiber wohl in Ehren. 
Wär’ er doch aufgezehrt, Mark, Bein und alles, 
Damit Fein blühnder Sproß aus feinen Lenden 
Die Hoffnung kreuze meiner golonen Zeit! 
Doch zwiſchen meiner Seele Wunſch und mir, 
Iſt erft des üpp’gen Eduards Recht begraben, 
Steht Clarence, Heinridy und fein Sohn, Prinz Eduard, 
Sammt ihrer Leiber ungehofften Erben, 
Um einzutreten, eh ich Pla gewinne: 
Ein Schlimmer Vorbedacht für meinen Zweck! 
Sp träum’ ich alfo nur von Oberherrfchaft, 
Wie wer auf einem Vorgebirge fteht, 
Und fpäht ein fernes gern erreichtes Ufer, 
Und wünſcht, fein Fuß kim’ feinem Auge gleich; 
Er ſchilt die See, die ihn von Dorten trennt, 
Ausihöpfen will er fie, ven Weg zu bahnen: 
Sp wünſch' ich auch die Krone, fo weit ab, 
Und fchelte jo, was mich von ihr entfernt, 
IN. 14 
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Und ſag', ich will die Hinderniſſe tilgen, 

Mir jelber ſchmeichelnd mit Unmöglichkeiten. 
Mein Auge blidt, mein Herz wähnt allzulühn, 
Kann Hand und Kraft nicht ihnen glei es thun. 
Sut! fegt, e8 giebt fein Königreich für Richard: 
Was kann die Welt für Freude fonft verleihn? 
Ich ſuch' in einer Schönen Schooß den Himmel, 
Mit munterm Anpug Schmid’ ic meinen Leib, 
Bezaubre holde Frau'n mit Wort und Blid. 

O Häglicher Gebanf, und minder glaublich, 

Als taufend goldne Kronen zu erlangen! 
Schwor Liebe mid doch ab im Mutterſchooß, 
Und, daß ihr fanft Geſetz für mid) nicht gölte, 
Beſtach fie die gebrechliche Natur 

Mit irgend einer Gabe, .meinen| Arm 

Wie einen dürren Straud mir zu verſchrumpfen, 
Dem Rüden einen neid’fhen Berg zu thlirmen, 
Wo Häplichkeit, ven Körper höhnend, figt, 

Die Beine von ungleihem Maa zu formen, 
An jedem Theil mich ungeftalt zu jchaffen, 
Sleichwie ein Chaos oter Bärenjunges, 

Das, ungeledt, der Mutter Spur nit trägt. 
Und bin ich alfo wohl ein Mann zum lieben? 
O ſchnöder Wahn, nur den Gedanken hegen! 
Weil denn die Erde feine Luft mir beut, 

Als herrſchen, meiftern, Andre unterjochen, 

Die befler von Geftalt find, wie ich jelbft, 

So fei’8 mein Himmel, von der Krone träumen, 
Und diefe Welt für Hölle nur zu achten, 

Bis auf dem mißgefchaffnen Rumpf mein Kopf 
Umzirkelt ift mit einer reichen Krone. 

Doch weiß ich nicht, wie ich Die Kron' erlange, 
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Denn manches Leben trennt mid) von der Heimath; 
Und ich, wie ein im dorn'gen Wald Berirrter, 
Die Dornen reißend und davon geriffen, 

Der einen Weg ſucht und vom Wege fchweift, 
Und weiß nicht, wie zur freien Luft zu kommen, 
Allein verzweifelt ringt, hinburchzubringen, — 
So martr' ich mich, die Krone zu erhaſchen, 
Und will von diefer Marter mich befrein, 

Wo nicht, ven Weg mit blut’ger Art mir haun. 
Kann ich doch lächeln, und im Lächeln morden, 
Und rufen: ſchön! zu dem, was tief mich kränkt, 
Die Wangen negen mit erzwungnen Thränen, 
Und mein Geſicht zu jevem Anlaß paflen. 

sh will mehr Schiffer als die Nix’ erfäufen, 
Mehr Gaffer tönten als ver. Bafllist; 

Ih will ven Redner gut wie Neftor jpielen, 
Verſchmitzter täufchen als Ulyß gekonnt, 

Und, Sinon gleich, ein zweites Troja nehmen; 
Ich leihe Farben dem Chamäleon, 

Verwandle mehr als Proteus mich, und nehme 
Den mördriſchen Machiavell in Lehr. 

Und kann ich das, und keine Kron' erſchwingen? 
Ha! noch ſo weit, will ich herab ſie zwingen. (ab) 


Dritte Scene 
Frankreich. Ein Zimmer im Palafl. 


(Pauken und Trompeten. König Ludwig und Bona treten auf mit Gefolge. 
Der König febt fi auf den Thron. Hierauf Königin Margarethe, Prinz 
Eduard und der Braf von Grford) 

König Ludwig. (aufftchend) 
Setzt, ſchöne Königin von England euch 
Hier, würd’ge Margaretha, zu uns her: 
14 * 
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Warwid. 
Der würd'ge Eduard, König Albions, 
Mein Herr und Fürft, und dein geſchworner Freund, 
Hat mic, gefandt aus ungeſchminkter Liebe, 
Erft, deine fürftliche. Perfon zu grüßen, 
Dann einen Bund ber Freundſchaft zu begehren, 
Und endlich, diefe Freundſchaft zu befeft’gen 
Durd ein Vermählungsband, wenn bu gerubft 
Die tugendfame Schwefter, Fräulein Bona, 
Zur Eh dem König Englands zu gewähren. 
Margaretha. 
Wenn das gefchieht, ift Heinrichs Hoffnung Hin. 
Warwick. (zur Bona) 
Und, gnäb’ges Fräulein, von des Königs wegen 
Bin ich befehligt, mit Vergünftigung 
In aller Demuth eure Hand zu küſſen, 
Und meines Fürften Herz zu offenbaren, 
Wo jüngft der Auf, ins wache Ohr ihm dringend, 
Aufitellte deiner Schönheit Bild und Tugend. 
Margaretha. 
Bernehmt mid, König Ludwig, Fräulein Bone, 
Eh ihr zur Antwort ſchreitet. Warwids Bitte 
Kommt nicht von Eduards wohlgemeinter Liebe, 
Sie fommt vom Truge her, aus Noth erzeugt. 
Kann ein Tyrann zu Haufe fiher herrſchen, 
Wenn er nit auswärts mächtig fich werblindet ? 
Er fei Tyrann, beweift genugfam dieß, 
Daß Heinrich ja noch lebt; und wär’ er tobt, 
Hier fteht Prinz Eduard, König Heinrichs Sohn. 
Drum, Ludwig, fieh, daß dieſes Heirathsbündniß 
Dich nicht in Schaden bring’ und in Gefahr! 
Denn, wenn der Mjurpator aud ein Weilchen 
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Das Scepter führt, der Himmel ift gerecht, 
Und von ver ‚Zeit wird Unrecht unterbrüdt. 
Warwick. 
Schmähſücht'ge Margaretha! 
Prinz. 

Warum nicht Königin? 

Warwick. 
Dein Vater Heinrich war ein Ufurpator, 
Du bift nicht Prinz, wie fie nicht Königin. 

Oxford. 
Den großen Gaunt vernichtet Warwick denn, 
Der Spaniens größten Theil bezwungen hat; 


Und nach Johann von Gaunt, Heinrich den vierten, 


An deſſen Weisheit Weiſe ſich geſpiegelt; 
Und nach dem weiſen Herrn, Heinrich den fünften, 
Deß Heldenkraft ganz Frankreich hat erobert: 
Von dieſer Reih ſtammt unſer Heinrich ab. 
Warwick. 
Orford, wie kommts bei dieſer glatten Rede, 
Daß ihr nicht ſagtet, wie der ſechſte Heinrich 
All das verloren, was der fünfte ſchaffte? 
Mich dünkt, das müßten dieſe Pairs belächeln. 
Doch ferner zählt ihr einen Stammbaum auf 
Von zwei und ſechszig Jahren: eine dürft'ge Zeit 
Für die Verjährung eines Königreichs. 
Oxford. 
So, Warwick, ſprichſt du wider deinen Fürſten, 
Dem du gehorcht haſt ſechs und dreißig Jahr, 
Und kein Erröthen zeiht dich des Verraths? 
Warwick. 
Kann Oxford, der von je das Recht geſchirmt, 
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Mit einem Stammbaum Yalfchheit nun bemänteln? 
Pfui, laß von Heinrich, und nenn’ Eduard König! 
Oxford. 
Ihn Koͤnig nennen, deſſen harter Spruch 
Den ältern Bruder mir, Lord Aubrey Vere, 
Zum Tod geführt? Ja mehr noch, meinen Vater, 
Recht in dem Abfall ſeiner mürben Jahre, 
Als an des Todes Thor Natur ihn brachte? 
Nein, Warwick, nein! So lang mein Arm ſich hält, 
Hält er das Haus von Lancaſter empor. 
Warwick. 
Und ich das Haus von Port. 
Rönig Ludwig. 
Geruhet, Königin, Prinz Eduard, Orford, 
Auf unſre Bitte doch beiſeit zu treten, 
Weil ich mit Warwick ferner mich beſpreche. 
Margaretha. 
Daß Warwicks Worte nur ihn nicht bezaubern! 
(Sie tritt mit dem Vrinzen und Oxford zurück) 
König Ludwig. 
Nun, Warwid, fag mir, recht auf dein Gewiſſen, 
Ob Eduard euer wahrer König ift? 
Denn ungern möcht’ ich mich mit dem verknüpfen, 
Der nit gemäß dem Rechte wär’ erwählt. 
Warwid. 
Darauf verpfänd’ ich Ehr’ und Glauben bir. 
König Ludwig. 
Dann ferner, alle Falſchheit abgethan, 
Sag mir in Wahrheit feiner Liebe Maaß 
Zu unfrer Schwefter Bona. 
| Warwid. 
Sie erjcheint 
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Ganz würdig eines Fürften, fo wie er. 

Oft hört’ ich felbft ihn fagen und beſchwören: 

Ein ew’ger Baum jei diefe feine Liebe, 

Der in der Tugend Boden feft gewurzelt, 

Dem Laub und Frudt der Schönheit Sonne treibt; 

Bon Tücke frei, nicht von verfchmähter Wahl, 

Dis Fräulein Bona löfet feine Dual, 
| König Ludwig. 
Nun, Schwefter, jagt uns euern feften Schluß. 
Bona. 

Eu'r Jawort, euer Weigern, fei auch meins, 

(zu Warwich Jedoch befenn’ ich, daß ſchon oft vor heute, 

Wenn man von eures Königs Werth berichtet, 

Mein Ohr das Urtheil zum Berlangen Iodte, 
König Ludwig. 

Sp hör’ denn, Warwid: meine Schwefter wird 

Gemahlin Eduards, und entwerfen foll 

Man Punkte nun fogleich, das Leibgedinge 

Detreffend, das eu’r König machen muß, 

Um ihren Brautfhag damit aufzuwägen. 

Kommt, Königin Margretha, ſeid hier Zeugin, 

Daß Bona ſich verlobt mit Englands König. 

Prinz. 
Mit Eduard, aber nicht mit Englands König. 
Margarethe. 

Betrügeriſcher Warwid! beine Lift 

Wars, mein Geſuch durch diefen Bund zu hindern. 

Bevor du kamſt, war Ludwig Heinrichs Freund. 
König Ludwig. 

Und ift noch fein und Margarethens Freund. 

Doch ift eu'r Anfprud an die Krone ſchwach, 

Wie es nach Eduards gutem Fortgang feheint, 
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Dann 'ſts nur billig, daß ich freigeſprochen 

Vom Beiftand werde, den ich jüngſt verhieß. 

Ihr folt von mir noch alle Güt' erfahren, 

Die euer Loos verlangt und meins gewährt. 

Warwid. 

Heinrich lebt jest in Schottland, ganz nach Wunſch, 

Und da er nichts hat, kann er nichts verlieren. 

Ihr felber, unfre weiland Königin, 

Habt einen Vater, euch zu unterhalten, 

‚ Und folltet dem ſtatt Frankreich läſtig fallen. 
Margaretha. 

Still, frecher unverſchämter Warwid! ftill! 

Der Kön’ge ftolger Schöpfer und Vernichter! 

Ich will nicht fort, big meine Wort’ und Thränen 

Bol Wahrheit, König Ludwig deine Tücke 

Und deines Herren faljche Lieb’ entvedt: 

Denn ihr fein Weſen von demfelben Schlag. 


(Man hört draußen ein Poſthorn) 
König Ludwig. 
Warwid, an dich kommt Botſchaft, oder un®. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Mein Herr Gefandter, diefer Brief hier ift an euch, 
Von eurem Bruder, Markgraf Montague; 
Vom König diefer an Eu'r Majeſtät; (zu Margarethen) 
Der, gnäd’ge Frau, an euch: von wen, das weiß ich nicht. 
(Alle lefen ihre Briefe) ' 
Oxford. 
Mir ſteht es an, daß unſre holde Herrin 
Mit Lächeln lieſt, da Warwick finſter ſieht. 
Prinz. 
Seht nur, wie Ludwig ſtampft vor Ungeduld: 
Ich hoff', es geht noch gut. 
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König Ludwig. 
Nun, Warwid, wie ift deine Neuigkeit? 
Und wie die eure, ſchöne Königin? 

Margaretha. 
Die mein’ erfüllt mich unverhofft mit Freude. 
Warwid. 

Die meine bringt mir Leid und Mißvergnügen. 

König Ludwig. 
Bas? nahm eu’ König Lady Grey zur Eh, 
Und eur’ und feine Falfchheit zu beichönen, 
Räth er Geduld mir an durch diefen Zettel? 
Iſt das der Bund, den er mit Frankreich ſucht? 
Darf er e8 wagen, fo ung zu verhöhnen? 

Margaretha. 
Ih fagt’ e8 Euer Majeftät voraus, 
Die zeugt von Eduards Lieb’ und Warwicks Redlichkeit. 
Warwid. 

Hier, König Ludwig, vor des Himmels Antlig 
Und bei der Hoffnung auf mein himmliſch Heil, 
Schwör' ich mich rein an diefem Frevel Eduards; 
Nicht meines Königs mehr, denn er entehrt mich, 
Sic jelbft am meiften, ſäh' er feine Schande. 
Vergaß ich, daß mein Vater feinen Tod 
Unzeitig durch das Haus von York gefunden? 
Ließ Hingehn meiner Nichte Mißhandlung? 
Umgab ihn mit der Tüniglichen Krone? 
Stieß Heinrid aus dem angeftammten Recht? 
Und wird zulegt mir jo gelohnt mit Schande? 
Schand' über ihn! Denn ich bin Ehre werth. 
Und, die für ihn verlorne herzuftellen, 
Sag’ ich ihm ab, und wende mich zu Heinrich. 
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Laß, edle Königin, den alten Groll: 
Ich will hinfort dein treuer Diener feyn, 
Sein Unreht an der Fräulein Bona rächen, 
Und Heinrich wieder fegen auf den Thron. 
Margaretha. | 
Warwid, dein Wort hat meinen Haß in Liebe 
Berkehrt, und ich vergebe und vergeſſe 
Die alten Fehler ganz, und bin erfreut, 
Daß du der Freund von König Heinrich wirft. 
Warwid, 
So fehr fein Freund, ja fein wahrhafter Freund, 
Daß, wenn der König Ludwig wenig Schaaren 
Erlefnen Boll uns zu verleihn geruht, 
Sp unternehm’ ich, fie bei und zu landen, 
Und ven Tyrann mit Krieg vom Thron zu ftoßen. 
Nicht feine neue Braut beſchirmt ihn wohl, 
Und larence, wie mir meine Briefe melden, 
Steht auf dem Punkte, von ihm abzufallen, 
Weil er gefreit nach üpp’ger Luft, ftatt Ehre 
Und unfers Landes Stärt’ und Sicherheit. 
Bong. 
Wie findet Bona Race, theurer Bruder, 
Hilfft du nicht der bebrängten Königin? 
Margaretha. 
Berühmter Fürft, wie ſoll mein Heinrich leben, 
Erretteft du ihn von Verzweiflung nicht? 
Bone. 
Mein Streit und diefer Königin find eins. 
Warwick. 
Und meiner tritt, Prinzeſſin, eurem bei. 
König Ludwig. 
Und meiner eurem, deinem und Margrethens. 
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Deswegen bin ich endlich feft entjchloffen 
Euch beizuftehn. | 
Margaretha. 
Laßt unterthänig mich für alle danken. 
König Ludwig. 
Dann, Englands Bote, kehre fchleunig heim, 
Und fage deinem eingebildten König, 
Dem falfchen Eduard, daß ihm Ludewig 
Don Frankreich Masten will hinüberſenden, 
Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut. 
Du fiehft, was vorgeht: geb damit ihn fchreden, 
Bona. 
Sag’ ihm, in Hoffnung feiner bald'gen Wittwerſchaft 
Trag' ich den Weidenkranz um feinetwillen. 
Margaretha. 
Sag’ ihm, die Trauer fei beifeit gefchafft, 
Und kriegeriſche Rüftung leg’ id an. 
Woarwid. 
Sag’ ihm von mir, er habe mich gekränkt, 
Drum wol’ ih ihn entkrönen, eh ers denkt. 
Hier ift dein Lohn, und geh. (Der Bote ab) 
König Ludwig. 
Nun, Warwid, 
Du und Oxford, mit fünftanfenn Mann, 
Sollt übers Meer und Krieg dem Falfchen bieten, 
Und diefe edle Fürftin und ihr Prinz 
Soll, wie's die Zeit giebt, mit Berftärkung folgen. 
Doch, eh du geht, löf’ Einen Zweifel mir: 
Was dient zum Pfand für deine feite Treu? 
Warwid. 
Dieß fol euch fihern meine ftete Treu: 
Denn unjre Königin genehm es hält, 
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Und dieſer junge Prinz, will ich alsbald 
Ihm meine ältfte Tochter, meine Luſt, 
Berknüpfen durch der Trauung heil'ges Band. 
Margaretha. 
Ich halt's genehm, und dank’ euch für den Antrag. — 
Sohn Eduard, fie ift weil’ und tugenbjam, 
Drum zögre nicht, gieb deine Hand an Warwick, 
Und mit ihr dein unmwiverruflih Wort, 
Daß Warwicks Tochter einzig dein foll feyn. 
Prinz. 
Ich nehme gern fie an, denn fie verdient e8; 
Und hier zum Pfande biet’ ich meine Hand. 
(Er giebt Warwick die Sand) 
König Ludwig. 
Was zögern wir? Man fol die Mannſchaft werben, 
Und, Bourbon, du, Großadmiral des Reiche, 
Sollſt fie mit unfrer Flotte überfegen. 
Denn mid, verlangt, daß er fei ausgerottet, 
Weil ein Franzöſiſch Fräulein er verfpottet. | 
(Alle ab, außer Warwid) 
Warwid. 
Ich kam von Eduard als Gefandter her, 
Doch Fehr’ ich heim als fein geſchworner Yeind; 
Zur Heirathsftiftung gab er Auftrag mir, 
Doch drohnder Krieg erfolgt auf fein Begehren. 
Hatt’ er zum Spielzeug niemand jonft als mid? 
So will nur ih den Spaß in Leid verfehren, 
Sch war voraus, zur Kron’ ihn zu erheben, 
Und will voraus jeyn, wieder ihn zu ftürzen: 
Nicht, daß mir Heinrichs Elend kläglich fei, 
Doch rächen will ich Eduards Nederei. (ab) 


— — 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene 


London. Ein Zimmer im Palafl. 


(Blofter, Clarence, Somerfet, Montague und Andre treten auf) 


Blofter. 
Nun ſagt mir, Bruder Clarence, was denkt ihr 
Von dieſer neuen Eh mit Lady Grey? 
Traf unſer Bruder keine würd'ge Wahl? 
Clarence. 
Ach, wie ihr wißt, 's iſt weit nach Frankreich hin; 
Wie konnt' er Warwicks Wiederkunft erwarten? 
Somerſet. 
Mylords, laßt dieß Geſpräch: da kommt der König. 


(Trompeten und Pauken. König Eduard mit Gefolge, Lady Grey als 
Königin, Pembrofe, Stafford, Haſtings und Andre treten auf) 


Blofter. 
Und feine wohlgewählte Braut. 
Elarence. 
Ich fag’ ihm was ich denke grad’ heraus, 
König Eduard. 
Nun, Bruder Clarence, wie dünkt euch die Wahl, 
Daß ihr nachdenklich fteht, halb mißvergnügt? 
Clarence. 
So gut wie Ludwig und bem Grafen Warwid, 
Die von fo Ihwahen Muth und Urtheil ‘find, 
Daß unfre Mißhanplung fie nicht beleidigt. 
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König Eduard. 

Setzt, daß fie ohne Grund beleidigt wären, 
Sie find nur Ludwig, Warwid; ich bin Eduard, 
Eu'r Herr und Warwids, und muß fchalten Tünnen. ° 

Gloſter. 
Und ſollt auch ſchalten, weil ihr unſer Herr; 
Doch übereilte Eh thut ſelten gut. 
| Rönig Eduard. 
Ei, Bruder Richard, feid ihr auch beleidigt? 
Gloſter. 
Ich nicht: 
Verhüte Gott, daß ich geſchieden wünſchte 
Die Gott verbunden; ja und es wäre Schade 
Ein Paar zu trennen, das ſo ſchön ſich paßt. 
König Eduard. 
Vom Hohn und Widerwillen abgeſehn, 
Sagt mir, weswegen Lady Grey mein Weib 
Und Englands Königin nicht werden ſollte? 
Ihr gleichfalls, Somerſet und Montague, 
Sprecht offen was ihr denkt. 
Clarence. 

So iſt dieß meine Meinung: König Ludwig 
Wird euer Feind, weil ihr ihn mit der Heirath 
Der Fräulein Bona zum Geſpött gemacht. 

Gloſter. 
Und Warwick, der nach eurem Auftrag that, 
Iſt nun entehrt durch dieſe neue Heirath. 
| König Eduard. 

Wie, wenn ich beive nun durch neue Mittel, 

Die ih erfinmen kaun, zufrieven ftelle? 
Wontague. 
Doch ſolchen Bund mit Frankreich einzugehn 
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Hätt' unfern Staat gefehirmt vor fremden Stürmen, 
Mehr als e8 eine Landes-Heirath kann. 
Zaſtings. 
Weiß Montague denn nicht, daß England ſicher 
Für ſich ſchon iſt, bleibt es nur ſelbſt ſich treu? 
Montague. 
Ja, doch gedeckt von Frankreich, ſichrer noch. 
HZuftings. 
'S ift befler, Frankreich nugen als vertraun. 
Laßt uns durch Gott gededt feyn und das Meer, 
Das Gott uns gab zu einem feften Wale, 
Und wehren wir mit ihrer Hülf’ uns bloß; 
Sie und wir felbft find unfre Sicherheit. 
Elarence. 
Für diefe Rede ſchon verdient Lord Haftings 
Zur Eh die Erbin des Lord Hungerford. 
König Eduard. 
Nun gut, was ſolls? Es war mein Wil’ und Wort, 
Und dießmal gilt mein Wille für Geſetz. 
Gloſter. 
Doch dünkt mich, Eure Hoheit that nicht wohl, 
Die Tochter und die Erbin des Lord Scales 
Dem Bruder eurer theuren Braut zu geben; 
Mir oder Clarence käm' ſie beſſer zu, 
Doch Bruderlieb' iſt in der Braut begraben. 
Tlarence. 
Sonſt hättet ihr die Erbin des Lord Bonville 
Nicht eures neuen Weibes Sohn verliehn, 
Und eure Brüder ſonſt wo freien laſſen. 
KRoͤnig Eduard. 
Ach, armer Clarence! biſt du mißvergnügt 
Nur um ein Weib? Ich will dich ſchon verſorgen. 
In. 15 
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Elarence. 
Die Wahl für euch verrieth ſchon euer Urtheil; 
Und da e8 feicht ift, fo erlaubt mir nur 
Den Unterhändler fir mich felbft zu fpielen, 
Wozu ich nächſtens den?’ euch zu verlaffen. 
Bönig Eduard. 
Geht oder bleibt, Eduard will König feyn, 
Und nicht gebunden an der Brüder Willen. 
Lady Brev. 
Meylords, eh Seine Majeftät beliebte 
Dich zu erhöhn zum ‘Rang der Königin, 
Seid gegen mich jo billig, zu befennen, 
Daß ih von Abkunft nicht unedel war, _ 
Und daß Gering’re gleiches Glück gehabt. 
Doch wie der Rang mich und die meinen ehrt, 
So wölket ihr, die ich gewinnen möchte, 
Mir abhold, mit Gefahr und Leid die Freude. 
König Eduard. 
Mein Herz, laß ab den Mürriſchen zu ſchmeicheln. 
Was für Gefahr und Leid kann dich betreffen, 
So lang' nur Eduard dein beſtänd'ger Freund, 
Und ihr Monarch, dem ſie gehorchen müſſen? 
Ja, und gehorchen werden, und dich lieben, 
Wenn fie nicht Haß von mir verdienen wollen.. 
Und tbun fie das, dich fell’ ich ficher Doch, 
Sie follen meined Grimmes Race fühlen. 
Blofter. (beifeit) 
Ich fage wenig, denke defto mehr. 
(Ein Bote tritt auf) 
König Eduard. 
Nun, Bote, was für Brief’ und Neuigkeiten 
Aus Frankreich? 
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Bote. 
Mein König, eine Brief’ und wenig Worte, 
Doch die ich ohn' Begnabigung von euch 
Nicht melden darf. | 
König Eduard. 
Gut, wir begnab’gen did); brum fage kürzlich, 
So gut du dich entfinnft, mir ihre Worte. 
Was gab der König unferm Brief zur Antwort ? 
Bote. 
Dieß waren feine Worte, da ich ſchied: 
„Seh, fage deinem eingebildten König, 
„Dem falfhen Eduard, dag ihm Ludewig 
„Bon Frankreich Masken will hinüberjenven, 
„Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut.“ 
Rönig Eduard. 
Iſt er fo brav? Er hält mid wohl für Heinrid. 
Doc was fagt Fräulein Bona zu der Heirath? 
Bote, 
Die waren ihre fanft unwill’gen Worte: 
„Sag’ ihm, in Hoffnung feiner bald’gen Wittwerſchaft 
„zrag’ ich den Weidenkranz um feinetwillen.” 
König Eduard. 
Ich table drum fie nicht, fie konnte wohl 
Nicht wen’ger fagen: fie verlor dabei. 
Was aber fagte Heinrichs Ehgemahl? 
Denn, wie ich hörte, war fie da zugegen. 
Bote. 
„Sag’ ihm,” ſprach fie, „die Trau'r fei abgethan, 
„Un triegeriſche Rüſtung leg’ ih an.” Ä 
König Eduard. 
Es ſcheint, ſie will die Amazone ſpielen. 
Was aber ſagte Warwick zu dem Hohn? 


15 * 
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Bote, 
Er, wider Eure Majeftät entrüftet, 
Mehr als fie al’, entließ mich mit den Worten: 
„Sag’ ihm von mir, er habe mid gekränkt, 
„Drum wol’ ih ihn entkrönen, eh ers denkt.“ 
König Eduard, 
Ha! wagte der Verräther jo zu freveln? 
Nun wohl, ih will mid, rüften, jo gewarnt: 
Krieg jol’n fie haben, und den Hochmuth büßen. 
Doch ſag', ift Warwick Freund mit Margarethen ? 
Bote. 
Fa, gnäd’ger Fürft; fo innig ift die Freundſchaft, 
Daß fih ihr Prinz vermählt mit Warwids Tochter. 
Elarence. 
Wohl mit der ältern, Clarence will die jüngfte. 
Lebt wohl nun, Bruder König! ſitzt nur feit, 
Denn ich will fort zu Warwids andrer Tochter, 
Damit ich, fehlt mir ſchon ein Königreich, 
In der Bermählung euch nicht nachftehn möge. — 
Wer mid) und Warwick liebt, ver folge mir. 
(Slarence ab und Somerfet folgt ihm nad) 
Blofter. (beifeit) 
Nicht ich, mein Sinn geht auf ein weitred Ziel: 
Ich bleibe, Eduard nicht, der Krone nur zu lieb, 
Rönig Eduard. 
Clarence und Somerjet zum Warwid beibe! . 
Dod bin ich auf das Aeußerſte gemaffnet, 
Und Eil ift nöthig bei ver großen Noth. — 
Pembrofe und Stafford, geht, bringt Manuſchaft auf 
Zu unjerm Dienft, macht Zurüftung zum Krieg: 
Sie find gelandet, oder werdens nächſtens; 
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Ich felbft will fchleunig in Berfon eud) folgen. 
(Pembroke und Stafford ab) 

Doch eh ich geh’, Haftings und Montague, 
Loft meinen Zweifel. Ihr, vor allen Andern, 
Seid Warwick nah durch Blut und Freundſchaftsbund: 
Sagt, ob ihr Warwid Tieber habt als mich? 
Wenn dem fo ift, fo ſcheidet hin zu ihm, 
Statt falfcher Freunde wünſch' ich euch zu Feinden. 
Doch wenn ihr denkt, mir treue Pflicht zu halten, 
Berbürgt e8 mir mit freundlicher Verheißung, 
Daß ich nie Argwohn hege wider eud). 

Montague. 
Gott helfe Montague nad feiner Treu! 

Zaſtings. 
Und Haſtings, wie er Eduards Sache führt! 

Rönig Eduard. 

Nun, Bruder Richard, wollt ihr bei ung ftehn? 

Blofter. N 
Ya, trog jedwedem, der euch wiberfteht. 

König Eduard. 

Nun wohl, fo bin ich meines Siegs gewiß. 
Drum laft ung fort, und feine Müh vergefien, 
Bis wir mit Warwids frember Macht und mefjen. (Alte ab) 


Zweite Scene. 


Eine Ebne in Warwid-Öhire, 
(Warwick und Orford treten auf, mit Sranzöftfchen und andern Truppen) 
j Warwid. 
Glaubt mir, Mylord, bis jest geht alles gut; 
Das geringe Volk ftrömt uns in Haufen zu. 


(Clarence und Somerjer treten auf) 
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Doch feht, da kommen Somerjgt und Clarence. — 
Sagt fohleunig, Mylords: find wir jämmtlih Freunde? 
Clarence. 
Sorgt darum nicht, Mylord. 
| Warwick. 
Willkommen dann dem Warwid, lieber Clarence! 
Willkommen, Somerjet! Ich halt’s für Feigheit, 
Argwöhniſch bleiben, wo ein edles Herz 
Die offne Hand als Liebespfand gereicht; 
Sonſt könnt' ich denken, Clarence, Eduards Bruder, 
Sei ein verſtellter Freund nur unſers Thuns: 
Doch ſei willkommen; ich geb' dir meine Tochter. 
Was iſt nun übrig, als im Schutz der Nacht, 
Da ſorgenlos dein Bruder ſich gelagert, 
Rings in den Städten ſeine Schaaren liegen, 
Und eine bloße Wach' ihn nur umgiebt, 
Ihn überfallen und nach Wunſche fangen? 
Die Späher fanden leicht dieß Unternehmen, 
Daß, wie Ulyſſes und Held Diomed 
Zu Rheſus Zelten ſchlau und mannhaft ſchlichen, 
Und Thraciens verhängnißvolle Roſſe 
Von dannen führten: ſo auch wir, gedeckt 
Vom Mantel ſchwarzer Nacht, ganz unverſehens 
Die Wachen Eduards mögen niederhaun, 
Und greifen ihn, — ich ſage nicht, ihn tödten, 
Denn ihn zu überfallen denk' ich nur. 
Ihr, die ihr zu dem Abenteur mir folgt, 
Mit eurem Fuhrer jubelt Heinrichs Namen. 
(Alle rufen: „Heinrich! *) 
Nun denn, laßt ſchweigend unſern Weg uns ziehn: 
Gott und Sankt George für Warwick und die Seinen! 
(Alle ab) 
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Dritte Scene. 


Eduards Lager in der Nähe von Warwick. 


Schildwachen vor des Königs Zelt treten auf) 


Erſte Schildwache. 
Kommt, Leute, nehme jeder feinen Stand, 
Der König hat fih fhon zum Schlaf gejekt. 
| Zweite Schildwache. 
Was? will er nit zu Bett? 
Erſte Schildwache. 
Nein, er hat einen hohen Schwur gethan, 
Niemals zu liegen, noch der Ruh zu pflegen, 
Bis Warwid oder er ganz unterlegen. 
Zweite Schildwache. 
Vermuthlich wird das Morgen feyn am Zag, 
Wenn Warwid ſchon fo nah ijt, wie e8 heißt. 
Dritte Schildwache. 
Doc bitte, fagt, wer ift der Edelmann, 
Der bei dem König hier im Zelte ruht? 
Erſte Schildwache. 
Lord Haſtings iſts, des Königs größter Freund. 
Dritte Schildwache. 
O wirklich, doch warum befiehlt der König, 
Daß all ſein Anhang rings in Städten herbergt, 
Indeß er ſelbſt im kalten Felde bleibt? 
Zweite Schildwache. 
Es iſt mehr Ehre, weil's gefährlicher. 
Dritte Schildwache. 
Ja, aber gebt mir Achtbarkeit und Ruh, 
Das lieb' ich mehr als Ehre mit Gefahr. 
Wenn Warwick wüßt', in welcher Lag' er iſt, 
'S iſt zu befürchten, daß er wohl ihn weckte. 
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Erfte Schildwache. 
Wenns unfre Hellebarben nicht ihm wehren. 
| Zweite Schildwache. 
Sa, wozu jonft bewachen wir jein Zelt, 
Als ihn vor nächt'gem Anlauf zu beſchützen. 


(Warwick, Clarence, Oxford und Somerſet treten auf mit Truppen) 


Warwick. 

Dieß iſt ſein Zelt, ſeht ſeine Wachen ſtehn. 
Auf, Leute! Muth! nun oder nimmer Ehre! 
Folgt mir, und Eduard ſoll unſer ſeyn. 
Erſte Schildwache. 
Wer da? 

Zweite Schildwache. 
Steh, oder du biſt des Todes. 


(Warwick und alle Uebrigen rufen: „Warwick! Warwick!“ und greifen 
die Wachen an, welche fliehen und ſchrein: „Zu den Waffen! Zu den 
Waffen!" während ihnen Warwid und die Andern nacdhjjepgen: 


(Unter Trommeln und Trompeten fommen Warwick und die Lehrigen zu— 
rüd, und bringen den Rönig im Schlafrod, in einem Lehnftuhl fibend, 
heraus. GBlofter und Haſtings fliehn über die Bühne) 

Somerfet. 
Wer find fie, die da flohn? 

Warwid. 
Richard und Haftings; laßt fie, hier ift der Herzog. 

. König Eduard. 

Herzog! Wie, Warwid? Da wir fchieven, nannteft 
Du König mid). 

Warwid. 

Sa, doch der Yall ift anders. 

Als ihr bei ver Geſandtſchaft mich befchimpft, 
Da hab’ ich euch der Königswürd' entſetzt, 
Und nun ernenn' ic) euch zum Herzog Dorf. 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. 


Wie folltet ihr ein Königreich regieren, . 

Der ihr nicht wißt, Geſandte zu behanveln, 

Nicht wißt, mit Einem Weib euch zu begnügen, 

Nicht wißt, an Brüdern brüderlic zu handeln, 

Nicht wißt, auf eures Volkes Wohl zu finnen, 

Nicht wißt, vor euren Feinden euch zu bergen? 
Rönig Eduard. 

Ei, Bruder Clarence, bift du auch dabei? 


Dann jeh’ ich wohl, daß Eduard finfen muß. — 


Ta, Warwid, allem Mißgeſchick zum Trotz, 

Dir felbft und allen Helfern deiner That, 

Wird Eduard ſtets al8 König fich betragen: 

Stürzt gleich des Glückes Bosheit meine Größe, 

Mein Sinn geht über feines Rades Kreis. 
Warwick. (nimmt ihm die Krone ab) 

Sei Eduard Englands König dann im Sinn, 

Dod Heinrich fol nun Englands Krone tragen, 


Und wahrer König jeyn: du nur der Schatte. — 


Mylord von Somerfet, auf mein Begehren 


Sorgt, daß man glei) den Herzog Eduard jchaffe 


Zu meinem Bruder, Erzbiſchof von Horf. 


Wann ich gefämpft mit Pembrofe und den feinen 


Sp folg’ ich euch, und melde, was für Antwort 
Ihm Ludwig und das Fräulein Bona fenden. 
Leb wohl inveflen, guter Herzog Dort! 

König Eduard. 


Was Schickſal auflegt, muß der Menfch ertragen, 
Es Hilft nicht, gegen Wind und Flut fih ſchlagen 
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(König Eduard wird abgeführt, Sumerfet begleitet ihn) 


Oxford. 


Was bleibt für uns, Mylords, nun noch zu thun, 


Als daß wir mit dem Heer nach London ziehn? 


234 König Heinrich der Sechste. Tritter Theil. 


Warwid. 
Ja wohl, das müfjen wir zuoörberft thun: . 
Um König Heinrich vom Verhaft zu löſen, 


Und auf den Königsthron ihn zu erhöhn. 
(Alle ab) 


Bierte Scene, 
London. Ein Zimmer im Palaft. 
(Rönigin Eliſabeth und Rivers treten auf) 


Kivers. 
Was hat eud), gnäd'ge Frau, fo ſchnell verwandelt? 
Königin Eliſabeth. 
Wie, Bruder Rivers? müßt ihrs erft erfahren, 
Welch Unglüd König Eduard jüngft betroffen? 
Xivers. 
Berluft von einem Treffen gegen Warwid? 
| Königin sElifabeth. 
Nein, jeiner fürftlihen Perſon Berluft. 
| Xivers. 
So ward mein Fürft erfchlagen ? 
Rönigin sElifabeth. 
Ja, faft erfchlagen, denn er warb gefangen, 
Sei's, daß der Wachen Falſchheit ihn verrieth, 
Sei's, daß der Feind ihn jählings überfallen; 
Und, wie man ferner melbet, ift er nun 
Beim Erzbifchof von York in Haft, dem Bruder 
Des grimmen Warwid, folglih unjerm Feind. 
Kivers. 
Ich muß geftehn, die Zeitung ift betrübt. 
Do, gnäd'ge Fürftin, müßt ihr nicht verzagen: 
Vom Warwid kann der Sieg zu uns fich ſchlagen. 
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Rönigin Eliſabeth. 
zis dahin muß mein Leben Hoffnung tragen. 
Ind der Verzweiflung wehr’ ich gern aus Liebe 
zu Eduards Sprößling unter meinem Herzen. 
das ifts, was Leidenſchaft mich zügeln lehrt, 
Ind milde tragen meines Unglüds Kreuz; 
fa, darum zieh’ ich mandye Thräne ein, 
Ind hemme Seufzer, die das Blut wegfaugen, 
damit fie nicht ertränfen und verderben 
den Sprößling Eduards, Englands ächten Erben. 
Rivers. 
Doch, gnäd'ge Frau, wo kam denn Warwick hin? 
Königin Eliſabeth. 
Kan meldet mir, daß er nach London zieht, 


Rochmals die Kron' auf Heinrih8 Haupt zu jegen. 


Das Weitre magft du felber rathen nun: 

Die Freunde König Eduards müffen fallen. 

Doch der Gewalt des Wüthrichs vorzubeugen, 
Denn dem trau nie, der einmal Treue brad),) 
Bill ich von hier fogleich zur Freiftatt bin, 

zon Eduards Recht den Erben mindſtens retten; 
Da bleib’ ich fiher vor Gewalt und Trug. 

domm aljo auf die Flucht, weil fie noch offen: 
zon Warwids Hand ift nur der Tod zu hoffen. 


Fünfte Scene 
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(Beide ab) 


Ein Thiergarten in ber Nähe ber Burg Middleham 


in Yorkſhire. 


(Blofter, Haſtings, Sir William Stanley und Andre treten auf) 


Blofter. 


dun, Mylord Haftings und Sir William Stanley, 
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Erftaunt nicht mehr, warum ich euch hieher 
In des Geheges tiefſtes Dieicht zog. 
So ftehts: ihr wißt, mein Bruder, unjer König, 
Iſt als Gefangner bei dem Biſchof hier, 
Der gut ihn hält und ihm viel Freiheit läßt, 
Und oft, von wenig Wache nur begleitet, 
Kommt er bieher, ſich jagend zu ergötzen. 
Ich hab’ ihm Nachricht insgeheim ertheilt, 
Daß, wenn er diefen Weg um diefe Stunde 
Mit der gewohnten Uebung Borwand nimmt, 
Er bier die Freunde finden fol, mit Pferden 
Und Mannfchaft, vom Verhaft ihn zu befrein. 
(König Eduard und ein Jäger treten auf) 
Jäger. _ 
Hieher, mein Fürſt; hier liegt das Wild verftedt. 
Rönig Eduard. 
Nein, hieher, Dann: fieh da die Jäger ſtehn. — 
Nun, Bruder Glofter, Lord Haftings und ihr Andern, 
Stedt ihr fo hier, des Biſchofs Wild zu ftehlen? 
Blofter. 
Bruder, die Zeit und Lage fodert Eil; 
An des Geheges Ede fteht eu'r Pferd. 
| König Eduard. 
Do wohin follen wir? 
Zaſtings. 
Nach Lynn, Mylord, von da nach Flandern ſchiffen. 
Gloſter. 
Fürwahr, getroffen! Das war meine Meinung. 
Rönig Eduard. 
Stanley, ich will den Eifer dir vergelten. 
Blofter. 
Was zögern wir? Zum Reden ift nicht Zeit. 
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König Eduard. 
Was fagft du, Jäger? Wilft du mit mir gehn? 
‚Jäger. 
Beſſer als bleiben und mich hängen laflen. ' 
Blofter. 
Sp kommt denn, fort! und macht fein Wefen weiter. 
Rönig Eduard. 
Leb wohl denn, Bischof! Warwids Zorn entrinne, 


Und bete, daß ich meinen Thron gewinne. 
(Alle ab) 


Sechste Scene 
Ein Zimmer im Thurm. 
(Rönig Heinrich, Llarence, Warwick, Somerfet, der junge Richmond, 
Oxford, Montague, ber Commandant des Thurmes und Gefolge) 
Rönig Heinrich. 
Herr Commandant, da Gott und Freunde nun 
Ednard vom königlichen Sig geftoßen, 
In Freiheit mein Gefängniß, meine Furdt 
In Hoffnung und mein Leid in Luſt verkehrt: 
Bas find wir bei der Loslaſſung dir ſchuldig? 
Conmandant. 
Der Unterthan kann nichts vom Fürſten fodern; 
Doch, wenn demüth'ge Bitten etwas gelten, 
Wünſch' ich Verzeihung von Eu'r Majeſtät. 
König Zeinrich. 
Wofür? daß du mid) gut behandelt haft? 
Nein, fei gewiß, ich lohne deine Güte, 
Die den Berhaft mir umſchuf in Vergnügen, 
Ja fol Bergnügen, wie im Käfig Vögel 
Empfinden, wenn nad langem Trübfinn fie 
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Zulegt bei häuslichen Gefanges Tönen 
An den Berluft der Freiheit fi) gewöhnen. — 
Doch, Warwid, du nächſt Gott haft mich befreit, . 
Drum bin id dir nächſt Gott zum Dank bereit: 
Er war Urheber und das Werkzeug du. 
Auf daß ich nun des Glückes Neid befiege 
Klein lebend, wo es mir nicht ſchaden Tann, 
Und daß mein widerwärt’ger Stern das Boll 
In dieſem Land des Segens nicht beftrafe, 
Warwick, wiewohl id noch. die Krone trage, 
So übergeb’ ich dir mein Regiment: 
Du bift beglüdt in allem deinem Thun. 
Woarwid. 
Eu’r Hoheit war für Tugend ſtets berühmt, 
Und zeigt fi) nun fo weil’ als tugenphaft, 
Des Schickſals Tücke fpähend und vermeidend; 
Denn Wem'ge richten fi nad ihrem Stern. 
In Einem nur muß ich euch Unrecht geben, 
Daß ihr mich wählt, da Elarence fteht Daneben 
Clarence. 
Nein, Warwick, du bift wilrdig der Gewalt, 
Du, dem den Delzweig und den Lorbeerkranz 
Bei der Geburt der Himmel zugeſprochen. 
Du wirft im Krieg und Frieden Segen haben, 
Drum geb’ ich willig meine Stimme bir. 
Warwid. 
Und ich erwähle Clarence zum Protector. 
König Seinrich. 
Warwid und Slarence, gebt Die. Hand mir beibe, 
Fügt fle in eins nun, und zugleich die Herzen, 
Damit fein Zwiefpalt die Verwaltung hemme; 
Ich mach’ euch beide zu des Reichs. Protectorn. 
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ftilles Leben führ' ich felbft indeß, 
ring’ in Andacht meiner Laufbahn Ende, 
ich den Schöpfer preif’ und Sünde wende. 
Warwid. 
fagt auf feines Fürften Willen Elarence? 
Clarence. 
er brein willigt, wenn e8 Warwid thut: 
t auf dein gutes Glück verlaſſ' ich mid). 
Warwid, 
nuß ichs, ungern zwar, zufrieden fen. 
wol’n uns wie ein Doppelichatten fügen 
Seinrich8 Yeib, und feinen Plag vertreten; 
meine bei der Laſt des Regiments: 
u die Ehr’ und feine Ruh genießen. 
Slarence, nun ifts mehr als dringend, gleich 
Hochverräther Eduard zu erklären, 
alle feine Güter einzuziehn. 
Clarence. 
fonft? und dann das Erbredht zu beftinmen, 
Warwid. 
and dabei ſoll Elarence ja nicht fehlen. 
König Seinrich. 
vor den dringendſten Gefchäften, laßt 
bitten, (ich befehle ja nicht mehr,) 
nad Margretha, eurer Königin, 
meinem Eduard werde hingefandt, 
Frankreich ſchleunig fie zurüdzurufen: 
bis ich hier fie feh’, Hält banger Zweifel 
Luft an meiner Freiheit halb verfinftert. 
Clarence. 


ol, mein Fürft, in aller Eil gefchehn, 
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König Seinrich. 
Diylord von Somerjet, wer ift ver Knabe, 
Für den fo zärtlich ihr zu forgen fcheint? 
Somerfet. 
Mein Fürft, ver junge Heinrich, Graf von Kicmenn 
Rönig Heinrich. 
Komm, Englands Hoffnung! Wenn geheime Mächte 
(legt ihm die Hand auf das Haupt) 
In den prophettihen Sinn mir Wahrheit flößen, 
So wird dieß feine Kind des Landes Segen. - 
Sein Blid ift vol von fanfter Majeftät, 
Sein Haupt geformt von der Natur zur Krone, 
Die Hand zum Scepter, und er felbft in Zukunft 
Zur Zierde eines königlichen Throne, 
Ihn haltet hoch, Mylorbs: er ift geboren, 
Euch mehr zu helfen, als durch mich verloren. 
(Ein Bote tritt auf) 
Warwid. 
Was bringft du neues, Freund? 
Bote. 
Daß Eduard eurem Bruder ift entwifcht, 
Und nah Burgund geflohn, wie er vernommen. 
Warwid. 
Digfältge Neuigkeit! Doch wie entkam er? 
Bote. 
Er ward entführt durch Richard Herzog Gloſter 
Und den Lord Haſtings, die im Hinterhalt 
Auf ihn gewartet an des Waldes Ende, 
Und von des Biſchofs Jägern ihn befreit, 
Denn täglich war die Jagd ſein Zeitvertreib. 
Warwick. 
Mein Bruder war zu ſorglos bei dem Auftrag. 
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Doch laßt und fort, mein Fürft, nah Mitteln fehn 
Fir jeden Schaben, welder mag gefchehn. 
(König Heinrich, Warwick, Blarence, der Commandant und Gefolge ab) 
Somerſet. 
Mylord, ich mag nicht dieſe Flucht des Eduard, 
Denn ohne Zweifel ſteht Burgund ihm bei, 
Und dann giebts neuen Krieg in kurzer Zeit. 
Wie Heinrichs jüngſt geſprochne Weiſſagung 
Mit Hoffnung mir auf tiefen jungen Richmond 
Das Herz erquidt, fo drüdt e8 Ahndung nieder, 
Was ihm zu feinem Schaden und zu unferm 
In dem Zufammenftoß begegnen mag. 
Drum wollen wir, dem Schlimmften vorzubeugen, 
Lord Orforb, ſchnell ihn nad Bretagne. jenben, 
Bis fi) der Bürgerfeinpfchaft Stürme enden. 
| Orford. 

Ya, denn kommt Eduard wieder auf den Thron, 
So theilte Richmond wohl der Andern Lohn. 

Somerſet. | 
Gut, in Bretagne wohn’ er dann geborgen. 


Kommt alfo, laßt uns gleich das Werk beforgen. Bu 
(ab) 


Siebente Scene. 
...Bor-Horl 
(Bönig Eduard, Blofter und Haſtings treten auf nit Truppen) 


2." Rönig Eduard. - 
Nun, Bruder Richard, Lord Haftings und ihr Andern: 
‚So weit macht doch das Glück es wieder gut, 
Daß ich noch einmal den geſunknen Stand 
Mit Heinrichs Herrſcherkrone fol vertaufcen. 
ui. 16 
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Ic feßte zweimal glücklich übers Meer, 
Und brachte von Burgund erwünfchte Hülfe. 
Was ift num Übrig, da von Ravenspurg 
Wir vor den Thoren Yorks fo angelangt, 
Als einziehn, wie in unfer Herzogthum? 
Blofter. 
Das Thor verfchloffen? Das gefällt mir nicht; 
Denn manden, welcher an der Schwelle ftolpert, 
Berwarnt dieß, drinnen laure die Gefahr. 
Rönig Eduard. 
Pah, Freund! Jetzt dürfen Zeichen und nicht fchreden: 
Ich muß hinein im Guten oder Böen, 
Denn hier verfammeln fid zu uns die Freunde. 
Zaſtings. | 
Mein Fürſt, noch einmal Hopf’ ih an und mahne. 
"(Der Schultheiß von Pork und feine Räthe erfcheinen auf der Mauer) 
Schultheiß. 
Mylords, wir wußten ſchon von eurer Ankunft, 
Und uns zu fihern, fchlofien wir das Thor; 
Denn jego find wir Heinric Treue ſchuldig. 
König Eduard. 
Wenn Heinrid euer König ift, Herr Schultheiß, 
Iſt Eduard mindftens Herzog doch von York. 
Schultheiß. 
Sa, befter Herr, dafür erfenn’ ich euch. 
Rönig Eduard. 
Nun, und ich fodre bloß mein Herzogthbum, 
Und bin mit dem volllommen jchon befriedigt. 
| | &lofter. (Beifeit) 
Dod hat der Fuchs die Nafe erft hinein, 
So weiß er bald den Leib auch nachzubringen. 
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Zaſtings. 
Herr Schultheiß, nun? was ſteht ihr zweifelnd noch? 
Das Thor auf! Wir ſind König Heinrichs Freunde. 
Schultheiß. 
Ah, fo? Das Thor fol euch geöffnet werden. (Bon oben ab) 
Blofter. 
Ein weifer tücht'ger Hauptmann, und bald berebet! 
YZaftings. 
Der gute Alte läßt gern alles gut ſeyn, 
Bleibt er nur aus dem Spiel: doch find wir drinnen, 
Sp zweifl ich nicht, wir werben balbigft ihn 
Sanımt feinen Räthen zur Vernunft bereden. 
(Der Schultheiß kommt mit zwei Aldermännern aus der Stadt) 
Rönig Eduard. 
Herr Schultheiß, dieſes Thor ift nicht zu fchließen, 
AS bei der Nacht und in der Zeit des Kriegs. 
Freund, fürchte nichts, und gieb die Schlüſſel ab, 
(er nimmt die Schlüflel) 
Denn Eduard will die Stadt und dich verfechten, 
Und alle die, fo Hold find unfern Rechten. 
(Trommeln. Montgomery fommt mit Truppen auf dem Marfch begriffen) 
Blofter. 
Bruder, das ift Sir John Montgomery, 
Wo ich nicht irre, unfer bievrer Freund. 
König Eduard. 
Sir John, willflommen! Doch warum in Waffen? 
Montgomery. 
In feiner ftürm’fchen Zeit dem König Eduard 
Zu helfen, wie ein treuer Untertban. 
König Eduard. 
Dank, theuerfter Montgomery! Aber num 
Vergefien wir den Anſpruch an die Krone, 
16 * 
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Und fodern unfer Herzogthum allein, 
Bis Gott beliebt, dad andre auch zu fenben. 
" Montgomery. 
Gehabt euch wohl denn, ich will wieder fort; 
Dem König, feinem Herzog wollt’ ich dienen. 
Trommeln gerührt! und laßt uns weiter ziehn. 
(Die Trommeln fangen einen Marfch an) 
König Eduard. 
Ein Weilchen haltet noch; laßt und erwägen, 
Wie man zur Krone ſicher kommen möchte. 
Montgomery. 
Was ſprecht ihr von Erwägen? Kurz und gut, 
Erklärt ihr euch nicht hier für unfern König, 
So überlaſſ' ich eurem Scidfal euch, 
Und bredde auf, um die zurldzuhalten 
Die euch zu helfen fommen; denn warum, 
Wenn ihr kein Recht behauptet, füchten wir? 
Glofter. 
Wozu doch, Bruder, die Bedenklichkeiten? 
Rönig Eduard. 
Wann wir erft ftärfer find, dann wollen wir 
An unfre Fodrung denken; bis dahin 
Iſts Weisheit, unſre Meinung zu verbergen. 
Zaſtings. 
Jetzt fort mit ſcheuem Witz! Das Schwert regiere. 
Blofter. 
Und kühner Muth erklimmt am erften Thronen. 
Bruder, wir rufen auf der Stell’ euch aus; 
Der Ruf davon wird viele Freund’ euch fchaffen. 
König Eduard. 
So jei e8, wie ihr wollt: denn 's ift mein Recht, 
Und Heinrih maßt das Diadem ſich an. 
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Montgomery. | 
Ya, jego ſpricht mein Fürft ganz wie er felbft, 
Und jego will id Eduards Kämpfer feyn. 
Zaftings. " 
Trompeten, blaft! Wir rufen Eduard aus, 
Komm, Samerad, verrichte du den Ausruf. 
(Giebt ihm einen Zettel. Trompetenftoß) 
Soldat. dien) „Eduard der vierte, von Gottes Gnaden 
„König von England und Frankreich und Herr von Irland, 
„u. ſ. w.“ 
Montgomery. 
Und wer da läugnet König Eduards Recht, 
Den fobr’ ich durch dieß Zeichen zum Gefecht. 
(Wirft feinen Handſchuh nieder) 
Ale 
Lang lebe Eduard ver vierte! 
Rönig Eduard. 
Dank, tapferer Montgomery! Dank euch Allen! 
Hilft mir das Glück, fo Lohn’ ich eure Güte. 
Test, auf die Nacht, laßt hier in York uns raften, 
Und wenn die Morgenfonne ihren Wagen 
Am Rande diefes Horizonts erhebt, 
Auf Warwid los und feine Mitgenofien, 
Denn, wie befannt, ift Heinrich Fein Soldat. 
Ah, ftörr’ger Slarence! Wie übel es dir fteht, 
Daß du vom Bruder läß'ſt und Heinrich ſchmeichelſt! 
Doc dich. und Warwick treff’ ich, wie ich Kann. 
Auf, tapfre Schaaren! Zweifelt nicht am Siege, 
Und nad dem Sieg am reichen Lohn der Kriege. 
(Alle ab) 
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Achte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaft. 


(Rönig Zeinrih, Warwick, Llarence, Montague, Exreter und Orford 
treten auf) 


Warwid. 
Lords, was zu thun? Aus Belgien hat Eduard 
Mit haſt'gen Deutfchen, plumpen Nieverländern 
In Sicherheit den ſchmalen Sund durchſchifft, 
Und zieht mit Heeresmacht auf London zu, 
Und viel bethörtes Volk ſchaart fih zu ihm. 
Oxford. 
Man werbe Mannſchaft, ihn zurückzuſchlagen. 
Clarence. 
Leicht wird ein kleines Feuer ausgetreten, 
Das, erſt geduldet, Flüſſe nicht mehr löſchen. 
Warwick. 
Zu Warwickſhire hab' ich ergebne Freunde, 
Im Frieden ruhig, aber kühn im Krieg, 
Die ich verſammeln will, und du, Sohn Clarence, 
Bemüheſt dich in Suffolk, Norfolk und in Kent 
Die Edelleut' und Ritter aufzubieten; | 
Du, Bruder Montage, wirft Leute finden 
In Budingham, Northampton, Leicefterfhire, 
Was du befiehlft zu hören wohl geneigt; 
Du, tapfver Oxford, wunderbar beliebt, 
Sollit deine Freund’ in Orfordſhire verfammeln. 
Mein Fürft fol in der treuen Bürger Mitte, 
Wie diefes Eiland, von der See umgürtet, 
Wie in der Nymphen Kreis die feufche Göttin, 
In London bleiben, bi8 wir zu ihm kommen. 
Nehmt Abſchied, Lords, erwiedert weiter nicht. — 
Lebt wohl, mein Fürft! 
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König Zeinrich. 
Leb wohl, mein Hector! meines Troja Hoffnung! 
Clarence. 
Zum Pfand der Treu küſſ' ich Eu'r Hoheit Hand. 
Konig Seinrich. 
Mein wohlgeſinnter Clarence, fei beglückt! 
Montague. 
Getroſt, mein Fürſt! und ſomit nehm' ich Abſchied. 
Oxford. (indem er Heinrichs Hand küßt) 
Und ſo verſiegl' ich meine Treu und ſcheide. 
Rönig Seinrich. 
Geliebter Orford, beſter Montague, 
Und all' ihr Andern, nochmals lebet wohl! 
Warwick. 
Auf, Lords! Wir treffen uns zu Coventry. 
(Warwick, Clarence, Oxford und Montague ab) 
Rönig Yeinridy. 
Hier im Palaſt will ih ein wenig ruhn. 
Better von Exeter, mas denket ihr? | 
Mic dünkt, da8 Heer, das Eduard aufgebracht, 
Muß meinem nicht die Spite bieten künnen. 
jEreter. 
Ja, wenn er nur die Andern nicht verführt. 
Rönig Heinrid). 
Das fürcht' ich nicht, mir fchaffte Ruhm mein Thun, 
Ich ftopfte ihren Bitten nicht mein Obr, | 
Schob die Geſuche nicht bei Seit mit Zögern; 
Mein Mitleid war ein Balfam ihren Wunden, 
Des vollen Jammers Lindrung meine Milde, 
Mit Gnade trodnet’ ich die Thränenftröme. 
Ich babe ihren Reichthum nicht begehrt, 
Noch fie mit großen Steuern fehwer gefchagt, 
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Nicht ſchnell zur Rache, wie fie auch geirrt. 
Warum denn follten fie mir Eduard vorziehn? 
Nein, Exeter, Gunft heifchet dieſe Gunft, 
Und wenn dem Lamm der Löwe liebefoftt, 
So hört das Lamm nie auf ihm nachzugehn. 
(Draußen Geſchrei: „ Lancafter hoch!9 
jEreter. 
Hört, hört, mein Fürft! Welch ein Geſchrei ift das? 
(König Eduard, Blofter und Soldaten treten auf) 
König Eduard. 
Ergreift den blöden Heinrich, führt ihn fort, 
Und ruft mich wieder aus zum König Englands. — 
Ihr ſeid der Quell, der Heine Bäche nährt; 
Ich bemm’ ihn, meine See foll auf fie faugen, 
Und dur ihr Ebben um fo höher fchwellen. — 
Sort mit ihm in den Thurm, laßt ihn nicht reden. 
(Einige ab mit König Heinrich) 
Und, Lords, wir wenden uns nad) Coventry, 
Wo der gebieterifche Warwid fteht. 
‚est fcheint Die Sonne heiß: wenn wir vertagen, 
Wird Froft uns die gehoffte Ernte nagen. 
Blofter. 
Bei Zeiten fort, eh ſich fein Heer vereint, 
Fangt unverſehns den großgewachſnen Yrevler. 


Auf, wackre Krieger! friſch nach Coventry. 
(Alle ab) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene 


Coventry. 


(Auf der Mauer erfheinen Warwick, der Schultheiß von Coventry, zwei Bo⸗ 


ten und Andre) 


Woarwid. 
Wo iſt der Bote von dem tapfern Orford? 
Wie weit ift noch dein Herr, mein guter Freund? 
Erſter Bote. 
Bei Dunsmore eben, auf dem Marſch hieher. 
Warwid. | 
Wie weit ift unfer Bruder Montague? 
Wo ift der Bote, der von ihm uns fam? 
"Zweiter Bote, 
Bei Daintry eben mit gewalt’ger Schaar. 
(Sir John Somerville tritt auf) 
| Woarwid. 
Sag, Somerville, was fagt mein lieber Sohn? 
Wie nah vermutheft du den Klarence jegt? 
Somerville. 
Zu Southam Tieß ich ihn mit feinen Truppen, 
Und bier erwart’ ich in zwei Stunden ihn. 
(Man hört Trommeln) 
Warwid. 


So ift er nah, ich höre feine Trommeln. 
Somerville. 

Nicht feine, gnäd'ger Herr; Southam liegt hier, 

Bon Warwid ziehn die Trommeln, die ihr Hört. 
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Woarwid. 

Wer möd es ſeyn? Wohl unverhoffte Freunde. 
Somerville, 

Sie find ganz nah, ihr werbets bald erfahren. 


(Trommeln. Rönig Eduard und Blofter nebft Truppen auf dem Marfch) 


Rönig Eduard. 
Trompeter, lade fie zur Unterhandlung. 
Blofter. 
Seht auf der Mau'r den finftern Warwid haufen. 
Woarwid. 
Berhaßter Streih! Der üpp’ge Eduard hier? 
Wo fchliefen unfre Späher, wer beſtach fie, 
Daß wir von feiner Ankunft nichts gehört? 
| König Eduard. 
Nun, Warwid, thuft du uns das Stadtthor auf, 
Giebſt gute Worte, beugft dein Knie in Demuth, 
Nennft Eduard König, flebft um Gnad' ihn an, 
So wird er dieje Frevel dir verzeihn. 
Warwick. 
Vielmehr, willſt du hier wegziehn deine Schaaren, 
Bekennen, wer dich hob und niederſtürzte, 
Den Warwick Gönner nennen, und bereun, 
Sp ſollſt du ferner Herzog ſeyn von Dorf. 
Blofter. 
Ich glaubt’, er würde mindftens König jagen; 
Wie, oder ſpaßt er wider feinen Willen? 
Warwid. 
Iſt nicht ein Herzogthum ein ſchön Geſchenk? 
Gloſter. 
Ya wahrlich, wenns ein armer Graf vergiebt. 
Ich will dir ein jo gut Geſchenk vergelten. 
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Warwick. 
Ich wars ja, der das Königreich ihm gab. 
König Eduard. 
Nun, jo ift8 mein, wenn auch durch Warwids Gabe. 
Warwick. 
Du biſt kein Atlas für ſo große Laſt, 
Dem Schwächling nimmt die Gabe Warwick wieder, 
Und Heinrich iſt mein Herr, Warwick ſein Unterthan. 
Rönig Eduard. 
Doch. Warwicks Herr ift Eduards Gefangner, 
Und, tapfrer Warwid, fage mir nur dieß: 
Was ift der Körper, wenn das Haupt ihm fehlt? 
Blofter. | 
Ach, daß doch Warwick nicht mehr Borficht hatte, 
Daß, da er bloß die Zehne wollt’ entwenden, 
Der König ſchlau gefifcht ward aus den Karten. 
Ihr ließt den Armen im Palaft des Biſchofs: 
Zehn gegen eins, ihr trefft ihn nun im Thurm. 
König Eduard. 
So ift e8 auch, doch bleibt ihr Warwick ſtets. 
Blofter. 
Komm, Warwid! nimm die Zeit wahr! fniee nieder! 
Wann wirds? Jetzt ſchmiede, weil pas Eifen glüht. 
Warwid. 
Ich wollte lieber abhaun dieſe Hand, 
Und mit der andern ind Gefiht dir ſchleudern, 
Als daß ich Dir die Segel ftreichen follte. 
Rönig Eduard. 
Ya; fegle wie du fannft mit Wind und Flut! 
Die Hand hier um dein kohlſchwarz Haar gewunden, 
Soll, weil dein abgehau’ner Kopf noch warm, 
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Mit deinem Blut dieß fehreiben in den Staub: 
„Der wetterwend'ſche Warwick wechſelt nun nicht mehr.“ 
(Orford kommt mit Flingendem Spiel und fliegenden Bahnen) 
Woarwid. 
D freudenreihe Fahnen! Oxford kommt. 
Orford. 
Orford, Orford, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in die Stadt) 
Gloſter. 
Das Thor ſteht offen, laßt uns auch hinein. 
König Eduard. 
Ein andrer Feind fünnt’ uns in Rüden fallen. 
Nein, ftehn wir wohl gereiht; denn ficher brechen 
Gie bald heraus, und bieten uns die Schlacht. 
Bo nicht, da ſich die Stadt nicht halten Tann, 
Sind die Verräther drin bald aufzufcheuchen. 
Woarwid. 
Willlommen, Oxford! Wir bebürfen bein. 
(Montague kommt mit Elingendem Spiel und fliegenden Bahnen) 
Montague. 
Montague, Montague, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in die Stadt) 
Blofter. 
Du und dein Bruder follen den Berrath 
Mit eurer Leiber beftem Blut bezahlen. 
Rönig Eduard. 
Je ftärkrer Gegenpart, je größrer Sieg; 
Glück und Gewinn weiffagt mir mein Gemüth. 
(Somerſet kommt mit Fingendem Spiel und fliegenden Bahnen) 
Somerfet. 
Somerfet, Somerfet, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in die Stadt) 
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Glofter. 

Zwei Herzöge von Somerfet wie bu, 

Berlauften an das Haus von Port ihr Leben: 

Du follft der dritte feyn, hält nur dieß Schwert. 

(Tlarence fommt mit Eingendem Spiel und fliegenden Fahnen) 

Woarwid. 

Seht da, wie George von Clarence zieht einher 

Mit Macht genug, dem Bruder Schladht zu bieten; 

Ihm gilt ein bievrer Eifer für das Necht 

Mehr als Natur und brüverliche Liebe. — 

Komm, Clarence, komm! Du wirfts, wenn Warwid ruft. 
Clarence. 

Weißt du, was dieß bedeutet, Vater Warwick? 

(nimmt die rothe Roſe von feinem Hut) 

Sieh hier, ich werfe meine Schmad dir zu! 

Nicht ftürzen will ich meines Vaters Haus, 

Def eignes Blut die Steine feft gefittet, 

Und Lancafter erhöhn. Wie? meinft du, Barwid, 

Slarence ſei jo verhärtet, unnatürlich, 

Das tödtliche Geräth des Kriegs zu wenden 

Auf feinen Bruder und rechtmäß'gen König? 

Du rückſt vielleicht den heil'gen Eid mir vor? 

Ruchloſer wär’ ich, hielt’ ich dieſen Eid, 

Als Jephtha, feine Tochter hinzuopfern. 

So nah geht meine Uebertretung mir, 

Daß, um mit meinem Bruder gut zu ftehn, 

Ich hier für deinen Todfeind mid) erkläre, 

Mit dem Entjchluß, wo ich dich treffen mag, 

(Und treffen werd’ ich dich, wenn du dich rührt) 

Für dein fo frech Mifleiten dich zu plagen. 

Und fo, hochmüth'ger Warwid, trotz' ich dir, 

Und wend’ erröthend. mich dem Bruder zu. — 
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Woarwid. Ä 
Dann wollt’ ih Doch nicht fliehn. — Ad), Mlontague, 
Nimm meine Hand, bift Du da, lieber Bruder, 
Halt meine Seele auf mit deinen Lippen! 
Du Tiebft mich nicht, ſonſt wüſchen deine Thränen 
Dieß kalte ftarre Blut weg, das die Tippen 
Mir jo verklebt, und mich nicht reden läßt. 
Komm fchleunig, Montague, ſonſt bin ich tobt. 
Somerfet. 
Ah, Warwid! Montague ift hingefchieden, 
Und Warwid rief er bis zum legten Hauch, 
Und ſagt': Empfiehl mid; meinem tapfern Bruver. 
Mehr wollt’ er fagen, und er ſprach auch mehr, 
Das ſcholl wie in Gewölben ein Geſchütz, 
Es war nicht zu vernehmen; doch zuletzt 
Hört’ ih mit Stöhnen deutlich ausgefprochen: 
O leb wohl, Warwid! ‘ 
Warwid. 
Kuh feiner Seele! — Flieht und rettet euch, ' 
Denn Warwid fagt euch Lebewohl bis auf den Himmel. 


(ſtirbt) 
Oxford. 


Fort! fort! dem Heer der Königin entgegen. 
(Ale ab mit Warwicks Leiche 


Dritte Scene 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Trompetenftoß. König Eduard kommt triumphirend mit Llarence, Cloſter 
und den Uebrigen) 


König Eduard. 
So weit hält aufwärts unfer Glück den Lauf, 
Und mit des Gieges Kranz find wir geziert. 
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Doch mitten in dem Glanze dieſes Tags 

Erſpäh' ich eine ſchwarze drohnde Wolle, 

Die unfrer lichten Sonne wird begegnen, 

Ch fie ihr ruhig Bett im Weft erreicht. 

Ich meine, Lords, das Heer der Königin, 

In Gallien angeworben, hat gelandet, 

Und zieht, fo hören wir, zum Kampf heran. 
Clarence. 

Ein Lüftchen wird die Wolle bald zerftreum, 

Und zu dem Duell fie wehn, woher fie kam: 

Schon deine Strahlen trodnen dieſe Dünfte; 

Nicht jede Wolf erzeugt ein Ungemitter. 
Gloſter. 

Man ſchätzt die Königin auf dreißig tauſend, 

Und Somerſet und Oxford flohn zu ihr. 

Glaubt, wenn man fie zu Athem kommen läßt, 

Sp wird ihr Anhang ganz fo ftark wie unfrer. 

König Eduard. 

Wir find berichtet von getreuen Freunden, 

Daß fie ven Lauf nad) Tewksbury gewandt. 

Da wir bei Barnet jetzt das Feld behauptet, 

Laßt gleich uns hin, denn Luft verkürzt den Weg, 

Und unterwegs wird unfre Macht ſich mehren 

In jeder Grafſchaft, wie wir weiter ziehn. 


So rührt die Trommeln, ruft: wohlauf! und fort. 


Bierte Scene 
Ebne bei Tewksbury. 
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(Alle ab) 


(Ein Marſch. Rönigin Margaretha, Prinz Eduard, Somerſet, Orford 


und Soldaten) 
Margaretha. 
Ihr Lords, kein Weifer jammert um Berluft, 
u, 17 
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Er juht mit freud’gem Muth ihn zu .erjegen. 

Iſt ſchon der Maft nun über Bord geftürzt, 

Das Tau gerifien, eingebüßt der Anker, 

Die halde Mannſchaft in der Flut verfchlungen, 
Doc lebt noch der Pilot; wärs recht, daß er 
Das Steu'r verließe, wie ein banger Knabe 

Die See vermehrte mit bethränten Augen, 

Und das verftärkte, was zu ſtark ſchon ift, 

Indeß das Schiff bei feinem Jammern ſcheitert, 
Das Fleiß und Muth noch hätte retten mögen? 
Ach, welche Schande, welch Vergehn wär’ Das! 
War Warwid unfer Anker auch: was thuts? 
Und Montague der große Maft: was ſchadets? 
Erfchlagne Freunde unfer Tauwerk: nun? 

Sagt, ift nicht Oxford hier ein andrer Anker? 
Und Somerjet ein andrer wadrer Maft? 

Die Freund’ aus Frankreich Tau- und Segelwert? 
Und warum dürften Eduard und ich, 

Zwar ungelbt, für dießmal nicht das Amt 

Des wohlgelibten Steuermanns verfehn? 

Wir wollen nit vom Ruder weg und weinen, 
Wir lenken, (fagt der Wind ſchon Nein) die Fahrt 
Bon Sand und Klippen weg, die Schiffbruch drohn. 
Die Wellen jchelten hilft ſoviel als Loben, 

Und was ift Eduard als ein wüthenn Meer ? 
Was Clarence, ald ein Triebfann des Betrugs? 
Und Richard, als ein tödtlich fchroffer Fels? 

Sie alle unfers armen Fahrzeugs Feinde. 

Setzt, ihr könnt ſchwimmen: ad), das währt nicht lange; 
Den Sand betretet: fchleunig finft ihr da; | 
Den Fels erklimmt: die Flut fpült euch hinweg, 
Sonft fterbt ihr Hungers, das ift dreifach Tod, 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene. 


ß fag’ ich, Lords, um euch zu Überzeugen, 

nn euer einer fliehen wollte, fei 

br Gnade nicht zu hoffen von den Brüdern, 

von ergrimmten Wellen, Bänken, Klippen. 

roft denn! Das bejammern oder fürchten, 

8 unvermeidlich iſt, wär’ kind'ſche Schwäche. 
Prinz. 

H dünkt, ein Weib von ſolchem tapfern Geift, 

nn ein Verzagter jo fie reden hörte, 

ißt' ihm die Bruft mit Heldenmuth erfüllen, 

ß nadt er einen Mann in Waffen fchlüge. 

ß fag’ ich nicht, als zweifelt’ ich an wen, 

in hätt’ ich jemand in Verdacht der ‚Furcht, 

wär’ ihm zeitig wegzugehn vergünnt, 

ß er in unfrer Noth nicht einen andern 

tede und ihm gleihen Muth einflöße. 

un bier ein folcher if, was Gott verhüte! 

zieh’ er fort, bevor wir fein bedürfen. 
Oxford. 

ber und Kinder von ſo hohem Muth, 

Krieger zaghaft, — ew'ge Schande wär's! 

wackrer Prinz! dein rühmlicher Großvater 

wieder auf in dir; lang mögſt du leben, 

n Bild erhalten, feinen Glanz erneun. 

Somerfet. 

‚ wer für ſolche Hoffnung nicht will fechten, 

‚ heim ins Bett, jo wie bei Tag die Eule, 

m Aufftehn dann verhöhnt und angeftaunt! 

Margarerhe. 

ik, lieber Somerfet und werther Oxford! 

Prinz. 


mt deflen Dank, der noch nichts weiter bat. | 


17 * 
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(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Dereitet euch, ihr Lords, denn Eduard naht 
Zum Schlagen fertig: alfo fein entfchloffen. 
Oxford. 
Das dacht' ich wohl: 's iſt ſeine Politik, 
Zu eilen, um uns außer Stand zu finden. 
Somerſet. 
Allein er irrt ſich, denn wir ſind bereit. 
Margaretha. 
So eifrig euch zu ſehn, erfriſcht mein Herz. 
Oxford. 
Reihn wir uns hier zur Schlacht und weichen nicht. 


(Ein Marſch. In der Entfernung erſcheinen Körig Eduard, Llarerre 
und Glofter mit ihren Truppen) 


König Eduard. . 
Dort, KRriegsgefährten, fteht ver dorn'ge Wald, 
Der mit des Himmels Hülf' und eurer Kraft, 
Bor Nachts gefällt muß an der Wurzel feyn. 
Mehr Zunder braudhts für euer Yeuer nit, _ 
Ich weiß, ihr lodert auf, fie zu verbrennen. 
Gebt das Signal zur Schlacht, und friſch ans Werk! 
Margaretha. 
Lords, Nitter, Edle! was id) fagen follte 
Berfagen Thränen, denn bei jedem Wort, 
Seht ihr, trin®’ ih das Waller meiner Augen. 
Drum dieß nur: Heinrich euer König ift 
Des Feinds Gefangner und fein Thron befekt, 
Sein Reich ein Schlahthaus, feine Bürger Opfer, 
Sein Schatz vergeubet, fein Gebot vernichtet; 
Dort ift der Wolf, der die Verheerung macht. 
Ihr kämpft fürs Recht; drum, Lords, in Gottes Namen, 
Seid tapfer, gebt das Zeichen zum Gefecht! (Alle ab) 
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Sünfte Scene 


(Getümmel, Angriffe, dann ein Nüdzug. Hierauf fommen Rönig Eduard, 
Clarence, Blofter, von Truppen begleitet, mit Rönigin Margaretha, 
Orford und Somerfer als Gefangenen) 

Rönig Eduard. 
So hat nun der Empörer-Zwiſt ein Ende. 
Mit Oxford glei zur Burg von Hammes fort, 
Dem Somerjet den ſchuld'gen Kopf herunter. 
Geht, ſchafft fie fort, ich will die zwei nicht hören. 
Oxford. 
Ich will mit Worten dir nicht läſtig fallen. 
Somerſet. 
Noch ich, mein Loos ertrag' ich in Geduld. 
(Oxford und Somerſet werden mit Wache abgeführt) 
Margaretha. 
Wir ſcheiden traurig hier im Jammerthal, 
In Luſt vereint das Paradies uns wieder. 
König Eduard. 
Iſt ausgerufen, dem, der Eduard findet, 
Sei großer Lohn gefchenkt, und ihm fein Leben? 
Gloſter. 
Man thats, und ſeht, da kommt der junge Eduard. 
(Soldaten kommen mit Prinz Eduard) 
Bönig Eduard. 
Führt mir den Braven vor, laßt uns ihn hören. — 
Ei, fängt ein Dorn ſo jung zu ſtechen an? 
Ednard, wie kannſt du mir dafür genugthun, 
Daß du mein Volk empört haft, Krieg geflihrt, 
Und all das Unheil, das du mir geftiftet? 
Prinz. 
Sprid, wie ein Unterthan, ehrſücht'ger York! 
Nimm an, mein Vater rede jebt aus mir. 
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Entfag dem Thron, und knie' du, wo ich ftehe, 
Weil ich an dich diefelben Worte richte, 
Worauf du, Frenler, Antwort willft von mir. 
Margaretha. 
Ad, wär’ dein Bater doch fo feft gewefen! 
Blofter. 
Sp hättet ihr den Weiberrod behalten, 
Und Lancaftern die Hofen nicht geftohlen. 
Prinz. 
Aeſop mag wohl in Winternächten fabeln, 
Hier paſſen feine groben Räthſel nicht. 
Blofter. 
Beim Himmel, Brut, dafür will ich dich plagen. 
| Margaretha. 
Du bift geboren zu der Menfchen Plage. 
j Blofter. 
Schafft doch das loſe Maul von Weibe weg. 
Prinz. 
Nein, lieber ftopft dem Budlichten das Maul. 
Rönig Eduard. 
Still, trotzig Kind! fonft will ich ftumm dich machen. 
Clarence. 
Du biſt zu vorlaut, unerzogner Knabe. 
Prinz. | _ 
Ich kenne meine Pflicht, ihr brecht fie alle. 
Wollüft’ger Eduard und meineid’ger George, 
Und mißgefhaffner Richard! alle wißt, _ 
Berrätber wie ihr fein, ich bin eu'r Obrer. 
Du maßeft meined Vater Recht und meins dir an. 
Rönig Eduard. (vurchſticht ihn) 
Nimm die, du Abbild jener Schmäherin. 
Blofter. (durchſticht ihn) 
Zudit du? Nimm dieß, um deine Qual zu enden. 
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Clarence. (durchſticht ihn) 
Dieß bier, weil bu mit Meineid mich gezwadt. 
Margaretha. 
O tödtet mich mit ihm! 
| Blofter. «im Begriff fie umzubringen) 
Fürwahr, pas wollen wir. 
König Eduard. 
Halt, Richard, halt! Wir thaten fchon zu viel. 
| Blofter. 
Warum fol fie die Welt mit Worten füllen? 
Rönig Eduard. 


Sie fällt in Ohnmacht? Bringt fie wieder zu fich. 


Blofter. 
Slarence, entſchuld'ge mich bei meinem Bruder. 
In London giebts ein dringendes Geſchäft: 
Ch ihr dahin kommt, jollt ihr neues hören. 


Clarence. 
Was? Was? 
Blofter. 
Der Thurm! ver Thurm! 
Margaretha. 


Mein Eduard! ſprich mit deiner Mutter, Kind. 


Kannſt du nicht ſprechen? — O Berräther! Mörber! 


Rein Blut vergoflen die, fo Cäſarn fällten, - 
Verbrachen nichts, verdienten feinen Schimpf, 
Wär’ diefe Unthat zum Bergleich daneben. 

Er war ein Mann, dieß gegen ihn ein Kind: 
Kein Mann läßt feine Wuth an Kindern aus, 
Giebts ärgers noch als Mörder, daß ichs nenne? 


Nein, nein! Mein Herz wird berften, wenn ich rebe, 


Und reden will ich, daß das Herz mir berfte. 
Schlächter und Buben! blut’ge Kannibalen! 


(ab) 
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Welch füge Pilanze mähtet ihr zu fchh! 

Nein, ihr habt eine Kinder, ver Gedaule 

An fie Hätt’ eu'r Gewiſſen ſonſt gerührt. 

Dod wird end; je ein Kind zu Theil, erwartet 

Daß man es fo in feiner Blüthe wegrafft, 

Wie dieſen holven Prinz ihr Henter jegt 
Rönig Eduard. 

dort mit ihr! geht, bringt mit Gewalt fie weg. 
Margaretha. 


Rein, bringt nicht weg mich, gebt mir bier den Ref 

Hier birg dein Schwert, mein Tod fei dir verziehn. 

Du willſt nit? wie? — Dann, Slarence, thu es du. 

Clarence. 

Bei Gott, id will dir nicht fo Liebes fhun. 

. Margaretha. 

Nun, befter Slarence! Tieber Clarence, thu's dech! 

Clarence. 

So Haft du nicht gehört, wie ichs verſchwur? 
Margaretha. 

Ja wohl, doch pflegft du deinen Schwur zu brechen: 

Sonft war es Sünde, jest Barmherzigkeit. 

Bie? willſt du nit? Wo ift der Höllenfchlächter, 

Der finftre Richard? Richard, fag wo bift du? 

Du bift nit da; Mord ift Almofen dir, 

Du weifeft kein Gefuh um Blut zuräd. 

| König Eduard. 

Sort, fag’ ih! Ich befehl’ ench, Bringt fie weg. 
Margaretha. 

Eud und ven Euren geh's wie diefem Prinzen! 

(Sie wird abgeführt) 

König Eduard. 

Bo ift nur Richard Hin? 
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Clareuce. 

Nach London, ganz in Eil, und wie ich rathe, 
Ein bintig Abendmahl im Thurm zu halten. 

König Eduard. 
Er ſäumt nicht, werm was durch den Kopf ihm fährt. 
Kun ziehn wir fort, entlafien die Gemeinen 
Mit Sold und Dank, und laft uns hin nach London 
Und fehn, was unfre thenre Gattin macht. 
Sie hat ſchon, hoff ich, einen Sohn für mid. Me as) 


Sechste Scene 


London Ein Zimmer im Thurm. 


(Ban fieht Rönig Zeinridy mit einem Bud in der Hand fihen, der Com: 
mandant des Thurmes ficht neben ihm. Zu ihnen Blofter) 


Glofter. 
Guten Tag, Herr! Wie? fo eifrig bei dem Buch? 
Rönig Zeinridh. 
Ja, guter Mylord; — Mylord, ſollt' ich fagen: 
Schmeideln ift Sünde, gut war nicht viel befjer, 
Denn guter Glofter wär’ wie guter Teufel 
Und gleidy verkehrt; alſo nicht guter Mylord. 
Glofter. 


Laßt uns allein, wir müſſen uns befprechen. 
(Der Sommandant ab) 


Rönig Heinrich. 
So flieht ver Schäfer achtlos vor dem Wolf, 
Sp giebt das fromme Schaaf die Wolle erft, 
Dann feine Gurgel an des Schlächters Mefler. 
Will Roscius nene Todesſcenen fpielen? 

Gloſter. 

Berdacht wohnt ſtets im ſchuldigen Gemüth; 
Der Dieb ſcheut jeden Buſch als einen Häſcher. 


— 
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König Seinrich. 
Der Bogel, den die Ruth’ im Bufche fing, 
Mißtraut mit bangem Flügel jedem Buſch, 
Und ic, das arme Männchen in dem Neft, 
Worin Ein füßer Vogel ward gebrütet, 
Hab’ ist den grauſen Gegenftand vor mir, 
Der meines Jungen Fang und Tod bewirft. 
Blofter. 
Ei, welch ein Ged war der von Creta nicht, 
Der Ted den Sohn als Vogel fliegen lehrte, 
Da trog den Flügeln do der Geck ertrank. 
König Zeinrich. 
Ich, Dädalus; mein Knabe, Ikarus; 
Dein Vater, Minos, ber den Lauf uns hemmte; 
Die Sonne, die des Knaben Schwingen fengte, 
Dein Bruder Eduard; und du felbft Die See, 
Die in den neid'ſchen Tiefen ihn verfchlang. 
Ach, tödte mit dem Schwert mich, nicht mit Worten! 
Den Dolchſtoß duldet eher meine Bruft, 
Als wie mein Ohr die tragifche Geſchichte. — 
Doch warum kommft du? meines Lebens wegen? 
Sloſter. 
Denkſt du, ich ſei ein Henker? 
Rönig Zeinridh. 
Ja, ein Verfolger bift du, wie ich weiß; 
Iſt Unſchuld morden eines Henkers Thet, 
So biſt du ja ein Henler. 
Gloſter. 
Deinen Sohn 
Hab' ich für ſeinen Hochmuth umgebracht. 
Rönig geinrich. 
O hätte man dich umgebracht, als bu 
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Zuerft dich überhobſt, fo wärft du nicht 
Am Leben, meinen Sohn mir umzubringen. 
Und alfo prophezei’ ich, daß viel Tauſend, 
Die nicht ein Theilchen meiner Furcht noch ahnden, 
Und mandes Greifen, mander Wittwe Seufzer, 
Und mander Waife überſchwemmtes Auge, | 
(Die Greif’ um Söhne, Frau'n um ihre Gatten, 
Die Waifen um der Eltern frühen Tod) 
Die Stunde nody, die dich gebar, bejammern. 
Die Eule ſchrie dabei, ein übles Zeichen; 
Die Krähe krächzte, Unglüdszeit verkünden; 
Der Sturm riß Bäume niever, Hunde heulten, 
Der Rabe kauzte fih auf Feuereſſen, 
Und Elftern ſchwatzten in mißhell’'gen Weifen. 
Mehr ald der Mutter Wehen fühlte veine, 
Und keiner Mutter Hoffnung fam ans Licht: 
Ein roher mißgeformter Klumpe nur, 
Nicht gleich der Frucht von ſolchem mwadern Baum. 
Du hatteſt Zähn' im Kopf bei der Geburt, | 
Zum Zeichen, daß du kämſt, die Welt zu beißen, 
Und, ift das andre wahr, was ich gehört, 
Kamft du — 
Glofter. 

Nichts weiter! Stirb, Prophet, in deiner Nedel (urchſticht ihn) 
Dazu warb unter anderm ich berufen. . 

König Zeinrich. 
Ya, und zu vielem Meteln noch. — O Gott, 
Bergieb mir meine Sünden, ihm verzeih! (cſtirbt) 

Gloſter. . 

Mie? finkt der Lancafter hochſtrebend Blut 
Dod; in den Grund? Ich dacht', e8 würde ſteigen. 
Seht, wie mein Schwert weint um des Königs Tod! 
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O ſtets vergieße ſolche Purpurthränen, 
Wer irgend unſers Hauſes Umſturz wünſcht! 
Wenn noch ein Funken Leben übrig iſt, 
Hinab zur Höll'! und ſag', ich ſandte dich, 
(durchſticht ihn noch einmal) 
Ich, der nichts weiß von Mitleid, Lieb' und Furcht. — 
Ja, es iſt wahr, wovon mir Heinrich ſprach, 
Denn öfters hört' ich meine Mutter ſagen, 
Daß ich zur Welt, die Beine vorwärts, kam. 
Was meint ihr, hatt' ich keinen Grund zur Eil, 
Die unſer Recht ſich angemaßt, zu ſtürzen? 
Die Wehemutter ſtaunt', es ſchrien die Weiber: 
„Hilf Jeſus! Zähne bringt er auf die Welt.“ 
Die hatt' ich auch, das zeigte klärlich an, 
Ich ſollte knurren, beißen wie ein Hund. 
Weil denn der Himmel meinen Leib ſo formte, 
Verkehre dem gemäß den Geiſt die Hölle. 
Ich habe keinen Bruder, gleiche keinem, 
Und Liebe, die Graubärte göttlich nennen, 
Sie wohn' in Menſchen, die einander gleichen, 
Und nicht in mir: ich bin ich ſelbſt allein. 
Clarenee, gieb Acht! du ſtehſt im Lichte mir, 
Doch einen ſchwarzen Tag ſuch' ich dir aus; 
Denn ſolche Weiſſagung flüſtr' ich umher, 
Daß Eduard für ſein Leben fürchten ſoll, 
Und dann, ihn zu befrei'n, werd' ich dein Tod. 
Der König Heinrich und ſein Prinz ſind hin: 
Clarence, dich trifft die Reih; die Andern dann. 
Ich achte nichts mich, bis ich alles kann. 
Die Leiche werf' ich in die nächſte Kammer; 
Triumph iſt, Heinrich, mir dein letzter Jammer! 
(ab mit der Leiche) 
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GSiebente Scene 
Ein Zimmer im Balaft. 

(Dan ficht Rönig Eduard auf feinem Thron fihen, Rönigin Elifaberh 
mit dem Fleinen Prinzen, Elarence, Blofter, Haftings und Andere um 
ibn her) 

Rönig Eduard. 
Noch einmal figen wir auf Englands Thron, 
Zurüdgelauft mit unfrer Yeinde Blut. 
Wie tapfre Gegner mähten wir nicht nieder, 
Wie herbitlih Korn, in ihrem höchſten Stolz! 
Drei Herzöge von Somerfet, dreifältig 
Berühmt als kühne zuverläß’ge Krieger; 
Zwei Elifforbs, fo den Vater wie ven Sohn; 
Und zwei Northumberlands, fo brave Ritter 
Ihr Roß je bei Trompetenklang gefpornt; 
Alsdann die beiden wadern Bären, Warwid 
Und Montague, fie, die in ihren Ketten 
Den königlichen Leu’n gefeffelt haben, 
Bor deren Brüllen oft der Wald erbebt. 
So ſcheuchten wir Verdacht von unferm Thron, 
Und machten Sicherheit zum Schemel uns. — 
(Gloſter erſcheint im Hintergrunde) 

Komm, Betty, her, laß meinen Sohn mid) küffen. — 
Mein Kind, für dich bin ich und meine Brüder 
Die Winternadht gerüftet wach geblieben, 
Zu Fuß gewandert in des Sommers Glut, 
Daß dein die Kron' in Frieden wieder wäre, 
Und ernten folft du unfrer Mühen Frucht. 

Blofter. (beijeit) 
Wenn ihr zur Ruh euch legt, verberb’ ich fie, 
Denn noch bemerkt man faum mid) in der Welt. 
Zum Heben ward die Schulter mir gethlirmt, 
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Und heben joll fie Laften, oder brechen. — 
Du, bahne mir ben Weg, und dieß vollbringe! 
(Blofter tritt vor) 
Rönig Eduard. 
Elarence und ©lofter, Tiebet mein Gemahl, 
Und küßt den königlichen Neffen, Brüder. 
Elarence. 
Die Treu, bie Eurer Majeftät gebührt, 
Berfiegl' ich auf des holden Säuglings Lippen. 
Rönig Eduard. 
Dank, edler Elarence! würb’ger Bruder, Dank! 
Gloſter. 
Daß ich den Baum, von dem du ſproſſeſt, liebe, 
Bezeuge dieſer Kuß, der Frucht gegeben. — 
Geiſeit So küßt', in Wahrheit, Judas feinen Meiſter, 
Und rief ihm Heil zu, da er Unheil meinte. 
Rönig Eduard. 
Nun thron’ ich wie mein Herz begehrt: mir warb 
Des Tanbes Frieden und der Brüder Liebe. 
Clarence. 
Was iſt mit Margarethen euer Schluß? 
Reignier, ihr Vater, hat an Frankreichs König 
Sicilien und Jeruſalem verpfändet, 
Das ſandten ſie zur Löſung für ſie her. 
Rönig Eduard. 
Fort mit ihr, ſetzet ſie nach Frankreich über. 
Was iſt nun übrig, als die Zeit verbringen 
Mit ſtattlichem Gepräng und luſt'gen Spielen, 
Geſchickt für die Ergötzung eines Hofs? — 
Tönt, Pauken und Trompeten! Leid, fahr hin! 
Wir hoffen dauerhaften Glücks Beginn. (Alle ab) 


König Richard der Dritte, 


Ueberfegt 


von 


A. W, von Schlegel. 


Perfonen: 


Rönig Eduard der Vierte. - 
Eduard, Prinz von Wales, nachmals 
Rönig Eduard der Sünfte, Söhne des Könige. 
Richard, Herzog von Pork, 
Georg, Herzog von Llarence, — 
Richard, Herzog von Gloſter, nachmals Brüder des Könige. 
König Richard der Dritte, 


Ein junger Sohn des Llarence. 

Heinrich, Graf von Kihmond, nahmals König Heinrich der Giebente. 
Cardinal Bourdier, Erzbiſchof von Canterbury. 
Erzbiſchof von York. 

Bifhof von Ely. 

Herzog von Budingham. 

Herzog von Norfolk. 

Graf von Surrey, fein Sohn. 

Graf Rivers, Bruder der Gemahlin König Eduards. 
Marquis von Be ihre Sohne. 

Kord Grey, 

Graf von Grford. 

Lord Haſtings. 

Lord Stanley. 

Lord Covel. 

Eir Thomas Vaughan. 

Sir Rihard Ratcliff. 

Sir William Catesby. 

Sir James Tyrrel. 

Sir James Blunt. 

Sir Walter Herbert. 

Sir Robert Brafenbury, Commandant des Thurms. 
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Chriftopher Urfwid, ein Priefter. 

Ein andrer Priefter. 

Lord Mahor von London. 

Sheriff von Wiltfhire. ’ 
Eliſabeth, Semahlin König Eduards des Vierten. 

Margarerba, Wittwe König Heinrich des Sechsten. 


Zerzogin von York, Mutter König Eduards des Vierten, Clarence's und 
Gloſters. 


Anna, Wittwe Eduards, Prinzen von Wales, Sohnes Koͤnig Heinrichs des 
Sechtten; nachmals mit Gloſter vermählt. 

Eine junge Tochter des Clarence. 

Lords und andres Gefolge; zwei Edelleute, ein Herold, ein Schreiber, Bürger, 
Mörder, Boten, Geiſter, Soldaten ꝛc. 


Die Scene ift in England. 





Eirfter Aufzug. 





Erfte Scene 


London. Eine Straße. 
- (Blofter tritt auf) 


&lofter. 

Nun ward der Winter unſers Mißvergnügens 
Glorreicher Sommer durch die Sonne PYorks; 
Die Wolken all, die unſer Haus bedräut, 
Sind in des Weltmeers tiefem Schooß begraben. 
Nun zieren unſre Brauen Siegeskränze, 
Die ſchart'gen Waffen hängen als Trophä'n; 
Aus rauhem Feldlärm wurden muntre Feſte, 
Aus furchtbarn Märſchen holde Tanzmuſiken. 
Der grimm'ge Krieg hat ſeine Stirn entrunzelt, 
Und ſtatt zu reiten das geharnſchte Roß, 
Um droh'nder Gegner Seelen zu erſchrecken, 
Hüpft Er behend' in einer Dame Zimmer 
Nach üppigem Gefallen einer Laute. 
Doch ich, zu Poſſenſpielen nicht gemacht, 
Noch um zu buhlen mit verliebten Spiegeln; 
Ich, roh geprägt, entblößt von Liebes-Majeſtät 
Bor leicht ſich dreh'nden Nymphen mich zu brüſten; 
Ich, um dieß ſchöne Ebenmaaß verkürzt, 
Von der Natur um Bildung falſch betrogen, 
Entſtellt, verwahrloſt, vor der Zeit geſandt 
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In diefe Welt des Athmens, halb kaum fertig 
Gemadt, und zwar jo lahm und ungeziemend, 
Daß Hunde bellen, Hin!’ ih wo vorbei; 
IH nun, in biefer ſchlaffen Friedenszeit, 
Weiß keine Luft, Die Zeit mir zu vertreiben, 
Als meinen Schatten in der Sonne fpähn 
Und meine eigne Mißgeftalt erörtern; 
Und darum, weil ich nicht al8 ein Verliebter 
Kann kürzen dieſe fein beredten Tage, 
Bin ich gewillt ein Böſewicht zu werben, 
Und feind den eitlen Freuden diefer Tage. 
Anfchläge macht’ ich, ſchlimme Einleitungen, 
Durch trunkne Weiffagungen, Schriften, Träume, 
Um meinen Bruder Clarence und den König. 
In Todfeindſchaft einander zu verhegen. 
Und ift nur König Eduard treu und Ädt, 
Wie ich verfchmitt, falfch und verrätherifch, 
So muß heut Elarence eng verhaftet werben, 
Für eine Weiffagung, die fagt, daß © 
Den Erben Eduards nad) dem Leben fteh'. 
Taucht unter, ihr Gedanken! Clarence kommt. 
(Elarence fommt mit Wache und Braßenbury) 

Mein Bruder, guten Tag! Was joll die Wache 
Bei Euer Gnaden? 

Elarence. 

Seine Majeſtät, 

Deforgt um meine Sicherheit, verorbnet 
Mir dieß Geleit, mid) nad) dem Thurm zu ſchaffen. 

Gloſter. 
Aus welchem Grund? 

Clarence. 

Weil man mich George nennt. 
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| Glofter. 
Ah, Mylord, das ift euer Fehler nicht, 
Berhaften ſollt' er darum eure Pathen. 
D, vielleicht hat Seine Majeftät im Sinn 
Umtaufen euch zu laffen dort im Thurm. 
Doc was beveutets, Clarence? Darf ichs wifjen? 
Clarence. 
Fa, Richard, wann ich8 weiß: denn ich betheure, 
Noch weiß ichs nicht; nur dieß hab’ ich gehört, 
Er horcht auf Weiffagungen und auf Träume, 
Streit aus dem Alphabet ven Buchſtab ©, 
Und ſpricht, ein Deuter fagt’ ihm, daß dur © 
Enterbung über feinen Stamm ergeh'; 
Und weil mein Name George anfängt mit ©, 
So denkt er, folgt, daß es durch mich geſcheh'. 
Dieß, wie ich hör’, und Grillen, diefen gleich, 
Bewogen feine Hoheit zum PVerhaft. 
Blofter. 
Sp gehts, wenn Weiber einen Mann regieren. 
'S ift Eduard nicht, ver in den Thurm euch fchidt; 
Mylady Grey fein Weib, Clarence, nur fie 
Reizt ihn zu diefem harten Aeußerſten. 
War fie e8 nicht und jener Mann der Ehren, 
Ihr guter Bruder, Anton Woobeville, 
Die in den Thurm Lord Haftings fehiden ließen, 
Bon wo er eben heute losgekommen? 
Wir find nicht ficher, Clarence, find nicht ficher. 
Clarence. 
Deim Himmel, niemand ift es, als die Sippſchaft 
Der Königin, und nächtliche Herolve, 
Des Königs Botenläufer zu Frau Shore. 
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Hörtet ihr nicht, wie fi demüthig flehend 

Lord Haftings um Befreiung an fie wandte? 
Glofter. 

Demüthig Hagend ihrer Göttlichkeit, 

Ward der Herr Oberlämmerer befreit. 

Hört an, ich denk', es wär’ die befte Art, 

Wenn wir in Gunft beim König bleiben wollen, 

Bei ihr zu dienen und Livrei zu tragen. 

Die eiferfücht'ge abgenugte Wittwe 

Und jene, feit mein Bruder fie geabelt, 

Sind mächtige Gevatterfrau'n im Reich. 

BSrafenbury. 

Ih erſuch' Eu'r Gnaden beide zu verzeihn, 

Doch Seine Majeſtät hat ftreng befohlen, 

Daß niemand, welches Standes er auch fei, 

Sol ſprechen insgeheim mit feinem Bruder. 
Blofter. 

Sa jo! Beliebts Eu'r Edeln, Brakenbury, 

So hört nur allem, was wir jagen, zu: 

Es ift fein Hochverrath, mein Freund. Wir fagen, 

Der König fei jo weil’ als tugendſam, 

Und fein verehrtes Ehgemahl an Jahren 

Anſehnlich, ſchön und ohne Eiferfudht; 

Wir fangen, Shore's Weib hab’ ein hübſches Füßchen, 

Ein Kirſchenmündchen, Aeugelein, und wunderſüße Zunge, 

Und daß der Kön’gin Sippſchaft ablig worden. 

Was fagt ihr, Herr? ift alles das nicht wahr? 

BSrafenbury. 

Mylord, ich bin bei allem dem nichts nutz. 
&lofter. 

Nichtönugig bei Frau Shore? Hör’ an, Gefell: 
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Iſt wer bei ihr nichtsnußig, als der eine, 
Der thät’ e8 befjer insgeheim, alleine. 
| Brafenbury. 
AS welcher eine, Mylord? 
Blofter. 
Ihr Mann, du Schuft; willft du mich fangen? 
Brafenbury. 
Ich erſuch' Eu'r Gnaden zu verzeihn, wie auch 
Nicht mehr zu fprechen mit dem edlen Herzog. 
Clarence. 
Mir kennen deinen Auftrag, Brakenbury, 
Und woll’n gehorchen. 
Blofter. 
Wir find die Verworfnen 
Der Königin, und müſſen ſchon gehorchen. 
Bruder, lebt wohl! Ih will zum König gehn, 
Und wozu irgend ihr mich brauchen wollt, 
Müpt’ ih auch Eduards Wittwe Schweiter nennen, 
Ich will's vollbringen, um euch zu befrein, 
Doc diefe tiefe Schmach der Brüderſchaft 
Rührt tiefer mich, als ihr euch denken könnt. 
Clarence. 
Ich weiß es, ſie gefällt uns beiden nicht. 
Blofter. 
Wohl, eu’ Berhaft wird nicht von Dauer feyn: 
Ich mad’ euch frei, fonft Tieg’ ich ſelbſt für euch. 
Indeflen habt Geduld. 
| Elarence. 
Ich muß; leb wohl! 
(Slarence mit Brafenburh und der Wade ab) 
Blofter. 
Geh nur des Wegs, ven du nie wiederkehrſt, 


= 
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Einfält’ger Clarence! So fehr lieb’ ich Dich, 
Sch ſende bald dem Himmel deine Seele, 
Wenn er die Gab’ aus unſrer Hand will nehmen. 
Doch wer kommt da? der neubefreite Haftings? 
(aſtings tritt auf) 
Saſtings. 
Vergnügten Morgen meinem gnäd'gen Herrn! 
Gloſter. 
Das gleiche meinem lieben Kämmerer! 
Seid ſehr willkommen in der freien Luft. 
Wie fand Eu'r Gnaden ſich in den Verhaft? 
Zaſtings. 
Geduldig, lieber Herr, wie man wohl muß; 
Doch hoff' ich denen Dank einſt abzuſtatten, 
Die Schuld geweſen ſind an dem Verhaft. 
Gloſter. 
Gewiß, gewiß! und das wird Clarence auch: 
Die eure Feinde waren, ſind die ſeinen, 
Und haben gleiches wider ihn vermocht. 
Yaftings. 
Ja leider wird der Adler eingefperrt, 
Und Gei’r und Habicht rauben frei indeß. 
Gloſter. 
Was giebt es neues draußen? 
YZaftings. 
Sp ſchlimmes draußen nichts, als hier zu Haus. 
Der Fürft ift kränklich, ſchwach und melancholiſch, 
Und feine Aerzte fürchten ungemein. 
Blofter. 
Nun, bei Sankt Paul! die Neuigkeit ift ſchlimm. 
D er bat lange fchleht Diät gehalten, 
Und feine fürftlihe Perſon verzehrt. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 281 


Es ift ein Herzeleid, wenn man's bedenkt. 
Sagt, hütet er das Bett? 

qJaſtings. 

Er thut's. 

Blofter. 
Geht nur voran, ich folge bald euch nach. (Haftings ab) 
Er kann nicht leben, hoff’ ih; Darf nicht fterben, 
Eh George mit Ertrapoft gen Himmel fährt. 
Ich will hinein, und ihn auf Clarence hegen 
Mit wohl geftählten Lügen, trift’gen Gründen; 
Und wenn mein tiefer Plan mir nicht mißlingt, 
Hat Elarence weiter feinen Tag zu leben. 
Dann nehme Gott in Gnaden König Eduard, 
Und laffe mir die Welt zu haufen drin. 
Denn dann heirath' ih Warwids jüngfte Tochter. 
Ermordet' ich fehon ihren Mann und Bater, 
Der fchnellfte Weg der Dirne gnug zu thun 
Iſt, daß ich felber werd’ ihr Mann und Vater. 
Das will ich denn, aus Liebe nicht ſowohl, 
Als andrer tief verftedter Zwecke halb, 
Die diefe Heirath mir erreichen muß. 
Doch mad’ ich noch die Rechnung ohne Wirth; 
Noch athmet Clarence, Eduard herrſcht und thront: 
Sind ſie erſt hin, dann wird die Müh belohnt. (ab) 


Zweite Scene. 
London. Eine andre Straße, 


(König Zeinrihe des Sechsten Leiche wird in einem offnen Sarge herein» 
getragen. Edelleute mit Hellebarden begleiten fie; hierauf Prinzeffin 
Anna als Leidträgerin) 


Anno. 
Sest nieder eure ehrenwerthe Laſt, — 
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Wofern fih Ehre fenkt in einen Sarg, — 
Indeſſen ich zur Leichenfeier klage 

Den frühen Fall des frommen Lancafter. 

Du eiskalt Bildniß eines heil’'gen Könige! 

Des Haufes Lancafter erblihne Aſche! 
Blutloſer Reft des königlichen Bluts! 

Bergönnt fei’s, aufzurufen deinen Geift, 

Daß er der armen Anna Jammer höre, 

Die Eduards Weib war, deines Sohnes, erwiirgt 
Bon jener Hand, die diefe Wunden jchlug. 

In diefe Fenſter, die ſich aufgethan 

Dein Leben zu entlaflen, träufl’ ich, fieh! 
Hülflofen Balfam meiner armen Augen. 
Berflucht die Hand, die diefe Riſſe machte! 
Berflucht das Herz, das Herz hatt’, e8 zu thun! 
Berflucht Das Blut, das dieſes Blut entließ! 
Heillofer Schiefal treffe den Elenden 

Der elend und gemacht durch deinen Tod, 

Als ih kann wünſchen Nattern, Spinnen, Kröten, 
Und allem giftigen Gewürm, das lebt. 

Hat er ein Kind je, fo ſei's mißgeboren, 
Berwahrloft und zu früh ans Licht gebracht, 
Deß gräulih unnatürliche Geftalt 

Den Blick der hoffnungsvollen Mutter fchrede; 
Und das fei Erbe feines Mißgeſchicks! 

Hat er ein Weib je, nun fo möge fie 

Sein Tod um vieles noch elender machen, 

Als mich mein junger Ehgemahl und du! — 
Kommt nun nach Chertjey mit der heil’gen Laſt, 
Die von Sankt Paul wir zur Beftattung holten, 
Und immer wenn ihr müde feid, ruht aus, 
Derweil ich Tag’ um König Heinrich Leiche. 


(Die Träger nehmen die Leiche auf und gehen weiter) 
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(Gloſter tritt auf) 
Gloſter. 
Halt! ihr der Leiche Träger, ſetzt ſie nieder! 
Anna. 
Welch ſchwarzer Zaubrer bannte dieſen Böſen 
Zur Störung frommer Liebesdienſte her? 
Gloſter. 
Schurken, die Leiche nieder! Bei Sankt Paul, 
Zur Leiche mach' ich den, der nicht gehorcht! 
Erſter Edelmann. 
Mylord, weicht aus und laßt den Sarg vorbei. 
Gloſter. 
Schamloſer Hund! ſteh du, wenn ichs befehle; 
Senk' die Hellbarde nicht mir vor die Bruſt, 
Sonſt, bei Sankt Paul, ſtreck' ich zu Boden dich, 
Und trete, Bettler, dich für deine Keckheit. 
(Die Träger ſetzen den Sarg nieder) 
Anne. 
Wie nun? ihr zittert, ihr feid al’ erfchredt? 
Doch ach! ih tadl' euch nicht: ihr ſeid ja ſterblich, 
Und es erträgt fein fterbli Aug’ ven Teufel. — 
Heb dich hinweg, du graufer Höllenbote! 
Du batteft Macht nur über feinen Leib, 
Die Seel’ erlangft du nicht: drum mach dich fort. 
Gloſter. 
Sei chriſtlich, ſüße Heil'ge! fluche nicht! 
Anna. 
Um Gottes willen, ſchnöder Teufel, fort, 
Und ftör’ uns ferner nicht! Dir machteft ja 
Zu deiner Hölle die beglüdte Erbe, 
Erfüllt mit Fluchgefchrei und tiefem Weh. 
Wenn deine grimm’gen Thaten Dich ergögen, 
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Sieh diefe Probe deiner Metzgerei'n. — 
Ihr Herrn, ſeht, feht! des todten Heinrichs Wunden 
Deffnen den ftarren Mund, und bluten friſch. — 
Erröthe, Klumpe ſchnöder Mißgeftalt! 
Denn beine Gegenwart haucht dieſes Blut 
Aus Adern, Talt und leer, wo fein Blut wohnt; 
Ya deine That, unmenſchlich, unnatürlich, 
Ruft diefe Flut hervor, jo unnatürlich. — 
Du fchufft dieß Blut, Gott: räche feinen Top! 
Du trinfft es, Erde: räche feinen Tod! 
Laß, Himmel, deinen Blig den Mörder fchlagen! 
Gähn', Erve, weit, und fchling’ ihn lebend ein, 
Wie jego diefes guten Königs Blut, 
Den fein ver Höll' ergebner Arm gewürgt! 
Blofter. 
Herrin, ihr Tennt der Liebe Vorſchrift nicht, 
Mit Gutem Böfes, Fludy mit Segen lohnen. 
| Anne. 
Bube, du kennſt fein göttlich, menſchlich Recht; 
Das wilofte Thier kennt Doch des Mitleids Regung. 
&lofter. | 
Ich Tenne keins, und bin daher fein Thier. 
Anne. 
O Wunder, wenn ein Teufel Wahrheit ſpricht! 
Glofter. 
Mehr Wunder, wenn ein Engel zornig ift! — 
Geruhe, göttlih Urbild eines Weibes, 
Bon der vermeinten Schuld mir zu erlauben 
Gelegentlich bei Dir mich zu befrein. 
Anna. 


Geruhe, gift'ger Abſchaum eines Manns, 
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Für die bekannte Schuld mir zu erlauben 
Gelegentlich zu fluchen dir VBerfluchten. 
Glofter. 
Du, ſchöner al8 ein Mund dic nennen kann! 
Berleih geduld'ge Friſt, mich zu entſchuld'gen. 
Anna. 
Du, ſchnbder als ein Herz dich denken kann! 
Für dich gilt kein Entſchuld'gen, als dich hängen. 
Blofter. 
Berzweifelno fo, verklagt’ ich ja mich felbft. 
Anne. 
Und im Verzweifeln wäreſt du entſchuldigt, 
Durch Uebung würd'ger Rache an dir ſelbſt, 
Der du unwürd'gen Mord an Andern übteſt. 
Gloſter. 
Setz, ich erſchlug ſie nicht. 
Anna. 
So wären ſie nicht todt; 
Doch todt find ſie, und, Höllenknecht, durch dich. 


Gloſter. 
Ich ſchlug nicht euren Gatten. 
Anna. 
Nun wohl, ſo lebt er noch. 
Gloſter. 
Nein, er iſt todt, und ihn ſchlug Eduards Hand. 
Anna. 


Du lügſt in deinen Hals; Margretha ſah 

In ſeinem Blut dein mördriſch Meſſer dampfen, 
Das du einſt wandteſt gegen ihre Bruſt, 

Nur deine Brüder ſchlugen es beiſeit. 
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Gloſter. 

Ich war gereizt von ihrer Läſterzunge, 

Die jener Schulo legt’ auf mein ſchuldlos Haupt. 
Anna. 

Du warft gereizt von deinem blut’gen Sinn, 

Der nie von anderm träumt’ als Mebgerei’n. 

Haft du nicht diefen König umgebracht? 

Blofter. 

Ich geb’ e8 zu. | 
Anna. 

Zugiebft du's, Igel? Nun, fo geb’ auch Gott, 

Daß du verdammt feilt für die böfe That! 

D er war gätig, mild und tugendſam. 
Blofter. 

Sp taugt er, bei des Himmels Herrn zu wohnen. 

| Anna. 

. Er ift im Himmel, wo du niemals hintommft. 
Gloſter. 

Er danke mir, der ihm dahin verholfen: 

Er taugte für den Ort, nicht für die Erde. 


Anna. | 
Du taugft für feinen Drt, als für die Hölle. 
Blofter. 
Ya, Einen no, wenn ich ihn nennen darf. 
. Anna. 
Ein Kerker. 
Blofter. 
Euer Schlafzimmer. 
Anna. 
Berbannt fei Ruh vom Zimmer, wo du liegſt. 
Gloſter. 


Das iſt ſie, Herrin, bis ich bei euch liege. 
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Anna... 
Ich hoff’ es. | 
Blofter. 
Ich weiß es. — Doch, liebe Lady Anna, 
Um aus dem rafchen Anlauf unfers Witzes 
In einen mehr gefegten Ton zu fallen: 
Iſt, wer verurfacht ven zu frühen Tod 
Der zwei Plantagenets, Heinrih und Eduard, 
So tadelnswerth als der Vollzieher nicht? 


Anno. 
Du warft die Urſach und verfluchte Wirkung. 


Blofter. 
Eu’r Reiz allein war Urſach diefer Wirkung, 
Eu’r Reiz, der heim mich fucht’ in meinem Schlaf, 
Bon aller Welt den Tod zu unternehmen 
Für eine Stund’ an eurem füßen Buſen. 
Anno. 
Dächt' ih das, Mörder, diefe Nägel follten 
Bon meinen Wangen reißen diefen Reiz. 
Gloſter. 
Dieß Auge kann den Reiz nicht tilgen ſehn; 
Ihr thätet ihm kein Leid, ſtänd' ich dabei. 
Wie alle Welt ſich an der Sonne labt, 
So ich an ihm: er iſt mein Tag, mein Leben. 
Anna. 
Nacht ſchwärze deinen Tag und Tod dein Leben. 


Gloſter. 


Fluch', hold Geſchöpf, dir ſelbſt nicht: du biſt beides. 


Anna. 


Ich wollt', ich wärs, um mich an dir zu rächen. 
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Blofter. 

Es ift ein Handel wider die Natur, 

Di rächen an dem Manne, der dich liebt. 
Anna. 

Es ift ein Handel nah Vernunft und Recht, 

- Mich rähen an dem Mörder meines Gatten. 
Blofter. 

Der dich beraubte, Herrin, deines Gatten, 

Thats, dir zu Schaffen einen beifern Gatten. 
Anna. 

Ein beßrer athmet auf der Erde nicht. 
Blofter. 

Es lebt wer, der euch befjer liebt als er. 
Anno. 

Nenn’ ihn. 
Blofter. 

Plantagenet. 

Anno. 
So hieß ja er. 
Blofter. 

Derfelbe Name, doch bei befrer Art. 

Anna. 

Wo ift er? 
Sloſter. 

Hier. (Sie ſpeit nad ihm) Warum ſpeiſt du mid an? 

\ Anna. 

Wär’ es doch tödtlih Gift, um deinethalb! 
Blotter. 

Niemals Tam Gift aus ſolchem füßen Ort. 
Anna. 

Niemals hing Gift an einem ſchnödern Molch. 

Aus meinen Augen fort! du ftedft fie an. 
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Blofter. 
Dein Auge, Herrin, hat meins angeftedt. 

Anna. 
D wärs ein Baftlist, dic todt zu bligen! 

Gloſter. 
Ich wollt' es ſelbſt, ſo ſtürb' ich auf einmal, 
Denn jetzo giebt es mir lebend'gen Tod. 
Dein Aug' erpreßte meinen ſalze Thränen, 
Beſchämt' ihr Licht mit kind'ſcher Tropfen Fülle, 
Die Augen, nie benetzt von Mitleids-Thränen: 
Nicht als mein Vater York und Eduard weinten 
Bei Rutlands bangem Jammer, da ſein Schwert 
Der ſchwarze Clifford zückte wider ihn; 
Noch als dein tapfrer Vater wie ein Kind 
Kläglich erzählte meines Vaters Tod, 
Und zehnmal inne hielt zu ſchluchzen, weinen, 
Daß, wer dabei ſtand, naß die Wangen hatte 
Wie Laub im Regen: in der traur'gen Zeit 
Verwarf mein männlich Auge niedre Thränen, 
Und was dieß Leid ihm nicht entſaugen konnte, 
Das that dein Reiz, und macht' es blind vom Weinen. 
Ich flehte niemals weder Freund noch Feind, 
Nie lernte meine Zunge Schmeichel-Worte: 
Doch nun dein Reiz mir ift gefegt zum Preis, 
Da fleht mein ſtolzes Herz, und lenkt die Zunge. 

(Sie fieht ihn verädhtlid an) 
Nein, lehr' nicht deine Lippen folden Hohn: - 
Zum Kuß gefhaffen, Herrin, find fie je. 
Kann nicht verzeihn dein rachbegierig Herz, 
So biet’ ich, fieh! dieß fcharfgefpigte Schwert; 
Birg’s, wenn du will, in dieſer treuen Bruſt, 
Und laß die Seel’ heraus, die dich vergüttert: 
IM. 19 
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Ich lege fie dem Todesſtreiche bloß, 
Und bitt’, in Demuth Inieend, um den Tod. 
(Er entblößt feine Bruft, fie zielt mit dem Degen nad ihm) 
Nein, zögre nicht: ich ſchlug ja König Heinrich, 
Dod deine Schönheit veizte mich dazu. 
Nur zu! Denn ich erftach den jungen Eduard: 
(Sie zielt wieder nad) feiner Bruft) 
Jedoch dein himmliſch Antlig trieb mich an. 
(Sie lüft den Deyen fallen) 
Nimm auf den Degen, oder nimm mid) auf. 
Anna. 
Steh, Heuchler, auf! Wünſch' ich fehon deinen Tod, 
So will ich doch nicht fein Vollftreder feyn. 


Blofter. 

Sp heiß mich felbjt mid, tödten, und id) wills. 
Anne. 

Ich that e8 ſchon. 
Blofter. 


Das war in deiner Wuth. 
Sags noch einmal, und gleich fol diefe Hand 
Die deine Lieb’ aus Lieb’ erfchlug zu dir, 
Weit treuere Liebe dir zu Lieb’ erjchlagen; 
Du wirft an beiver Tod mitſchuldig feyn. 


Anna. 
Kennt’ ich doch nur dein Herz! 

Blofter. 
Auf meiner Zunge wohnte, 

Anna. 
Vielleicht find beide falfch. 

Blofter. 
Dann meint’ e8 niemand treu. 

: Anno. 


Nun wohl, ſteckt ein das Schwert. 
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| Gloſter. 
Gewährſt du Frieden mir? 
Anna. 
Das ſollt ihr künftig ſehn. 
Gloſter. 
Darf ich in Hoffnung leben? 
Anna. 
Ich hoffe, jeder thuts. 
Gloſter. 
Tragt dieſen Ring von mir. 
Anna. 
Annehmen iſt nicht geben. (Sie ſteckt ven Ring an) 
Gloſter. 


Sieh, wie der Ring umfaſſet deinen Finger, 
So ſchließt dein Buſen ein mein armes Herz; 
Trag beide, denn ſie ſind ja beide dein. 
Und wenn dein treuſter Diener Eine Gunſt 
Erbitten darf von deiner gnäd'gen Hand, 
So ſicherſt du ſein Glück ihm zu für immer. 
Anna. 
Was iſt es? 
Gloſter. 
Daß ihr dieß traur'ge Werk dem überlaßt, 
Der größ're Urſach leidzutragen hat, 
Und euch ſogleich nach Crosby-Hof begebt; 
Wo ich, nachdem ich feierlich beſtattet 
In Chertſey-Münſter dieſen edlen König, 
Und reuevoll ſein Grab genetzt mit Thränen, 
Mit aller ſchuld'gen Ehr' euch will beſuchen. 
Aus mancherlei geheimen Gründen, bitt' ich, 
Gewährt mir dieß. 
Anna. 
Von ganzem Herzen, und es freut mich ſehr 
19 * 
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Zu fehn, daß ihr fo reuig worden fein. — 
Weſſel und Berkley, kommt, begleitet mid). 
Glofter. 
Sagt mir Lebwohl. 
| Anna. 
'S iſt mehr als ihr verbient, 
Doch weil ihr, euch zu fchmeicheln, mich gelehrt, 
So dentt, ich ſagte ſchon euch Lebewohl. 
(Prinzeffin Anna mit zwei Edelleuten ab) 
Blofter. 
Nehmt auf die LXeich”, ihr Herrn. 
Zweiter Edelmann. 
Nach Chertſey, edler Lord? 
Blofter. 
Nein, zu den Sarmelitern; dort erwartet mid. 
(Der Zug mit der Leiche ab) 
Ward je in diefer Laun' ein Weib gefreit? 
Ward je in diefer Laun’ ein Weib gewonnen? 
Ich will fie haben, doch nicht lang behalten. 
Wie? ich, der Mörder ihres Manns und Vaters, 
In ihres Herzens Abſcheu fie zu fangen, 
Im Munde Flüche, Thränen in den Augen, 
Der Zeuge ihres Hafjes blutend ba; 
Gott, ihr Gewiſſen, al dieß wider mid), 
Kein Freund um mein Geſuch zu unterftügen, 
Als Heuchler-Blide und der baare Teufel, 
Und doc fie zu gewinnen! alles gegen nichts! 
Hal 
Entfiel fo bald ihr jener wadre Prinz, 
Eduard, ihr Gatte, den ich vor drei Monden 
Zu Tewksbury in meinem Grimm erſtach? 
Sold einen holven liebenswürd'gen Herrn, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 293 


In der Berfchwendung der Natur gebilbet, 

Jung, tapfer, weil’ und ficher königlich, 

Hat nicht die weite Welt mehr aufzuweijen: 

Und will fie doch ihr Aug’ auf mich erniedern, 

Der diefes Prinzen golone Blüthe bradı, 

Und fie verwittwet’ im betrübten Bett? 

Auf mich, der nicht dem halben Eduard glei kommt? 
Auf mid, der hinkt und mißgefchaffen ift? 

Mein Herzogthum für einen Bettler- Pfennig, 

Ich irre mich in mir die ganze Zeit: 

So wahr ic, lebe, kann ichs gleich nicht finden, 

Sie find’t, ich fei ein wunverhübfcher Mann. 

Ih will auf einen Spiegel was verwenden, 

Und ein paar Dugend Schneider unterhalten, 

Um Trachten auszufinnen, die mir ftehn. 

Da ich bei mir in Gunft gekommen bin, 

Sp will ichs auch mich etwas koſten laflen. 

Doch ſchaff' ich-ven Gefellen erſt ins Grab, 

Und fehre jammernd dann zur Liebſten um. 

Komm, holde Sonn’, als Spiegel mir zu Statten, ® 


Und zeige, wenn ich geh’, mir meinen Schatten. j 
(ab) 


Dritte Scene 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Königin Blifaberh, Lord Rivers und Lord Brey treten auf) . 


Rivers. 
Seid ruhig, Fürſtin: bald wird Seine Majeſtät 
Sich wieder im erwünſchten Wohlſein finden. 
Grey. 
Es macht ihn ſchlimmer, daß ihr's übel tragt: 
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Um Gottes willen alſo, ſeid getroft, 
Und muntert ihn mit. frohen Worten auf. 


Eliſabeth. 
Was würde mir begegnen, wär' er todt? 
Grey. 
Kein ander Leid, als ſolches Herrn Verluſt. 
Eliſabeth. | 
Soldy eines Herrn Verluſt ſchließt jedes ein. 
Grey. 


Der Himmel ſchenkt' euch einen wackern Sohn, 

Wenn er dahin iſt, Tröſter euch zu ſeyn. 
Eliſabeth. 

Ach! er iſt jung, und bis zur Mündigkeit 

Führt über ihn die Sorge Richard Gloſter, 

Ein Mann, der mich nicht liebt, noch wen von euch. 
Rivers. | 

Iſts ausgemacht, daß er Protector wird ? 
SEliſabeth. 

Es iſt beſchloſſen, noch nicht ausgemacht: 

Allein es muß ſeyn, wenn der König abgeht. 


(Buckingham und Stanley treten auf) 


Grey. 
Da ſind die Lords von Buckingham und Stanley. 
Buckingham. 
Eu'r königlichen Gnaden Heil und Glück! 
Stanley. 
Gott mög' Eu'r Majeſtät erfreun wie ehmals! 
Eliſabeth. 
Die Gräfin Richmond, lieber Mylord Stanley, 
Sagt auf eu'r gut Gebet wohl ſchwerlich Amen. 
Doch, Stanley, ob ſie euer Weib ſchon iſt, 
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Und mich nicht liebt, feid, befter Lord, verfichert, 
Ich haſſ' euch nicht um ihren Uebermuth. 
| Stanley. 
Meßt, ich erſuch' euch, keinen Glauben bei 
Den Läfterungen ihrer falſchen Kläger; 
Und würde fie auf gült’gen Grund verflagt, 
Zragt ihre Schwäche, die gewiß entfteht 
Aus Franken Grillen, nicht bevachter Bosheit. 
Eliſabeth. 
Saht ihr den König heute, Mylord Stanley? 
Stanley. 
Wir kommen, Herzog Buckingham und ich, 
Nur eben jetzt von Seiner Majeſtät. 
Eliſabeth. 
Was iſt für Anſchein feiner Beßrung, Lords? 
Buckingham. 
Die beſte Hoffnung, eu'r Gemahl ſpricht munter. 
Eliſabeth. 
Gott geb' ihm Heil! Beſpracht ihr euch mit ihm? 
Buckingham. 
Ja, gnäd'ge Frau: er wünſcht den Herzog Gloſter 
Mit euren Brüdern wieder auszuſöhnen, 
Und dieſe mit dem Oberkämmerer, 
Und hieß vor Seiner Hoheit fie erſcheinen. 
Eliſabeth. 
Wär' alles gut! Doch das wird nimmer ſeyn: 
Ich fürchte, unſer Glück hat ſeine Höh'. 
(Gloſter, Haſtings und Dorſet) 
Gloſter. 
Sie thun mir Unrecht, und ich wills nicht dulden. 
Wer ſind ſie, die beim König ſich beklagen, 
Ich ſei, man denke, hart, und lieb' ſie nicht? 
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Beim heil'gen Paul, der liebt ihn obenhin, 

Wer fo fein Ohr mit Zankgerüchten anfüllt. 

Weil ich nicht fchmeicheln und beſchwatzen Tann, 

Zulachen, ftreiheln, hintergehn und kriechen, 

Tuhsihwänzend wie ein Franzmann und ein Aff', 

So hält man mid für einen häm'ſchen Feind. 

Kann denn ein ſchlichter Mann nicht harmlos leben, 

Daß nicht fein redlich Herz mißhandelt würde 

Bon ſeidnen, ſchlauen, jchmeichleriichen Gecken? 
Grey. 

Mit wem in dieſem Kreis ſpricht Euer Gnaden? 


Gloſter. 

Mit dir, der weder Tugend hat, noch Gnade. 
Wann kränkt' ich dich? wann that ich dir zu nah? 
Und dir? und dir? Wann einem eurer Rotte? 
Die Peſt euch allen! Unſer gnäd'ger Fürſt — 
Den Gott erhalte, beſſer als ihr wünſcht! — 
Kann kaum ein Athemholen ruhig ſeyn, 
Daß ihr ihn nicht mit wüſten Klagen ſtört. 

Eliſabeth. | 
Bruder von Glofter, ihr mißnehmt die Sache. 
Der König hat, auf eignen höchſten Antrieb, 
Und nicht bewogen durch ein fremd Geſuch, 
Bielleicht vermuthend euren innern Haß, 
Der ſich in eurem äußern Thun verräth, 
Auf meine Kinder, Brüder und mich felbft, 
Zu euch gefandt, damit er jo erfahre 
Die Urſach eure Grolls, und weg fie jchaffe. 

Blofter. 
Ich weiß es nicht, — die Welt ift fo verderbt, 
Zaunkön'ge haufen, wo's Tein Adler wagt. 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. - 297 


Seit jever Hans zum Edelmanne ward, 
Sp wurde mander edle Mann zum Hans. 
selifabeth. 
Schon gut! man kennt die Meinung, Bruder Glofter: 
Ihr neidet mein und meiner Freunde Glüd. 
Gott gebe, daß wir nie euch nöthig haben! 
Gloſter. 
Gott giebt indeß, daß wir euch nöthig haben; 
Denn unſer Bruder iſt durch euch verhaftet, 
Ich ſelbſt in Ungnad', und der Adel Preis 
Der Schmach gegeben, da man hohe Poſten 
Täglich verleiht, mit Ehren die zu krönen, 
Die geſtern keine Kron' im Beutel hatten. 
Eliſabeth. 
Bei dem, der mich zu banger Höh' erhob, 
Von dem zufriednen Loos, das ich genoß! 
Ich reizte niemals Seine Majeſtät 
Wider den Herzog Clarence, war vielmehr 
Ein Anwalt, welcher eifrig für ihn ſprach. 
Mylord, ihr thut mir ſchmählich Unrecht an, 
Da ihr mic falſch in folhen Argwohn bringt. 
Blofter. 
Ihr könnt auch läugnen, daß ihr Schuld gehabt 
An Mylord Haftings neulichem Berhaft. 
Rivers. 
Sie kann's, Mylord; denn — 
Blofter. 
Sie kann's, Lord Rivers? Ei, wer weiß das nicht? 
Sie kann noch mehr als dieſes läugnen, Herr: 
Sie kann euch Helfer zu manch ſchönem Poſten, 
Dann läugnen ihre Hand im Spiel dabei, 
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Und alles nennen des Berdienftes Lohn. 

Was kann fie nicht? Sie kann, — ja traum! fie kann — 
Xivers. 

Was kann fie, traun? 
Blofter. 

Was Tann fie traum? Mit einem König traun, 

Und der ein Funggefell, ein hübſcher Burſch. 

Hat eure Großmama jo gut gefreit? 

| Eliſabeth. 

Mulord von Gloſter, allzu lang’ ertrug ich 

Eu'r plumpes Schelten und eu'r bittres Schmähn. 

Ich melde Seiner Majeſtät, beim Himmel, 

Den groben Hohn, den ich ſo oft erlitt. 

Ich wäre lieber eine Bauermagd, 

Als große Königin, mit der Bedingung 

Daß man mich ſo verachtet und beſtürmt. 

Ich habe wenig Freud' auf Englands Thron. 


(Königin Margaretha erſcheint im Hintergrunde) 


Margaretha. 
Das Wem'ge ſei verringert, Gott, ſo fleh' ich! 
Denn mir gebührt dein Rang und Ehrenſitz. 
Gloſter. 
Was? droht ihr mir, dem König es zu ſagen? 
Sagts ihm und ſchont nicht; ſeht, was ich geſagt, 
Behaupt' ich in des Königs Gegenwart. | 
Ich wag’ es drauf, in Thurm geſchickt zu werden. 
'S ift Redens Zeit: man denkt nicht meiner Dienfte. 
Margaretha. 
Fort, Teufel! Ihrer den?’ ich allzu wohl. 
Du brachteſt meinen Gatten um im Thurn, 
Und meinen armen Sohn zu Tewklsbury. 
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&lofter. 
Eh ihr den Thron beftiegt und eu'r Gemahl, 
War ich das Packpferd feines großen Werts, 
Ausrotter feiner folgen Widerſacher, | 
Vreigebiger Belohner feiner Freunde; 
Sein Blut zu fürften, hab’ ich meins vergoffen. 
Margaretha. 
Ya, und viel, befres Blut als ſeins und deins. 
| Blofter. 
In all der Zeit war't ihr, und Grey eu'r Mann, 
Parteiifh für das Haus von Lancafter; 
Ihr, Rivers, war’t es aud. — Piel euer Mann 
Nicht zu Sankt Albans in Margretha’s Schlacht? 
Erinnern muß ich euch, wenn ihrs vergeft, 
Was ihr zuvor gewefen, und num feib; 
Zugleich) was ich gewefen, und noch bin. 
Margaretha. 
Ein mörderiſcher Schurk, und biſt es noch. 
Gloſter. 
Verließ nicht Clarence ſeinen Vater Warwick, 
Ja, und brach ſeinen Eid, — vergeb' ihm Jeſus! — 
Margaretha. 
Beſtraf' ihn Gott! 
Gloſter. 
Um neben Eduard für den Thron zu fechten? 
Zum Lohn ſperrt man den armen Prinzen ein. 
Wär' doch mein Herz ſteinhart wie Eduard ſeins, 
Wo nicht, ſeins weich und mitleidsvoll wie meins! 
Ich bin zu kindiſch thöricht für die Welt. 
Margaretha. 
So fahr zur Hölle, und verlaß die Welt, 
Du Kakodämon! Dort iſt ja dein Reich. 
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Xivers. 
Mylord von Slofter, in der heißen Zeit, 
Woran ihr mahnt, der Feindſchaft uns zu zeihn, 
Da bielten wir an unferm Herrn und König, 
Wie wir an euch es thäten, wenn ihr's würdet. 


Blofter. 
Wenn ich ed würde? Lieber ein Haufirer! 
ern meinem Herzen ſei's, e8 nur zu denken. 
Elifabeth. 
Sp wenig Freude, Miylord, als ihr denkt 
Daß ihr genößt als dieſes Landes König: 
Sp wenig Freude mögt ihr denken auch, 
Daß ich genieß' als deſſen Königin. 
Margaretha. 
Ja, wenig Freud' hat deſſen Königin: 
Ich bin es, und bin gänzlich freudenlos. 
Ich kann nicht länger mich geduldig halten. — 
(Sie tritt vor; Alle fahren zurück) 
Hört mich, Piraten, die ihr hadernd zankt, 
Indem ihr theilt, was ihr geraubt von mir! 
Wer von euch zittert nicht, der auf mich ſchaut? 
Beugt euch der Königin als Unterthanen, 
Sonſt bebt vor der Entſetzten als Rebellen. — 
Ha, lieber Schurke! wende dich nicht weg! 
Gloſter. 
Was ſchaffſt du, ſchnöde Hexe, mir vor Augen? 
Margaretha. 
Nur Wiederholung deß, was du zerſtört; 
Das will ich ſchaffen, eh ich gehn dich laſſe. 
| Gloſter. 
Biſt du bei Todesſtrafe nicht verbannt ? 
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Margaretha. 
Ih bins, doch größre Bein find’ ich in meinem Bann, 
Als mir der Tod kann bringen, weil ich blieb. 
Den Gatten und den Sohn bift du mir ſchuldig, — 
Und du das Königreih, — ihr alle, Dienftpflicht; 
Dieß Leiden, das ich habe, kommt euch zu, 
Und alle Luft, die ihr euch anmaßt, mir. 
Gloſter. 
Der Fluch, den dir mein edler Vater gab, 
Als mit Papier die Heldenſtirn du krönteſt, 
Und höhnend Bäch' aus ſeinen Augen zogſt, 
Und reichteſt, ſie zu trocknen, ihm ein Tuch, 
Getaucht ins reine Blut des holden Rutland: 
Die Flüch', aus ſeiner Seele Bitterkeit 
Dir da verkündigt, ſind auf dich gefallen, 
Und Gott, nicht wir, ſtraft deine blut'ge That. 
Eliſabeth. 
Ja, ſo gerecht iſt Gott zum Schutz der Unſchuld. 
Saſtings. 
O es war die ſchnödſte That, das Kind zu morden, 
Die unbarmherzigſte, die je gehört ward! 
Aivers. 
Tyrannen weinten, als man ſie erzählte. 
Dorſet. 
Kein Menſch war, der nicht Rache prophezeite. 
Buckingham. 
Northumberland, der 's anſah, weinte drum. 
Margaretha. 
Wie? fletſchtet ihr die Zähne, wie ich kam, 
Bereit ſchon, bei der Gurgel euch zu packen, 
Und kehrt ihr nun all euren Haß auf mich? 
Salt Yorks ergrimmter Fluch jo viel im Himmel, 
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Daß Heinrichs Tod, des füßen Eduards Tod, 
Des Reichs Berluft, mein wehenoller Bann, 
Genugthut bloß für das verzogne Bübchen? 
Dringt denn ein Fluch die Wolken durch zum Himn 
Wohl! trennt die ſchweren Wolken, rafche Flüche! — 
Wo nicht durch Krieg, durch Praffen fterb’ en'r Kör 
Wie Mord des unfern ihn gemadt zum König! 
Eduard, dein Sohn, der jego Prinz von Wales, 
. Statt Eduard, meines Sohns, fonft Prinz von Wal 
Sterb’ in der Jugend, vor der Zeit, gewaltfam! 
Du, Königin ftatt meiner, die ichs war, 
Gleich mir Elenven überleb’ dein Roos! 
Lang’ lebe, deine Kinter zu bejanmern! 
Sieh eine andre, wie ich jeßo dich, 
Gekleidet in dein Recht wie du in meins! 
Lang’ fterbe deines Glückes Tag vor dir, 
Und nad) viel langen Stunven deines Grams, 
Stirb weder Mutter, Weib, noch Königin! 
Rivers und Dorfet, ihr faht zu dabei, — 
Auch du, Lord Haftings, — als man meinen Sohn 
Erſtach mit blut'gen Dolchen: Gott, den fleh’ ich, 
Daß euer feiner fein natürlich Alter 
Erreich', und plöglicd” werde weggerafft! 
Gloſter. 

Schließ deinen Spruch, verſchrumpfte böſe Here! 
Margaretha. 

Und ließ’ dich aus? Bleib, Hund, du mußt mich hö 
Bewahrt der Himmel eine ſchwere Plage, 
Die übertrifft, was ich dir weiß zu wünſchen, 
O ſpar' er fie, bis deine Sünden reif, 
Dann jchleudr’ er feinen Grimm herab auf Dich 
Den Frietensftörer diefer armen Welt! 
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Dih nage raftlos des Gewiflens Wurm! 
Argwöhne ftetS Die Freunde wie Berräther, 
Und Erzverräther acht’ als Bufenfreunde! 

Dein tödtlih Auge fchließe nie der Schlaf, 

Es fei denn, weil ein peinigender Traum 

Dich fchredt mit einer Hölle graufer Teufel! 
Du Mißgeburt voll Mäler! wühlend Schwein! 
Du, der geftempelt warb bei ver Geburt 

Der Makel der Natur, der Hölle Spott! 

Du Schandfled für der Mutter ſchweren Schooß! 
Du efler Sprößling aus des Vaters Lenden! 
Du Lump der Ehre! du mein Abſcheu — 


&lofter. 
Margaretha. 
Margaretha. 
Richard. 
Blofter. 
de? 
Margaretha. 
Jh rief Dich nicht. 
Gloſter. 


So bitt' ich um Verzeihung; denn ich dachte, 
Du riefſt mir all die bittern Namen zu. 
| Margaretha. 
Das that ih and, doch Antwort wollt’ ich nicht. 
D laß zum Schluß mich bringen meinen lud)! 
Blofter. 
Ih thats für Dich: er envigt in Margretha. 
Eliſabeth. 
So hat eu'r Fluch ſich auf euch ſelbſt gewandt. 
Margaretha. 
Gemalte Kön'gin! Scheinbild meines Glücks! 


304 König Richard der Dritte, 


Was ftreuft du Zuder auf Die bauch'ge Spinne, 
Die dich mit tödtlichem Geweb' umftridt? 
Zhörin! du ſchärfſt ein Meſſer, das dich würgt; 
Es kommt der Tag, wo bu herbei mich wünfcheft 
Zum Fluchen auf den giftgeſchwollnen Molch. 
Saftings. 

Schließ, Wahnprophetin, deinen tollen Fluch, 
Erſchöpf nicht, dir zum Schaven, die Geduld. 

| Margaretha. 
Schand' über euch! Ihr all erjchöpftet meine. 

Xivers, 

Berathet euch und lernet eure Pflicht. 
Margaretha. 

Mich zu berathen, müßt ihr Pflicht mir leiſten. 
Lehrt Königin mich feyn, euch Unterthanen; 
Derathet mich, und lernet diefe Pflicht! - 

Dorſet. 
O ſtreitet nicht mit ihr, ſie iſt verrückt. 
| Margaretha. 
Still, Meifter Marquis! ihr ſeid nafeweis, 
Eu'r neugeprägter Rang ift faum im Umlauf. 
D daß ewr junger Adel fühlen fünnte, 
Mas ihn verlieren heißt, und elend feyn. 
Wer body fteht, den kann mancher Winpftoß treffen, 
Und wenn er fällt, jo wird er ganz zerfchmettert. 
Blofter. 
Traun, guter Rath! Marquis, nehmt ihn zu Herzen. 
Derſet. 
Er geht euch an, Mylord, ſo ſehr als mich. 
Gloſter. 
Ja, und weit mehr: Doch ich bin hochgeboren; 
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In Cedernwipfeln niſtet unſre Brit, 

Und tändelt mit dem Wind, und trotzt der Sonne. 
Margaretha. 

Und hüllt die Sonn' in Schatten, — weh! ach weh! 

Das zeugt mein Sohn, im Todesſchatten jetzt; 

Dep ſtrahlend lichten Schein dein wolf’ger Grimm 

Mit ew’ger Finfternig umzogen bat. 

Im unfrer Jungen Neft baut enre Brut. 

D Gott, der dur e8 fieheft, duld' es nicht! 

Was Blut gewann, fei auch jo eingebüßt! 
Buckingham. 

Still, ſtill! aus Scham, wo nicht aus Chriſtenliebe. 
Margaretha. 

Rückt Chriſtenliebe nicht, noch Scham mir vor: 

Unchriſtlich ſeid ihr mit mir umgegangen, 

Und ſchamlos würgtet ihr mir jede Hoffnung. 

Wuth iſt mein Lieben, Leben meine Schmach; 

Stets leb' in meiner Schmach des Leidens Wuth. 
Buckingham. 

Hört auf! hört auf! 
Margaretha. 

O Buckingham, ich küſſe deine Hand, 

Zum Pfand der Freundſchaft und des Bunds mit dir. 

Dir geh' es wohl, und deinem edlen Haus! 

Dein Kleid ift nicht befleckt mit unſerm Blut, 

Und du nicht im Bezirke meines Fluchs. 
Buckingham. 

Auch keiner ſonſt; nie überſchreiten Flüche 

Die Lippen deß, der in die Luft ſie haucht. 
Margaretha. 

Ich glaube doch, ſie ſteigen himmelan, 

Und wecken Gottes ſanft entſchlafnen Frieden. 

iii. 20 
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O Buckingham, weich’ ans dem Hunde dort! 
Sieh, warm er fchmeichelt, beißt er; wann er beißt, 
So macht fein gift’ger Zahn zum Tode wund. 
Hab’ nichts mit ihm zu fehaffen, weich’ ihm aus! 
Tod, Sind’ und Hölle haben ihn gezeichnet, 
Und ihre Diener al’ umgeben ihn. 
&lofter. 
Was fagt fie da, Mylord von Buckingham? 
Buckingham. 
Nichts das ich achte, mein gewogner Herr. 
| Margaretha. 
Wie? höhnft du mich flir meinen treuen Kath, 
Und hegſt ven Teufel da, vor den ich warne? 
O denke deß auf einen andern Tag, 
Wenn er dein Herz mit Gramı zerreißt, und fage: 
Die arme Margaretha war Prophetin. 
Leb' euer jeder, feinem Haß zum Ziel, 
Und er dem euren, und ihr alle Gottes! (6 
SBaſtings. 
Mir ſträubt das Haar ſich, fluchen ſie zu hören. 
Aivers. 
Mir auch; es wundert mich, daß man fo frei fie läßt. 
Blofter. 
Ich fchelte nicht fie, bei ver Mutter Gottes! 
Sie hat zu viel gelitten, und mid) reut ®. 
Mein Theil daran, was ich ihr angethan. 
Eliſabeth. 
Ich that ihr nie zu nah, ſo viel ich weiß. 
Gloſter. 
Doch habt ihr allen Vortheil ihres Leids. 
Ich war zu hitzig, jemand wohl zu thun, 
Der nun zu kalt iſt, mir es zu gedenken. 
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Mein Treu, dem Clarence wird e8 gut vergolten: 
Man mäftet ihn für feine Müh im Kofen. 
Verzeih Gott denen, welhe Schuld dran find! 
Xivers. 

Ein tugendhafter chriftliher Beihluß, 
Für die zu beten, die uns Böſes thun! 

Blofter. 
Das thu’ ich immer, weislich jo belehrt; — 
Beifeit) Denn flucht’ ich jet, hätt’ ich mich felbft verflucht. 


(Catesby tritt auf) 


Catesby. 
Fürſtin, euch fodert Seine Majeſtät; — 
Eu'r Gnaden auch, — und euch, ihr edlen Lords. 


Eliſabeth. 

Ich komme, Catesby. — Geht ihr mit mir, Lords? 
Rivers. 

Wir find zu Euer Gnaden Dienft. (Alle ab, außer Gloſter) 
Blofter. 


Ich thu das Böſ', und fchreie ſelbſt zuerft. 

Das Unheil, das ich heimlich angeftiftet, 

Leg’ ich den Andern dann zur fehweren Laſt. 

Clarence, den ich in Finfterniß gelegt, 

Bewein' id) gegen mandyen blöden Tropf, 

Ich meine Stanley, Haftings, Budingham, 

Und fage, daß die Kön’gin und ihr Anhang 

Den König wider meinen Bruder reizen. 

Nun glauben ſie's, und jtacheln mic, zugleich 

Zur Rache gegen Rivers, Baughan, Grey; 

Dann feufz ich, und nad einem Spruch ver Bibel 

Sag’ ich, Gott heife Gutes thun für Böſes; 

Und fo befleiv’ ich meine nackte Bosheit 
20 * 
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Säh taufend Menſchen, angenagt von Fiſchen; 
Goldklumpen, große Anker, Berlenhaufen, 
. Stein’ ohne Preis, unfhäßbare Juwelen, 
Berftreuet alles auf dem Grund der See. 
In Schädeln lagen ein'ge; in den Höhlen, 
Wo Augen fonft gewohnt, war eingeniftet, 
AS wie zum Spotte, blinkendes Geftein, 
Das buhlte mit der Tiefe ſchlamm'gem Grund, 
Und höhnte die Gerippe rings umber. 
j Brakenbury. 
Ihr hattet Muß' im Augenblick des Todes, 
Der Tiefe Heimlichkeiten auszuſpähn? 
Clarence. 
Mir däuchte ſo, und oft ſtrebt' ich den Geiſt 
Schon aufzugeben: doch die neid'ſche Flut 
Hielt meine Seel', und ließ ſie nicht heraus, 
Die weite, leere, freie Luft zu ſuchen; 
Sie würgte mir ſie im beklommnen Leib, 
Der faſt zerbarſt, ſie in die See zu ſpein. 
Brakenbury. 
Erwachtet ihr nicht von der Todesangſt? 
Clarence. 
O nein, mein Traum fuhr nach dem Leben fort: 
O, da begann erſt meiner Seele Sturm! 
Mich ſetzte über die betrübte Flut 
Der grimme Fährmann, den die Dichter ſingen, 
In jenes Königreich der ew'gen Nacht. 
Zum erſten grüßte da die fremde Seele 
Mein Schwiegervater, der berühmte Warwick. 
Laut ſchrie er: „Welche Geißel für Verrath 
Verhängt dieß düſtre Reich dem falſchen Clarence?“ 
Und ſo verſchwand er. Dann vorüber ſchritt 
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Ein Schatte wie ein Engel, helles Haar 

Mit Blut beſudelt, und er ſchrie laut auf: 

„Clarence iſt da, der eidvergeßne Clarence, 

Der mich im Feld bei Tewksbury erſtach! 

Ergreift ihn, Furien! nehmt ihn auf die Folter!“ 

Somit umfing mich eine Legion 

Der argen Feind', und heulte mir ins Ohr 

So gräßliches Geſchrei, daß von dem Lärm 

Ich bebend aufwacht', und noch längſt nachher 

Nicht anders glaubt', als ich ſei in der Hölle: 

So ſchrecklich eingeprägt war mir der Traum. 
Brakenbury. 

Kein Wunder, Herr, daß ihr euch drob entſetzt; 

Mir bangt ſchon, da ich's euch erzählen höre. 

Clarence. 

O Brakenbury, ich that alles dieß, 

Was jetzo wider meine Seele zeugt, 

Um Eduards halb: — und ſieh, wie lohnt er's mir! 

O Gott, kann dich mein innig Flehn nicht rühren, 

Und willſt du rächen meine Miſſethaten, 

So übe deinen Grimm an mir allein! 

O ſchon' mein ſchuldlos Weib, die armen Kinder! — 

Ich bitt' dich, lieber Wärter, bleib bei mir: 

Mein Sinn iſt trüb', und gerne möcht' ich ſchlafen. 
Brakenbury. 

Ich wills, Mylord; Gott geb' euch gute Ruh! 

(CTlarence ſeßt fi zum Schlafen in einen Lehnſtuhl) 

Leid bricht die Zeiten und ver Ruhe Stunden, 

Schafft Nacht zum Morgen und aus Mittag Nacht. 

Nur Titel find der Prinzen Herrlichkeiten, 

Ein äußrer Glanz für eine innre Loft; 

Für ungefühlte Einbildungen fühlen 
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Sie eine Welt raftlofer Sorgen oft. 
So daß von ihren Titeln nievern Rang 
Nichts unterſcheidet als des Ruhmes Mang. 


(Die beiden Moͤrder kommen) 


Erſter Moͤrder. 
He! wer iſt pa? 
Brakenbury. 

Was willſt du, Kerl? wie biſt du hergekommen? 

Erſter Mörder. Ich will Clarence ſprechen, und ich bin 
auf meinen Beinen bergefommen. 

Brafenbury. 

Wie? fo kurz ab? | 

Zweiter Mörder. D Herr, beffer kurz ab, als langweilig. 
— Beige ihm unfern Auftrag, laß dich nicht weiter ein. 

(Sie überreichen dem Brakenbury ein Papier, welches er lief) 
BSrafenbury. 

Ich werve bier befehligt, euren Händen 
Den edlen Herzog Clarence auszuliefern. 
Ich will nicht grübeln, was biemit gemeint ift, 
Denn ih will ſchuldlos an der Meinung fenn. 
Hier find die Schlüffel, dorten ſchläft der Herzog. 
Ih will zum König, um ihm fund zu thun, 
Daß ich mein Amt fo an euch abgetreten. | 

Erſter Mörder. Das mögt ihr, Herr; es wird mweislich 
getban ſeyn. Gehabt euch wohl. (Brafenbury ab) 

Zweiter Mörder. Wie? follen wir ihn fo im Schlaf 
erftechen ? Ä 

Erſter Mörder. Nein, er wird. fagen, das war feige von 
ung, wenn er aufwacht. 

Zweiter Mörder. Wenn er aufwacht! Ei, Narr, er wacht 
gar nicht wieder anf bis zum großen Gerichtötag. 
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Brfter Mörder. Ya, dann wird er fagen, wir haben ihn 
im Schlaf erftschen. 

Zweiter Mörder. Die Erwähnung des Wortes Serihte- 
tag hat eine Art Gewiſſensbiß in mir erregt. 

Erſter Mörder. Was? du fürchteſt dich? 

Zweiter Mörder. Nicht ihn umzubringen, dazu hab’ ich 
ja die Vollmacht; aber verbammt dafür zu werben, wovor 
mich feine Vollmacht ſchützen kann. 

Erſter Mörder. Ich Dachte, du wärft entfchloflen. 

Zweiter Mörder. Das bin ich auch, ihn leben zu laſſen. 

Erſter Mörder. Ich gehe wieder zum Herzog von Ölo- 
fter und fage es ihm. | 

Zweiter Mörder. Nicht doch, ich bitte dich, wart’ ein 
Meilen. Ich hoffe, diefe fromme Laune fol übergehn: fie 
pflegt bei mir nicht länger anzuhalten, als derweil man etiva 
zwanzig zählt. 

Erſter Mörder. Wie ift bir jegt zu Muthe? 

. Zweiter Mörder. Mein Treu, e8 ftedt immer nod ein 
gewiffer Bodenfag von Gewifjen in mir. 

Erſter Mörder. Den?’ an unjern Lohn, wenn's gethan ift. 

Zweiter Mörder. Recht! er ift des Todes. Den Lohn 
hatt’ ich vergefien. 

Erſter Mörder. Wo ift dein Gewiffen nun? 

Zweiter Mörder. Im Beutel des Herzogs von Glofter. 

Erſter Mörder. Wenn er aljo feinen Beutel aufmadht, 
uns den Lohn zu zahlen, fo fliegt dein Gewiffen heraus. 

Zweiter Mörder. Es thut nichts, laß e8 laufen; es mags 
ja doch beinahe fein Menſch hegen. 

Erſter Mörder. Wie aber, wenn ſichs wieder bei bir 
einſtellt? 

Zweiter Mörder. Ich will nichts damit zu ſchaffen ha⸗ 
ben, es iſt ein gefährlich Ding, es macht einen zur Memme. 
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Man kann nicht ftehlen, ohne daß es einen anklagt; man 
kann nicht ſchwören, ohne daß es einen zum Stoden bringt; 
man kann nicht bei feines Nachbars Frau Liegen, ohne daß 
es einen verräth. 'S ift ein werfchämter blöver Geift, ber 
einem im Bufen Aufruhr fliftet; es macht einen voller 
Schwierigkeiten; es hat mich einmal dahin gebracht, einen 
Beutel voll Gold wieder herzugeben, den ich won ungefähr 
gefunden hatte; e8 macht jeven zum Bettler, der es hegt; es 
wird aus Städten und Flecken vertrieben als ein gefährlich 
Ding, und jedermann, ber gut zur leben denkt, verläßt fih 
auf fich felbft und Lebt ohne Gewiſſen. 

Erſter Mörder. Sapperment, e8 figt mir eben jegt im 
Naden, und will mich überreden ben Herzog nicht umzu- 
bringen. ‚ 

Zweiter Mörder. Halt ven Zeufel feft im Gemuüth uud 
glaub’ ihm nit: es will fih nur bei dir einbrängen, um 
bie Seufzer abzuzwingen. 

Erſter Mörder. Ich hab’ 'ne ftarfe Natur, es faun mir 
nichts anhaben. 

Zweiter Mörder. Das heißt gefprochen wie ein tüchtiger 
Kerl, der feinen guten Namen werth hält. Kommt, wollen 
wir ans Werk gehn? 

Erſter Mörder. Gieb ihm eins mit dem Degengriff 
übern Hirnkaſten, und dann fchmeiß ihn in das Malvafier- 
faß im nächſten Zimmer. 

Zweiter Mörder. D herrlich ausgedacht! und mache ihn 
jo zur Tunke. 

Erſter Mörder. Still! er wacht auf. 

Zweiter Mörder. Schlag zu! 

Erſter Mörder. Nein, laß ung erft mit ihm reden. 

Clarence. 
Wo bift du, Wärter? Einen Becher Weins! 
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Erſter Moͤrder. 
Fr ſollt Wein genug haben, Herr, im Augenblid. 
Clarence. 
Im Namen Gottes, wer bift du? 
Erfter Mörder. 
Ein Menfch, wie ihr feid. 
Clarence. 
Doc nicht, wie ich bin, Königlich. 
Erſter Mörder. 
Noch ihr, wie wir find, bürgerlich. 
Tlarence. 


Dein Ruf ift Donner, doch dein Blid voll Demuth, 
Erfter Mörder. 
Des Königs ift mein Ruf, mein Blick mein eigen. 
Clorencee. 
Wie dunkel und wie tödtlich Tprichft du doch! 
Eu'r Auge droht mir: warum feht ihr bleich? 
Wer bat euch hergefandt? weswegen kommt ihr? 


Beide. 
Um, um, um — 
Clarence. 
Mich zu ermorden? 
Beide. 
Ja, ja. 
Elarence. 


Ihr habt, mir das zu fagen, kaum das Herz, 
Und könnt drum, e8 zu thun, das Herz nicht haben. 
Was, meine Yreunde, that ich euch zu nah? 
Erſter Mörder. 
Dem König thatet ihr zu nah, nicht uns. 
Clarence. 
Ich ſöhne mich noch wieder aus mit ihm. 
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Zweiter Mörder. 
Niemals, Mylord, drum ſchickt euch an zum Tod. 
Clarence, 
Erlas man euch aus einer Welt von Menfchen 
Zum Mord der Unſchuld? Was ift mein Vergehn? 
Wo ift das Zeugniß, welches mich verklagt? 
Was für Gefchworne reiten ihr Gutachten 
Dem finftern Richter ein? Den bittern Spruch, 
Wer fällt ihn zu des armen Clarence Tod? 
Eh mich der Lauf der Rechtes überführt, 
St, mir den Tod zu drohn, höchſt widerrechtlich. 
Ich fag’ euch, wo ihr hofft auf die Erlöſung 
Durch Chrifti theures Blut, für und vergoffen: 
Degebt euch weg, und legt nicht Hand an mich! 
Die That, die ihr im Sinn habt, ift verdammlich. 
|  Erfter Mörder. 
Was wir thun wollen, thun wir auf Befehl. 
Zweiter Mörder. 
Und er, ver fo befahl, ift unfer König. 
Clarence. 
Mißleiteter Vaſall! Der große König 
Der Kön’ge jpricht in des Geſetzes Tafel: 
„Du ſollſt nicht tödten.“ Willſt du fein Gebot 
Denn höhnen und ein menſchliches vollbringen ? 
Sieb Acht! Er Hält die Rady’ in feiner Hand, - 
Und ſchleudert fie aufs Haupt der Webertreter. 
Zweiter Mörder. 
Und felb’ge Rache ſchleudert er auf Dich, 
Für falfhen Meineid und für Mord zugleich. 
Du nahmft das Saframent darauf, zu fechten 
Im Streite flir das Haus von Lancaſter. 
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Eeſter Mörder. 
Und als Berräther an dem Namen Gottes 
Brachſt du den Eid, und dein verräthrifch Eifen 
Riß auf den Leib dem Sohne deines Herrn. 

Zweiter - Mörder. 
Dem du gefchworen batteft Lieb' und Schuß. 

Erfter Mörder. 
Wie hältft du Gottes furchtbar Wort und vor, 
Das du gebrochen in fo hohem Maaß? 

Clarence. 

Ach! wen zu lieb that ich die üble That? 
Tür Eduard, meinen Bruder, ihm zu lieb. 
Er ſchickt euch nicht, um dafür mich zu morden: 
Denn diefe Schuld drückt ihn fo ſchwer wie mid). 
Wenn Gott gerochen feyn will für die That, 
D dennoch wißt, er thut e8 öffentlich: . 
Nehmt nicht die Sach' aus feinem mächt'gen Arm; 
Er braucht nicht krumme, unrechtmäß'ge Wege, 
Um die, fo ihn beleidigt, wegzuräumen. 

Brfter Mörder. 
Was machte dich zum blut’gen Diener denn, 
Als, hold erwachſend, jener Fürftenfproß, 
Plantagenet, von dir erfchlagen ward? 

Clarence. | 

Die Bruderliebe, Satan, und mein Grimm. 

Erſter Mörder. 
Dein Bruder, unſre Pflicht, und dein Vergehn 
Berufen jeßt.uns ber, Dich zu erwürgen. 

Ä Clarence. 

Iſt euch mein Bruder lieb, fo haft mich nicht: 
Ich bin fein Bruder, und ich lieb' ihn tren. 
Seid ihr um Lohn gepungen, fo kehrt um, 
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Und wendet eu) an meinen Bruder Gloſter; 
Der wird euch befler lohnen für mein Leben, 
Als Eduard fir die Zeitung meines Todes. 
Zweiter Mörder. 
Ihr irrt euch fehr, eu'r Bruder Gloſter haft euch. 
Clarence. 
O nein! Er liebt mich und er hält mich werth. 
Geht nur von mir zu ihm. 
Beide. 
Das woll’n wir auch. 
Clarence. | 
Sagt ihm, als unfer edler Vater York 
“ Uns drei gefegnet mit fiegreihem Arm, 
Und herzlich uns beſchworen, uns zu lieben, 
Gedacht' er wenig der getrennten Freundſchaft. 
Mahnt Gloftern daran nur, und er wird weinen. 


Erſter Mörder. 
Mühlfteine, ja, wie er uns weinen lehrte. 
Clarence. 
D nein! verläumb’ ihn nicht, denn er ift mil. 
Er ſter Mörder. 
Recht! | 
Wie Schnee der Frucht. — Geht, ihr beträgt euch jelbft: 
Er iſts, der uns geſandt, euch zu vertilgen. 
Clarence. 
Es kann nicht fegn: er weinte um mein Unglüd, 
Schloß in die Arme mid, und ſchwor mit Schluchzen 
Mir eifrig meine Freiheit auszuwirken. 
Brfter Mörder. 
Das thut er ja, da ans der Erde Knechtſchaft 
Er zu des Himmels Freuden euch erlöft. 
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Zweiter Mörder. 
Herr, fühnt euch aus mit Gott, denn ihr müßt fterben. 
Clarence. 
Haft du die heil'ge Regung in ber Seele, 
Daß du mit Gott mid) auszufähnen mahnft, 
Und biſt der eignen Seele doch fo blind, 
Daß du, mid mordend, Gott befriegen willft? 
Ach Leute! denkt, daß, der euch angeftiftet 
Die That zu thun, euch um die That wird haſſen. 
Zweiter Moͤrder. 
Was ſoll'n wir thun? 
Clarence. 
Bereut, und ſchafft eu'r Heil. 
Wer von euch, wär' er eines Fürſten Sohn, 
Vermauert von der Freiheit, wie ich jetzt, 
Wofern zwei ſolche Mörder zu ihm kämen, 
Bät' um ſein Leben nicht? So wie ihr bätet, 
Wärt ihr in meiner Noth, ſo ſchonet mein. 
Erſter Moͤrder. 
Bereun? Das wäre memmenhaft und weibiſch. 
Clarence. 
Nicht zu bereun iſt viehiſch, wild und teufliſch. 
Mein Freund, ich ſpähe Mitleid dir im Blick: 
Wofern dein Auge nicht ein Schmeichler iſt, 
So tritt auf meine Seit' und bitt' für mich. 
Rührt jeden Bettler nicht ein Prinz, der bittet? 
Zweiter Mörder. 
Seht hinter euch, Mylord. 
Erſter Mörder. (erfticht ihn) 
" Nehmt das umb das; reicht alles noch nicht hin, 
So tauch' ich euch ind Malvafierfaß draußen. 
(mit der Leiche ab) 
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| Zweiter Mörder. 
D blut'ge That, verzweiflungsvoll verübt! 
Gern, wie Pilatus, wüſch' ich meine Hände 
Bon dieſem höchſt verruchten ſünd'gen Mord. 
(Der erfte Mörder kommt zurüd) 
Erfter Mörder. 
Wie nun? was benfft bu, daß du mir nicht Hilfit? 
Bei Gott, der Herzog foll dein Zögern willen. 
Zweiter Mörder. 
Wüft’ er, daß ich gerettet, feinen Bruder! 
Nimm du den Lohn, und meld’ ihm, was ich fage; 
Denn mich gereut am Herzog diefer Mord. 
Erfter Mörder. 
Nicht ich; geh, feige Memme, die du biſt! — 
Ich will in einem Loch die Leiche bergen, 
Bis daß der Herzog ſie begraben läßt; 
Und hab' ich meinen Sold, ſo will ich fort: 
Dieß kommt heraus, drum meid' ich dieſen Ort. 


(ab) 


(ab) 
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Erſte Scene, 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Rönig Eduard wird frank hereingeführt; Königin Blifaberh, Dorſet, 
Rivers, Haſtings, Budingham, Brey und Andre treten auf) 
Eduard. 
©: recht! ic ihafft” ein gutes Tagewerk. — 
Ihr Pairs, verharrt in diefem ein’gen Bund! 
Ich warte jeden Tag auf eine Botjchaft, 
Daß mein Exlöfer mich erlöft von bier; 
Die Seele ſcheidet friedlih nun zum Himmel, 
Da ih den Freunden Frieden gab auf Erben. 
Rivers und Haftings, reichet euch die Hände, 
Hegt nicht verſtellten Haß, ſchwört Lieb' euch zu. 
Rivers. 
Beim Himmel, meine Seel' iſt rein von Groll, 
Die Hand beſiegelt meine Herzensliebe. 
Zaftings. | 
So geh's mir wohl, wie ich dieß wahrhaft ſchwöre. 
Eduard. 
Gebt Acht! treibt feinen Scherz vor eurem König! 
Auf daß der höchſte König aller Kön'ge 
Die Taljchheit nit zu Schanden mad)’, und jeden 
Bon euch erfeh”, des Audern Tod zu ſeyn. 
aſtings. 
Mög' ich gedeihn, wie ächte Lieb' ich ſchwöre! 
Rivers. 
Und ich, wie ich von Herzen Haſtings liebe! 
ui. 21 
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Bon euch, Lord Woodville, — und Lord Scales, von euch; — 
Herzöge, Grafen, Edle, — ja, von allen. | 
Nicht Einen weiß ich, der in England lebt, 
Mit dem mein Sinn den mindften Hader hätte, 
Mehr als ein heute Nacht gebornes Kind. 
Ih dankte meinem Gott für meine Demuth. 
Eliſabeth. 
Ein Feſttag wird dieß künftig für uns ſeyn: 
Gott gebe, jeder Zwiſt ſei beigelegt! 
Mein hoher Herr, ich bitt' Eu'r Hoheit, nehmt 
Zu Gnaden unſern Bruder Clarence an. 
Gloſter. 
Wie? bot ich darum Liebe, gnäd'ge Frau, 
Daß man mein ſpott' in dieſem hohen Kreis? 
Wer weiß nicht, daß der edle Herzog todt iſt? 
(Alle fahren zurück) 
Zur Ungebühr verhöhnt ihr ſeine Leiche. 
Eduard. 
Wer weiß nicht, daß er todt iſt? Ja, wer weiß es? 
Eliſabeth. 
Allſeh'nder Himmel, welche Welt iſt dieß! 
Buckingham. 
Seh' ich ſo bleich, Lord Dorſet, wie die Andern? 
Dorſet. 
Ja, beſter Lord; und niemand hier im Kreis, 
Dem nicht die Röthe von den Wangen wich. 
Eduard. 
Starb Clarence? Der Befehl war widerrufen. 
Gloſter. 
Der Arme ſtarb auf euer erſt Geheiß, 
Und das trug ein geflügelter Merkur. 
Ein lahmer Bote trug den Widerruf, 


> 
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Der allzufpät, ihn zu begraben, kam. 

Geh’ Gott, daß Andre, minder treu und ebel, 

Näher durch blut’gen Sinn, nicht durch das Blut, 

Nicht mehr verfchulden als der arme Clarence, 

Und dennoch frei umhergehn von Verdacht! 

(Stanley tritt auf) 

Stanley. 

Herr, eine Gnade für gethanen Dienft! 
Eduard. 

D laß mid, meine Seel’ ift voller Kummer. 
Stanley. 

Ich will nicht aufftehn, bis mein Fürft mich hört. 
Eduard, 

So fag mit eins, was dein Begehren ift. 
Stanley. 

Herr, das verwirkte Leben meines Dieners, 

Der einen wilden Junker heut erſchlug, 

Bormals in Dienften bei dem Herzog Norfolf. 
Eduard. 

Sprach meine Zunge meines Bruders Tod, 

Und ſpräch' nun eines Knechts Begnadigung? 

Kein Mord, Gedanken waren ſein Vergehn, 

Und doch war ſeine Strafe bittrer Tod. 

Wer bat für ihn? wer kniet' in meinem Grimm 

Zu Füßen mir, und hieß mid überlegen? 

Mer ſprach von Bruderpfliht? wer fprad von Liebe? 

Wer ſagte mir, wie dieſe arme Seele 

Vom mächt'gen Warwick ließ, und für mich focht? 

Wer ſagte mir, wie er zu Tewksbury 

Mich rettet’, als mi) Oxford niederwarf, 

Und fpradh: „Xeb’, und fei König, lieber Bruder?” 

Wer jagte mir, al8 wir im Felde lagen, 
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Faſt todtgefroren, wie er mich gehüllt 
In feinen Mantel, und fic) jelber preis, 
Ganz nadt und bloß, der ftarren Nachtluft gab? 
Dieß alles rückte viehifc wilde Wuth 
Mir fündhaft aus dem Sinn, und euer feiner 
War fo gewifenhaft, mid dran zu mahnen. 
Wenn aber eure Kärrner, ew’r Gefinve 
Todſchlag im Trunk verübt, und ausgelöfcht 
Das edle Bildniß unfers theuren Heilands, 
Dann fein ihr auf den Knien um Gnade, Gnabe, 
Und ih muß ungeredht e8 zugeftehn. 
Für meinen Bruder wollte niemand ſprechen, 
Noch fprach ich felbft mir für die arme Seele, 
Berftodter! zu. Der Stolzefte von euch 
Hatt’ ihm Verpflichtungen in feinem Leben, 
Do wollte feinerr echten für fein Leben. 
D Gott! idy fürchte, dein Gericht vergilt's 
An mir und euch, den Meinen und den Euren. — 
Komm, Haftings, Hilf mir in mein Schlafgemad). 
D armer Clarence! 
(Der König, die Königin, Haftings, Rivers, Dorfet und Grey ab) 
| Blofter. 
Das ift die Frucht des Jähzorns! — Gabt ihr Adht, 
Wie bleich der Kön’gin ſchuldige Verwandte 
Ausfahn, da fie von Clarence Tode hörten? 
D, immer festen fie dem König zu! 
Gott wird es rächen. Wollt ihr kommen, Lords, 
Daß wir mit unferm Zufprud; Eduard tröften? 
Budingham. 


Zu Euer Gnaden Dienft. 
(Alle ab) 


N Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 327 


Zweite Scene. 


s Ebendajelbft. | 
(Die Serzogin von York tritt auf mit des Llarence Sohn und Tochter) 


Sohn, 
Großmutter, fagt uns, ift der Vater tobt? 
\ Herzogin. 
Nein, Kind. 
Tochter. 


Was weint ihr denn fo oft, und fehlagt die Bruft? 
Und ruft: „O Clarence! unglüdfel’ger Sohn!“ 
Sohn. 
Was jeht ihr fo, und fehüttelt euren Kopf, 
Und nennt und arme, ausgeſtoßne Waifen, 
Wenn unfer edler Bater noch am Leben? 
gerzogin. 
Ihr art'gen Kinder mißverſteht mich ganz. 
Des Königs Krankheit jammr' ich, ſein Verluſt 
Macht Sorge mir; nicht eures Vaters Tod: 
Verloren wär' der Gram um den Verlornen. 
Sohn. 
So wißt ihr ja, Großmutter, er ſei todt. 
Mein Ohm, der König, iſt darum zu ſchelten; 
Gott wird es rächen: ich will in ihn dringen 
Mit eifrigem Gebet um einzig dieß. 
Tochter. 
Das will ich auch. 
Zerzogin. 
Still, Kinder, ſtill! Der König hat euch lieb; 
Unſchuldige, harmloſe Kleinen ihr, 
In eurer Einfalt könnt ihr nicht errathen, 
Wer eures Vaters Tod verſchuldet hat. 
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Sohn. 
Großmutter, doch! Vom guten Oheim Glofter 
Weiß ich, der König, von der Königin 
Gereizt, ſann Klagen aus, ihn zu verhaften. 
Und als mein Oheim mir das fagte, weint’ er, 
Bedau'rte mich, und küßte meine Wange, 
Hieß mich auf ihn vertraun als einen Vater, 
Er wolle lieb mich haben als fein Kind. 
Herzogin. 
Ach, daß der Trug fo holde Bildung ftiehlt, 
Und Bosheit mit der Tugend Larve bedt! 
Er ift mein Sohn, und hierin meine Schmach, 
Doch fog er nicht an meiner Bruft den Trug. 


Sohn. 
Denkt ihr, mein Ohm verftellte fi), Großmutter? 
ZSerzogin. 
Ja, Kind. 
Sohn. 


Ich kann's nicht denken. Horch, was für ein Lärm? 
(Konigin Eliſabeth tritt auf, außer ſich; Rivers und Dorſet folgen ihr) 
Eliſabeth. 
Wer will zu weinen mir und jammern wehren, 
Mein Loos zu ſchelten, und mich ſelbſt zu plagen? 
Beſtürmen mit Verzweiflung meine Seele, 
Und ſelber meine Feindin will ich ſeyn. 
Herzogin. 
Wozu der Auftritt wilder Ungebuld ? 
Eliſabeth. 
Zu einem Aufzug trag'ſchen Ungeſtüms: 
Der König, mein Gemahl, dein Sohn, iſt todt. 
Was blühn die Zweige, wenn der Stamm verging? 
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Was welkt das Laub nicht, dem fein Saft gebricht? 

Wollt ihr noch leben? Jammert! Sterben? Eilt! 

Daß unfre Seelen feiner nach fich ſchwingen, 

Ihm folgend wie ergebne Unterthanen 

Zu feinem neuen Reich der ew’gen Ruh. 

| gerzogin. 

Ach, fo viel Theil hab’ ich an deinem Leiden, 

As Anſpruch fonft an deinem edlen Gatten. 

Ich weint’ um eines würd'gen Gatten Tod, 

Und lebt’ im Anblid feiner Ebenbilver ; 

Nun find zwei Spiegel feiner hohen Züge 

Zertrümmert durch den bösgefinnten Lob, 

Mir bleibt zum Trofte nur ein faljches Glas, 

Worin ih meine Schmach mit Kummer fehe. 

Zwar bift du Wittwe, doch du bift auch Mutter, 

Und deiner Kinder Troft warb dir gelaffen: 

Mir riß der Tod den Gatten aus den Armen, 

Und dann zwei Krüden aus den ſchwachen Händen, 

Clarence und Eduard. O wie hab’ ih Grund, 

Da deins die Hälfte meines Leids nur ift, 

Dein Wehgefchrei durch meins zu übertäuben ! 

Sohn. 

Ad, Muhm’, ihr weintet nicht um unfern Vater: 

Wie hülfen wir euch mit verwandten Thränen ? 
Tochter. 

Dlieb unfre Waifen-Noth doch unbellagt; 

Sei unbeweint auch euer Wittwen- Gramı. 
Eliſabeth. 

O ſteht mir nicht mit Jammerklagen bei, 

Ich bin nicht unfruchtbar, ſie zu gebären. 

In meine Augen ſtrömen alle Quellen, 

Daß ich, hinfort vom feuchten Mond regiert, 
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Die Welt in Thränenflille mög’ ertränten. 
Ad, weh um meinen Gatten, meinen Eduard! 


Die Rinder. 
Um unfern Vater, unfern theuren Clarence! 
Herzogin. 
Um beide, beide mein, Eduard und Clarence! 
Bliſabeth. 
Wer war mein Halt als Eduard? Er iſt hin. 
Die Kinder. 
Wer unſer Halt als Clarence? Er iſt hin. 
Zerzogin. 
Wer war mein Halt als ſie? Und ſie ſind hin. 
Eliſabeth. 
Nie keine Wittwe büßte ſo viel ein. 
Die Kinder. 
Nie Leine Waife büßte fo viel ein. 
Herzogin. 


Nie feine Mutter büßte fo viel ein. 
Weh mir! ich bin die Mutter dieſer Leiden: 
Bereinzelt ift ihr Web, meins allgemein. 
Sie weint um einen Eduard, und ih auch; 
Ich wein’ um einen Clarence, und fie nicht; 
Die Kinder weinen Clarence, und id auch; 
Ich wein’ um einen Eduard, und fie nicht. 
Ad, gießt ihr drei auf mich dreifach gefchlagne 
AP eure Thränen: Wärterin des Grams 
Wil ih mit Jammern reichlich ihn ernähren. 
Dorfet. 
Muth! liebe Mutter! Gott ift ungehalten, 
Daß ihr fein Thun mit Undank fo empfangt. 
In Weltgeſchäften nennt man's undankbar, 
Mit trägem Widerwillen Schulden zahlen, 
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Die eine milde Hand uns freundlich lieh; 
Biel mehr, dem Himmel jo fi widerfegen, 
Weil er von euch die königliche Schuld 
Zurücke fodert, die er euch geliehn. 
Xivers. 
Bedenkt ald treue Mutter, gnäd’ge Frau, 
Den Prinzen, euren Sohn; ſchickt gleih nad ihm, 
Und laßt ihn krönen. In ihm lebt euer Troft: 
Das Leid fenkt in des todten Eduard Grab, 
Die Luft baut auf des blühnden Eduard Thron. 


(Blofter, Budingham, Stanley, Aaftinge, Ratcliff und Andre treten auf) 


Blofter. 
Faßt, Schwefter, euch; wir alle haben Grund 
Um die Verdunklung unjerd Sterns zu jammern: 
Do niemand heilt durch Iammern feinen Harm. — 
Ich bit’ euch um Berzeihung, gnäd'ge Mutter, | 
Ich jah Eu'r Gnaden nicht. Demüthig auf den Knie'n 
Bitt’ ih um euren Segen. 

gBerzogin. 

Gott ſegne dich! und flöße Milde dir, 
Gehorſam, Lieb' und ächte Treu ins Herz! 

Gloſter. 
Amen! 
Und laſſ' als guten alten Mann mich ſterben! — 
GBeiſeit) Das iſt das Hauptziel eines Mutterſegens: 
Mich wundert, daß Ihr' Gnaden das vergaß. 

Buckingham. 

Umwölkte Prinzen, herzbeklemmte Pairs, 
Die dieſe ſchwere Laſt des Jammers drückt! 
Hegt all' in eurer Lieb' einander nun. 
Iſt unſre Ernt' an dieſem König hin, 
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So werden wir des Sohnes Ernte ſammeln. 
Der Zwieipalt eurer hochgefhwollnen Herzen, 
Erſt neulich eingerichtet und gefugt, 
Muß fanft bewahrt, gepflegt, gehltet werben. _ 
Mir däucht e8 gut, daß gleich ein Klein Gefolg 
Bon Lublow her den jungen Prinzen hole, 
Als König hier in London ihn zu Frönen. 
Xivers. 
Warum ein Hein Gefolg, Mylord von Budingham? 
Budingbam. 
Ei, Mylord, daß ein großer Haufe nicht 
Des Grolles neugeheilte Wunde reize; 
Was um jo mehr gefährlich wiirde ſeyn, 
Je mehr der Staat nody wild und ohne Führer, 
Wo jedes Roß den Zügel ganz beherrſcht, 
Und feinen Lauf nad) Wohlgefallen Ienft. 
Sowohl des Unheils Furcht als wirklich Unheil 
Muß, meiner Meinung nad, verhlitet werben. 
Blofter. 
Der König ſchloß ja Frieden mit und allen, 
Und der Vertrag ift feft und treu in mir. 
Rivers. 
So auch in mir, und ſo, denk' ich, in allen; 
Doch weil er noch ſo friſch iſt, ſollte man 
Auf keinen Anſchein eines Bruchs ihn wagen, 
Den viel Geſellſchaft leicht befördern könnte. 
Drum ſag' ich mit dem edlen Buckingham, 
Daß Wen'ge nur den Prinzen holen müſſen. 
Zaſtings. 
Das ſag' ich auch. 
Gloſter. 
So ſei es denn; und gehn wir, zu entſcheiden 
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Wer ſchnell fih auf nah Ludlow machen fol. — 
Fürſtin, und ihr, Frau Mutter, wollt ihr gehn, 
Um mitzuftimmen in der wicht'gen Sache? | 
(Alle ab, außer Budingham und Glofter) 
Buckingham. 
Mylord, wer auch zum Prinzen reifen mag, 
Um Gottes willen, bleiben wir nicht aus: 
Denn unterwegs Tchaff’ ich Gelegenheit, 
AS Eingang zu dem jüngft beſprochnen Handel, 
Der Königin hochmüth'ge Vetterfchaft 
Bon der Perfon des Prinzen zu entfernen. 
Blofter. 
Mein andres Selbft! Dur meine Rathsverfammlung, .. 
Orakel und Prophet! Mein lieber Better, 
Ich folge deiner Leitung wie ein Kind. | 
Nach Ludlow denn! Wir bleiben nicht zurück. Geide ab) 


Dritte Scene. 
Eine Straße. 
(Zwei Bürger begegnen fid) 


Erſter Bürger. 
Guten Dorn, Nachbar! wohin fo in Eil? 
Zweiter Bürger. 
Ich weiß es felber kaum, betheur’ ich euch. 
Ihr wißt die Neuigkeit? 
Erſter Bürger. 
Ja, daß der König tobt ift. 
Zweiter Bürger. . 
Schlimme Neuigfeit, 
Bei Unfrer Frauen! Selten fommt was Beßres; 
Ich fürcht', ich fürcht', es geht die Welt rundum. 
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(Ein andrer Bürger tommt) 
Dritter Bürger. 
Gott grüß' euch, Nachbarn! 
Erſter Bürger. 
Geb’ euch guten Tag! 
Dritter Bürger. 
Beftätigt fi des guten Königs Tod? 
Zweiter Bürger. - 
Ja, 's ift nur allzuwahr: Gott fteh’ uns bei! 
Dritter Bürger. 
Dann, Leut', erwartet eine ſtürm'ſche Welt. 
Erſter Bürger. 
Nein, nein! Sein Sohn herrfcht nun durch Gottes Gue 
Dritter Bürger. 
Weh einem Lande, das ein Kind regiert! 
Zweiter Bürger. 
Bei ihm ift Hoffnung auf das Regiment, 
Daß in der Minverjährigkeit fein Rath, 
Und, wann er reif an Fahren ift, er felbit, 
Dann und bi8 dahin gut regieren werben. 
Erſter Bürger. 
So ftund der Staat auch, als der ſechste Heinrich 
Neun Monat alt gekrönt warb in Paris, 
Dritter Bürger. 
Stund der Staat fo? Nein, nein! Gott weiß, ihr Fren 
Denn dieſes Land war damals hoch begabt 
Mit würd'ger Staatskunſt; und der König hatte 
Oheime voll Verdienſt zur Vormundſchaft. 
Erſter Bürger. 
Die hat er r auch vom Vater wie der Mutter. 
Dritter Bürger. 
Viel beſſer wärs, ſie wären bloß vom Bater, 
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8 wär’ vom Bater ihrer feiner. 
Siferfucht, der Nächfte nun zu ſeyn, 
ns gefammt zu nah, wenn's Gott nicht wenbet. 
r gefährlich ift der Herzog Gloſter, 
ön'gin Söhn' und Brüder frech und ſtolz; 
ürden fie beherrſchk und herrſchten nicht, 
rante Land gediehe noch wie ſonſt. 
Erſter Bürger. 
geht! wir zagen: alles wird noch gut. 
Dritter Bürger. 
Wolken ziehn, nimmt man den Mantel um, 
Blätter fallen, iſt der Winter nah; 
arrt der Nacht nicht, wann die Sonne ſinkt? 
ge Stürme künden Theurung an. 
ann es gut gehn: doch, wenn's Gott ſo lenkt, 
ıehr als ich erwart' und wir verdienen. 
Zweiter Bürger. 
ih, der Menſchen Herzen find voll Furt, 
mat nicht reden faft mit einem Mann, 
icht bedenklich ausfieht, und voll Schreden. 
Dritter Bürger. 
:e8 immer vor des Wechſels Tagen. 
Öhern Antrieb mißtraun die Gemüther 
ommenden Gefahr; fo jehn wir ja 
Bafler fchwellen vor dem wäften Sturm. 
offen wir das Gotte. Wohin gehts? 
Zweiter Bürger. 
Richter haben beid' uns rufen laſſen. 
Dritter Bürger. 
auch; fo will ich ‚euch Gefellichaft leiften. 
" (Ale a6) 
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Bierte Scene. 
Ein Zimmer im Palaft. 
(Der Erzbiſchof von York, der junge Herzog von Pork, Königin Blifaberh 
und die Jerzogin von York treten auf) 
Erzbiſchof. 
Sie lagen, hör' ich, Nachts zu Northampton; 
Zu Stony-Stratford ſoll'n fie heute ſeyn, 
Und morgen oder übermorgen hier. 
Zerzogin. 
Von Herzen ſehr verlangt mich nach dem Prinzen. 
Seit ich ihn ſah, iſt er gewachſen, hoff' ich. 
| Eliſabeth. 
Ich höre, nein: fie fagen, mein Sohn York 
Hat faſt in feinem Wuchs ihn eingeholt. 
Yo. | 
Fa, Mutter; doch ich wollt’, e8 wär’ nicht fo. 
Herzogin. 
Warum, mein Enkel? Wachſen ift ja gut. 
York. 
Großmutter, einmal fpeiften wir zu Nacht, 
Da ſprach mein Oheim Rivers, wie ich wüchſe 
Mehr als mein Bruder; „Ja,“ fagt’ Obeim Glofter, 
„Klein Kraut ift fein, groß Unkraut hat Gebeihn.“ 
Seitdem nun möcht’ ich nicht mit Wachfen eilen, 
Weil Unkraut jchießt, und füße Blumen weilen. 
Herzogin. 
Fürwahr! fürwahr! das Sprüchwort traf nicht zu 
Dei ihm, der felbiges dir vorgerüdt. 
Er war als Rind das jämmerlichfte Ding, 
Er wuchs jo langfam und fo fpät heran, 
Daß, wär’ die Regel wahr, er müßte fromm ſeyn. 
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Etzbiſchof. 
Auch zweifl' ich nicht, das iſt er, gnäd'ge Frau. 
Serzogin. 
Ich hoff', er iſts; doch laßt die Mutter zweifeln. 
NLork. 
Nun, meiner Treu, hätt’ ich es recht bedacht, 
So konnt' ich auch dem gnäd'gen Oheim ſticheln 
Auf feinen Wachsthum, mehr als er auf meinen. 
Herzogin. 
Wie, junger York? Ich bitte, laß michs hören. 
Vor. 
Ei, wie fie fagen, wuchs mein Ohm fo fchnell, 
Daß er, zwei Stunden alt, ſchon Rinden nagte; 
Zwei volle Fahre hatt’ ich feinen Zahn. 
Großmutter, beißend wär’ ver Spaß geweſen. 
Zerzogin. 
Mein art’ger York, wer hat Dir Das gefagt? 
| York. 
Großmutter, feine Amme. 
Herzogin. 
Ei, die war tobt, eh du geboren warft, 
Vor. 
Wenn ſie's nicht war, fo weiß ich es nicht mehr. 
Eliſabeth. 
Ein kecker Burſch! — Geh, du biſt zu durchtrieben. 
Erzbiſchof. 
Zürnt nicht mit einem Kinde, gnäd'ge Frau. 
Eliſabeth. 
Die Krüge haben Ohren. 
(Ein Bote tritt auf) 
Erzbifchof. 
Da kommt ein Bote, jeht. — Was giebt e8 neues? 
II. 223 
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Bote 
Mylord, was anzumelden mich betrübt. 
Llifabeth. 
Was macht der Prinz? 
Bote. 
Er ift gefund und wohl. 
gZerzogin. 
Was bringſt du ſonſt? 
Bote. 
Lord Rivers und Lord Grey ſind fort nach Pomfret, 
Benebſt Sir Thomas Vaughan, als Gefangne. 
Herzogin. 
Und wer hat fie verhaftet? 
Bote, 
Die macht gen Herzoge, Gloſter und Buckingham. 
Sliſabeth. 
Fur welch Vergehn? 
Bote. 
Was ich nur weiß und fan, eröffnet’ ich. 
Warum, wofür die Herrn verhaftet find, 
Iſt gänzlich unbekannt mir, gnäd'ge Fürftin. 
Eliſabeth. 
Weh mir! ich ſehe meines Hauſes Sturz. 
Der Tiger hat das zarte Reh gepackt; 
Verwegne Tyrannei beginnt zu ſtürmen 
Auf den harmloſen ungeſcheuten Thron. 
Willkommen, Blut, Zerſtörung, Metzelei! 
Ich ſehe, wie im Abriß, ſchon das Ende. 
Herzogin. 
Berfluhte Tage unruhvollen Zants! 
Wie manchen euer jah mein Auge ſchon! 
Mein Satte ließ fein Leben um die Krone, 
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Und meine Söhne ſchwankten auf und ab, 
Gewinn, Berluft gab Freude mir und Web. 
Nun, da fie eingefegt, und Bürgerzwift 
Ganz weggeräumt, befriegen jelber fie 
Die Sieger felber fih; Bruder mit Bruder, 
Blut mit Blut, Selbft gegen felbfl. — O du verkehrte 
Wahnfinn’ge Wuth, laß den verruchten Grimm, 
Sonft laß mich fterben, nicht den Tod mehr ſchaun! 
Elifabeth. 
Komm, komm, mein Rind, wir fuchen heil’ge Zuflucht. — 
Gehabt euch wohl. 
Berzogin. 
Bleibt noch, ich gehe mit. 
Eliſabeth. 
Ihr habt nicht Urſach. 
Erzbiſchof. (zur Königin) 
Gnäd'ge Fürſtin, geht, 
Und nehmet euren Schatz und Güter mit. 
Für mein Theil geb’ ich mein vertrautes Siegel 
Eu'r Hoheit ab; und mög’ es wohl mir gehn, 
Wie ich euch wohl will und den Euren allen! 
Kommt, ich geleit’ euch zu der heil’gen Zuflucht. 
(Alle ab) 


22 * 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 
London. Eine Straße 


(Trompeten. Der Prinz von Wales, Blofter, Buckingham, Cardinal Bour- 
chier und Andre) | 
Sudingham. | 
MW intonmen, befter Prinz, in London, eurer Kammer! 
Blofter. 
MWilllommen, Vetter, meines Sinnes Fürft! — 
Der Reif’ Ermüdung macht' euch melandoliich. 
| Prinz. 
Nein, Oheim; der Verdruß nur unterwegs 
Hat fie mir ſchwer gemacht, Tangweilig, wibrig. 
Ich miffe hier noch Onkel zum Empfang. 
Blofter. 
Mein Prinz, die reine Tugend eurer Jahre 
Ergründete noch nicht der Welt Betrug. 
Ihr unterfcheivet nichts an einem Mann 
Als feinen äußern Schein; und ver, weiß Gott, 
Stimmt felten oder niemal® mit dem Herzen. 
Gefährlich find die Onkel, die ihr mißt: 
Eu'r Hoheit Iaufchte ihren Honigworten, 
Und merkte nicht auf ihrer Herzen Gift. 
Bewahr’ euch Gott vor folchen falfchen Freunden! 
Prinz. 
Bor falſchen Freunden: ja! Sie waren keine. 





Dritter Aufzug. Erſte Scene. 341 


⸗ 


Gloſter. 
Mein Fürſt, der Schulz von London kommt zum Willkomm. 
(Der Lord Mayor und fein Zug treten auf) 
Mayor. 
Gott ſegn' Eu'r Hoheit mit beglüdten Tagen! 
Prinz. 
Ich dank' euch, befter Lord, — und dan’ euch allen. 
(Der Lord Mayor mit feinem Zuge ab) 
Biel früher, dacht' ich, würde meine Mutter 
Und Bruder York uns unterweges treffen. — 
Pfui, welche Schneck' ift Haftings! daß er uns 
Nicht meldet, ob fie kommen oder nicht. 
(Haflings tritt auf) 
Buckingham. 
So eben recht kommt der erhitzte Lord. 
Prinz. 
Willkommen, Mylord! Nun, kommt unſre Mutter? 
SBaſtings. 
Auf welchen Anlaß, das weiß Gott, nicht ich, 
Nahm eure Mutter und eu'r Bruder York 
Zuflucht im Heiligthum. Der zarte Prinz 
Hätt’ Eure Hoheit gern mit mir begrüßt, 
Doch feine Mutter hielt ihn mit Gewalt. 
BSudingham. 
Pfui! welch verlehrtes eigenfinn’ges Thun 
Iſt dieß von ihr? — Wollt ihr, Lord Carbinal, 
Die Königin bereden, feinem Bruder 
Dem Prinzen gleich den Herzog York zu fenden? 
Berweigert fie’, — Lord Haftings, geht ihr mit, 
Entreißt ihn ihrem eiferſücht'gen Arm. 
Cardinal. 
Mylord, wenn meine ſchwache Redekunſt 
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Der Tod beflegte diefen Sieger nicht, 
Er lebt im Ruhm noch, obwohl nicht im Leben. — 
Wollt ihr was willen, Better Budingham? 
Buckingham. 
Was, mein gnäd'ger Fürſt? 
Prinz. 
Werd' ich ein Mann je, ſo gewinn' ich wieder 
In Frankreich unſer altes Recht; wo nicht 
Sterb' ich als Krieger, wie ich lebt' als König. 
Gloſter. (beiſeit) 
Auf zeit'gen Frühling währt der Sommer wenig. 
(York, HAaſtings und der Cardinal treten auf) 
BSudingham. 
Da kommt zu rechter Zeit der Herzog York. 
Prinz. 
Richard von Dort! — Wie lebt mein lieber Bruder? 
Vork. 
Out, ftrenger Herr; fo muß id nun euch nennen. 
Prinz. 
Ja, Bruder, mir zum Grame, ſo wie euch: 
Er ſtarb ja kaum, der dieſen Titel führte, 
Deß Tod ihm viel an Majeſtät benahm. 
Gloſter. 
Wie geht es unſerm edlen Vetter York? 
York. 
Ich dan euch, lieber Oheim. Ha, Mylord, 
Ihr. fagtet, unnüg Kraut das wachle fchnell: 
Der Prinz, mein Bruder, wuchs mir über'n Kopf. 
Blofter. 
Ja wohl, Mylord. 
York. 
Und ift er darum unnüg? 
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Slofter. 

O, befter Vetter, das möcht’ ich nicht fagen. 
York. 

Dann ift er eud) ia mehr als ich verpflichtet. 
Blofter. 

Er hat mir zu befehlen, als mein Fürſt, 

Doch ihr habt Recht an mir als ein Verwandter. 


York. 

Ich bitt' euch, Oheim, gebt mir diefen Dolch. 
Gloſter. 

Den Dolch, mein Heiner Vetter? Herzlich "gern. 
Prinz. 

Ein Bettler, Bruder? 
york. 


Beim guten Oheim, der gewiß mir giebt, 
Und um ’ne Kleinigkeit, die man ohn' Arges giebt. 
Blofter. 
Wohl größres will ich meinem Better geben. 
York. 
Wohl größtes? O, das ift das Schwert dazu. 
Blofter. | 
Ja, lieber Better, wär's nur leicht genug. 
York. 
Dann eh’ ich wohl, ihr jchenkt nur leichte Gaben, 
Bei Dingen von Gewicht jagt ihr dem Bettler: nein! 
Blofter. 
Es hat zu viel Gewicht, für euch zu tragen. 
| Port. ⸗ 
Für mich hat's kein Gewicht, und wär's noch ſchwerer. 
Gloſter. 
Wie? wollt ihr meine Waffen, Heiner Lord? 
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Buckingham. 
Was denkſt du denn vom Stanley? läßt nicht der? 
Catesby. 
Der wird in allem ganz wie Haſtings thun. 
Buckingham. 
Nun wohl, nichts mehr als dieß: geh, lieber Catesby, 
Und wie von fern erforſche du Lord Haſtings, 
Wie er geſinnt iſt gegen unſre Abſicht; 
Und lad' ihn ein auf morgen in den Thurm, 
Der Krönung wegen mit zu Rath zu ſitzen. 
Wenn du für uns geſchmeidig ihn verſpürſt, 
So muntr' ihn auf und ſag' ihm unſre Gründe. 
Doch iſt er bleiern, froſtig, kalt, unwillig, 
So ſei du's auch: brich das Geſpräch ſo ab, 
Und gieb uns Nachricht über ſeine Neigung. 
Denn morgen halten wir beſondern Rath, 
Worin wir höchlich dich gebrauchen wollen. 
Gloſter. 
Empfiehl mich dem Lord William: ſag' ihm, Catesby, 
Daß ſeiner Todfeind' alte Rotte morgen 
In Pomfret-Schloß zur Ader wird gelaſſen; 
Heiß' meinen Freund, für dieſe Neuigkeit 
Frau Shore ein Küßchen mehr aus Freuden geben. 
Buckingham. 
Geh, guter Catesby, richt' es tüchtig aus. 
Catesby. 
Ja, werthe Lords, mit aller Achtſamkeit. 
Blofter. 
Wird man von euch vor Schlafengehn noch hören? 
Catesby. 


Gewiß, Mylord. 
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Gloſter. 
In Cresby-Hof, da findet ihr uns beide. (Catesby ab) 
Buckingham. 
Nun, Mylord, was ſoll'n wir thun, wenn wir verſpüren, 
Daß Haſtings unſern Planen ſich nicht fügt? 
Blofter. 
Den Kopf ihm abhaun, Freund: was muß gejchehn. 
Und wenn ih König bin, dann fodre du 
Die Grafſchaft Hereford, und alles fahrende Gut 
Was fonft der König unfer Bruder hatte. 
Buckingham. 
Ich will mich auf Eu'r Hoheit Wort berufen. 
Gloſter. 
Es ſoll dir freundlichſt zugeſtanden werden; 
Komm, ſpeiſen wir zu Abend, um hernach 


In unſern Anſchlag 'ne Geſtalt zu bringen. 
(Beide ab) 


Zweite Scene 
Bor Lord Haftings Haufe. 
(Ein Bote tritt auf) 


Bote. (Mopft) 
Mylord! Mylord! 
Saſtings. (von innen) 
Wer Elopft? | 
Bote, 
Jemand von Lord Stanley. 
Saflings. (von innen) 
Was ift die Uhr? 
Bote. 
Bier auf den Schlag. 
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(Saſtings tritt auf) 
Ä Haftings. 
Kann nicht dein Herr die langen Nächte jchlafen? 
Bote. 
So ſcheints, nach dem, was ich zu Tagen habe. 
Zuerſt empfiehlt er fi Eu'r Herrlichkeit. 
Huftings. 
Und dann? 
Bote, 
Und dann läßt er euch melden, daß ihm träumte, 
Der Eber ftoße feinen Helmbuſch ab. 
Auch, jagt’ er, werde doppelt Rath gehalten, 
Und daß man leicht befchließen könn' im einen, 
Was ihn und euch befiimmern fünnt’ im andern. 
Drum fhidt er, eu'r Belieben zu erfahren, 
Ob ihr fogleidy mit ihm auffigen wollt, 
Und ohne Säumen nach dem Norden jagen, 
Um die Gefahr zu meiden, die ihm ſchwant. 
Zaftings. 
Geh, geh, Geſell, zurüd zu deinem Herrn, 
Heiß’ ihm nicht fürchten den getrennten Rath: 
Sein’ Edeln und ich felbft find bei dem einen, 
Satesby, mein guter Freund, ift bei dem andern, 
Woſelbſt nichts vorgehn kann, mas uns betrifft, 
Wovon mir nicht die Kundfchaft wird’ ertheilt. 
Sag’ ihm, die Furcht fei albern, fonder Anlaß; 
Und wegen feines Traums, da wundr’ es mich, 
Wie er doch nur fo thöricht könne feyn 
Zu traun der Nederei unrub’gen Schlummers. 
Den Eber fliehn, bevor der Eber nachſetzt, 
Das hieß’ den Eber reizen, uns zu folgen, 
Und Jagd zu machen, wo ers nicht gemeint. 
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Heiß’ deinen Herrn aufftehn und zu mir fommen, 
Dann wollen wir zufammen hin zum Thurm, 
Wo, du folft fehn, der Eber freundlich ſeyn wird. 
Bote. 
Ich geb’, Mylord, und will ihm das beftellen. (ab) 
(Catesby tritt auf) 
Catesby. 
Bielmald guten Morgen meinem edlen Lord! 
gaſtings. 
Guten Morgen, Catesby! Ihr ſeid früh bei Wege, 
Was giebts, was giebts in unſerm Wankelſtaat? 
Catesby. 
Die Welt iſt ſchwindlicht, in der That, Mylord, 
Und, glaub' ich, wird auch niemals aufrecht ſtehn, 
Bevor nicht Richard trägt des Reiches Kranz. 


Saſtings. 

Wie ſo? des Reiches Kranz? meinſt du die Krone? 
Catesby. 

Ja, beſter Lord. | 
Zaftings. 


Dean fol das Haupt mir fchlagen von den Schultern, 

Eh ich die Krone ſeh' fo ſchnöd' entwandt. 

Doc, kannſt du rathen, daß er darnach zielt? 
Catesby. 

So wahr ich lebe, und er hofft euch wirkſam 

Für ihn zu finden, ſelb'ge zu gewinnen; 

Und hierauf ſchickt er euch die gute Botſchaft, 

Daß eure Feinde dieſen ſelben Tag, 

Der Königin Verwandt', in Pomfret ſterben. 
Saftings. 

Um diefe Nachricht traur’ ich eben nicht, 

Denn immer waren fie mir Widerſacher. 
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Doch daß ich flimmen ſollt' auf Richards Seite, 
Den ächten Erben meines Herrn zum Nachtheil, 
Gott weiß, das thu' ich nicht bis in ben Tod. 
Catesby. 
Gott ſchütz Eu'r Gnaden bei dem frommen Sinn! 
Saſtings. 
Doch das belach' ich wohl noch übers Jahr, 
Daß ich erlebe deren Trauerſpiel, 
Die mich bei meinem Herrn verhaßt gemacht. 
Hör, Catesby, eh ein vierzehn Tag' ins Land gehn, 
Schaff' ich noch Ein'ge fort, die's jetzt nicht denken. 
| Catesby. 
Ein häßlich Ding zu fterben, gnäd'ger Herr, 
Unvorbereitet und ſich nichts verfehend. 
Saftings. 
O greulich! greulich! Und fo geht es nun 
Mit Rivers, Vaughan, Grey; und wird fo gehn 
Mit Andern noch, die ſich fo ficher dünken 
Wie du und id, die dem durchlauchten Richard 
Und Budingham doch werth find, wie du weißt. 
| Catesby. 
Die Prinzen beide achten euch gar hoch. — 
Geiſeit) Sie achten feinen Kopf ſchon auf der Brüde. 
Zaſtings. 
Ich weiß. es wohl, und hab’8 um fie verdient. 
(Stanley tritt auf) 
Wohlen, wohlan! Wo ift eu'r Jagdſpieß, Freund? 
Ihr ſcheut den Eher, und geht ungeräftet? 
Stanlev. 
Mylord, guten Morgen! guten Morgen, Catesby! 
Ihr mögt nur ſpaßen, doch, beim heil'gen Kreuz, 
Ich halte nichts von dem getrennten Rath. 
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Zaſtings. 
Rylord, 
Rein Leben halt’ ich werth, wie ihr das eure, 
Ind nie in meinem Leben, ſchwör' ih ud, » 
Bar e8 mir koſtbarer als eben jeßt. 
Yenkt ihr, wüßt' ich nicht unsre Tage ficher, 
ch wär’ fo triumphirend, wie ih bin? 
Stanley. 
ie Lords zu Bomfret ritten wohlgemuth 
us London, glaubten ihre Lage ficher, 
nd hatten wirklich feinen Grund zum Mißtraun: 
Joh ſeht ihr, wie der Tag fich bald bewölkt. 
ch fürchte dieſen rafchen Streih des Grolls; 
zott gebe, daß ich nothlos zaghaft fei! 
hm, wollen wir zum Thurm? Der Tag vergeht. 
 Saftings. 
tommt, kommt, feid ruhig! Wißt ihr mas, Mylord? 
Jeut werden bie erwähnten Lords enthauptet. 
Stanley. 
Für Treu’ ſtünd' ihnen befjer wohl ihr Haupt, 
Als manchen, die fie angeklagt, ihr Hut. 
Kommt, Mylord, laßt uns gehn. 
(Ein Heroldsdiener tritt auf) 
Saſtings. 
Geht nur voran, 
Ich will mit dieſem wackern Manne reden. 
(Stanley und Catesby ab) 
He, Burſch, wie ftehts mit dir? 
geroldsdiener. 
| j Um deſto beſſer, 
Beil Eure Herrlichkeit geruht zu fragen. 
in. | 23 
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Doch daß ich ſtimmen follt! auf Richards Seite, 
Den ächten Erben meines Herrn zum Nachtheil, 
Gott weiß, das thu' ich nicht bis in den Tod. 
Catesby. 
Gott ſchütz' Eu'r Gnaden bei dem frommen Sinn! 
Saſtings. 
Doch das belach' ich wohl noch übers Jahr, 
Daß ich erlebe deren Trauerſpiel, 
Die mich bei meinem Herrn verhaßt gemacht. 
Hör, Catesby, eh ein vierzehn Tag' ins Land gehn, 
Schaff' ich noch Ein'ge fort, die's jetzt nicht denken. 
| Catesby. 
Ein häßlich Ding zu fterben, gnäb’ger Herr, 
Unvorbereitet und ſich nichts verſehend. 
Zaſtings. 
O greulich! greulich! Und ſo geht es nun 
Mit Rivers, Vaughan, Grey; und wird ſo gehn 
Mit Andern noch, die ſich ſo ſicher dünken 
Wie du und ich, die dem durchlauchten Richard 
Und Buckingham doch werth find, wie Du weißt. 
Catesby. 
Die Prinzen beide achten euch gar hoch. — 
GBeiſei) Sie achten feinen Kopf ſchon auf der Brücke. 
Saftings. 
Ich weiß. e8 wohl, und hab's um fie verdient. 
(Stanley tritt auf) 
Wohlen, wohlan! Wo iſt eu'r Jagdſpieß, Freund? 
Ihr ſcheut den Eber, und geht ungerüſtet? 
Stanley. 
Mylord, guten Morgen! guten Morgen, Catesby! 
Ihr mögt nur ſpaßen, doch, beim heil'gen Kreuz, 
Ich halte nichts von dem getrennten Rath. 
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Zaſtings. 
Mylord, 
Mein Leben halt' ich werth, wie ihr das eure, 
Und nie in meinem Leben, ſchwör' ih euch, -» 
War e8 mir foftbarer als eben jekt. 
Denkt ihr, wüßt' ich nicht unfre Lage ficher, 
Ich wär’ fo triumphirend, wie ich bin? 
Stanley. 
Die Lords zu Pomfret ritten wohlgemuth 
Aus London, glaubten ihre Lage fiher, 
Und hatten wirklich keinen Grund zum Mißtram: 
Do feht ihr, wie der Tag ſich bald bewölkt. 
Ic fürchte dieſen rafchen Streich des Grolls; 
Gott gebe, daß ich nothlos zaghaft fei! 
Nun, wollen wir zum Thurm? Der Tag vergeht. 
Baſtings. 
Kommt, kommt, ſeid ruhig! Wißt ihr was, Mylord? 
Heut werden die erwähnten Lords enthauptet. 
Stanley. 
Für Treu' ftiind’ ihnen beffer wohl ihr Haupt, 
Als manchen, die fie angeklagt, ihr Hut. 
Kommt, Mylord, laßt uns gehn. 


(Ein Heroldsdiener tritt auf) 


Yaftings. 

Geht nur voran, 

Ich will mit Diefem wadern Manne reben. 
(Stanley und Catesby ab) 
He, Burſch, wie ſtehts mit dir? 
Zersldsdiener. 

Um deſto beſſer, 

Weil Eure Herrlichleit geruht zu fragen. 
ım. 23 
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Saftings. 
Ich fag’ dir, Freund, mit mir ſtehts beſſer jetzt, 
Als da du neulich eben hier mich trafft. 
Da ging ich als Gefangner in ven Thurm 
Auf Antrieb von der Königin Partei; 
Nun aber fag’ ich dir, (bewahr's für dich,) 
Heut werden meine Feinde hingerichtet, 
Und meine Tag’ ift befjer als zuvor. 
Heroldsdiener. 
Erhalt’ fie Gott nad Euer Gnaden Wunſch! 
Zaſtings. 
Großen Dank, Burſche! Trink das auf mein Wohl. 
(wirft ihm ſeinen Beutel zu) 


Serolds diener. | 
Ich dank Eu'r Gnaden. | (ab) 
(Ein Priefter tritt auf) 


Priefter. 
Mylord, mid) freuts Eu'r Gnaden wohl zu fehn. 
 Saftinge. 
Ich danke Dir von Herzen, mein Sir Sohn. 
Ih bin Eu’r Schulpner fiir die legte Uebung; 
Kommt nächſten Sabbath, und ich wills vergüten. 
(Budinghanı tritt auf) 


Budingham. 
Ihr fprecht mit Prieftern, wie, Herr Kämmerer ? 
Den Priefter brauchen eure Freund’ in Pomfret, 
Eu'r Gnaden hat mit Beichten nichts zu thun. 

Zaſtings. 

Fürwahr, da ich den würd'gen Mann bier ſah, 
Da fielen die, wovon ihr fprecht, mir ein. 
Sagt; geht ihr in ven Thurm? 
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Buckingham. 
Ja, Mylord, doch ich kann nicht lang' da bleiben, 
Ich geh' vor Euer Edeln wieder fort. 
gaſtings. 
Vielleicht, weil ich zum Mittageſſen bleibe. 
Buckingham. (beiſeit) 
Zum Abendeſſen auch, weißt du's fchon nicht. — 
Kommt, wollt ihr gehn? - 
Saſtings. 


Eu'r Gnaden aufzuwarten. 
(ab) 


Dritte Scene. 


Zu Pomfret, vor der Burg. 
(Kateliff tritt auf mit einer Wache, welche Rivers, Vaughan und Grey 
zur Hinrichtung führt) 
Katcliff. 
Kommt, führt die Gefangnen vor. 
| Rivers. 
Sir Richard Ratceliff, laß dir ſagen dieß: 
Heut wirſt du einen Unterthan ſehn ſterben, 
Den Treu' und Pflicht und Biederkeit verderben. 
Grey. 
Gott ſchütz' den Prinzen nur vor eurer Rotte! 
Verdammter Hauf' ihr alle von Blutſaugern! 
Vaughan. 
Ihr, die ihr lebt, wehklagt hierum noch künftig. 
Ratcliff. 
Macht fort, venn eures Lebens Ziel ift da. 
Xivers. 
D Bomfret! Bomfret! O du blut'ger Kerfer, 
Berhängnißvoll und töbtlich edlen Pairs! 
23* 
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So ſprach William Lord Haftings eure Rolle: 
Gab eure Stimme, mein’ ih, für die Krönung. 
Gloſter. 
Niemand darf dreiſter ſeyn als Mylord Haſtings; 
Sein’ Edeln kennt mid wohl, und will mir wohl. — 
Diylord von Ely, jüngft war ic in Holborn, 
Und ſah in eurem arten ſchöne Erbbeer’n: 
Laßt etliche mir holen, bitt' ich euch. 
| Ely. 
Das will ich, Mylord, und von Herzen gern. (ab) 
Slofter. 
Better von Budingham, ein Wort mit euch. 
(er nimmt ihn beifeit) 
Catesby hat Haftings über unfern Handel 
Erforſcht, und findt den flarren Herrn jo hikig, 
Daß er den Kopf daran wagt, eh er leidet, 
Daß ſeines Herrn Sohn, wie er's ehrfam nennt, 
- An Englands Thron das Erbrecht ſoll verlieren. 
Budingham. 
Entfernt ein Weilchen euch, ich gehe mit. 
(Gloſter und Buckingham ab) 
Stanley. 
Noch fegten wir dieß Jubelfeſt nicht an; 
Auf morgen, wie mid) dünkt, das wär’ zu plöglich, 
Denn ich bin felber nicht jo wohl verjehn, | 
Als ich es wär, wenn man ven Tag verjchübe. 
(Der Bifhof von Ely kommt zurüd) 
Ely. 
Wo iſt der Lord Protector? Ich ſandt' aus 
Nach dieſen Erdbeer'n. 
Zaſtings. 
GHenut ſieht Sein’ Hoheit mild und heiter aus: 


“ 
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Ihm Tiegt etwas im Sinn, das ihm behagt, 

Wenn er jo munter guten Morgen bietet. 

Sch dente, niemand in ver Chriftenheit . 

Kann minder bergen Lieb’ und Haß, wie er; 

Denn fein Geficht verräth euch gleich fein Herz. 
Stanley. 

Was nahmt ihr im Geſicht vom Herzen wahr, 

Durch irgend einen Anfchein, den er wies? 
Zaſtings. 

Ei, daß er wider Niemand hier was hat, 

Denn, wäre das, er zeigt' es in den Mienen. 

(Gloſter und Buckingham treten auf) 


Gloſter. 
Ich bitt' euch alle, ſagt, was die verdienen 
Die meinen Tod mit Teufelsränken ſuchen 
Verdammter Hexerei, und meinen Leib 
Mit ihrem hölliſchen Zauber übermannt? 
Baſtings. 
Die Liebe, die ich zu Eu'r Hoheit trage, 
Drängt mich in dieſem edlen Kreis vor allen 
Die Schuld'gen zu verdammen; wer ſie ſei'n, 
Ich ſage, Mylord, ſie ſind werth des Tods. 
Blofter. 
Sei denn eu’r Auge ihres Unheils Zeuge: 
Seht nur, wie ich behert bin! Schaut, mein Arın 
Iſt ausgetrodnet, wie ein welker Sproß. 
Und das ift Eduards Weib, die arge Here, 
Berbündet mit der ſchandbarn Miete Shore, 
Die fo mit Hexenkünſten mich gezeichnet. 
Haftings. 
Wenn fie Die That gethan, mein edler Herr, — 
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Blofter. 
Wenn! Du Beichliger ver verdammten Metze! 
Kommft du mit Wenn mir? Du bift ein Berräther. — 
Den Kopf ihm ab! Ich jchwöre bei Sankt Paul, 
Ih will nicht fpeifen, bis ich den gefehn. — 
Lovel und Catesby, forgt, daß es geſchieht; — 
Und wer mid) liebt, fteh’ auf und folge mir! 
(Der Staatsrath mit Slofter und Budingham ab) 
Yaftings. 
Web, weh um England! Keineswegs um mid), 
Ich Thor, ich hätte dies verhüten können: 
Denn Stanley träumte, daß der Eber ihm 
Den Helmbujch abftieß, aber nur gering 
Hab’ ichs geachtet, und verfäumt zu fliehn. 
Dreimal geftrauchelt hat mein Leibpferb heute, ' 
Und hat gefcheut, wie es den Thurm erblidt, 
Als trüg’ e8 ungern in das Schlachthaus mich, 
O! jetzt brauch’ ich den Priefter, ven ich ſprach; 
Jetzt reut e8 mich, daß ich dem Heroldsdiener 
Zu triumphirend fagte, meine Feinde 
In Bomfret würden blutig heut gejchlachtet, 
Derweil ich ficher wär’ in Gnad' und Gunft. 
O jet, Margretha, trifft dein ſchwerer Fluch 
Des armen Haftings unglüdfel’gen Kopf. 
| Catesby. 
Macht fort, Mylord! Der Herzog will zur Tafel; 
Beichtet nur kurz: ihm ifts um euren Kopf. 
| ⸗aſtings. 
O flücht'ge Gnade ſterblicher Geſchöpfe, 
Wonach wir trachten vor der Gnade Gottes! 
Wer Hoffnung baut in Lüften eurer Blicke, 
Lebt wie ein trunkner Schiffer auf dem Maſt, 
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Bereit bei jedem Ruck hinabzutaumeln 
In der verberbenfchwangern Tiefe Schoß. 


⁊ 


| Lovel. ) 
Wohlen, macht fort! 's ift fruchtlos weh zu rufen 
Haftings. 


D blut'ger Richard! Unglücjel’ges England! 

Ich prophezeie granfe Zeiten bir, 

Wie die bedrängte Welt fie nie gefehn. — 

Kommt, führt mid hin zum Block! bringt ihm mein Haupt! 
Bald wird, wer meiner pottet, hingeraubt. (Alle ab) 


Fünfte Scene 


Innerhalb der Mauern des Thurme. 


(Blofter und Buckingham in roftigem Harnifch und einem fehr entflellenten 
. Aufzuge fehr eilfertig) 
Blofter. 
Kommt, Better, fannft du zittern, Farbe wechjeln? 
Mitten im Worte deinen Athem würgen, . 
Dann wiederum beginnen, wieder ftoden, 
Wie außer dir und irr’ im Geift vor Schreden? 
Budingham. 
Pah! ich thu's dem Tragödienſpieler nad), 
Red', und feh’ hinter mich, und ſpäh' umher, 
.Beb’ und fahr’ auf, wenn ſich ein Strohhalm rührt, 
Als tiefen Argmohn hegend; grauſe Blide 
Stehn zu Gebot mir, wie erzwungnes Lächeln, 
Und beide find bereit in ihrem Dienft 
Zu jeder Zeit zu Gunften meiner Ränke. 
Doch jag’, ift Catesby fort? 
- Blofter. 
Ya, und fieh da, er bringt den Schulgen mit. 
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(Der Lord Mayor und Cateeby treten auf) 
Buckingham. 
Laßt mich allein ihn unterhalten. — Lord Mayor, — 
‚ Blofter. 
Gebt auf die Zugbrüd Acht. 
Budingham. 
Horch! eine Trommel. 
Blofter. 
Catesby, ſchau von der Mauer. 
Budingham. 
Lord Mayor, ver Grund, warum wir nad) euch jantten, — 
Blofter. 
Sieh um dich, wehr' dich, es find Feinde hier. 
Buckingham. 
Bewahrꝰ und ſchirm' uns Gott und unſre Unſchuld! 


(Kateliff und Covel treten auf mit Haſtings Kopfe auf einer Pike) 


Blofter. 
Si ruhig! Freunde finds, Katcliff und Lovel. 
Covel. 
Hier iſt der Kopf des ſchändlichen Verräthers, 
Des tückiſchen und unverdächt'gen Haſtings. 
Gloſter. 
Ich war ſo gut ihm, daß ich weinen muß. 
Ich hielt ihn für das redlichſte Geſchöpf 
Das lebt' auf Erden unter Chriſtenſeelen; 
Macht' ihn zum Buch, in welches meine Seele 
Die heimlichſten Gedanken niederſchrieb. 
So glatt betüncht' er mit dem Schein der Tugend 
Sein Laſter, daß, bis auf ſein offenbares 
Vergehn, den Umgang mein' ich mit Shore's Weib, 
Er rein ſich hielt von jeglichem Verdacht. 
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Sudingham. 
9a, ja, er war ber fehleichenpfte Verräther 
Der je gelebt. — Seht ihr, Mylord Mayor, 
Solltet ihrs denken, oder glauben jelbit, 
Falls wir nicht wunderbar errettet lebten 
Es zu bezeugen, daß der Erzverräther 
Heut angezettelt hatt’, im Saal des Raths 
Mid und den guten Herzog zu ermorden? 
Mayor. 
Wie? hatt’ er das? 
Slofter. 
Was? denkt ihr, wir fein Türken oder Heiden, 
Und würden, wiber alle Form des Nechts, 
So raſch verfahren mit des Schurken Top, 
Wo nicht Die dringende Gefahr des Falls, 
Der Frieden Englands, unfre Sicherheit 
Uns dieſe Hinrichtung hätt’ abgendthigt? 
Mayor. 
Ergeh’8 euch wohl! Er hat ven Tod verdient, 
Und beid’ Eu'r Gnaden haben wohl gethan, 
Berräther vor dergleihen Thun zu warnen. 
Sch habe nie mir gut’8 von ihm verfehn, 
Seit er ſich einmal einließ mit Frau Shore. 
Budingham. 
Doch war nicht unfre Abficht, daß er ftürbe, 
Dis Euer Edeln kim’, e8 anzufehn; 
Was diefer unfrer Freund’ ergebne Eil 
In etwas gegen unfern Sinn, verhindert. 
Wir wollten, Mylord, daß ihr den Verräther 
Gelbit hörtet reden, und verzagt befennen 
Die Weil’ und Abſicht der Verrätherei, 
Auf daß ihr felb’ge wohl erklären mögtet 
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‘ 
Der Bürgerfchaft, die uns vielleicht hierin 
Mißdentet, und bejammert feinen Tod. 
Mayor. 
Doch, befter Herr, mir gilt Eu'r Gnaden Wort, 
Als hätt’ ich ihn gefehn und reden hören; 
Und zweifelt nicht, erlauchte Prinzen beive, 
Ich will der treuen Bürgerfchaft berichten 
AN eu’r gerecht Verfahren bei dem Fall. 
Gloſter. 
Wir wünſchten zu dem End' Eu'r Edeln her, 
Dem Tadel zu entgehn der ſchlimmen Welt. 
Buckingham. 
Doch weil zu ſpät ihr kamt für unſern Zweck, 
Bezeugt nur, was ihr hört, daß wir bezielt; 
Und fomit, werthefter Lord Mayor, lebt wohl. 
(Der Lerd Manor ab) 
Blofter. 
Geh, folg’ ihm, folg’ ihm, Better Budinghanı. 
Der Schulz geht eiligft nun aufs Gilvehaus: 
Dafelbit, wie's dann die Zeit am beiten giebt, 
Dring’ auf die Unächtheit von Eduards Rindern, 
Stell’ ihnen vor, wie Eduard einen Bürger 
Am Leben ftrafte, bloß weil er gefagt 
Er wolle feinen Sohn zum Erben machen 
Der Krone, meinend nämlich feines Haufes, 
Das fo nad defien Schilde ward benannt. 
Auch ſchildre feine ſchnöde Ueppigkeit, 
Und viehiſches Gelüſt nach ſtetem Wechſel, 
Das ihre Mägde, Töchter, Weiber traf, 
Wo nur ſein lüſtern Aug' und wildes Herz 
Ohn Einhalt wählen mochte ſeinen Raub. 
Ja, wenn es noth thut, rück' mir ſelbſt noch näher, 


, 
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Und ſag', als meine Mutter fchwanger war 

Mit diefem nie zu fättigenden Eduard, 

Da habe mein erlaudter Vater York 

In Frankreich Krieg geführt, und bei Berechnung 

Der Zeit gefunden, daß das Kind nicht fein; 

Was auch in feinen Zügen fund fi) gab, 

Als keineswegs dem edlen Herzog ähnlich. 

Doch das berührt nur ſchonend, wie von fern, 

Weil meine Mutter, wie ihr wißt, noch lebt. 
Budingham. 

Sorgt nicht, Mylord: ich will den Redner fpielen, 

Als ob der golpne Lohn, um den ich rechte, 

Mir felbft beftimmt wär’; und jomit lebt wohl. 

Blofter. . | 
Wenn's euch gelingt, bringt fie nach Baynards-Schloß, 
Wo ihr mich finden follt, umringt vom reis‘ 

Gelahrter Biſchöf' und ehrwürd’ger Väter. 

Budingham. 
Ich geh’, und gegen drei bis vier erwartet 
Das Neue, was vom Gildehauſe kommt.  (Budingham ab) 

Blofter. 

Geh, Tovel, ungefäumt zum Doctor Shaw; — 
(zu Catesbyy Geh dur zum Pater Penker; — Heißt fie beide 
In einer Stund’ in Baynards- Schloß mich treffen. 

| (2ovel und Catesby ab) 
Nun will ih bin, um heimlich zu verfiigen, 
Wie man des Clarence Bälge fchafft bei Seit; 
Und anzudeuten, daß feine Art Perfonen 


Je zu den Prinzen Zutritt haben foll. 
(ab) - 
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Doc fagt’ er nichts, e8 zu beftät’gen, felbft. 
Als er gefchloffen, ſchwenkten ein’ge Leute 
-Bon meinem Troß, am andern End’ des Saale, 
Die Mützen um den Kopf, ein Dugend Stimmen 
Erhoben fih: „Gott ſchütze König Richard!” 
Ich nahm den Vortheil diefer Wen’gen wahr; 
„Dank, lieben Freund’ und Bürger!" fiel ich ein, 
„Der allgemeine frohe Beifall -Ruf J 
„Giebt Weisheit kund und Lieb' in euch zu Richard; ;“ 
Und damit brach ich ab, und ging davon. 

| Blofter. 

Die ftummen Blöde! wollten fie nicht fprechen? 
Kommt denn der Mayor mit feinen Brüdern nicht? 
Buckingham. 

Der Mayor iſt bier nah bei. Stellt euch beforgt,,-: 

Laßt euch nicht ſprechen als auf dringend Bitten, 

Und nehmt mir ein Gebetbuch in die Hand, 

Und habt, Mylord, zween Geiftliche zur Seite, 

Denn daraus zieh’ ich heil'ge Nutzanwendung. 

Laßt das Geſuch fo leicht nicht Eingang finden, 

Thut mädchenhaft, jagt immer Nein, und nehmt. 

Blofter. 

Ich geh’, und wenn du weißt für fie zu ſprechen, 

Wie ich dir Nein für mich zu ſagen weiß, 

Sp bringen wird gewiß nah Wuuſch zu Ende. 
Buckingham. 

Geht, giht, auf den Altan! Der Lord Mayor klopft. 

(Gloſter ab) 
(Der Lord Mayor, Aldermänner und Bürger treten auf) 

Buckingham. 

Willkommen, Mylord! Ich wart' umſonſt hier auf: 

Der Herzog, ſcheints, will ſich nicht ſprechen laſſen. 
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(Catesby kommt aus dem Schloß) 
Nun, Catesbyꝰ was ſagt eu'r Herr auf mein Geſuch? 


Cotesby. 

Er bittet Euer Gnaden, edler Lord, 
Kommt morgen wieder ober übermorgen, 
Er ift mit zwei ehrwürd'gen Vätern drinnen, 
Bertieft in geiftlihe Beichaulichkeit, 
Kein weltliches Gefuch möcht” ihn bewegen, 
Ihn von der heiligen Uebung abzuziehn. 

Budingham. 
Geh, guter Catesby, noch zum gnäd’gen Herzog! 
Sag’ ihm, daß ich, ver Mayor und Aldermänner, 
In trift'ger Abficht, Sachen von Gewicht, 
Betreffend minder nicht ald Aller Wohl, 
Hier find um ein Geſpräch mit Seiner Gnaden. 


Catesby. 

Ich geh' ſogleich, ihm ſolches anzumelden. (ab) 
Budingham. 

Ha, Mylord, diefer Prinz, das iſt fein Eduard! 
Den findt man nicht auf üpp’gem Ruhbett lehnen, 
Nein, auf den Knieen liegend in Betrachtung; 
Nicht fcherzend mit nem Paar von Buhlerinnen, 
Nein, mit zwei ernften Geiſtlichen betrachtend; 
Nicht Schlafend, feinen trägen Leib zu mäften, 
Nein, betend, feinen wahen Sinn zu nähren. 
Deglüdt wär’ England, wenn der fromme Prinz 
Deſſelben Oberherrfchaft auf ſich nähme; 
Allein ich fürdht’, er ift nicht zur bewegen. 

Mavor. 
Ei, Gott verhüte, daß und Seine Gnaden 
Nein jollte fagen! 

Im. 24 
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Sudingham. 

Ich fürdht’, er wird es. Da kommt Catesby wieder. 

(Catesby fommt zurüd) 
Nun, Catesby, was jagt Seine Gnaden? 
| Catesby. 

Ihn wundert, zu was End’ ihr ſolche Haufen 

Bon Bürgern habt verfammelt herzufommen, 

Da Seine Gnaden deſſen nicht gewärtg. 

Er forgt, Mylord, ihr habt nichts Guts im Sinn. 
Budingham. 

Mic kränkt ver Argwohn meines edlen BVetters, 

Als hätt’ ich wider ihn nichts Guts im Sinn. 

Beim Himmel! ganz wohlmeinend fommen wir; 

Geh wieder hin, und fag das Seiner Önaden. (Catesby ab) 

Wenn fromm-andächt'ge Männer einmal find 

Beim Roſenkranz, fo zieht man ſchwer fie ab: 

So ſüß ift brünftige Befchanlichkeit. 


(Blofter erfcheint auf einem Altan zwijchen zwei Bifchöfen ; Latesby fommt 


zurüd) 
Mayor. 
Seht, Seine Gnaden zwilchen zwei Bifchöfen! 
Budingham. 


Zwei Zugendpfeilern für ein chriſtlich Haupt 

Ihn vor dem Fall der Eitelkeit zu ftüßen. 

Und, ſeht nur, ein Gebetbuch in ver Hand, 

Die wahre Zier, woran man Fromme fennt. — 

Großer Plantagenet, erlauchter Prinz, 

Leih' unferem Geſuch ein günſtig Ohr, 

Und wol’ die Unterbrehung uns verzeihn 

Der Andacht und des Krijtlic frommen Eifers. 
Glofter. 

Mylord, e8 braucht nicht der Entſchuldigung, 
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Vielmehr erſuch' ich euch, mir zu verzeihn 
Der ich, im Dienſte meines Gottes eifrig, 
Verſäume meiner Freunde Heimſuchung. 
Doch, das bei Seite, was beliebt Eu'r Gnaden? 
| | Buckingham. 
Was, hoff' ich, Gott im Himmel auch beliebt, 
Und den rechtſchaffnen Männern insgeſammt, 
So dieſes unregierte Eiland hegt. 
| Blofter. 
Ich forg’, ich hab’ in etwas mid) vergangen, 
Das widrig in der Bürger Aug’ erfcheint; 
Und daß ihr kommt, um mein Berfehn zu jchelten. 
| Budingham. 
Das habt ihr, Mylorb: wollt! Eu'r Gnaden doch 
Auf unfre Bitten, euren Fehl verbeflern! 
Gloſter. 
Weswegen lebt' ich ſonſt in Chriſtenlanden? 
Buckingham. 
Wißt denn, eu'r Fehl iſt, daß ihr überlaßt 
Den höchſten Sitz, den majeſtät'ſchen Thron, 
Dieß eurer Ahnen ſcepterführend Amt, 
Des Rangs Gebühr, den Anſpruch der Geburt, 
Den Erbruhm eures köoniglichen Hauſes, 
An die Verderbniß eines falſchen Sprößlings; 
Weil bei ſo ſchläfriger Gedanken Milde, 
Die wir hier wecken zu des Landes Wohl, 
Dieß edle Eiland ſeiner Glieder mangelt, 
Entſtellt ſein Antlitz von der Schande Narben, 
Sein Fürſtenſtamm geimpft mit ſchlechten Zweigen, 
Und faſt verſchlemmt im niederzieh'nden Sumpf 
Der tiefſten nächtlichſten Vergeſſenheit. 
Dieß abzuſtellen, gehn wir dringend an 
24 * 
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Eu'r gnädig Selbft, das höchſte Regiment 
Bon dieſem euren Land auf euch zu laden, 
Nicht ald Protector, Anwalt, Stellvertreter, 
Noch dienender Verwalter fremden Guts, | 
Nein, als der Folge nady, von Glied zu Glied, 
Eu'r Erbredt, euer Reich, eu'r Eigenthum. 
Deßhalb, gemeinfam mit der Bürgerſchaft, 
Die ehrerbietigft euch ergeben ift, 
Und auf ihr ungeftümes Dringen fomm’ ich, 
Für dieß Geſuch Eu'r Gnaden zu bewegen. 
Blofter. 
Ich weiß nicht, ob ſtillſchweigend wegzugehn, 
Ob bitterlih mit Reden euch zu jchelten, 
Mehr meiner Stell’ und eurer Faſſung ziemt. 
Antwort’ ich nicht, jo dächtet ihr vielleicht, 
Berfehwiegner Ehrgeiz will’ge ftumm darein, 
Der Oberherrſchaft goldnes Joch zu tragen, 
Das ihr mir thöricht auferlegen wollt. | 
Doc ſchelt' ich euch für dieſes eu'r Geſuch, 
Durch eure treue Liebe jo gewürzt, 
Dann, andrerfeitd, verfehr’ ich meine Freunde. 
Um jenes drum zu meiden, und zu reven, 
Und nicht in dieß beim Neben zu verfallen, 
Antwort’ ich euch entſchiednermaßen ſo. 
Dankwerth ift eure Liebe; doch mein Werth, 
Bervienftlos, ſcheut eu’r allzuhoch Begehren. 
Erft, wäre jede Hindrung weggeräumt, 
Und wär’ geebnet meine Bahn zum Thron, 
ALS heimgefallnem Rechte der Geburt: 
Dennod, jo groß ift meine Geiftes -Armuth, 
So mädtig und fo vielfady meine Mängel, 
Daß ich mich eh verbürge vor der Hoheit, 
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Als Kahn, der Teine mächt'ge See verträgt, 

Eh ih von meiner Hoheit mich verbergen, 

Bon meines Ruhmes Danıpf erftiden ließe. 

Doch, Gott fei Dank! es thut nicht noth um mid; 
Und wärs, thät’ vieles noth mir, euch zu helfen. 


Der konigliche Baum ließ Frucht und nad), 


Die, durch der Zeiten leifen Gang gereift, 
Wohl zieren wird den Sit der Majeftät, 
Und deß Regierung uns gewiß beglüdt. 
Auf ihn leg' ich, was ihr mir auferlegt, 
Das Recht und Erbtheil feiner guten Sterne, 
Was Gott verhüte, daß ichs ihm entrifle. 

" Budingbam. 
Mylord, dieß zeigt Gewiſſen in Eu’r Gnaden, 
Dod feine Gründe find gering und nichtig, 
Wenn man jedweden Umftand wohl erwägt. 
Ihr fagtet, Eduard ift eu'r Brudersſohn; 
Wir fagen’8 auch, doch nicht von Eduards Gattin. 
Denn erft war er verlobt mit Lady Lucy, 
Noch lebt des Eives Zeugin eure Mutter; 
Und dann war ihn durch Vollmacht Bona, Schwefter 
Des Königes von Frankreich, angetrant. 
Doch beide wurden fie hintangeſetzt 
Zu Gunften einer armen Supplicantin, 
Der abgehärmten Mutter vieler Söhne, 
Der reizverfallnen und bevrängten Wittwe, 
Die, ſchon in ihrer Blühzeit Nachmittag, 
Sein üppig Aug’ erwarb als einen Raub, 
Und feines Sinnes höchften Schwung verführte 
Zu nieverm Fall und ſchnöder Doppel- Eh. 
Aus diefem unrehtmäß’gen Bett erzeugt 
Ward Eduard, Prinz aus Höflichkeit genannt. 
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Ich könnt’ e8 bittrer führen zu Gemüth, 

Nur daß, aus Achtung ein’ger, die noch leben, 
Ich fchonend meiner Zunge Schranken jeße. 
Drum, befter Herr, nehm' euer fürſtlich Selbſt 
Der Würde dargebotned Vorrecht an: 

Wo nicht zu unferm und des Landes Segen, 
Dod um ewr ebles Haus hervorzuziehn 

Aus der Verderbniß der verkehrten Zeit, 

Zu erblicher und ächter Tolgereihe. 


Mayor. 
Thut, befter Herr, was eure Bürger bitten. 


Budingham. 
MWeift, hoher Herr, nicht ab ven Liebes Antrag. 


Catesbv. | 

O macht fie froh, gewährt ihr bill’ges Flehn! 

| Gloſter. 
Ach, warum dieſe Sorgen auf mich laden? 
Ich tauge nicht für Rang und Majeſtät. 
Ich bitt' euch, legt es mir nicht übel aus: 
Ich kann und will euch nicht willfährig ſeyn. 

| Sudingham. 
Wenn ihr e8 weigert, Lieb’ und Eifers halb, 
Das Kind, den Brudersfohn, nicht zu entjegen, 
Wie uns befannt ift eures Herzens Milde, 
Und euer fanftes, weichliches Erbarmen, 
Das wir in euch für Anverwandte jehn, 
Ya, gleichermaßen auch für alle Stänve: 
So wißt, ob ihr uns willfahrt oder nicht, 
Doch fol eu'r Brudersſohn uns nie beherrichen ; 
Wir pflanzen jemand anders auf den Thron 
Zum Schimpf und Umfturz eures ganzen Haufes. 
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Und, fo entſchloſſen, laffen wir euch hier. — 
Zeufel! wir wolln nicht länger bitten, Bürger ! 
Blofter. 
D fluchet nicht, mein Better Budingham! Gugingham ab) 
Catesby. 
Ruft, lieber Prinz, ihn wieder, und gewährt es! 
Wenn ihr fie abweift, wird das Land es büßen. 
Gloſter. 
Zwingt ihr mir eine Welt von Sorgen auf? 
Wohl, ruft ihn wieder! (Catesby ab) 
Ich bin ja nicht von Stein, 
Durchdringlich eurem freundlichen Erſuchen, 
Zwar wider mein Gewiſſen und Gemüth. 
(Buckingham kommt zurück) 
Vetter von Buckingham und weiſe Männer, 
Weil ihr das Glück mir auf den Rücken ſchnallt, 
Die Laſt zu tragen, willig oder nicht, 
So muß ich in Geduld ſie auf mich nehmen. 
Wenn aber ſchwarzer Leumund, frecher Tadel 
Erſcheinet im Gefolge eures Auftrags, 
So ſpricht mich euer förmlich Nöth'gen los 
Von jeder Makel, jedem Fleck derſelben. 
Denn das weiß Gott, das ſeht ihr auch zum Theil, 
Wie weit entfernt ich bin, dieß zu begehren. 
Mayor. 
Gott ſegn' Eu'r Gnaden! Wir ſehn's, und wollen's ſagen. 
Gloſter. | 
Wenn ihr es fagt, fo jagt ihr nur die Wahrheit. 
Budingham. 
Dann grüß’ ich euch mit dieſem Fiürftentitel: 
Lang lebe Richard, Englands würd'ger König! 
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Alle. 
Amen! 
Budingham. 
Beliebt's euch, daß die Krönung morgen fei? 
Sloſter. 
Wann's euch beliebt, weil ihr's fo haben wollt. 
Budingham. 


Sp warten wir Eu'r Gnaden morgen auf, 
Und nehmen hiemit voller Freuden Abſchied. 
Blofter. (zu den Bifhöfen) 
Kommt, gehn wir wieder an das heil’ge Werl; — 
Lebt wohl, mein Better! lebt wohl, werthe Freunde ! 
(Alle ab) 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene 


Vor dem Thurm. 


(Bon der einen Seite treten auf Königin Eliſabeth, die Herzogin von 
York, und der Marquis von Dorſet; von der andern Anna, Herzogin 
von Glofter, mit Lady Maraarerhba Plantaaenet, Clarence's Heiner 
Toter, an der Hand) 

serzögin. 
Men treff? ich hier? Enk'lin Plantagenet, 
An ihrer guten Muhme Glofter Hand? 
So wahr ich lebe, fie will audy zum Thurm 
Aus Herzensliebe zu dem zarten Prinzen. — 
Tochter, ich freue mich, euch hier zu treffen. 
Anna. 
Gott geb’ Eu’ Gnaden beiden frohe Zeit! 
Srlcliſabeth. 
Euch gleichfalls, gute Schweſter! Wohin gehts? 
| Anna. 
Nicht weiter als zum Thurm, und, wie ich rathe, 
In gleicher frommer Abficht wie ihr jelbft, 
Dafelbft die holden Brinzen zu begrüßen. 
Blifabeth. 
Dant, liebe Schwefter! Gehn wir all’ hinein; 
Und da kommt eben recht der Kommandant. — 
(Braßenbury tritt auf) 
Herr Commandant, ich bitt’ euch, mit Berlaub, 
Was macht der Prinz und York, mein jüng’rer Sohn? 
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BSrafenbury. 
Wohl find fie, gnäd'ge Frau; doch wollt verzeihn, 
Ich darf nicht leiden, daß ihr fie befucht: 
Der König hat e8 fcharf mir unterfagt. 
Blifabeth. 
Der König? wer? 
Brafenbury. 
Der Herr Protector, mein’ ich. 
Elifabeth. 
Der Herr beſchütz' ihn vor dem Königstitel! 
Sp hat er Schranken zwifchen mich gejtellt 
Und ihre Liebe? Ich bin ihre Mutter: 
Mer will den Zutritt mir zu ihnen wehren? 
Herzogin. 
Ich, ihres Vaters Mutter, vie fie ſehn will. 
Anne. 
Ich bin nur ihre Muhme nad den Rechten, 
Doch Mutter nach der Liebe; führe denn 
Mich vor fie: tragen will ich deine Schuld, 
Und dir dein Amt abnehmen auf mein Wort. 
Brafenbury. 
Nein, gnäd’ge Frau, fo darf ich es nicht laſſen: 
Ein Eid verpflichtet mich, deshalb verzeiht. (Brafenbur ab) 
(Stanley tritt auf) 


Stanley. 
Träf' ich euch, edle Frau'n, ein Stündchen fpäter, 
So könnt’ ic Euer Gnaden fhon von Yrt 
ALS würd’ge Mutter und Begleiterin 
Bon zweien holden Königinnen grüßen. (Zur Herzogin vun Gloſter) 
Kommt, Fürftin, ihr müßt gleich nach Weftminfter: 
Dort krönt man euch als Richards Ehgemahl. 
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Blifabeth. 
Ach! lüftet mir die Schnüre, 
Daß mein beflemmtes Herz Raum hat zu jchlagen, 
Sonft fin’ ich um bei diefer Todes -Botjchaft. 


Anna. 
Verhaßte Nachricht! unwillkommne Botſchaft! 
Dorſet. 
Seid gutes Muths! — Mutter, wie geht's Eu'r Gnaden? 
SEliſabeth. 


O Dorſet, ſprich nicht mit mir! mach dich fort! 
Tod und Verderben folgt dir auf der Ferſe; 
Verhängnißvoll iſt deiner Mutter Name. 
Willſt du dem Tod' entgehn, fahr' übers Meer, 
Bei Richmond leb', entrückt der Hölle Klau'n. 
Geh, eil' aus dieſer Mördergrube fort, 
Daß du die Zahl der Todten nicht vermehrſt, 
Und unter Margaretha's Fluch ich ſterbe, 
Noch Mutter, Weib, noch Königin geachtet. 
Stanley. 
Voll weiſer Sorg' iſt dieſer euer Rath. — 
Nehmt jeder Stunde ſchnellen Vortheil wahr; 
Ich geb' euch Briefe mit an meinen Sohn, 
‚Empfehl’ es ihm, entgegen euch zu eilen: 
Laßt euch nicht fangen durch unmeijes Weilen. 
gerzogin. 
O ſchlimm zerſtreu'nder Wind des Ungemachs! — 
O mein verfluchter Schooß, des Todes Bett! 
Du heckteſt einen Baſilisk der Welt, 
Deß unvermiednes Auge mördriſch iſt. 
Stanley. 
Kommt, Fürſtin, kommt! Ich ward in Eil geſandt. 
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Anna, 
Mit höchſter Abgeneigtheit will ich gehn. — 
D wollte Gott, e8 wär’ der Zirkelreif 
Bon Gold, der meine Stirn umfchließen foll, 
Rothglüh'nder Stahl, und fengte mein Gehirn ! 
Mag tödtlich Gift mich falben, daß ich fterbe, 
Eh wer kann rufen: Heil der Königin! 
Blifabeth. 
Geh, arme Seel’, ich neide nicht dein Glück; 
Dir zu willfahren, winfche dir fein Leid. 
Anne. 
Wie follt’ ich nicht? Als er, mein Gatte jegt, 
Hinzutrat, wie ich Heinrichs Leiche folgte, 
ALS er die Hände kaum von Blut gewafchen, 
Das dir entfloß, mein erfter Engel-Gatte, 
Und jenem todten Heil’gen, den ich weinte; 
D, als ich da in Richards Antlitz fehaute, 
War dieß mein Wunſch: Sei du, fprach ich, verflucht, 
Der mich, fo jung, fo alt ale Wittwe macht! 
Und wenn du freift, umlagre Gram dein Bett, 
Und fei vein Weib (ift eine fo verrüdt) 
Elender durch dein Leben, als du mid) 
Durch meines theuren Gatten Tod gemacht! 
Und fieh, eh ih den Fluch kann wiederholen, 
In folder Schnelle, ward mein Weiberherz 
Gröblich beftridt von feinen Honigworten, 
Und unterwärfig meinem eignen Fluch, 
Der ftet3 feitvem .mein Auge wach, erhielt: 
Denn niemals Eine Stund’ in feinem Bett 
Geuoß ich noch den golonen Thau des Schlafs, 
Daß feine bangen Träume nicht mich ſchreckten. 


[4 
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Auch Haft er mich um meinen Bater MWarwid, 
Und wird mich ſicherlich in kurzem los. 
Eliſabeth. 
Leb wohl, du armes Herz! Mich dau'rt dein Klagen. 
Anna. | 
Nicht mehr, als eur's mich in der Seele ſchmerzt. 
Dorfet. 
Leb wohl, die du mit Web die Hoheit grüßeft! 
Anno. 
Leb, arme Seele, wohl, die von ihr fcheidet! 
Herzogin. (zu Dorfet) 
Seh du zu Rihmond: gutes Glück geleite dich! — 
(u Anna) Geh du zu Richard: gute Engel ſchirmen dich! — 
(u Elifabeth) Geh du zur Freijtatt: guter Troſt erfülle dich! — 
Ih in mein Grab, wo Friede mit mir ruhe! 
Mir wurden achtzig Leidensjahr' gehäuft, 
Und Stunden Luſt in Wochen Grams erfäuft. 
Eliſabeth. 
Verweilt noch, ſchaut mit mir zurück zum Thurm. — 
Erbarmt euch, alte Steine, meiner Knaben, 
Die Neid in euren Mauern eingekerkert! 
Du rauhe Wiege für ſo holde Kinder! 
Felsſtarre Amme! finſtrer Spielgeſell 
Für zarte Prinzen! Pflege meine Kleinen! 
So ſagt mein thöricht Leid Lebwohl den Steinen. 
(Alle ab) 
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Zweite Scene 
Ein Staatszimmer im Palaft. 


(Trompetenfioß. Richard als König auf feinem Thron; Buckingham, Ca⸗ 
teeby, ein Edelknabe und Andre) 


Richard, 
Steht alle feitwärts. — Better Budingham, — 
Budingham. 
Mein gnäd’ger Fürſt? 
| Richard. 


Sieb mir die Hand. So hoch, durch deinen Rath 
Und deinen Beiftand, figt nun König Richard. 
Doch foll ver Glanz uns einen Tag befleiden, 
Wie, oder dauern, und wir fein uns freun? 

Budingham. 
Stets leb' er, möge dauern immerbar! 

Richard. 

Ah, Budingham! den Prüfftein ſpiel' ich jetzt, 
Ob du dich wohl als ächtes Gold bewährft. 
Der junge Eduard lebt: rath', was ich meine. 


Buckingham. 
Sprecht weiter, beſter Herr. 
Richard. 
Ei, Buckingham, ich möchte König ſeyn. 
Buckingham. 
Das ſeid ihr ja, mein hochberühmter Fürſt. 
Richard. 
Ha! bin ich König? Wohl, doch Eduard lebt. 
Buckingham. 
Wahr, edler Prinz. 
Kichard. 


O bittre Folgerung! 
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Daß Eduard ſtets noch lebt: „wahr, edler Prinz.” — 
Better, du warft ja jonft jo blöde nicht. 
Sag’ ichs heraus? Die Buben wünſch' id) tobt, 
Und wollt’, e8 würde ſchleunig ausgeführt. 
Was fagft du nun? Sprich fohleunig, faſſ' did kurz. 
Sudingham. 
Eu’r Hoheit kann verfahren nach Belieben. 
Richard. 
Pah, pah! Du biſt wie Eis; dein Eifer friert. 
Sag, biſt du es zufrieden, daß ſie ſterben? 
Buckingham. 
Laßt mich ein Weilchen Athem ſchöpfen, Herr, 
Eh ich beſtimmt in dieſer Sache rede. 
Ich geb' Eu'r Hoheit alſobald Beſcheid. Buckingham ab) 
Catesby. (beifeit) 
Der König iſt erzürnt, er beißt die Lippe. 
Richard. (ſteigt vom Thron) 
Ich will mit eiſenköpf'gen Narrn verhandeln, 
Mit unbedachten Burſchen; keiner taugt mir, 
Der mich mit überlegtem Blick erſpäht. 
Der hochgeſtiegne Buckingham wird ſchwierig. 
He, Burſch! 


Mein Fürſt? 


Edelknabe. 


Richard. 

Weißt du mir keinen, den beſtechend Gold 
Wohl zu verſchwiegnem Todeswerk verſuchte? 

Edelknabe. 
Ich kenne einen mißvergnügten Mann, 
Deß niedrer Glücksſtand ſeinem Stolz verſagt. 
Gold wär' ſo gut bei ihm, wie zwanzig Redner, 
Und wird gewiß zu allem ihn verſuchen. 
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Richard. 
Die ift fein Name? 
Edelknabe. 
Herr, ſein Nam' iſt Tyrrel. 
Richard. 
Ich kenne ſchon den Mann; geh, Burſche, hol' ihn her. — 
(Epeltnabe ab) 
Der tiefbedächt'ge ſchlaue Buckingham 
Soll nicht mehr Nachbar meines Rathes ſeyn. 
Hielt er ſo lang' mir unermüdet aus 
Und muß nun Athem ſchöpfen? Wohl, es ſey. 
(Stanley tritt auf) 
Lord Stanley, nun? was giebt es neues? 
| Stanley. 
Wißt, gewogner Herr, 
Der Marquis Dorfet, hör’ ich, ift entflohn 
Zum Rihmond, in die Lande wo er lebt. 
Richard. 
Catesby, fomm her. Bring’ ein Gerlicht herum, 
Gefährlich krank fei Anna, mein Gemahl; 
Ich forge ſchon, zu Haufe fie zu halten. 
Find' einen Mann von fchlechter Herkunft aus, 
Dem id) zur Frau des Clarence Tochter gebe; — 
Der Yung’ ift thörlich, und ich fürdt’ ihn nit. — 
Sieh, wie du träumft! Ich ſag's nochmal: ftreu aus, 
Anna mein Weib fei Frank, und wohl zum Sterben. 
Ans Merk! Mir Tiegt zu viel dran, jede Hoffnung 
Zu hemmen, deren Wahsthum fchaden kann. — 
(Catesby ab) 
Heirathen muß ich meines Bruders Tochter, 
Sonft fteht mein Königreich auf dünnem Glas. 
Erft ihre Brüder morden, dann fie frei! 
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Unfihrer Weg! Doch wie ich einmal bin, 
&o tief im Blut, reißt Sünd' in Sünde hin. 
Bethräntes Mitleid wohnt nicht mir im Ange — 
(Dex Edelknabe lommt mit Tyrrel zurüd) 
Dein Nam’ tft Tyrrel? 
Tyrrel. 
James Tyrrel, eu'r ergebner Unterthan. 
Richard. 
Biſt du das wirllich? 
Tyrrel. 
Prüft mich, gnäd'ger Herr. 
Richard. 
Schlügſt du wohl einen meiner Freunde tobt? 
Tyrrel. 
Wie's euch beliebt; Doch Lieber noch zwei Feinde. 
Richard. | 
Da trifft du's eben, zwei Erzfeinde ſind's, 
Berftörer meiner Ruh und ſüßen Schlafs, 
An denen ich dir gern zu jchaffen gäbe. 
Tyrrel, ih mein’ im Thurm die Baftarb- Buben. 
Tyrrel. 
Gebt mir zu ihnen offnen Zutritt nur, 
So ſeid ihr bald der Furcht vor ihnen los. 
Richard. 
Du ſingſt mir ſüßen Ton. Hieher komm, Tyrrel: 
Geh, auf dieß Unterpfand — Steh auf, und leih dein Ohr. 
(flüftert ihm zu) 
Nichts weiter braucht es. Sag’, es ſei gefchehn, 
Und lieben und beförbern will ich Dich. 
Tyrrel. 
Ich will es gleich vollziehn. (ab) 
(Budingham kommt zurüd) 
In. | 25 
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‚Budingham. 
Mein Fürft, ih hab’ erwogen im Gemüth 
Den Wunſch, um den ihr eben mich befragtet. 


Richard, 
Laß gut ſeyn. Dorfet ift geflohn zum Richmond. 
Buckingham. 
Ich höre ſo, mein Fürſt. 
Richard. | 
Stanley, er ift eu'r Stieffohn. — Wohl, gebt Acht. 
Buckingham. u 


Mein Fürft, ich bitt’ um mein verfprodhnes Theil, 
Wofür ihr Treu’ und Ehre mir verpfändet; 
Die Graffchaft Hereford und ihr fahren Gut, 
Die ich, wie ihr verſpracht, beſitzen joll. 
Richard. 
Stanley, gebt Acht auf eure Frau: befördert 
Sie Brief an Richmond, fteht ihr dafür ein. 
Budingham. 
Was fagt Eu’r Hoheit auf die bill’'ge Fodrung? 
Richard. 
Es ift mir noch im Sinn, Heinrich der Sechste 
Weiſſagte, Richmond würde König werben, 
Da er ein Hein verzognes Bübchen war. 
König! — vielleiht — 
Buckingham. 
Mein Fürſt, — 
| Richard. 
Wie fams, daß der Prophet nicht damals mir, 
Der ich dabei ftand, jagt’, ich würd’ ihn tödten? 
Budinghum. 
Mein Fürft, die mir verfprocdhne Grafſchaft — 
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Richard. :- 
Richmond! — 36 war letzthin in Exeter, 
Da wies der Schulz verbindlich mir das Schloß, | 
Und nannt’ e8 Rougemont; bei dem Namen ftugt’ ich, 
Weil mir ein Bard' aus Irland einft gefagt, 
Nicht lange lebt’ ich, wenn ich Richmond fähe. 
Buckingham. 
Mein Fürſt, — 
Richard. 
Was iſt die Uhr? 
Buckingham. 
Ich bin ſo dreiſt Eu'r Hoheit zu erinnern 
An was ihr mir verſpracht. 
Aichard. 
Gut, doch was iſt die Uhr? 
| Budingham. 
Zehn auf den Schlag. 
- Xidyard. 
Run gut; jo laß es ſchlagen. 
Buckingham. 
Warum es ſchlagen laſſen? 
| Richard. 
Weil zwiſchen deiner Bitt' und meinem Denken 
Du wie ein Glodenhans den’ Hammer hältſt. 
Ich bin nicht in der Gebe-Laune heut. 
Buckingham. 
Nun, ſo erklärt euch, ob ihr wollt, ob nicht. 
Richard. 
Du ſtörſt mich nur; ich bin nicht in der Laune. 
(Richard mit ſeinem Gefſolge ab) 
Buckingham. 
So ſtehts? Bezahlt er meine wicht'gen Dienſte 
25 * 
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Mit Hohn? Macht’ ih zum König dazu ihn? 
D laß mich Haflings warnen, und derweilen 
‚Dieß bange Haupt noch ftebt, nad Vrecknock eilen! 


(ab) 


Dritte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Tvrrel tritt auf) 
Tyrrel. 
Geſchehn iſt die tyranniſch blut'ge That, 
Der ärgſte Gräuel jämmerlichen Mords, 
Den jemals noch dieß Land verſchuldet hat. 
Dighton und Forreſt, die ich angeſtellt 
Zu dieſem Streich ruchloſer Schlächterei, 
Zwar eingefleiſchte Schurlen, blut'ge Hunde, 
Vor Zärtlichkeit und mildem Mitleid ſchmelzend, 
Weinten wie Kinder bei der Trau'rgeſchichte. 
O ſo, ſprach Dighton, lag das zarte Paar; 
So, ſo, ſprach Forreſt, ſich einander gürtend 
Mit ven unſchuld'gen Alabafter-Armen: 
Bier Rofen Eines Stengels ihre Lippen, 
Die fi) in ihrdr Sommerfchönheit küßten. 
Und ein Gebetbuch lag auf ihrem Kiffen, 
Das wandte fat, fprach Forreſt, meinen Sinn; 
Doc o! der Teufel — dabei ftodt” der Bube, 
Und Dighton fuhr fo fort: Wir würgten bin 
Das völligft füße Werk, fo die Natur 
Seit Anbeginn der Schöpfung je gebilpet. — 
Drauf gingen beide voll Gewiſſensbiſſe, 
Die fie nicht Tagen konnten, und ich ließ fie, 
Dem blut’gen König den Bericht zu bringen. 
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(Ricdyard tritt auf) 
Hier kommt er eben. — Heil, mein hoher Herr! 
Aichard. 
Freund Tyrrel, macht mich deine Zeitung glüclich? 
Tyvrrel. 


Wenn das vollbracht zu wiſſen, was ihr mir 
Befohlen, euch beglüdt, jo fein denn glücklich: 
Es ift geſchehn. 

Aichard. 


Doch ſahſt du ſelbſt ſie todt? 
Tyrrel. 
Ja, Herr. 
Richard. 
Und auch begraben, lieber Tyrrel? 
| Tyrrel. 
Der Kapellan im Thurm hat ſie begraben; 
Wo, weiß ich nicht, die Wahrheit zu geſtehn. 
Aichard. 
Komm zu mir, Tyrrel, nad dem Abenpeflen, 
Da fagft du mir den Hergang ihres Tods. 
Den? drauf, was ich zu lieb dir könnte thun, 
Und dein Begehren fällt fogleich bir au. 
Leb wohl indeß. 
Tyrrel. 
Zu Gnaden euch empſohlen. (ab) 
Kichard. 
Den Sohn des Clarence hab’ ich eingefperrt, 
Die Tochter in geringem Stand verehlidht; 
Im Schooß des Abraham ruhn Eduards Söhne, 
Und Anna fagte gute Nacht der Welt. 
Nun weiß ich, der Bretagner Richmond trachtet 
Nach meiner jungen Nicht’, Clifabeth, 
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Und blidt, ftolz auf dieß Band, zur Kron’ empor: 
Drum will ih zu ihr, als ein muntrer Freier. 
(Eatesby tritt auf) 
Catesby. 
Herr, — 
Richard. 
Gilt es gute oder fchlimme Zeitung, 
Daß du jo grad’ hereinftlirmft? 
Catesby. 
Herr, ſchlimme Zeitung: Morton floh zum Richmond, 
Und Buckingham, verſtärkt mit tapfern Wal'ſchen, 
Rückt in das Feld, und ſeine Macht nimmt zu. 
Richard. | 
Ely ſammt Richmond drängen näher mid 
Als Budinghams ſchnell aufgeraffte Macht. 
Komm, denn ich lernte, bängliches Erwägen 
Sei ſchläfrigen Verzuges blei'rner Diener; 
Verzug führt Bettelei im lahmen Schneckenſchritt. 
Sei denn mein Flügel, feur'ge Schnelligkeit, 
Zum Königs-Herold und Merkur bereit! 
Geh, muſtre Volk: mein Schild iſt jetzt mein Rath; 
Verräther-Trotz im Felde ruft zur That. (Beide ab). 


Bierte Scene 
Bor dem Palaft. 


(Rönigin Margaretha tritt auf) 
Margaretha. 
Sp, jeßo wird der Wohlftand überreif, 
Und fällt in den verfaulten Schlund des Todes. 
Hier in der Nähe hab’ ich ſchlau gelaufcht, 
Um meiner Feinde Schwinden abzuwarten. 


Bierter Aufzug. Vierte Scene. 391 


Bon einem granfen Vorfpiel war id Zengin, 
Und will nach Frankreich, hoffend, ver Erfolg 
Werd’ aud fo bitter, ſchwarz und tragiich ſeyn. 
Unglückliche Margretha, fort! Wer kommt? 
- (Rönigin SEliſabeth und die Herzogin von Pork treten auf) 
selifabeth. 
Ah, arme Prinzen! meine zarten Knaben! 
Unaufgeblühte Knospen! ſüße Keime! 
Fliegt eure holde Seel’ in Lüften noch, 
Und hält fie nicht ein Spruch auf ewig feit, 
Sp ſchwebet um mich mit den luft’gen Flügeln, 
Und hört die Wehllag’ eurer Mutter an! 
Margaretha. 
Schwebt um fie, jagt, daß Recht um Recht gehandelt 
Der Kinpheit Früh’ in alte Nacht euch wandelt. | 
Jerzogin. 
& mandyes Elend brady die Stimme mir, 
Die jammermüde Zung’ ift ftil und ſtumm. 
Eduard Plantagenet, fo bift du tobt? 
| Margaretha. 
Plantagenet vergilt Plantagenet; 
Eduard um Epuard zahlt fein Todtenbett. 
Eliſabeth. 
Entziehſt du dich, o Gott, ſo holden Lämmern, 
Und ſchleuderſt in den Rachen ſie dem Wolf? 
Wann ſchliefſt du fonſt bei ſolchen Thaten ſchon. 
Margaretha. 
Als Heinrich ſtarb, der Heil'ge, und mein Sohn. 
Zerzogin. | 
Erftorbnes Leben! blindes Augenlicht! 
Du armes irdiſch-lebendes Gefpenit! 
Des Wehes Schauplag, Schande diefer Welt! 
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Des Grabs Gebühr, vom Leben vorenthalten! 

Auszug und Denkſchrift läftig langer Tage! 

Laß deine Unruh ruhn auf Engellands 

Rechtmäß'ger Erde, die fo unrechtmäßig 

Berauſchet worden von unſchuld'gem Blut. dfeßt fich nieder) 
Eliſabeth. 

Ach, wollteſt du ein Grab ſo bald gewähren, 

Als einen ſchwermuthsvollen Sitz du beutſt: 

Dann bürg’ ich mein Gebein hier, ruht’ es nicht. 

Ach, wer hat Grund zu trauern, außer uns? (febt fid zu ihr) 
Margaretha. 

Wenn alter Sram um fo ehrwürd'ger ift, 

Gefteht der Jahre Vorrang meinem zu, 

Und wölfe ſich mein Kummer obenan. (feßt fich neben fie) 

Und wenn der Gram Gefellichaft dulden mag, 

Zählt eure Leiden nad, auf meine ſchauend. 

Mein war ein Eduard, doch ein Richard ſchlug ihn; 

Mein war ein Gatte, doch ein Richarb fchlug ihn; 

Dein war ein Eduard, doch ein Richard ſchlug ihn; 

Dein war ein Richard, doch ein Richard fchlug ihn. 

| Zerzogin. 

Mein war ein Richard auch, und du erſchlugſt ihn; 

Mein war ein Rutland auch, du halfſt ihn ſchlagen. 

Margaretha. | 

Dein war ein Clarence auch, und Richard ſchlug ihn. 

Aus deines Schooßes Höhle kroch hervor 

Ein Höllenhund, der al’ uns, best zu Tod. 

Den Hund, der eh als Augen Zähne hatte, 

Gebißner Lämmer frommes Blut zu leden; 

Der Gotteswerke ſchändlichen Verberber; 

Den trefflih großen Wütherich der Erbe, 
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Im wunden Augen armer Seelen herrſchend, 

Ließ los dein Schooß, um uns ins Grab zu jagen. 

O reblich ordnender, gerechter Gott! 

Wie dan’ ich dir, daß biefer Metzgerhund 

In feiner Mutter Leibesfrlichten fchwelgt, 

Und macht fie zur Geſellin fremper Magen. 
Jerzogin. 

O juble, Heinrichs Weib, nicht um mein Weh! 

Gott zeuge mir, daß ich um deins geweint. 

Margaretha. 

Ertrage mid: ih bin nad Rache hungrig, 

Und fätt’ge nun an ihrem Anblid mid. 

Todt ift dein Eduard, Mörder meines Eduards; 

Dein anbrer Eduard tobt für meinen Eduard; 

Der junge Dort war Zuthat: beid’ erreichten 

Nicht meines Eingebüßten hohen Preis. 

Todt ift dein Slarence, Meuchler meines Eduards, 

Und die Zuſchauer diefes Zrauerfpiels, 

Der falfhe Haftings, Rivers, Vaughan, Grey, 

Sind vor der Zeit verſenkt ins dumpfe Grab. 

Richard nur lebt, der Hölle ſchwarzer Spürer, 

As Mäkler aufbewahrt, der Seelen kauft 

Und Hin fie fendet: aber bald, ja bald 

Erfolgt fein kläglich, unbellagtes Ende, 

- Die Erde gähnt, die Hölle brennt, 

Die Teufel brüllen, Heil’ge beten, 

Auf daß er fchleunig werbe weggerafft. 

Bernichte, lieber Gott, ich fleh’ nich an, 

Den Pfandſchein feines Lebens, Daß ich noch 

Dieß Wort erleben mag: der Hund ift tobt! 
Eliſabeth. 

O, du haſt prophezeit, es fäm? die Zeit, 
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Wo ich herbei dich wänfcht um mitzufluchen | 

Der bauch'gen Spinne, dem geſchwollnen Molch. 
Margaretha. 

Da nannt' ich dic ein Scheinbild meines Güde, 

Da nannt’ ich did) gemalte Königin; 

Die Vorſtellung nur deſſen, was ich war; 

Ein ſchmeichelnd Inhaltsblatt zu graufem Schaufpiel; . 

So hoch erhoben, tief geftürzt zu werben; 

Zwei holder Knaben bloß geäffte Mutter; 

Ein Traum def, was du warft; ein bunt Panier, 

Zum Biel geftellt für jeden droh'nden Schuß; 

Ein Schild der Würde, eine Blaf’, ein Hauch, 

Kön’gin zum Spaf, die Bühne nur zu füllen. 

Wo ift dein Gatte nun? wo deine Brüder? 

Wo deine beiden Söhne? Was noch freut Dich? 

Wer Iniet und fagt nun: Heil der Königin? 

Wo find die Pairs, die fehmeichelnd ſich dir bückten? 

Wo die gevrängten Haufen, die dir folgten? 

Geh all dieß durch, und fieh, was bift du jetzt. 

Statt glücklich Ehweib, höchſt bevrängte Wittwe; 

Statt frohe Mutter, jammernd bei dem Namen; 

Statt angefleht, demüthig flehende; | 

Statt Königin, mit Noth gekrönte Sclavin; | 

Statt daß du mid verhöhnt, verhöhnt von mir; 

Statt allgefürdhtet, Einen fürchtend nun; 

Statt allgebietend, nun gehorcht von feinem. 

So hat des Rechtes Lauf ſich umgewälzt, 

Und dich der Zeit zum rechten Raub gelaffen ; 

Nur der Gedanke blieb dir, was du warft, 

Auf daß dichs mehr noch foltre, was du biſt. 

Du maßteft meinen Plag dir an: und fällt 

Nicht meiner Leiden richtig Maaß bir zu? 
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Halb trägt dein ftolzer :Naden nun mein Joch, 
Und bier entzieh’ ih ihm das milde Haupt, 
Und laffe deſſen Bürde ganz auf bir. 
Leb wohl, Yorke Weib, des Unglüds Königin! 
In Frankreich labt mir engliſch Weh den Sinn. 
| Elifabeth. 
D du in Fluchen wohl erfahrne, weile, 
Und lehre mich, zu fluchen meinen Feinden! 
Margaretha. 
Verſag dir Nachts den Schlaf, und faſte Tags; 
Vergleiche todtes Glück lebend'gem Weh; 
Denk deine Knaben holder als ſie waren, 
Und ſchnöder als er iſt, den, der ſie ſchlug: 
Mit dem Verluſt muß ſich der Abſcheu mehren; 
Dieß überdenken, wird dich fluchen lehren. 
Eliſabeth. 
O ſchärfen meine ſtumpfen Wort' an deinen! 
Margaretha. 
Dein Weh wird ſcharf fie machen, gleich den weinen. (ab) 
Herzogin. 
Warum doch ift Bebrängnif reich an Worten? 
Blifabeth. 
Wind’ge Sahwalter ihrer Leid- Parteien! 
Luft’ge Beerber unbewillter Freuden! 
Des Elends arme hingehauchte Redner! 
Gönnt ihnen Raum: obſchon, was_fie gewußt, 
Auch fonft nicht Hilft, doch Lindert e8 die Brut. - 
Herzogin. 
Iſt das, jo Binde deine Zunge nicht: 
Geh mit mir, und im Hauche bittrer Worte. 
Sei mein verbammter Sohn von uns erftidt, 
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Der deine beiden füßen Söhn’ erflidte. 
CEGrommeln hinter der Scene) 
Ih höre Trommeln; fpar’ nicht dein Gefchrei. 
(Richard mit feinem Zuge, auf dem Marſch) 


Richard. 

Wer Hält in meinem Zuge bier mich auf? 
Berzogin. 

O ſie, die dich möcht' aufgehalten haben, 
In ihrem fluchbeladnen Schooß dich würgend, 
Eh din, Elender, all den Mord verübt. 

Eliſabeth. 
Birgſt du die Stirn mit einer goldnen Krone, 
Wo, gäb's ein Recht, gebrandmarkt ſollte ſtehn 
Der Mord des Prinzen, deß die Krone war, 
Und meiner Söhn' und Brüder grauſer Top? 
Du büb'ſcher Knecht, fag, wo find meine Kinder? \ 
Serzöght. 
Du Mol, du Molch, wo ift dein Bruder Clarence, 
Und Ned Plantagenet, fein Heiner Sohn? 

Eliſabeth. 
Wo iſt der wackre Rivers, Vaughan, Grey? 

gerzogin. 
Wo iſt der gute Haftings? 

| Richard, ' 
Ein Tuſch, Trompeten! Trommeln, fchlaget Lärm! 
Der Himmel höre nicht die Schnidfchnad- Weiber 
Des Herrn Gefalbten läftern: fchlagt, ſag' ich! 
(Auf. Lärmtrommeln) 
Gebuldig feid und gebt mir gute Worte, 
Sonft in des Krieges lärmendem Getöfe 
Erſäuf' ich eure Ausrufungen fo. 
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Berzogin. 
Biſt du mein Sohn? 
Richard. 
Ja, Gott gevantt fei’s, euch und meinem Bater. 
gZerzogin. 
So hör geduldig meine Ungeduld. 
Aichard. 


Ich hab 'ne Spur von eurer Art, Frau Mutter, 
Die nicht den Ton des Borwurfs dulden kann. 
| gerzogin. 
O laß mich reden! 
Aichard. 
Thut's, doch hör' ich nicht. 
gerzogin. 
Ich will in meinen Worten milde ſeyn. 
Xichard. 
Und, gute Dutter, kurz! Denn ich hab’ Eil. 
gerzogin. 
Biſt du ſo eilig? Ich hab' dein gewartet, 
Gott weiß, in Marter und in Todesangſt. 
Richard. | 
Doc kam ich endlich nicht zu eurem Troſt? 
gerzogin. 
Nein, bei dem heil'gen Kreuz! Zur Welt gebracht, 
Haſt du die Welt zur Hölle mir gemacht. 
Eine ſchwere Bürde war mir die Geburt; 
Launiſch und eigenſinnig deine Kindheit; 
Die Schulzeit ſchreckhhaft, heillos, wild und wüthig; 
Dein Jugendlenz verwegen, dreift und tollfühn; 
Dein reifres Alter ftolz, fein, ſchlau und blutig, 
Zwar milder aber ſchlimmer, fanft im Haß. 


398 König Richard deu Dritte, 


Weld eine frohe Stunde kannſt du nennen, 

Die je in deinem Beifein mich begnadigt? 
Richard. 

Find' ich fo wenig Gnad' in euren Augen, 


So laßt mich weiter ziehn, und euch nicht ige, — 


Trommel gerührt! | 
Herzogin. 
Ich bitt' dich, hör’ mich reden. 
| Richard. 
Ihr redet allzu bitter. 
Serzogin. 
Hör ein Wort, 
Denn niemals wieder werd’ ich mit Dir reden. 
Richard. 
Wohl! 
Herzogin. 
Du ftirbft entweder durch des Himmels Fügung, 
Eh du aus diefem Krieg als Sieger kommft; 
Oder ich vergeh’ vor Sram und hohem Alter, 
Und niemald werd’ ich mehr dein Antlig fehn. 
Drum nimm mit dir den allerfehwerften Fluch, 
Der mehr am Tag der Schlacht dich mög’ ermüden, 
ALS all die volle Rüftung, die du trägft! | 
Für deine Gegner ftreitet mein Gebet, 
Und dann der Kinder Eduards Heine Seelen, 
Sie flüftern deiner Feinde Geiſtern zu, 
Und angeloben ihnen Heil und Sieg. 
Blutig, das bift du; bintig wirft du enden: 
Wie du dein Leben, wird bein Tob dich inden. 
Blifabeth. 


Zwar meit mehr Grund zum Fluchen wohnt mir bei, 


(ab) 


Do minder Muth: drum fag’ ich Amen nur. (will gehen) 
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Richard. 
Bleibt, gnäd'ge Frau: ich muß ein Wort euch ſagen. 
> Eliſabeth. 


Nicht mehr der Söhn' aus königlichem Blut 

Für dich zum Morden, Richard, hab' ich ja, 

Und meine Töchter, nun, die ſollen beten 

Al Nonnen, nicht al8 Küniginnen weinen:, 

Und alfo fteh’ nach ihrem Leben nicht. 
Richard. 

Ein’ eurer Töchter heißt Eliſabeth, 

Iſt tugendfam und ſchön, fürftlih und fromm. 
Blifabeth. 

Und bringt ihr das den Top? O laß fie leben, 

Und ihre Sitten will ich felbit ververben, 

Befleden ihre Schönheit, mich verläumden, 

AS wär’ ich treulos Eduards Bett gewefen, 

Der Schande Schleier werfen über fie: 

Sp fie den blut’gen Streichen nur entrinnt, 

Bekenn' ich gern, fie fei nicht Eduards Find. 


Richard. 

Ehrt ihre Abkunft, fie iſt königlich. 
Eliſabeth. 

Ich läugn' es ab, das Leben ihr zu ſichern. 
Richard. 

Ihr Leben ſichert die Geburt zumeiſt. 
Eliſabeth. 

Dadurch geſichert ſtarben ihre Brüder. 
Richard. 

Weil gute Sterne der Geburt gemangelt. 
Eliſabeth. 


Nein, weil ihr Leben üble Freunde hatte. 


400 | König Miard der Dritte. 


| Richard. 

Nicht umzukehren ift des Schickſals Spruch. 
Eliſabeth. 

Ja, wenn verkehrter Sinn das Schickſal macht. 

Den Kindern war ein ſchön'rer Tod beſchieden, 

Hättſt du ein ſchön'res Leben dir erkoren. 


Richard. 
Ihr ſprecht, als hätt’ ich meine Better umgebracht. 
eliſabeth. | 
Wohl umgebracht! Du brachteſt fie um alles: 
Um Freude, Hei, Verwandte, Yreibeit, Leben. 
Weß Hand die zarten Herzen auch durchbohrt, 
Dein Kopf, mit krummen Wegen, gab die Richtung; 
- Stumpf war gewiß das mörderiſche Meſſer, 
Bis es, gewetzt an deinem harten Herzen, 
In meiner Lämmer Eingeweiden wählte. 
Den wilden Gram macht die Gewohnheit zahm, 
Sonft nennte meine Zunge deinen Ohren 
Nicht meine Knaben, eh als meine Nägel 
In deinen Augen fchon geantert hätten, 
Und ich, in jo beillofer Todesbucht, 
Gleichwie ein Boot, beraubt der Lau’ und Segel, 
Zerjcheitert wär’ an deiner Feljenbruft. 
Richard. 
So glüd’ e8 mir bei meinem Unternehmen 
Und blut’gen Kriegs gefährlihem Erfolg, 
Als ich mehr Guts gedenk' euch und den euren, 
Als ich je Leids euch und den euren that. 
Elifabeth. 
Welch Gut, bevedt vom Angeſicht des Himmels, 
Iſt zu entveden, das mir gutes fchaffte? 
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Richard. 

Erhebung eurer Kinder, werthe Frau. 
Eliſabeth. | 

Zum Blutgeräft, ihr Haupt da zu verlieren. 
Richard. 

Nein, zu der Höh’ und Würbigfeit des Glücks, 

Dem hehren Borbild ird'ſcher Herrlichkeit. 

| Eliſabeth. 

Schmeichle mein Leid mit dem Bericht davon. 

Sag, welchen Glücksſtand, welche Würd' und Ehre 

Kannſt du auf eins von meinen Kindern bringen? 
Richard. 

Was ich nur habe; ja, mich ſelbſt und alles 

Will ich an deiner Kinder eins verſchenken, 

So du im Lethe deines zorn'gen Muths 

Die trüb' Erinnrung deſſen willſt ertränken, 

Was, wie du meinſt, ich dir zu nah gethan. 
Eliſabeth. 

Sei kurz, der Antrag deiner Freundſchaft möchte 

Sonſt länger dauern als die Freundſchaft ſelbſt. 


| Richard. 

So will’, von Herzen lieb’ ih deine Tochter. 
Eliſabeth. 

Im Herzen denkt es meiner Mutter Tochter. 
Richard. 

Was denket ihr? 
Eliſabeth. 


Daß du vom Herzen meine Tochter liebſt. 
So liebteſt du vom Herzen ihre Brüder, 
Und ich, vom Herzen, danke dir dafür. 
Richard. 
Verwirret meine Meinung nicht ſo raſch. 
m. 26 
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Ich meine, herzlich lieb’ ich deine Tochter, 
Und made fie zur Königin von England. 


Eliſabeth. 
Wohl, doch wer meinſt du, ſoll ihr König feyn ? 
Richard. 
Nun, der zur Königin ſie macht. Wer ſonſt? 
Eliſabeth. 
Wie? du? | 
Richard. 
Ich, eben ih: was dünkt euch, gnäd'ge Frau? 
Blifabeth. 
Wie kannſt du um fie frein? 
Richard. 


Das möcht' ich lernen 
Von euch, die ihren Sinn am beſten kennt. 
| Blifabeth. 
Und willft du's von mir lernen? 
Richard. 
Herzlich gern. 
Ä Eliſabeth. 
Schick durch den Mann, der ihre Brüder ſchlug, 
Ihr ein paar blut'ge Herzen; grabe drein: 
Eduard und York; dann wird fie etwa weinen, 
Drum biet’ ihr (wie Margretha deinem Vater 
Weiland gethan, getaucht in Rutlands Blut) 
Ein Schnupftuch, das den Purpurfaft, fo fag’ ihr, 
Aus ihrer ſüßen Brüder Leibe fog, 
Und heiß’ damit ihr weinend Aug’ fie trodnen. 
Rührt dieſe Lodung nicht zur Liebe fie, 
Send’ einen Brief von deinen eblen Thaten: 
Sag ihr, dur räumteft ihren Obeim Clarence 
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Und Rivers weg: ja, balfeft ihretbalb 
Der guten Tante Anna fehleunig fort. 
Richard. 
Ihr fpottet, gnäd’ge Frau: fie zu gewinnen 
Iſt das der Weg nicht. 
Eliſab eth. 
Keinen andern giebts, 
Kannſt du dich nicht in andre Bildung kleiden 
Und nicht der Richard ſeyn, der all dieß that. 
Richard. 
Setzt, daß ichs nur aus Liebe zu ihr that. 
Eliſabeth. 
Ja, dann fürwahr, muß ſie durchaus dich haſſen 
Der Lieb' erkauft um ſolchen blut'gen Raub. 
Richard. 
Seht, was geſchehn, ſteht jetzo nicht zu ändern. 
Der Menſch geht manchmal unbedacht zu Werk, 
Was ihm die Folge Zeit läßt zu bereun. 
Nahm euren Söhnen ich das Königreich, 
So geb' ichs zum Erſatz nun eurer Tochter. 
Bracht' ich die Früchte eures Schooßes um, 
Um eu'r Geſchlecht zu mehren, will ich mir 
Aus eurem Blute Leibeserben zeugen. 
Großmutter heißen iſt kaum minder lieb 
Als einer Mutter innig ſüßer Name. 
Sie ſind wie Kinder, nur 'ne Stufe tiefer, 
Von eurer Kraft, von eurem ächten Blut, 
Ganz gleicher Müh, — bis auf 'ne Nacht des Stöhnens, 
Von der geduldet, für die ihr ſie littet. 
Plag' eurer Jugend waren eure Kinder, 
Troſt eures Alters follen meine ſeyn. 
Was ihr verlort, war nur ein Sohn als König, 
| 26 * 
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Dafür wird eure Tochter Königin. 

Ich kann nicht, wie ich wollt’, Erſatz euch Schaffen, 

Drum nehmt, was ich in Güte bieten kann. 

Dorjet, eu'r Sohn, der mißvergnügte Schritte 

Mit banger Seel’ auf fremdem Boden lenkt, 

Wird durch dieß holde Bündniß fehleunig heim 

. Zu großer Würd’ und hoher Gunft gerufen, 

Der König, der die ſchöne Tochter Gattin nennt, 

Wird traulich deinen Dorjet Bruder nennen, 

Ihr werbet wieder Mutter eines Königs, 

Und alle Schäben drangſalvoller Zeiten 

Zwiefäch erfegt mit Schägen neuer Luft. 

Ei, wir erleben noch viel wadre Tage! 

Die hellen Thränentropfen kommen wieber, 

Die ihr vergoßt, in Perlen umgewandelt, 

Das Darlehn euch verglitend, mit den Zinfen 

Bon zehnfach doppeltem Gewiun des Glücks. 

Geh, meine Mutter, geb zu deiner Tochter: 

Erfahrung mady’ ihr Schlüchtern Alter dreift; 

Bereit’ ihr Ohr auf eines Freiers Lied; 

Leg’ in ihr zartes Herz die fühne Flamme 

Der golpnen Hoheit; lehre die Prinzeſſin 

Der Ehefrenden ſüß verfchwiegue Stunden: 

Und wenn der Arm bier jenen Zwerg-Rebellen 

Den ungehirnten Budingham gezüchtigt, 

Dann komm’ ich prangend im Triumphes Kranz, 

Und führ’ ins Bett des Siegers deine Tochter; 

Ihr liefr' ich die Erobrung wieder ab, 

Und fie fei einzig Sieg’rin, Cäſars Cäſar. 
Elifabeth. 

Wie fol ich fagen? Ihres Baterd Bruder 

Will ihr Gemahl ſeyn? Ober ſag' ich, Oheim? 
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Oder, der Oheim' ihr erfchlug und Brüder? 

Auf melden Namen würb' ich wohl fir dich, 

Den Gott, Geſetz, meine Chr’ und ihre Liebe 
Den zarten Yahren ließ’ gefällig ſeyn? 


Aichard. 
Zeig' Englands Frieden ihr in dieſem Bündniß. 
Eliſabeth. 
Den fie erkaufen wird mit ſtetem Krieg. 
Aichard. 
Sag ihr, der König, ſonſt gebietend, bitte. 
Eliſabeth. 
Das von ihr, was der Kön'ge Herr verbeut. 
Richard. 
Sag, fie werd’ eine mächt'ge Königin. 
Eliſabeth. 
Den Titel zu bejammern, ſo wie ich. 
Richard. 
"Sag, immerwährend lieben wol’ ich fie. 
Eliſabeth. 
Wie lang' wird wohl dieß Wörtchen immer währen? 
Richard. 
Dis an das Ende ihres holden Lebens. 
Eliſabeth. 
Wie lang' wird wohl dieß ſüße Leben währen? 
Aichard. 
So lang' Natur und Himmel es verlängt. 
| elifabeth. 
Sp lang’s die Höll' und Richard leiden mag. 
Richard. 
Sag, ih, ihr Herrfcher, fei ihr Unterthan. 
| Eliſabeth. 


Zwar Unterthanin, haßt ſie ſolche Herrſchaft. 
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Richard. 

Zu meinem Beſten ſei beredt bei ihr. 

| Eliſabeth. 

Ein redlich Wort macht Eindruck, ſchlicht geſagt. 
Richard. 

So ſag ihr meine Lieb' in ſchlichten Worten. 
selifabeth. 

Schlicht und nicht redlich lautet allzu rauh. 
Aichard. 

Zu ſeicht und lebhaft ſind mir eure Gründe. 
Eliſabeth. 


Nein, meine Gründe ſind zu tief und todt; 
Zu tief und todt, im Grab die armen Kinder. 


Richard. 

Rührt nicht d die Saite mehr: das iſt vorbei. 
Eliſabeth. 

Ich will ſie rühren, bis das Herz mir ſpringt. 
Richard. 

Bei meinem George, dem Knieband und der Krone — 
Eliſabeth. 

Entweiht, entehrt, die dritte angemaßt! 
Richard. 

Schwör' ich — | 
Eliſabeth. 


Bei nichts; denn dieſes iſt kein Schwur. 
Der George, entehrt, verlor die heil'ge Ehre; 
Befleckt, das Knieband ſeine Rittertugend; 
Geraubt, die Krone ihren Fürſtenglanz. 
Willſt du was ſchwören, das man glauben mag, 
So ſchwör' bei etwas, das du nicht gekränkt. 

Richard. 

Nun, bei der Welt — 
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Eliſabeth. | 
Boll deines ſchnöden Unrechts. 
Richard. 
Bei meines Vaters Tod — 
Eliſabeth. 
Dein Leben ſchmäht ihn. 
Aichard. 
Dann bei mir ſelbſt — | 
Blifabeth. 
. Dein Selbft ift felbitgefchänbet. 
Richard. 
Beim Himmel — 
Eliſabeth. 
Gottes Kränkung iſt die ärgſte. 
Hättſt du geſcheut den Schwur bei ihm zu brechen, 
Die Einigkeit, die mein Gemahl geſtiftet, 
Wär' nicht zerſtört, mein Bruder nicht erſchlagen. 
Hättſt du geſcheut, den Schwur bei ihm zu brechen, 
Dieß hehre Gold, umzirkelnd nun dein Haupt, 
Es zierte meines Kindes zarte Schläfen, 
Und beide Prinzen wären athmend bier, 
Die nun, im Staub zwei zarte Bettgenoſſen, 
Dein treulos Thun zum Raub der Wiirmer machte. 
Wobei nun kannſt du jchwören? 
Richard. 
Dei der Tünft’gen Zeit 
Eliſabeth. | 
Die kränkteſt du in der Vergangenheit. 
Mit Thränen muß ich felbit vie Zukunft wajchen, 
Für die Vergangenheit, gekränkt durch dich. 
Die Kinder, deren Eltern du ermorbet, 
In unberathner Jugend leben fie, 
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Und müſſen e8 bejammern nody im Alter. 
Die Eltern, deren Kinder du gefchlachtet, 
AS unfruchtbare Pflanzen leben fie, 
Und müfjen es bejammern ſchon im Mter. 
Schwör' bei der Zukunft nicht, fo mißverwanbelt 
Durch die vergangne Zeit, die du mißhandelt. 
Aichard. 
So wahr ich finn’ auf Wohlfahrt und auf Ren! 
So geh's mir wohl im mißlichen Verſuch 
Feindſel'ger Waffen! Schlag’ ich felbft mich felbit! 
Himmel und Glinf entzieh mir frohe Stunden! 
Tag, weigre mir dein Licht! Nacht, deine Ruh! 
Sei'n alle Glüdsplaneten meinem Thun 
Zuwiber! wo ich nicht mit Herzensliebe, 
Mit malellofer Andacht, heil’gem Sinn, 
Um deine ſchön' und edle Tochter werbe! 
Auf ihr beruht mein Glüd, und deines and: 
Denn ohne fie erfolgt für mid und Did, 
Sie felbft, das Land und viele Chriftenfeelen, 
Tod und Berwüftung, Fall und Untergang. 
Es fteht nicht zu vermeiden, al8 durch dieß; 
Es wird auch nicht vermieden, ald durch dieß. 
Drum, liebe Mutter, (fo muß ich euch nennen) 
Seid meiner Liebe Anwalt: ftellt ihr vor 
Das was ich feyn will, nicht was ich geweſen; 
Nicht mein Verdienſt, nein, was ic will verdienen; 
Dringt auf die Nothdurft und den Stand der Zeiten 
Und fein nicht launenhaft in großen Sachen. 
| Elifabeth. 
Soll ih vom Teufel fo mid Ioden laſſen? 
Richard. 
Ia, wenn der. Teufel dich zum Guten lodt. 
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wlifabeth. 
Sol ich denn felbft vergefien meiner felbft? 
Richard. 

Wenn eurer felbft gedenken, felbft euch ſchadet. 
Eliſabeth. 

Du brachteſt meine Kinder um. 
Richard. 

In eurer Tochter Schooß begrab' ich ſie; 

Da, in dem Neſt der Würz', erzeugen fie 

Sich ſelber neu, zu eurer Wiedertröſtung. 
Eliſabeth. | 

Sol ic die Tochter zu gewinnen gehn? 
Richard. 

Und ſeid beglückte Mutter durch die That. 
Eliſabeth. 

Ich gehe; ſchreibt mir allernächſtens, 

Und ihr vernehmt von mir, wie ſie geſinnt. 
Richard. 

Bringt meinen Liebeskuß ihr, und lebt wohl. 

(tußt fie. Elifabeth ab) 
Nachgieb'ge Thörin! wankelmüthig Weib! 
Nun? was giebt's neues? 
(Barcliff tritt auf, und Catesby folgt ihm) 


Katcliff. 

Gewalt’ger Fürft, im Welten längs der Küfte 
Wogt eine mächt'ge Flotte; hin zum Strand 
Drängt fih ein Haufe hohlgeherzter Freunde, 
Wehrlos und ohn' Entfchluß fie wegzutreiben. 
Man meinet, Richmond fei ihr Admiral. 

Sie liegen da, die Hülfe Budinghams 
Erwartend nur, am Strand fie zu empfangen. 
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Aichard. 
Ein flinker Freund ſoll hin zum Herzog Norfolk: 
Du, Ratcliff; oder Catesby: wo iſt er? 
Catesby. 
Hier, beſter Herr. | 
Richard. 
Catesby, flieg’ hin zum Herzog. 
Catesby. 
Das will ih, Herr, mit aller nöth’gen Eil. 
Richard. 
Katcliff, komm her. Reit’ hin nad Salisbury: 
Wenn du dahin kommſt, — | 
qu Catesby) Unachtſamer Schurfe, 
Was ſäumſt du hier, und gehſt nicht hin zum Herzog? 
| Catesbv. 
Erft, hoher Herr, erklärt die gnäd’ge Meinung, 
Was ih von Euer Hoheit ihm ſoll melden. 
Richard. 
Wahr, guter Catesby! Gleich aufbringen foll er 
Die größte Macht und Mannfchaft, die er kann, 
Und treffe mich alsbald zu Salisbury. 


Cotesbv. 
Ich gehe. (ab) 
Ratcliff. 
Was ſoll id, wenn's beliebt, zu Salisbury? 
Richard. 
Ei, was haft du zu thun da, eh ich fomme? 
Ratcliff. 


Eu'r Hoheit ſagte mir, voraus zu reiten. 
(Stanley tritt auf) 
Richard. 
Ich bin ist andern Sinne. — Stanley, was bringft bu neues? 
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Stanley. 
Nichts gutes, Herr, daß ihr es gerne hörtet, 
Noch auch fo ſchlimm, daß man's nicht melden dürfte. 
Richard. 
Heida, ein Räthſel! weder gut noch ſchlimm! 
Was braukhft du fo viel Meilen umzugehn, 
Statt grades Weges deinen Sprud zu ſprechen? 


Nochmal, was giebts? | ’ 
Stanley. 
Richmond ift auf der See. 
Richard. 


Verſänk' er da, und wär' die See auf ihm! 
Landläufer ohne Herz, was thut er da? 


Stanley. 
Ich weiß nicht, mächt'ger Fürſt, und kann nur rathen. 
Richard. 
Nun, und ihr rathet? 
Stanley. 


Gereizt von Dorſet, Buckingham und Morton, 

Kommt er nach England, und begehrt die Krone. 
Richard. 

Iſt der Stuhl ledig? ungeführt das Schwert? 

Iſt todt der König? herrenlos das Reich? 

Sind Erben PYorks am Leben, außer mir? 

Und wer ift Englands König, ald Yorks Erbe? 

Drum fage mir, was thut er auf der See? 
Stanley. 

Es fei denn dazu, Herr, kann ichs nicht rathen. 
Richard. | 

Es fei denn, daß er komm’, eu'r Fürſt zu ſeyn, 

Könnt ihr nicht rathen, was der Wälſche will! 

Ih fürdt’, ihr fallt mir ab und flieht zu ihm. 
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Stanley. 
Nein, mächt'ger Fürft; mißtraut mir alfo nid. 
Richard. 
Wo ift dein Volk denn, ihn zurüdzufchlagen? 
Wo haft du deine Leut’ und Lehnsvaſallen? 
Sind fie nit an der Küſt' im Weſten jegt, 
©eleit zum Landen ven Rebellen gebend? 
Stanley. 
Nein, meine Freunde find im Norden, befter Herr. 
Richard. 
Mir kalte Freunde: was thun die im Norden, 
Da fie ihr Fürſt zum Dienſt im Weſten braucht? 
Stanley. 
Sie waren nicht befehligt, großer König. 
Geruht Eu'r Majeftät mich zu entlaffen, 
So muftr’ ich meine Freund’, und treff' Eu'r Gnaden, 
Wo e8 und wann Eu'r Majejtät beliebt. 
Richard. 
Ja, ja, du möchteft gern zu Richmond ftoßen: 
Ich will euch, Herr, nicht traun. 
Stanley. 
Gewalt'ger Fürft, 
Ihr habt an meiner Freundſchaft nicht zu zweifeln; 
Ich war und werde nimmer treulos feyn. 
Richard. | 
Geht denn, muftert Voll. Doch, hört ihr, laßt zurück 
George Stanley, euren Sohn; und wankt ew’r Herz, 
Gebt Acht, fo fteht fein Kopf nicht allzu feft. 
Stanley. 
Berfahrt mit ihm, wie ich mich treu bewähre. 
\ (Stanley ab) 
(Ein Bote tritt auf) | 
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Bote. 
Mein gnäb’ger Fürſt, es find in Devonſhire, 
Wie ih von Freunden wohl berichtet bin, 
Sir Eduard Courtney und der ſtolze Kirchherr, 
Bifchof von Exeter, fein ältrer Bruder 
Sammt vielen Mitverbündeten in Waffen. 
(Ein andrer Bore tritt auf) 
Zweiter Bote. 
Mein Fürft, in Kent die Guilfords find in Waffen, 
Und jede Stunde ftrömen ven Rebellen 
Mitwerber zu, und ihre Macht wird ftarf. 
(No ein andrer Bote tritt auf) 
Dritter Bote. 
Mein Fürft, das Heer des großen Buckingham — 
Richard. 
Sort mit euch, Uhu's! Nichts als Todeslieder? 
(Er ſchlaͤgt den Boten) 
Da, nimm das, bis du befire Zeitung bringft. | 
Dritter Bote. 
Was ih Eu'r Majeftät zu melden habe, 
It, daß durch jähe Flut und Wolkenbrüche 
Buckinghams Heer zerftreut ift und verfprengt, 
Und daß er felbft allein fi) fortgemadt; 
Wohin, weiß niemand. 
Richard. 
O, ih bitt’, entfchuldigt! 
Da ift mein Beutel, um den Schlag zu heilen. 
Ließ nicht ein wohlberathner Freund Belohnung 
Ausrufen dem, der den Verräther greift? 
Dritter Bote. 
Ein folder Ausruf ift gefchehn, mein Fürft. 


(Ein vierter Bore tritt auf) 
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Dierter Bote. 
Sir Thomas Lovel und der Marquis Dorfet 
Sind, Herr, wie's heißt, in Yorkſhire in ven Waffen. 
Doch diefen guten Troſt bring’ ih Eu’r Hoheit: 
Bom Sturm zerftreut ift die Bretagner Flotte; 
Richmond fandt an die Küft’ in Dorfetfhire 
Ein Boot aus, die am Ufer zu befragen, 
Ob fie mit ihm es hielten, oder nicht. 
Sie fümen, fagten fie, vom Budingham 
Zu feinem Beiftand, doch er traute nicht, 
Zog Segel auf, und fteur’te nach Bretagne. 

Richard. 

Ins Feld! ind Feld! weil wir in Waffen find: 
Wo nicht zu fechten mit auswärt’gen Feinden, / 
Zu Dämpfung ver Rebellen hier zu Haus. 


(Catesby tritt auf) 


Catesby. 
Der Herzog Budingham, Herr, ift gefangen: 
Das ift die befte Zeitung; daß Graf Richmond 
Mit großer Macht gelandet ift zu Milford, 
Klingt minder gut, doch wills gemeldet feyn. 
Richard. 
Wohlauf, nah Salisbury! Indeß wir fchwaten 
Könnt’ eine Hauptſchlacht Schon entfchieden ſeyn. 
Trag’ einer Sorge, Budingham zu fehaffen 
Nach Salisbury; ihr andern, zieht mit mir. 


4 


(Alle ab) 
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Fünfte Scene 
Ein Zimmer in Stanley8 Hauje. 
(Stanlev und Sir Ehriftopher Urswick treten auf) 


Stanley. 
Sir Chriftopher, fagt Rihmond dieß von mir: 
Im Kofen des blutbürft’gen Ebers fei 
Mein Sohn, George Stanley, eingeftallt in Haft; 
Und fall’ ich ab, jo fliegt des Knaben Kopf. 
Die Furcht hält meinen Beiftand noch zurüd. 
Doch fagt, wo iſt der edle Richmond jept? 
Urswid. 
Zu Pembroke, oder Ha’rford-Weft, in Wales. 
Stunley. ’ 
Wer hält fid) zu ihm von namhaften Männern? 
Urswid. 
Sir Walter Herbert, ein berühmter Krieger; 
Sir Gilbert Talbot, Sir William Stanley; 
Drford, der mächt'ge Pembrofe, Sir James Blunt, 
Und Rice ap Thomas, mit beherzter Schaar, 
Und viele mehr von großem Ruf und Werth; 
Und hin nach London richten fie den Zug, 
Wenn fie kein Angriff hindert unterwegs. 
Stanley. 
Wohl, eil’ zu deinem Herrn: empfiehl mich ihm, 
Sag ihm, die Königin wol’ ihre Tochter 
Elifabeth ihm herzlich gern vermählen. 
Die Briefe hier eröffnen ihm das Weitre. 


415 


Leb wohl. Er giebt ihm Papiere. Beide ab) 
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Ja diefer, diefer Allerfeelentag 
Iſt meiner armen Seele Sündenfrift. 
Der hoh' Allfehende, mit dem ich Spiel trieb, 
Wandt' auf mein Haupt mein heuchelndes Gebet, 
Und gab im Ernft mir, was ic) bat im Scherz. 
Sp wendet er den Schwertern böfer Menfchen 
Die eigne Spitz' auf ihrer Herren Bruft. 
Schwer fällt Margretha's Fluch auf meinen Naden: 
„Wenn er,” fprady fie, „dein Herz mit Gram zerreißt, 
„Gedenke, Margaretha war Prophetin.” — 
Kommt, daß ihr mich zum Block der Schanve führt; 
Unrecht will Unrecht, Schuld, was ihr gebührt. 

(Sie führen ihn ab) 


Zweite Scene 
Ebne bei Tamworth. 


(Mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel treten auf Richmond, Or⸗ 
ford, Sir James Blunt, Sir Walter gerbert und Andre, mit Truppen 
uf dem Marfch) 

Kichmond. 
Ihr Waffenbrüder und geliebte Freunde, 
Zermalmet unterm Joch der Tyrannei! 
Sp weit ind Innerſte des Landes find 
Wir fortgezogen ohne Hinberniß; 
Und bier von unferm Bater Stanley kommen 
Uns Zeilen tröftliher Ermuthigung. 
Der freche, blut’ge, räuberiſche Eber, 
Der eure Weinberg’ umwühlt, eure Saaten, 
Eu'r warm Blut fäuft wie Spülicht, eure Leiber 
Ausweidet fih zum Trog: dieß wüſte Schwein 
liegt jeßt in dieſes Eilands Mittelpunkt, 
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Nah bei der Stadt Keicefter, wie wir hören; 
Bon Tamworth bis dahin ift nur ein Tag. 
Friſch auf, in Gottes Namen, muth’ge Freunde, 
Die Frucht beftänd’gen Friedens einzuernten 
Dur Eine blut’ge Probe ſcharfen Kriegs. 
Orford. 
Jeglich Gewiffen ift wie taufend Schwerter, 
Zu fechten mit dem blut’gen Böfewicht. 
Herbert. 
Ganz fiher fallen feine Freund' und zu. 
Blunt. 
Er hat nur Freunde, die aus Furcht e8 find; 
Die werden ihn in tieffter Noth verlaſſen. 
Richmond. . — 
Dieß alles uns zu Gunſten. Auf, mit Gott! 
Hoffnung iſt ſchnell, und fliegt mit Schwalben-Schwingen; 
Aus Kön’ gen macht fie Götter, Kön’ge aus Geringen. 
(Alle ab) 


Dritte Scene 
Das Feld bei Bosworth. 


(König Richard mit Mannfchaft; Herzog von Norfolk, Braf von Surrey 
und Andre) 
Richard. 
Hier ſchlagt die Zelt’ auf, hier im Feld bei Bosworth — 
Mylord von Surrey, warum ſeht ihr trübe? 
Surrey. 
Mein Herz iſt zehnmal heitrer als mein Blick. 
Richard. 
Meylord von Norfoll, — 
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Norfolk. 
Hier, mein gnäd’ger Fürſt. 
Richard. 
Norfolf, hier gilt e8 Schläge? Ha, nicht wahr ? 
Vorfolk. 
Man giebt und nimmt ſie, mein gewogner Herr. 
Richard. 
Schlagt auf mein Zelt: hier will ich ruhn zu Nacht. 
(Soldaten fangen an des Koͤnigs Zelt aufzuſchlagen) 
Doch morgen wo? Gut, es iſt alles eins. — 
Wer ſpähte der Verräther Anzahl aus? 
Vorfolk. 
Sechs, ſieben tauſend iſt die ganze Macht. 
Richard. 
Ei, unſer Heer verdreifacht den Belauf. 
Auch iſt des Königs Nam' ein feſter Thurm, 
Woran der feindlichen Partei es fehlt. — 
Schlagt mir das Zelt auf. — Kommt, ihr edlen Herrn, 
Laßt uns der Lage Vortheil überſchaun. — 
Ruft ein'ge Männer von bewährtem Rath. 
Laßt Zucht uns halten, und nicht läßig ruhn, 
Denn, Lords, auf Morgen giebts vollauf zu thun. 
(Richard mit den Uebrigen ab) 


(An der andern Seite des Feldes treten auf Richmond, Sir William Bran- 
don, Oxford und andre Herren. Einige Soldaten fchlagen Richmonds 
Zelt auf) 


Richmond. 
Die müde Sonne ging fo golden unter, 
Und, nad des Feuerwagens lichter Spur, 
Verheißt fie einen fhönen Tag auf morgen. — 
Sir William Brandon, ihr tragt mir mein Banner. — 
Gebt mir Papier und Dinte in mein Zelt. — 
27* 
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Ih will der Schlachtordnung Geftalt entwerfen, 
Jedwedem Führer feinen Stand begrängen, 
Und recht vertheilen unſre Kleine Macht. 
Mylord von Orford, — ihr, Sir William Brandon, — 
Und ihre, Sir Walter Herbert, bleibt bei mir; — 
Der’ Graf von Pembrofe führt fein Regiment; 
Dringt, Hauptmann Blunt, ihm gute Nacht von mir, 
Und um die zweite Stunde früh erfucht 
Den Grafen, mid in meinem Zelt zu ſprechen. 
Doch eins noch, guter Hauptmann, thut für mich: 
Wo bat Lord Stanley fein Quartier? ihr wißt e8? 
Blunt. 
Wenn ih mich nicht in feinen Yahnen irrte, 
(Was ich verfichert bin, daß nicht gefchehn) 
So liegt fein Regiment ’ne halbe Meile 
Gen Süden von des Königs großem Heer. 
Richmond. 
Iſt's ohn' Gefährde möglich, lieber Blunt, 
Sp findet Mittel aus, mit ihm zu fprechen, 
Und gebt von mir ihm dieß höchſt nöth’ge Blatt. 
Blunt. 

Dei meinem Leben, Herr, ih unternehm’s; 
Und fomit geb’ euch Gott geruh’ge Nadıt. 

| Richmond. 
Gut' Nacht, mein guter Hauptmann Blunt. Kommt, Herrn, 
Laßt uns das morgende Geſchäft berathen. 
Ins Zelt hinein, die Luft iſt rauh und kalt. 

(Sie begeben fi in das Zeit) 
(Rönig Richard geht zu feinem Zelte mit Norfolk, Rarcliff und Catesby) 


Xichard. 
Was ift die Uhr? 
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Catesby. 
Nachteſſens-Zeit, mein Fürſt: 
Es iſt neun Uhr. 
Richard. 
Ich will zu Nacht nicht eſſen. — 
Gebt mir Papier und Dinte. — 
Nun, iſt mein Sturmhut leichter, als er war? 
Und alle Rüftung mir ins Zelt gelegt? 
Catesby. 
Fa, gnäß’ger Herr; 's ift alles in Vereitſchaft. 
Richard. 
Mach; guter Norfolk, dich auf deinen Poſten, 
Halt ſtrenge Wache, wähle ſichre Wächter. 


Vorfolk. 

Ich gehe, Herr. 
Richard. 

Sei mit der Lerche munter, lieber Norfolk. 
Norfolk. | 

Verlaßt euch drauf, mein Fürſt. (ab) 
Richard. 

Rateliff, — 
Rateliff. 

Mein Fürft? 

Richard. 


Send' einen Waffen-Herold 
Zu Stanley's Regiment; heiß ihn ſein Volk 
Bor Sonnen-Aufgang bringen, ober fein Sohn George 
Walt in die blinde Höhle ew’ger Nadıt. — 
Füllt einen Becher Weins; gebt mir ein Nachtlicht. — 
Sattelt ven Schimmel Surrey früh zur Schlacht. 
Daß meine Schäfte feft und. nicht zu ſchwer find. — 
Ratcliff, — 
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Ratchff. 

Mein Fürft? 
Richard. 

Sahſt du den melanchol'ſchen Lord Northumberland? 
Rateliff. 


Er ſelbſt und Thomas Graf von Surrey gingen, 
Im erſten Zwielicht eben, durch das Heer, 
Von Schaar zu Schaar ermunternd unſre Leute. 
Richard. 
Das gnügt mir. Gebt mir einen Becher Weins. 
Ich habe nicht die Rüſtigkeit des Geiſtes, 
Den friſchen Muth, den ich zu haben pflegte. — 
So, jest ihn hin. — Bapier und Dint’ ift da? 
Ratcliff. | 
Ja, gnäb’ger Herr. 
Richard. 
Heißt meine Schilowacht munter feyn; verlaßt mic, 
Wenn halb vie Nacht vorbei ift, fommt ins Zelt 
Und helft mich waffnen. — Verlaßt mid, fag’ ich. 
(Richard zieht fich in fein Zelt zurück. Rateliff und Catesby ab) 
(Rihmonds Zelt öffnet fi, man fieht ihn und feine Dfficiere, u. f. w.) 
(Stanley tritt auf) 
. Stanlev. 
Glück und Triumph befröne deinen Helm! 
Richmond. 
Was nur für Troſt die dunkle Nacht geſtattet, 
Das ſei dein Theil, mein edler Pflegevater! 
Sag mir, wie geht es unſrer theuren Mutter? 
Stanley. 
Ich ſegne dich aus Vollmacht deiner Mutter, 
Die im Gebet verharrt für Richmonds Wohl. 
So viel hievon. — Die leiſen Stunden fliehn, 


L 
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Und flreifig Dunkel bricht im Often fi. 

Kurz, denn uns fo zu faflen heifcht die Zeit, 

Bereite deine Schlachtorbnung frühmorgens, 

Und ftelle ver Entſcheidung blut’ger Streidhe 

Und tödtlich dräu'nden Kriegs dein Glück anheim. 

Ich, wie ich Tann, (ich kann nicht, wie ich wollte) 

Gewinne fchlau der Zeit den Vortheil ab, 

Und fteh’ dir bei im zweifelhaften Sturm. 

Allein ich darf für dich nicht allzumeit gehn, 

Denn fieht man’s, wird bein zarter Bruder George 

Bor feines Vaters Augen hingerichtet. | 

Leb wohl! Die Muße und die bange Zeit 

Bricht ab der Liebe feierlihe Schwüre, 

Und langen Wechfel herzlichen Geſprächs, 

Der längft getrennte Freunde ſollt' erfreun. 

Gott geb’ ung Muße zu der Liebe Bräuden! 

Nochmals leb wohl! Sei tapfer und beglüdt! 
Richmond. 

Geleitet ihn zu feinem Regiment, 

Ihr lieben Lords; ich, mit verftürtem Sinn, 

Wil unterbefjen einzuniden trachten, 

Daß blei’rner Schlaf nicht morgen auf mir laſte, 

Wann ich auf Siegesflügeln ſteigen ſoll. 

Gut' Nacht, noch einmal, liebe Lords und Herrn. 

(Alle Uebrigen mit Stanley ab) 

D du, für deſſen Feldherrn ich mich achte, 

Sieh deine Schanren an mit gnäd'gem Blick! 

Reich ihrer Hand des Grimms zermalmend Eifen, 

Daß fie mit ſchwerem Falle nieverfchmettern 

Die troß’gen Helme unfrer Widerfacher! 

Mach’ uns zu Dienern deiner Züchtigung, 

Auf daß wir preifen dich in deinem Sieg! 
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Dir anbefehl ich meine wache Seele, 
Eh ich der Augen Fenſter fchließe zu. 
Sclafend und wachend, fehirme du mich ſtets. (cſhlaͤft ein) 


(Der Beift des Prinzen Eduard, Sohnes Heinrichs des Sechsten, ſteigt zwi⸗ 
fen den beiden Zelten auf) 


Geiſt. (zu König Ridard) 
‚Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften! 
Denk, wie du mid) erftachft in meiner Blüthe, 
Zu Tewfshury: verzweifle drum und ftirb! — 
(zu Richmond) 
Sei freudig, Richmond, denn gekränkte Seelen 
Erwürgter Prinzen ftreiten dir zum Schuß: 
Dich tröftet, Richmond, König Heinrichs Sohn. 
(Der Beift Rönig Heinrichs des Sechsten fleigt auf) 
Geiſt. (zu König Richard) 
Du bohrteft mir, da ich noch ſterblich war, 
Bol Todeswunden den gefalbten Yeib; 
Den? an den Thurm und mid; verzweifl’ und ftirb! 
Heinrich der Sechste ruft: verzweifl’ und ftirb! 
(zu Richmond) 
Heilig und tugendhaft, fei Sieger bu! 
Heinrich, der prophezeit, du werbeft König, 
Kommt, dich im Schlaf zu tröften: Ieb’ und blübe! 
(Der Geift des Llarence fleigt auf) 
Beift. (zu König Richard) 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften! 
Ich, tobt gebadet einft in ekelm Wein, 
Der arme larence, den bein Trug verrieth! 
Den® in ver Schlacht an mich, und fallen laß 
Dein abgeſtumpftes Schwert! Verzweifl' und ſtirb! 
(zu Richmond) 
Du Sprößling aus dem Hauſe Lancaſter, 
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Es beten für dich Yorks gekränkte Erben. 
Di Schirm’ ein guter Engel! Leb' und blühe! 
(Die Beifter des Rivers, Brey und Vaughan fleigen auf) 
Rivers. (zu König Richard) 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften, 
Rivers, der ftarb zu Pomfret! Berzweifl’ und ftirb! 
Grey. (zu König Richard) | 
Gedenk' an Grey, und laß die Seel’ verzweifeln! 
Vaughan. (zu König Richard) 
Gedenk' an Baughan, und laß die Lanze fallen 
Bor ſchuldbewußter Furcht! Verzweifl' und ftirb! 
Ale drei. (zu Richmond) 
Erwady’, und denk', für dich kämpf' unfer Leiden 
In Richards Bruft! Erwady’ und ſieg' im Feld! 
(Der Beift des Haſtings fteigt auf) 
Geift. (zu König Richard) 
Blutig und ſchuldvoll, wache ſchuldvoll auf, 
Und ende deine Tag' in blut'ger Schlacht! 
Denk' an Lord Haſtings, und verzweifl' und ſtirb! 
(zu Richmond) 
In Frieden ruh'nde Seel', erwach', erwache, 
Und kämpf' und ſieg' in unſers Englands Sache! 
(Die Beifter der beiden jungen Prinzen ſteigen auf) 
Beifter. 
Bon deinen Bettern träum’, erwärgt im TIhurm; - 
Und fein wir Blei in deinem Bufen, Richard, 
Ziehn nieder dich in Unfell, Schmach und Tod! 
Die Seelen deiner Neffen rufen bir: 
Berzweifl’ und ftirb! 
(gu Richmond) 
Schlaf’ frievlih, Richmond, und erwady’ voll Muth! 
Dih Schirm’ ein Engel vor des Ebers Wuth! 


4265 König Richard der Dritte. 


Leb' und erzeug’ ein reiches Königshaus! 
Dich heißen Eduards arme Söhne blühen. 
(Der Beift der Prinzeffin Anna fleigt auf) 
Geiſt. 
Richard, dein Weib, Anna, dein elend Weib, 
Die keine ruh'ge Stunde ſchlief bei dir, 
Füllt deinen Schlaf jetzt mit Verſtörungen. 
Denk' in der Schlacht an mich, und fallen laß 
Dein abgeſtumpftes Schwert! Verzweifl' und ſtirb! 
(u Richmond) 
Schlaf', ruh'ge Seele, ſchlaf' geruh'gen Schlaf! 
Dir zeige Glück und Sieg im Traume ſich: 
Es betet deines Gegners Weib für dich. 
(Budinghams Beift ſteigt auf) 
Beift. (zu König Richard) 
Der erfte war ich, der zum Thron dir half; 
Der legte fühlt’ ich deine Tyrannei: 
O, in der Schlacht gedenk' an Budingham, 
Und ftirb im Schreden über deine Schuld! 
Träum' weiter, träum’ von Tod und von Verderben: 
Du ſollſt verzweifeln und verzweifelnd fterben. 
(zu Richmond) 
Ih ftarb um Hoffnung, eh’ ich Hülfe bot: 
Doch ftärf dein Herz und habe feine Noth. 
Gott fammt ven Engeln fiht zu Richmonds Schuß, 
Und Richard fällt in feinem höchſten Trutz. 
(Die Geifter verfhwinden. König Richard fährt aus feinen Träumen auf) 
Richard. 
Ein andres Pferd! verbindet meine Wunden! — 
Erbarmen, Jeſus! — Still, ih träumte nur. 


O feig Gewiffen, wie du mich bedrängſt! — 


Das Licht brennt blau. 'S ift grade Mitternacht. 
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Mein fchauerndes Gebein dedt Falter Schweiß. 

Was fürcht' ich denn? mic) felbft? Sonft ift hier niemand. 
Richard liebt Richard: das heißt, Ich bin Ich. 

It hier ein Mörber? Nein. — Fa, ih bin hier. 

So flieh. — Wie? vor dir felbft? Mit gutem Grund: 
Ich möchte rächen. Wie? mich an mir felbft? 

Ich liebe ja mich ſelbſt. Wofür? flir Gutes, 

Das je ich felbft hätt’ an mir ſelbſt gethan? 

D leider, nein! Vielmehr haſſ' ich mich felbft, 
Berhaßter Thaten halb, durch mich verübt. 

Ih bin ein Schurke, — doch ich Lüg’, ich bins nicht. 
Thor, rede gut von dir! — Thor, ſchmeichle nicht! 
Hat mein Gewiſſen doch viel taufend Zungen, 

Und jede Zunge bringt verſchiednes Zeugniß, 

Und jedes Zeugniß ftraft mich einen Schurken. 
Meineid, Meineid, im allerhöchften Grad, 

Mord, graufer Mord, im fürchterlichften Grad, 
Jedwede Sind’, in jevem Grad geübt, 

Stürmt an die Schranken, rufend: Schuldig! ſchuldig! 
Ich muß verzweifeln. — Kein Gefchöpfe liebt mich, 
Und fterb’ ich, wird ſich Feine Seel’ erbarmen. 

Ja, warum ſollten's andre? Find’ ich felbft 

In mir doch fein Erbarmen mit mir felbft. 

Mir fchiens, die Seelen all, die ich ermordet, 

Kämen ins Zelt, und ihrer jebe drohte 

Mit Rache morgen auf das Haupt des Richard. 


(Rateliff tritt auf) 


Ratcliff. 
Mein Fürſt, — 
| Richard. 
Wer iſt da? 
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| Astcliff. 
Katcliff, mein Fürft; ich bins, Der frühe Hahn des Dorfs 
That zweimal Gruß dem Morgen; eure Freunde 
Sind auf, und fohnallen ihre Rüftung an. 
Richard. 
O Ratcliff, ih hatt’ einen furdtbarn Traum! — 
Was denkt du? halten alle Freunde Stand? 


Rateliff. 
Gewiß, mein Fürft. 
| Richard. 
O Ratcliff! ih fürcht', ich fürchte, — 
Ratcliff. 
Nein, beſter Herr, entſetzt euch nicht vor Sdatien. 
Richard. 


Bei dem Apoſtel Paul! es warfen Schatten 
Zu Nacht mehr Schrecken in die Seele Richards, 
Als weſentlich zehntauſend Krieger könnten, 
In Stahl, und angeführt vom flachen Richmond. 
Noch wirds nicht Tag. Komm, geh mit mir, 
Ich will ven Horcher bei ven Zelten ſpielen, 
Ob irgend wer von mir zu weichen benft. 
(König Richard und Rateliff ab) 
(Rihmond erwacht. Orford und Andre treten auf) 
Lords. 
Guten Morgen, Richmond. 
Richmond. 
Bitt' um Berzeihung, Lords und wache Herrn, 
Daß ihr nen trägen Säumer hier ertappt. 
Cords. 
Wie ſchliefet ihr, Mylord? 
Richmond. 
Den ſüß'ſten Schlaf und Träume ſchönſter Ahndung, 
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Die je gelommen in ein müdes Haupt, 
Hab’ ich gehabt, feit wir gefchieven, Lords. 
Mir fchiens, die Seelen, deren Leiber Richard 
Gemordet, kämen in mein Zelt und riefen: 
Wohlauf! zum Sieg! Glaubt mir, mein Herz ift freudig 
In der Erinnrung folden holden Traums. 
Wie weit fhon ift am Morgen, Lords? 
Cords. 


Auf den Schlag vier. 


— 


Richmond. 

So iſt es Zeit, daß man ſich rüſt' und ordne. 

(Er tritt vor zu den Truppen) 
Mehr als ich ſagte, theure Landsgenoſſen, 
Verbietet darzulegen mir die Muße 
Und Dringlichkeit der Zeit. Jedoch bedenkt: 
Gott und die gute Sache ficht für uns; 
Gebete Heil'ger und gekränkter Seelen, 
Wie hohe Schanzen, ſtehn vor unſerm Antlitz! 
Die, gegen die wir fechten, bis auf Richard, 
Säh'n lieber ſiegen uns, als dem ſie folgen. 
Was iſt er, dem ſie folgen? Wahrlich, Herrn, 
Ein blutiger Tyrann und Menſchenmörder; 
Erhöht durch Blut und auch durch Blut befeſtigt; 
Der, was er hat, auf krummem Weg' erlangt, 
Und die erwürgt, die ihm dazu verholfen; 
Ein ſchlechter Stein, erhoben durch die Folie 
Von Englands Stuhl, betrüglich drein geſetzt; 
Ein Menſch, der ſtets geweſen Gottes Feind. 
Nun, fechtet ihr denn wider Gottes Feind, 
So ſchirmt euch billig Gott als ſeine Krieger; 
Vergießt ihr Schweiß, den Dränger zu erlegen, 
So ſchlaft ihr friedlich, wenn der Dränger fiel; 
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Führt ihr den Streit mit eures Landes Feinden, 
So wird des Landes Fett die Müh' euch zahlen; 
Führt ihr den Streit zur Obhut eurer Weiber, 
Sp grüßen eure Weiber euch als Sieger; 
Befreit ihr eure Kinder von dem Schwert, 
Sp lohnen's Kindes- Kinder euch im Alter. 
In Gottes Namen denn, und diefer Rechte, 
Schwingt eure Banner, zieht eu'r willig Schwert. 
Mein Löfegeld für diefe kühne That 
Sei diefe kalte Leich' auf Kalter Erbe; 
Do wenn’s gelingt, fol am Gewinn der That 
Sein Theil auch dem geringften eurer werben. 
Schalt, Trommeln und Trompeten, froh zum Krieg! 
Gott und Sankt George! Richmond und Heil und Sieg! 
(Alle ab) 
(Rönig Richard und Ratcliff kommen zurüd, mit Gefolge und Truppen) 
‚Richard. 
Was bat Northumberland gejagt vom Richmond? 
Katcliff. 
Er fei nicht auferzogen bei ven Waffen. 
Richard. 
Er fagte wahr. Was fagte Surrey drauf? 
Rateliff. 
Er lächelte und ſprach: Um deſto beſſer. 
Richard. 
Er hatte Recht, fo iſt es in der That. Oie Gloce ſchlägt) 
Zählt da die Glocke. — Gebt mir 'nen Kalender. 
Wer ſah die Sonne heut? 
Ratcliff. 
Ich nicht, mein Fürft. 
Richard. 
So weigert ſie den Schein, denn nach dem Buch 
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Müpt fie im Oft Schon eine Stunde prangen. 
Dieß wird ein fhwarzer Tag für jemand werden. — 
Katcliff, — . 
Katchff. 
Mein Fürſt? 
Richard. 
Die Sonne läßt ſich heut nicht fehn; 
Der Himmel wölkt ſich finfter unferm Heer. 
Die than’gen Thränen möcht’ ich weg vom Boden. — 
Nicht ſcheinen heut! Ei nun, was gilt das mir 
Mehr als dem Rihmond? Denn verfelbe Himmel, 
Der mir ſich wölkt, fieht trüb' herab auf ihn. 
(Norfol® tritt auf) 
Norfolk. 
Auf, auf, mein Fürft! Der Feind ftolzirt im Feld. 
| Richard. 
Kommt, tummelt, tummelt euch! Mein Pferd gezäumt! — 
Ruft Stanley auf, heißt feine Schaar ihn bringen. — 
Ich führe meine Truppen in die Ebne, - 
Und fo fol meine Schlacht georbnet fen. 
Die Vorhut fol fi in die Länge dehnen, 
Aus Keitern und aus Knechten gleich gemifcht; 
Die Schligen follen in der Mitte ftehn; 
Sohn, Herzog Norfolt, Thomas, Graf von Surrey 
Sol’n dieſer Knecht’ und Neiter Führer ſeyn. 
Die fo geordnet, woll’n wir folgen | 
Mit unferm Hauptheer, das auf beiden Flügeln 
Verſtärken fol der Kern der Keiterei. 
Dieß, und Sankt George dazu! — Was meint du, Norfolt? 
Vorfolk. | 
Eine gute Ordnung, kriegriſcher Monard). 
Dieß fand ich heut in meinem Zelt. Giebt ihm einen Zettel) 
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Richard. (Tief) 

„Hans von Norfolk, Taf klüglich dir rathen! 

„Richerz dein Herr ift verkauft und verrathen.” 
Das ift ein Stüd, vom Feinde ausgedacht. — 
Nun geht, ihr Herrn, auf feinen Poften jeder. 
Laßt plauderhafte Träum' uns nicht erfchreden; 
Gewiſſen ift ein Wort für Feige nur, 
Zum Einhalt für den Starken erft erdacht: 
Uns ift die Wehr Gewiſſen, Schwert Geſetz. 

Rückt vor! dringt ein! recht in des Wirrwarrs Völle! 
Wo nicht zum Hinmel, Hand in Hand zur Hölle! 
Was hab’ ich mehr euch vorzuhalten noch? 

Bedenkt, mit wen ihr euch zu meflen habt: 

Ein Schwarm Landläufer, Schelme, Bagabunden, 
Dretagner Abſchaum, nievre Bauern - Knechte,. 

Die ausgeſpie'n ihr überfättigt Land 

Zu tollen Abenteuern, fiherm Untergang. 

Ihr fchlieft in Ruh: fie bringen Unruh euch; 

Ihr fein mit Land, mit ſchönen Frau'n gefegnet: 
Sie wollen jenes einziehn, diefe ſchänden. 

Wer führt fie als ein kahler Burfch, feit lange 
Bon unfrer Mutter in Bretagn’ ernährt? 

Ein Milchbart, einer, der fich Tebenslang 

Nicht Über feine Schuh’ in Schnee gewagt? 
Peitſcht dieß Geſindel über's Meer zurüd! 

Stäupt fort dieß freche Lumpenpack aus Frankreich, 
Die Bettler, hungrig, ihres Lebens müde, 

Die ſchon gehängt ſich hätten, arme Ratzen, 

Wär' nicht der Traum von dieſer läpp'ſchen Fahrt! 
Soll'n wir beſiegt ſeyn, nun, ſo ſei's durch Männer, 
Und nicht durch die Baſtarde von Bretagnern, 

Die unſre Väter oft in ihrem Lande 
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Gecſchlagen, durchgedroſchen und gemalt, 
Und fie der Schand’ urkundlich Preis gegeben. 
Soll’n diefe unfre Länderei'n befigen ? 
Bei unfern Weibern liegen? unfre Töchter 
Bewält’gen? — Hort! ich höre ihre Trommeln. 
(Trommeln in der Berne) 
Kämpft, Englands Ehle! kämpft, beherzte Saſſen! 
Zieht, Schützen, zieht die Pfeile bis zum Kopf! 
Spornt eure ſtolzen Roſſ', und reit't im Blut! 
Erſchreckt das Firmament mit Lanzenſplittern! — 
(Ein Bote tritt auf) 
Was ſagt Lord Stanley? bringt er ſeine Schaar? 
Bote. 
Mein Fürſt, er weigert ſich zu kommen. 
Richard. 
Herunter mit dem Kopfe feines Sohns. 
Norfolk. 
Mein Fürſt, der Feind iſt ſchon den Moor herüber; 
Erſt nach dem Treffen laßt George Stanley ſterben. 
Richard. 
Wohl tauſend Herzen ſchwellen mir im Buſen: 
Voran die Banner! ſetzet an den Feind! 
Und unſer altes Wort des Muths, Sankt George, 
Beſeel' uns mit dem Grimme feur'ger Drachen! 
Ein auf ſie! Unſre Helme krönt der Sieg. (Ale ab) 


Bierte Scene 
Ein andbrer Theil des Feldes. 
(Getümmel. Angriffe. Norfolk kommt mit Truppen; zu ihm Catesby) . 


Catesby. 
Kettet, Mylord von Norfolk, rettet, rettet! 
II. | 28 


J 


= 
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Der König thut mehr Wunder als ein Menſch, 

Und trogt auf Tod und Leben, wer ihm fteht; 

Ihm fiel fein Pferd, und doch ficht er zu Fuß, 

Und fpäht nach Richmond in des Todes: Schlund. 

D rettet, Herr, fonft ift das Feld verloren! 

(Getümmel. Rönig Richard tritt auf) 

Richard. 

Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich für'n Pferd! 
Catesby. | 


Herr, weicht zurück! Ich helf' euch an ein Pferd. 


Aichard. 
Ich feßt’ auf einen Wurf mein Leben, Knecht, 
Und will der Würfel Ungefähr beftehn. 
Ich denk', e8 find ſechs Richmonds hier im Feld: 
Fünf fchlug ich ſchon an feiner Stelle tobt. 
Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich fürn Pferd! 
(Alle ab) 


(Betümmel, König Richard und Richmond treten auf und gehen fechtend 
ab. Rückzug und Tuſch. Hierauf kommen Richmond, Stanley mit der 
Krone, verſchiedne andre Lords und Truppen) 

| Richmond. 
Preis Gott und euren Waffen, Freunde, Sieger! 
Das Feld ift unfer und der Bluthund tobt. 
Stanley. 
Wohl haft du dich gelöft, beherzter Richmond. 
Sieh hier, dieß lang’ geraubte Königs-Kleinod 
Hab’ ich von des Elenden todten Schläfen 
Geriffen, deine Stirn damit zu zieren. 
Trag' es, genieß’ es, bring’ es hoch damit. 
Richmond. 
Zu allem ſpreche Gott im Himmel Amen. 
Doch ſag mir, lebt der junge Stanley noch? 
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Stanley. 
lebt, und ift in Sicherheit in Leicefter, 
hin wir uns, mein Yürft, begeben künnten, 
un's euch beliebt. 

Richmond. 

Was für namhafte Männer 

ab in ver Schlacht gefallen beiverfeits ? 

Stanley. 
m, Herzog Norfolt, Walter Lord Yerres, 
e Robert Brakenbury und Sir William Brandon. 

Richmond. 
erdigt ſie, wie's ihrem Rang gebührt. 
ft Gnade aus für die gefloh'ne Mannſchaft, 
unterwürfig zu uns wiederkehrt; 
) dann, worauf das Sacrament wir nahmen, 
‚einen wir die weiß’ und rothe Roſe. 
e Himmel lächle diefem ſchönen Bund, 
e lang’ auf ihre Feindſchaft hat gezürnt!- 
r wär’ Berräther gnug, und ſpräch' nicht Amen? 
land war lang’ im Wahnſinn, ſchlug ſich felbft: 
e Bruder, blind, vergoß des Bruders Blut; 
: Boter würgte rafch den eignen Sohn; 
: Sohn, geprungen, ward des Vaters Schlädhter ; 
dieß entzweiten York und Yancafter, 
zweiet felbft in gräulicher Entzweiung. — 
n mögen Rihmond und Elijabeth, 
ächten Erben jedes Königshaufes 
rch Gottes fchöne Fügung fich vereinen ! 
g' ihr Geſchlecht, (wenn es dein Will’ ift, Gott!) 
: Folgezeit mit mildem Frieden fegnen, 
t lachendem Gedeihn und heitern Tagen! 
brich der Böſen Waffe, gnäd'ger Gott, 
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Die diefe Tage möchten wieberbringen, 

Daß England weinen müßt’ in Strömen Blutes! 

Der Iebe nicht, und ſchmeck' des Landes Frucht, 

Der heim des fchönen Landes Frieden fucht! 

Getilgt ift Zwift, geftreut des Friedens Samen: 

Daß er hier lange blühe, Gott, ſprich Amen! 

| (Alle ab) 


Anmerkungen von Ludwig Tied. 


Heinrich der Sehste. Zweiter Theil. 


Im Jahre 1599 oder 1600 arbeitete ver Dichter dieſes Schau- 
piel, welches er fchon 1590 gefchrieben hatte, wieder um. Dieje 
ine Bearbeitung machte jetst eben fo wiel Glüd beim Publikum, 
d8 die frühern, unb dieß veranlaßte ben Verleger ber früheren 
Berfe Shakſpeare's die ältern Schaufpiele unter dem Titel: The 
Sontention of the two famous Houses York and Lancaster, 
600 dem Drud zu übergeben. 

Der Erfte Theil Heinrichs erſchien erft 1623 in der erften fo- 
io, und dieß ift eins ber Hauptargumente, die Malone braucht, 
an dieß Schanfpiel unjerm Dichter völlig abzufprechen, obgleich 
ieß allein, da Heminge und Eondell, alte Freunde und Cameraben 
es Dichters, Die feine Arbeiten wohl Iennen mußten, bie Heraus- 
eber ber folio waren, mehr gilt, als alle neu erhobenen Zweifel. 
Diefer erfte Theil wurde zwar, wie es feheint, im Globus felbft, 
bon der Geſellſchaft Shalſpeare's, nicht wieder gefpielt. Um 1592 
hatte er allgemeinen, Beifall gefunden, jetzt mochte er veraltet ſeyn. 
Bieleicht hatte die andre Gefellichaft auch, bie ihn damals gefpielt, 
ihr Recht nicht aufgeben wollen, weil er noch beliebt fegn mochte. 
& kam hinzu, daß der Schaufpieler, der den Talbot mit fo vie- 
im Applaus gefpielt hatte, nur won Heiner Statur war. Einen 
wagiſchen Schaufpieler von dieſer Kleinheit beſaß wohl die Gejell- 
ſchaft des Globus nicht, und wie der Dichter ihn als Heinen Mann 
dqeichnet, jo war bie Stabt auch wohl zu fehr daran gewöhnt, ihn 
Ü8 ſolchen zu fehn, fo daß der Dichter jhun dieſes Charakters we“ 

gen fein Stück vielleicht nicht von neuem umarbeiten mochte. 
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Die diefe Tage möchten wiederbringen, 

Daß England weinen müßt’ in Strömen Bluts! 
Der lebe nicht, und ſchmeck' des Landes Frucht, 
Der heim des fchönen Landes Frieden fucht! 
Getilgt ift Zwift, geftreut des Friedens Samen: 
Daß er bier lange blühe, Gott, jpric Amen! 


(Alle ab) 


Anmerfungen von Ludwig Lied. 


Heinrich der Sechste. Zweiter Theil. 


Im Jahre 1599 oder 1600 arbeitete ber Dichter biefes Schau- 
jpiel, welches er ſchon 1590 gejchrieben hatte, wieder um. Diele 
neue Bearbeitung machte jet eben fo viel Glück beim Publikum, 
al8 die frühern, und dieß veranlaßte den Verleger ber früheren 
Werte Shaffpeare’s Die Alteın Schaujpiele unter dem Titel: The 
Contention of the two famous Houses York and Lancaster, 
1600 dem Drud zu übergeben. 

Der Erſte Theil Heinrichs erſchien erft 1623 in ber erſten fo- 
lio, und dieß ift eins ber Hauptargumente, bie Malone braucht, 
um dieß Schaufpiel unferm Dichter völlig abzufpredhen, obgleich 
dieß allein, Da Heminge und Conbell, alte Freunde und Sameraben 
des Dichters, die feine Arbeiten wohl kennen mußten, Die Heraus- 
geber der folio waren, mehr gilt, als alle neu erhobenen Zweifel. 
Dieſer erfte Theil wurbe zwar, wie e8 fcheint, im Globus felbft, 
von der Geſellſchaft Shakjpeare’s, nicht wieder gefpielt. Um 1592 
hatte er allgemeinen, Beifall gefunden, jet mochte er veraltet feyn. 
Vielleicht hatte die andre Gefellichaft auch, Die ihn damals gefpielt, 
ihr Recht nicht aufgeben wollen, weil er noch beliebt ſeyn mochte. 
Es kam hinzu, daß der Schaufpieler, der ven Talbot mit fo vie- 
lem Applaus gefpielt hatte, nur von Heiner Statur war. Einen 
tragiſchen Schaufpieler von dieſer Kleinheit beſaß wohl bie Gefell- 
\haft des Globus nicht, und wie der Dichter ihn als Heinen Mann 
bezeichnet, jo war Die Stabt auch wohl zu fehr daran gewöhnt, ihn 
als jochen zu fehn, fo Daß der Dichter [hun Diefes Charakters we” 

gen fein Stück vielleicht nicht von neuem umarbeiten mochte. 


138 Anmerkungen. 


Heinrich der Sehste. Dritter Theil. 


| Für Diejenigen Leſer, welche Die vier Bände befigen, welche 
Steevens 1766 druden ließ, und bie die 20 Stüde enthalten, bie 
Ion vor 1623 in Quart erfchienen waren, ift es interefjaut, bie 
‚frühere Arbeit Shafjpeare’s mit biefer feiner reiferen Zeit zit ver- 
gleichen. Nichts kann fo belehrend feyn, als aus zwei verſchiedenen 
Zeiten Das Werk eines jo großen und vollendeten Dichters mit un- 
befangenem Auge anzufehn: wäre e8 au nur, um feine Fortjchritte 
zu meſſen. Dieſe vier Bände ber Quartabdrücke find aber jetzt 
ſelbſt in England felten. Dem kritiſchen Leer find fie unentbehr- 
lich, jo wie bie Folio von 1623; denn es ift unglaublich, wie will- 
fürlich alle Editoren den Text des Dichters, Versmaaß, und alles 
nad einfeitigen Grundſätzen und Mangel an Kenntniß verändert 
haben. wen 


Richard der Dritte 


Diefes berühmte Schaufpiel, welches des Dichters Ruhm in 
einer Zeit durch feine Popularität noch mehr verbreitete und be- 
gründete, wurde wohl unmittelbar nad) bem dritten Heinrich Dem 
jechsten um 1590 ober 1591 geſchrieben. Es war aber gewiß nicht 
urſprünglich fo, wie wir es jest befigen; denn biefe Bearbeitung ift 
von 1596, in weldhem Jahre das Schaufpiel auch zuerſt gedruckt 
wurde. In dem früheren Schaufpiel ſcheint das Schickſal der Shore, 
ber Geliebten bes vafings, einen Theil der Tragbdie ausgemacht 
zu haben. 


Shakspeare’s 
dramatiſche Werfe 


überfegt 
von \ 
Anguft Wilhelm von Schlegel 
und 


Ludwig Tied, 
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Yierter Band 


König Heinrich der Achte. 
Romeo und Zulia, 
Ein Sommernadtstraum. 


Berlin. 
Drud und Verlag von Georg Reimer. 
1864. 


König Heinrich der Achte. 


Perfonen: 


Rönig Zeinrih der Achte. 

Cardinal Wolfey. 

Cardinal Campelus. 

Capucius, Botfchafter Kaifer Karls des Fünften. 
Cranmer, Erzbifchof von Canterbury. 
Zeırzog von Norfolk. 

Herzog von Budingham. 

Herzog von Suffolk. 

Graf von Surrey. 

Cord Rämmerer. 

Sir Thomas Audley, Lord Siegelbewahrer. 
Bardiner, Bifhof von Windpefter. 

Biſchof von Cincoln. 

Cord Abergavenny. 

Cord Sands. 

Sir Heinrich Guilford. 

Sir Thomas Covell. 

"Sir Anton Denny. 

Bir Nifolas Daur., 

Sir William Sande. 

Cromwell. Wolſey's Diener. 

Griffich, Marſchall der Königin Catharina. 
Drei Herren vom Hofe. 

Doctor Butts, Leibarzt des Königs. 

Barter, Wappenherold. 

Saushofmeifter des Herzogs von Budingham. 
Brandon, 

Sergeant. 

Thürhüter vor dem Saal des Staatsrathe. 
Pförtner. Deffen Knedt. 
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Catharina, Königin von England. 

Anna Bullen, 

Eine alte Hofdame. 

Patienza, Kammerfrau ber Königin Eatharina. 


Verſchiedene Herren und Frauen vom Hof, als ſtumme Perfonen. Weiber ım 
Gefolge der Königin; Geifter, die ihr erfcheinen. Schreiber, Dfitciere, 
Wachen, Gefolge, Bolt u. f. w. 


Die Scene ift abwechfelnd in London und Weftminfter,; einmal in Kimbolton. 


Prolog. 


Jch komme nicht mehr, daß ihr lacht. Geſtalten, 
Die eure Stirnen ziehn in ernſte Falten, 

Die traurig, groß, ſtark, voller Pomp und Schmerz, 
So edle Scenen, daß in Leid das Herz 

Zerrinnt, erfcheinen heut. Die Mitleid fühlen, 
Sie mögen Thränen ſchenken unfern Spielen, 

Der Inhalt ift e8 werth. Die, welche geben 

Ihr Geld, um etwas Wahres zu erleben, 

Sie finden hier Gefchichte. Die an Zügen, 
Geſchmückten, fih erfreun, und fo begnügen, 
Zürnen wohl nicht: zwei Stunden ftil und willig, 
Dann fteh ich daflir ein, fie haben billig 

Den Schilling eingebradt. Nur die allein, 

Die fih an Spaß und Unzucht gern erfreum, 

Am Tartifchenlärm, die nur der Burſch' ergekt: 
Im bunten langen Kleid, mit Gelb bejekt, 

Sie find getäufht; mit Wahrheit, groß und wichtig, 
Darf, Ele, niemals Schattenwerk fo nichtig 

Als Narr und Kampf ſich mifchen, fonft entehrten 
Wir und und eu, — die uns Vertrau'n gewährten, 
Daß wahr nur fei, was jeßt vor euch erfcheint — 
Und fo verblieb’ uns fein verftänd’ger Freund. 
Deßhalb, weil man als weil’ und klug euch kennt, 
Und in der Stadt die feinften Hörer nennt, 
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Seid ernft, wie wir euch wünſchen. Denkt, ihr feht, 
Als Tebten ſie, in ſtolzer Majeftät 

Des edlen Spiel Perſonen. Denkt fie groß, 

Bom Bolt umringt; denkt ihrer Diener Troß, 

Der Freunde Drang; feht hierauf, im Moment, 
Wie folhe Macht fo bald zum Fall gewend't; 

Und feid ihr dann noch luſtig, möcht’ ich meinen, 

Es könn' ein Mann am Hodhzeittage weinen. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 9 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Vorzimmer im Palaſt des Königs. 


(Bon der einen Seite kommt der Herzog von Norfolk, von ber andern der 
Zerzog von Budingham und der Lord Abergavenny) 
| Budingham. 
Guten Morgen und willkommen! Wie ging es euch, 
Seit wir uns ſahn in Frankreich? 
Vor folk. | 
Dank Eu'r Gnaden, 
Wohlauf, und ſtets ſeitdem noch friſch bewundernd, 
Was ich dort ſah. 
Buckingham. 
Ein ſehr unzeitig Fieber 
Hielt mich gebannt auf meinem Zimmer fern, 
Als die zween Ruhmesſöhn' und Helvenfterne 
Im Ardethal ſich trafen. 
| Korfolf. 
| Zwifchen Arbe 
Und Guines ſah ih der Fürften Gruß vom Pferd; 
Sah, abgeftiegen, beide fi umfchließen, 
ALS wüchjen fie zufammen, jo umarmt; 
Und wären ſie's: wo gab’8 vier Könige, 
Dem Doppel. Einen glei? 
Budingham. 
Die ganze Zeit 
War ich des Betts Gefangner. 
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Norfolk. 

Da verlort ihr 
Die Schau des ird'ſchen Pomps. Man möchte jagen, 
Pracht, einfam bis dahin, ward hier vermählt 
Noch über ihrem Rang. Stets war das Morgen 
Meifter des Geftern, bis der legte Tag 
Die vor'gen Wunder einfchlang. Meberftrahlten 
Ganz flimmernd, ganz in Gold, gleich Helbengöttern, 
Die Franken heut uns; morgen fehufen wir 
Aus England India: jeder, wie er fland, 
Glich einer Mine. Die Pagenzwerge fchienen 
Ganz Gold, wie Cherubim: die Damen aud, 
Der Arbeit ungewohnt, feuchten beinah 
Unter der Pradt; fo daß die Mühe felber 
Zur Schminke ward. Jetzt rief man dieſe Maske 
ALS einzig aus: der nächte Abend macht fie 
Zum Narın, zum Bettler. Beide Könige, 
An Schimmer glei, je wie in Gegenwart 
Gewahrt, ftehn höh'r und tiefer: wer im Aug’, 
Iſt's auch im Preis; und Beide gegenwärtig, 
Sah man, fo fchien’s, nur Einen: und fein Urtheil 
Ward nur verfuht vom Kenner. Wenn jene Sonnen 
(Denn aljo hieß man fte) die edlen Geifter 
Dur Heroldsruf zum Kampf ermahnt, find Thaten 
Jenſeit des Denkbaren vollbracht; die Yabel, 
Sp jest als möglich fi) bewährt, fand Glauben, 
Und Bevis dünkt uns wahr. 

ↄucingtan. 
O, ihr geht weit. 
Korfolf. 

So wahr ic Evelmanır, und inımer ftrebte 
Nach Redlichkeit: die Schilvrung jedes Dings 
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Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Berlör’ an Leben wohl beim beften Redner, 


Wär’ Handlung felbft auch Zung’ ihm. Würftlih ganz . 


Mar Alles, nichts dem Plane widerfpenftig, 
Durch Ordnung Alles fihtbar. 
Buckingham. 
Jedes Amt 
That alſo, was ihm oblag. Wer nur führte, 
Ich ſage, wer vereinte Haupt und Glieder 
Zu dieſem großen Feſt nach eurer Meinung? 
Vorfolk. 
Nun Einer, wahrlich, der fein Element 
Für ſolch Geſchäft verfpricht. 
Buckingham. 
Sagt, wer, Mylord? 
Vorfolk. 
Das Alles ſchuf die klug verſtänd'ge Einſicht 
Des hochehrwürd'gen Cardinals von Hort. 
Buckingham. 
Hol' ihn der Teufel! Er muß an jedem Brei 
Ehrgeizig kochen helfen. — Was ging ihn 
Dieß weltliche Stolziren an? Mich wundert, 
Wie ſolch ein Klump mit ſeiner rohen Laſt 
Der ſegensreichen Sonne Licht darf hemmen, 
Der Erd' es vorenthaltend. 
Vorfolk. 
Wahrlich, Herr, 
In ihm iſt Stoff, der ſolche Zwecke fördert: 
Denn, nicht geſtützt auf Ahnenthum (deß Gunſt 
Dem Enkel ſichre Bahn vorſchreibt); nicht fußend 
Auf Thaten für die Krone; nicht geknüpft 
An mächt'ge Helfer, ſondern Spinnen gleich, 
Aus ſeiner ſelbſtgeſchaffnen Webe, zeigt er, 
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Wie Kraft des eignen Werths die Bahn ibm fchafft:' 
Bom Himmel ein Gefchent, das ihm erkauft 
Den Pla zunähft am Thron. 

| Abergavenny. 

Ich kann's nicht fagen, 
Was ihm der Himmel fchenkt: ein ſchärfrer Blick 
Erfpähe das. Sein Hochmuth aber blidt mir 
Aus jedem Zug hervor; wer gab ihm den? 
War's nit die Hölle, fo ift Satan Knaufer, 
Oder gab Alles ſchon hinweg, und Er 
Erſchafft ne neue Hölle jelbft in ſich. 
Buckingham. 
Beim fränk'ſchen Zug, wie Teufel nahm er's auf ſich, 
Ohne Königs Borwiffen fein Gefolg 
Ihm zu erwählen. Er entwirft die Lifte 
Bom ganzen Adel; wählt aud) foldhe nur, 
Auf die er jo viel Bürd' als wenig Ehren 
Zu häufen denkt: je, einzig ſchon fein Handbrief, 
Den hochachtbaren Staatsrath unbefragt, 
Muß liefern, wen er binfchreibt. 
Abergavenny. | 

| Weiß ich doch 
Drei meiner Bettern minv’ftens, die ſich alſo 
Ihr Erbtheil hierdurch ſchwächten, daß fie nimmer 
Wie vormals werben blühn. 


Buckingham. 
O, Vielen brach 
Der Beiden, die Landgüter drauf gelaben 
Für diefen großen Zug Was half die Thorheit, 
Als Mittlerin zu werden einem höchſt 
Armſel'gen Ausgang? 


Erſtre Aufzug. Erſte Scene. 


Vorfolk. 
Traurig dent’ ich oft, 
Wie ung der fränk'ſche Friede nicht die Koften, 
Ihn abzujchließen, lohnt. 
Buckingham. 
Ward IJeder nicht 
Nach jenem graufen Sturm, der drauf erfolgt, 
Bom Geift erfüllt, und ſprach, unabgerebet, 
Das allgemeine Prophezei’n: es deute 
Solch Zeichen, dieſes Friedenskleid zerreißend, 
Auf ſeinen bald'gen Bruch. 
Vorfolk. 
Der iſt ſchon klar; 


Denn Frankreich höhnt den Bund, und legt Beſchlag 


Auf unſrer Kaufherrn Güter in Bourdeaux. 


Abergavenny. 
Ward deßhalb der Geſandte fortgeſchickt? — 
Vorfolk. 
Gewiß! | 
Abergavenny. 


Ein faubrer Titel eines Friedens, 
Un theuer übers Maaß. 
Buckingham. 

Ei, lauter Arbeit 
Des würd'gen Cardinals. 

Vorfolk. 

Verzeiht, Mylord, 

Der Staat nimmt Kenntniß vom beſondern Zwiſt 
Zwiſchen vem Cardinal und euch. Drum rath’ id 
(Und nehmt aus einem Herzen Dieß, das Ehr’ 
“ Und Sicherheit euch reichlich gönnt), — ihr wollt 
Des Priefters Arglift ſtets und feine Macht 
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Zufammenreih’n; dann wohl erwägen, daß, 

Worauf fein wilder Haß auch brüt’, ihm nimmer 

Ein Werkeug fehlt. Ihr kennt fein Naturell, 
Rachgierig ift er: und ich weiß, fein Schwert 

Iſt Scharf gewetzt; 's ift lang, und, wohl weiß maı, 
Es reiht fern bin: und ftredt er’3 nicht fo weit, 

So fchleudert er's. Schließt meinen Rath in’d Herz; 
Er wird eud frommen. Seht, da kommt die Klippe, 
Der ich euch rieth zu weichen. 


(Lardinal Woljey, vor dem die Tafche getragen wird, mehrere von der Leib- 
wache und zwei Schreiber mit Papieren treten auf. Der Gardinal heftet 
im Vorbeigehn feinen Blick auf Budingham, und diefer auf ihn; Beide 
fehn einander voller Beratung an) 


Wolſey. 
Der Hausvogt Herzog Bucingham's? Schon gut! 
Habt ihr die Unterſuchung? 
Schreiber. 
Hier, Mylord. 
Wolfey. 
Hält er fi fertig in Perſon? 
Schreiber. 
sa, gnäd'ger Herr. 
Wolfey. 
Gut! Dann ergiebt fih mehr; und Budingham 
Wird diefen folgen Blick ſchon mäß’gen. 
(Tardinat Wolſey und jein Gefolge ab) 
Budingham. 
Der Fleiſcherhund trägt Gift im Maul, und ich 
Bermag nicht, ihn zu knebeln: drum, am beiten, 
Man wedt ihn nicht aus feinem Schlaf. Die Brut 
Des Bettlers zählt vor edlem Blut! — 


Vorfolk. 
Wie, ſo erhitzt? 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. n 


Fleht Gott um Mäßigung, das einz’ge Mittel, 
Das eure Krankheit heiſcht. 
Budingham. 
Sein Blid verkündet 
Was gegen mich: fein Aug’. erniebrigte 
Dich als verworfnen Knecht; und jebt, jegt eben, 
Bohrt’ er mich meuchlings durch: er ging zum König; 
Ich folg’ und will ihn übertrogen. 
Rorfolf. 
Bleibt doch, 
Mylord, und laßt Vernunft und Zorn fi fragen, 
Was ihr beginnt. Wer fteilen Berg erklimmt, 
Hebt an mit ruh'gem Schritt; der Aerger gleicht 
»Nem überhig’gen Pferd, das, gebt ihr Yreiheit, 
Am eignen Feu'r ermüdet. Seiner, glaubt mir, 
Bermag, wie ihr, mir Rath zu geben: feid 
Für euch, was ihr dem Freund wärt. 
Budingham. 
Ih will hin, 
Und Ehrenmund fol völlig nieberjchreien 
Den Hochmuth des Ipswicher Knechts; jonft ruf’ ichs, 
Hin ift der Unterjchied des Ranges. 
Norfolk. 
Hört mid! 
Heizt nicht den Dfen euerm Feind jo glühend, 
Daß er euch felbft verfengt. Wir überrennen 
Durch jähe Eil das Ziel, nach dem wir rennen, 
Und gehn’8 verluftig. Denkt nur, wie die Flamme, - 
Wenn fie den Trank gefchwellt zum Ueberſchäumen, 
Ihn, ſcheinbar mehrend, nur zerftäubt. O, hört! 
Ich wieverhol’, e8 giebt fein Haupt in England 
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So kräftig ſich zu leiten, als das eure, 
Wenn ihr mit Saft der Weisheit wolltet löſchen, 
Ia, dämpfen nur, die Gluth des Jähzorns. 
Buckingham. 
Herr, 
Nehmt meinen Dank. Entfernen will ich mich 
Nach eurem Wort. Doch der erzſtolze Schwindler 
(Nicht, weil der Zorn mir ſchwillt, nenn' ich ihn fo, 
Nein, aus rechtſchaffnem Drang:) durch fichre Kundſchaft, 
Und Proben, die fo Har, wie Bäch' im Juli, 
Denn jedes Korn von Kies wir fehn, jo kenn’ ich ihn 
Feil und verräthrifch. 
Norfolk. 
Nicht verräthriich jagt. 
Buckingham. 
Dem König ſag' ichs: mein Beweis ſoll ſtark ſeyn, 
Wie Felſenufer. Seht nur. Dieſer heil'ge 
Fuchs oder Wolf — wenn beides nicht! — (er iſt 
So räub'riſch ja als ſchlau, ſo raſch zum Böſen, 
Als fein es zu vollziehn; Gemüth und Amt 
Hat gegenſeitig ſich an ihm verpeſtet): 
Nur daß er ſeinen Prunk ausbreit' in Frankreich, 
Wie hier zu Haus, trieb unſern Herrn, den König, 
Zum letzten theuren Bündniß und Congreß, 
Der ſo viel Schätze ſchlang, und wie ein Glas 
Zerbrach im Spülen. 
| Vorfolk. 
Ja, gewiß, ſo war's. 
Buckingham. 
Erlaubt nur weiter, Herr. Der liſt'ge Pfaff 
Spann die Artikel nun der Uebereinkunſt, 
Wie's ihm gefiel; dann ward ratificirt, 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 17 


Wie er nur winkt, „jo ſei's;“ — zu nicht mehr Vortheil, 
Als Krüden für den Todten. Doc unfer Hofpfaff 
Erfann’s, und fo iſt's gut; der würb’ge Wolſey, 
Der. niemals irrt, der that's. Drauf folgt nun bie 
(Was mid) bedünkt, ne Art von Brut der alten 
Hündin Berrath): — der Kaiſer Karl, vorgeblich, 
Die Kön’gin, feine Tante, zu befuchen 
(Den Anſtrich gab er wirklih; doch er kam, 

Dem Woljey zuzuflüftern), hält bier Einzug, 
Er war in Furdt, ihm werd’ aus dem Cougreß 
Bon Frankreich, durch der zween Monarchen Freundſchaft, 
Nachtheil entftehn; und freilich blickte Unheil 
Ihm dräuend aus dem Bund: drum pflog er heimlich 
Mit unferm Cardinal, und, wie ich glaube, 
Sa, vielmehr weiß, — weil fiher vor dem Abſchluß 
Der Kaijer zahlt’, und alfo fein Geſuch 
Erfült war, eh genannt — genug, nachdem 
Der Weg gebahnt und goldgepflaftert, heifcht 
Der Kaiſer nun, er möge gütigft anders 
Den König ftimmen, und den Frieden brechen. 
Ja, willen muß der König (gleich, durch mich), 
Wie fo der Cardinal nah Wohlgefallen 
Ihm feine Ehre kauft und auch verkauft, 
Und zwar zu feinem Vortheil. 
Vorfolk. 
Mid betrübt's 
Solches von ihm zu hören, und ich wünſche, 
Hier walt' ein Irrthum ob. 
Buckingham. 
In keiner Sylbe! 
Ich ſtell' ihn dar in eben der Geſtalt, 
In der er bald entlarvt iſt. 
IV. 2 
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(Brandon tritt auf; vor ihm her ein bewaffneter Berichtsdiener, daranf 
zwei ober brei von ber Leibwache) 
Brandon. 
Sergeant, 
Ihr wißt, was eures Amts; vollzieht es! 
Berichtsdiener. 
Sir, 
Mylord, Herzog von Budingham, und Graf 
Bon Hereford, Stafford und Northampton, ich 
Berhafte did um Hochverrath, im Namen 
Unfres großmächt'gen Könige. 
Buckingham. 
Seht, Mylord, 
Das Netz fiel auf mic, nieder; durch Verrath 
Und Arglift muß ich untergehn. 
Brandon. 
Dich ſchmerzt, 
Der Treiheit euch beraubt, und diefen Hergang 
Mit anzufehn; es ift des Könige Wille, 
Ihr follt zum Thurm. 
Buckingham. | 
Nichts Hilft mir’s, meine Unfchulo 
. Darthun, da folder Schatten fiel auf mich, 
Der felbft das Weiße ſchwarz fürbt. Herr, bein Rathſchluß 
Geſcheh' hierin und allzeit! Ich gehorche. 
O Mylord Aberga'ny, lebt wohl! 
Brandon. 
Nein, er wird mit euch gehn. Es iſt des Königs 
Gefall', ihr ſollt zum Thurm, bis ihr erfahrt, 
Was ferner nachfolgt. 
Abergavenny. 


Mit dem Herzog ſag' ich: 
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Des Herrn Rathſchluß gefcheh’, fo wie des Königs 
Sefallen. 
Brandon. 
Vollmacht hab’ ich hier vom König, 
Lord Montacut’ in Haft zu nehmen: ferner 
Den Johann de la Court, des Herzogs Beicht’ger; 
Dann feinen Kanzler, Gilbert Bed — 
Budingham. 
So, ſo!. 
Das find des Bunds Mitglieder! Habt ihr noch mehr? 
Brandon. 
Noch einen Carthäuſermönch — 
Buckingham. 
O, Niklas Hopkins. 
Brandon. 
Ja. 
Buckingham. 
Mein Hausvogt ſpielte: der große Prieſter 
Bot Gold ihm an; mein Leben iſt umſpannt; 
Ich bin nur Schatten noch des armen Buckingham, 
Und deſſen Züge ſelbſt tilgt dieſe Wolke, 


Mein helles Licht verdunkelnd. Mylord, lebt wohl! 
(Alte ab) 


Zweite Scene 


Das Zimmer des Staatsraths. 
(Trompeten. König Heinrich, auf des Cardinale Schulter geftüßt, mehrere 
Evellente und Sir Thomas Eovell treten auf) 
König. 
Mein ganzes Leben dankt, mein Herzblut euch 
Für ſolche Sorgfalt. Stand ich doch im Schuß 
Der ſchwergelad'nen Meuterei! Habt Dank, 
2* 
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Der fie vertilgt. Laßt jet vor uns erfcheinen 
Des Budingham Hofmeifter: in Perfon 

Will ich rechtfert’gen hören fein Bekenntniß, 
Und Punkt für Punkt fol er uns feines Herrn 
Berratb aufs neu berichten. 


(Der König feht fi) auf den Thron. Die Lords des Reiches nehmen ihre 
Pläße ein, der Cardinal ſetzt fi zu des Königs Füßen auf der rechten 
Seite. Man hört hinter der Scene rufen: Plaß für die Königin! 
Die Königin tritt auf, geführt von ben Herzogen von Norfolk und 
Suffolk; fie knieet. Der König fteht auf von feinem Thron, hebt fie 
auf, küßt fie, und heißt fie, neben ihm fißen) 


Königin. 
Nein, laßt uns länger Inie’n; ich kam, zu bitten. 

König. 
Steht auf, nehmt euren Pla; eu'r halb Geſuch 
Bleib’ unberührt (halb unfre Macht ift eure), 
Die andre Hälft’, eh’ ihr fie nennt, gewährt. 
So fagt, und nehmt die Bitte. 

Königin. 

Dank, mein König. 

Daß ihr euch felbft liebt, und im ſolcher Liebe 
Nicht außer Acht laßt eure Ehre, noch 
Die Hoheit eures Amts: das ift der Inhalt 
Bon meiner Bitte. | 

König. 

Tahret fort, Gemahlin. 

"Königin. 
Ich werb’ umlagert ftet8 — und zwar von Vielen, 
Und von den Redlichſten, — weil euer Volk 
In hartem Trübfal ſeufzt. Es find Sendſchreiben 
Erlaſſen, ſo die Herzen löſen mußten 
Von aller Treu'; und ob ſich zwar darob, 
Werther Herr Cardinal, die herbſten Klagen 
Auf euch zumeiſt ergießen, als Anſtifter 
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Solcher Erpreffung, trifft doch felbft den König 
(Def Ehre Gott vor Unglimpf ſchützen mag!) 
Unziemlich Reden, ja, ſolches, das zerbricht 
Der Treue Band, und fo beinah’ erſcheint 
ALS lauter Aufruhr. 

Norfolk. 


Kit beinah’ erfcheint, 
Wirklich erfcheint: denn dieſer Schagung willen 
Hat ſchon das ganze Tuchgewert, unfähig, 
Die Arbeit zu erhalten, feine Spinner, 
Die Krempler, Walter, Weber abgevantt, 
Die nun, verfolgt vom Hunger, andern Handwerks 
Unkundig, fonder Mittel, in Verzweiflung, 
Dem Ausgang trogend, all’ in Aufftand find; 
Und die Gefahr dient unter ihnen. 
König. 
Schatzung? 
Auf was? Und welche Schatzung? Cardinal, 
Ihr, der die Laſt zugleich mit uns hier tragt, 
Wißt ihr von dieſer Schatzung? 
Wolſey. 
Erlaubt, mein König, 
Ich weiß nur Einzelnes, von Allem was 
Den Staat betrifft, und ſteh' nur mit im Gliede, 
Wo Andre mit mir fohreiten. 
Königin. 
Nein, Mylord, 
Ihr wißt nicht mehr, als Andre; doch ihr ſchmiedet 
Die Dinge, die Jeder weiß, jo ſcheints; die ſchlimm find 
Für die, die fie nicht wiflen wollen, doch 
Nun notbgebrungen fie erfahren. Diele 
Erprefiungen, von denen Kunde mein Gemahl 
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Begehrt, ſind Hörern Peſt; ſie tragen, heißt: 
Der Laſt den Rücken opfern. Ihr, ſo ſagt man, 
Habt ſie erſonnen; iſt das nicht, ſo ſeid ihr 
Zu hart beſchuldigt. 
König. 
Immerdar Exrpreffung! — 
Bon welder Art? Laßt hören, welcher Art 
War die Erpreffung? 
Königin. 
Wag' ich doch zu viel, 
So prüfend eure Milde! Doch mich ftärkt 
Die Nahficht, fo ihr zugefügt. E8 ruht 
Des Volks Beſchwerd' auf Steuern, fo ein Sechstheil 
Bon jeglihem Bermögen fonder Aufſchub 
Einfodern, und als Vorwand fol eu'r Krieg 
In Frankreich gelten. Dieß macht dreifte Zungen, 
Der Mund fpeit aus die Pflicht; in kalten Herzen 
Gefriert die Treu'; Verwünſchung wohnt anjekt, 
Wo jonft Gebete; ja es kam fo weit, 
Daß nun lenkſame Folgſamkeit erfcheint 
ALS jeglicher erhigten Laune Sklav'. DO, möcht' 
Eu'r Hoheit bald erwägen dieß Geſchäft! 
Keine ift fo dringend. — 
König. 
| Nein, bei meinem Leben! — 
Dieß ift zuwider unferm Wunfc. 
Wolfey. 
Und id 
Sing meinerfeitS hierin nicht weiter, als 
Durh Eine Stimm’; auch diefe gab ich nur 
Auf Rath gelehrter Richter. Schmähen mid 
Unkund'ge Zungen, fo mein Innres wicht 
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Erfannt, noch meine Weg’, und wollen dennoch 
Die Chronit werden meines Thuns: fo weiß man, 
'S ift nur der Würden Loos, der Dornenpfab, 
Den Tugend wandeln muß. Beſchränke Keiner, 
Was ihm zu thun nothwendig, in der Furcht, 
Er ftoß’ auf neid'ſche Tadler, die beftänbig, 
Raubfiſchen gleich, dem neugeſchmückten Fahrzeug 
Nachziehn, wiewohl es Vortheil bringt mit nichten, 
Nur eitle Jagd. Oft unſre beſte That, 
Wie Böſe oder Schwache deuten, iſt 
Nicht unfre, oder nicht gelobt; die ſchlimmſte, 
Dem gröbern Sinn verftändlich, preift man oft 
Als unfer beftes Thun. Müften wir ftillitehn, 
In Furt, belacht jei unfer Gehn, verläftert, 
Wir müßten Wurzel jchlagen, wo wir fißen, 
Wo nicht, gleich Bildern figen. 
Rönig. 
Meile That, 


Vollbracht mit Borficht, ſchirmt fich felbft vor Zweifeln: 


That ohne Beifpiel aber ift zu fürchten 

In ihrem Ende. Habt ihr einen Vorgang 

Für ſolche Schagung? Wie mir fcheint, wohl feinen. 
Dan muß das Bolt nicht vom Geſetz losreißen, 
Und an die Willkür ketten. Wiel Ein Sechstheil? 
Dreifach gemehrte Steuer! Ei, wir nehmen 


Bon jedem Baum Aft, Rind’, und felbft vom Stamm! 


Und laſſen wir ihm auch die Wurzel, fo verftümmelt, 
Berzehrt die Luft den Saft. Im jeve Grafichaft, 
Wo die verhandelt, ſchickt Sendſchreiben mit 
Vollkommner Nachſicht Allen, fo ſich fträubten 

Dem Drud ſothaner Schatzung. Bitt euch, eilt, 
Ich leg's in eure Hand. 
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Wolfey. (zu feinem Geheimſchreiber) 
Hört, auf ein Wort! 
Ihr fertigt Briefe mir für jede Grafſchaft, 
Bon Königs Gnad' und Nachſicht. Die gekränkten 
Gemeinden ſind uns abhold; ſprenget aus, 
Als ſei auf unſer Fürwort der Erlaß 
Und Widerruf erfolgt. Ich werd' alsbald 
Euch ferner unterrichten. Geheimſchreiber ab) 
(Der Haushofmeiſter tritt auf) 
Rönigin. 
Es geht mir nah’, daß Herzog Budingham 
Sich eu'r Mißfallen zuzog. 
König. 
Biele ſchmerzt e8: 
Er ift gelehrt, ein trefflich feltner Redner, 
Naturbegänftigt, an Erziehung fähig 
Den größten Meiftern Lehr’ und Rath zu geben, 
Nie Hülfe fuchend außer fi; und dennoch, 
Wo alfo edle Gabe fchlecht vertheilt 
Erfunden wird, — wenn erft der Geift verberbt ift — 
Verkehrt fie ſich zum Lafter, zehnfach wüſter, 
Als Schön zuvor. Derſelbe Mann, fo edel, 
Der ftet8 den Wundern wurde beigezählt, 
Bei dem, entzüdt zu horchen, und Minuten 
Die Stunden feiner Red’ erfchienen: diefer, 
Mylady, hat die Grazie, fonft ihm eigen, _ 
In fcheusliche Geftalt verkehrt, jo fchwarz, 
Wie aus dem Höllenpfuhl. Nehmt Plag, und höret Dinge 
(Hier fteht, der fein vertrauter Diener war), 
Die Ehre trauern machen. Wiederholt 
Die ſchon erzählten Gräu’l; wovon wir nie 
Zu wenig fühlen, zu viel nie hören fünnen. 


\ 
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| wolfey. 
Kommt vor, erzählt mit freiem Muth, was ihr, 
Als ein forgfamer Unterthan, erforfcht 
Bom Herzog Budingham. 
König: 


Nur dreift gefprochen. 


Saushofmeifter. 

Erft war’8 ihm zur Gewohnheit, jeven Tag 
Sein Reben zu verpeften durch die Aeuß'rung, 
Daß, ftürb’ ohn' Erben unfer Herr, er ficher 
Das Scepter an fich brächte: folche Worte 
Hört’ ich ihn fagen feinem Schwiegerfohn 
Lord Aberga’ny, dem er eiblich ſchwur 
Rach' an dem Kardinal. 

Wolfev. 

Bemerk' Eu’r Hoheit 
In diefem Punkt jein fträfliches Beginnen: 
Feindlich im Wünſchen ftrebt fein böjer Wille 
Entgegen eurer heiligen Perfon, 
Ja, zielt noch jenſeits ſelbſt auf eure Freunde. 

Königin. 
Seid chriſtlich, Mylord Cardinal! 

König. 

| Fahrt fort! 
Wie ftügt’ er feinen Anſpruch auf die Krone, 
Wenn wir dahin? haft über diefen Punkt 
Auch was vernommen? | 
Zaushofmeifter. 
Dazu leitet’ ihn 

Des Niklas Hopfins eitle8 Prophezei’n. 

Rönig. 
Wer war der Hoplins? 


0 
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Saushofmeifter. 
Ein Carthäuſermönch, 
Sein Beicht’ger, der ihn ſtets genährt mit Worten 
Bon Kron' und Königthum. | 
König. 
Wie weißt du dies? 
g8aushofmeiſter. 
Nicht lang' eh' Eure Hoheit zog gen Frankreich, 
Geſchah's, daß in der Roſe, in dem Kirchſpiel 
Sankt Laurenz Poultney, mich der Herzog fragte, 
Was für Geſpräch in London ich gehört, 
Betreffend euren fränk'ſchen Zug. Drauf ſagt' ich, 
Man fürchte der Franzoſen treulos Weſen 
Zu unſers Herrn Verderben. Alſobald 
Begann der Herzog: Dazu gäb' es Grund, 
Und, meint' er, wohl erfülle ſich's, was ihm 
Ein heil'ger Mönch geſagt, „der oft,“ erzählt' er, 
„Zu mir geſandt, gelegne Zeit begehrend, | 
„Bo meinen Kapellen, Sohn de la Court, 
„Hochwicht'ge Ding’ er offenbaren wolle; 
„Und als er drauf, unterm Sigill der Beichte, 
„Förmlichen Eid verlangt, was er entvedte, 
„Das ſolle mein Kapları nie einem Menfchen 
„Als mir enthüll'n — Da fprad er ernft, bedächtig, 
„Dieß Wort: Der König weder, noch fein Stamm 
„(So fagt dem Herzog), wird gedeihn: drum ftreb’ er 
„Des Boltes Liebe zu gewinnen. Er, der Herzog, 
„Wird England einft beherrfchen.” — 
Königin. 
Hör’ ich recht, 
Wart ihr des Herzogs Hausvogt, und verlort 
Auf eurer Untern Anklag' eure Stelle; 
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So habt wohl Acht, ſchmäht nicht in eurer Bosheit 
Den edlen Mann, und wagt die edlere Seele. 
Habt Acht, ih ſag's euch, ja ich bitt' euch herzlich. 

König. 

Laß ihn. — Fahr’ fort! 

Zaushofmeifter. 
Wahr rev’ ich, auf Gewiſſen. 
Ich fagte dem Herrn Herzog, Teufeld Blendwerk 
Betrüge wohl den Mönch: e8 fei gefährlich, 
So lang’ hierob zu brüten, bis zuletzt 
Ein Anfchlag reifte, wie's gewiß geſchäh', 
Traut' er ihm erſt. Er aber rief: „Sei ftil! — 


„Ss bringt mir nimmer Schaden!” jagt’ auch noch: 


„Wofern der König ftarb im letzten Fieber, 
„So fiel das Haupt des Cardinals, fo wie 
„Sir Thomas Lovells." 
König. 
Wie! jo arg? Ei, ja! 


Das ift ein Schlimmer Mann. Weißt du nody mehr? 


8aushofmeiſter. 
Ich weiß, mein Fürſt. 
König. 
Fahr' fort. 


Saushofmeifter. 
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Zu Greenwich war's, 


Verweis hatt? Eure Hoheit meinem Herzog 
Ertheilt, Sir William Blomer’s willen — 
König. 
Wohl 
Entſinn' ich mich's: aus meinem Lehnsdienſt nahm 
Der Herzog ihn für ſich. Doch nun, wie weiter? 
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HZauehofmeiſter 
Da ſprach er: „Wär' ich hierum feſtgeſetzt, 
„Etwan im Thurm, ſo mein' ich, ſpielt' ich wohl 
„Die Rolle, die mein Vater wollt' erfüllen 
„Am Uſurpator Richard, als in Sal'sbury 
„Er ſich Gehör erbat, und wär's gewährt, 
„Ihm unterm Schein der Huldigung ſein Meſſer 
„In's Herz geſtoßen hätte.“ 
WVRecönig. 
O, Rieſenbosheit! 
Wolſey. 
Nun, Fürſtin, kann der König frei noch athmen, 
Bleibt Dieſer außer Haft? 
Köonigin. 
Gott füg's zum Guten! 
König. 
Du haft nody Weitres auf dem Herzen; rebe. 
8aushofmeiſter. 
Nach „Rolle meines Vaters“ — und dem „Meſſer“ — 
Stredt’ er fi) fo, und eine Hand am Dolch, 
Die andre auf der Bruft, den Blick erhoben, 
Stieß er hervor den wilo’ften Fluch, des Inhalts, 
Daß, wird’ ihm hart begegnet, er ven Vater 
Sp weit nody übertreffen wollt’, als je 
Die That den ſchwanken Vorſatz. 
König. 
Seinem Meſſer 
Ift wohl ein Ziel geſetzt; er ift verhaftet. 
Ruft vor Gericht ihn gleih. Vermag er Gnade 
Bor dem Gejeg zu finden, ſei's; wo nicht, 
Bon uns ſuch' er fie nie! — Bei meinem Bart, 
Er ift ein Hochverräther ſchlechtſter Art. (Alle ab) 
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Dritte Scene 
Sin Zimmer im Palaſt. 
(Der Lord Rämmerer und Lord Sande treten auf) 


£ord Kämmerer. 
Iſt's möglich, gaufelten die Zauber Frankreichs 
Die Menſchen in ſolch feltfamlihe Form? 
Sands. 
Sind neue Moden nod) fo lächerlich, 
Sa, felbft unmännlich, doch befolgt man fie. 
Lord Kämmerer. 
So weit ich eh’, was unfre Englifchen 
Sich Gut's geholt auf diefer Fahrt, ſind's höchſtens 
Ein paar Geſichter, die ſie ziehn, und garſt'ge, 
Denn macht ſie Einer, nun, ſo ſchwört man drauf, 
Selbſt ſeine Naſe ſei ſchon Rath geweſen 
Bei Clotar und Pipin, ſo ehrbar ſchaut ſie. 
Sands. 
Sie führen ſämmtlich neue, lahme Beine, 
Und wer ſie noch nicht gehn ſah, dächte, Spath 
Und Gallen zwickten ſie. 
Lord Kämmerer. 
Beim Element! 
Selbft ihrer Kleider Schnitt ift fo ſehr heidniſch, 
Daß fie gewiß den Chriften ausgezogen. 
Wie nın? Was Neues bringt Sir Thomas Lovell? — 
(Sir Thomas Love tritt auf) 
| Covell. 
Nicht Neues juſt, Mylord, als die Verordnung, 
Die eben jetzt am Schloßthor klebt. 
Lord Ränmerer. 
Worüber? 
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Covell. 
Ei, die Reform der jungen Reiſenden, 
Die uns verfolgt mit Zank und Lärm und Schneidern. 
Cord Kämmerer. 
Gott ſei's gedankt! Nun bitt' ich die Monſieurs, 
Einem brit'ſchen Hofmann noch Verſtand zu laſſen, 
Auch wenn er's Louvre nicht geſehn. 
Covell. 
Sie ſollen 
(So lautet die Verordnung) ihren Wedeln 
Und Reſten fränk'ſchen Narrenthums entſagen, 
Sammt all' den theuren Punkten ihrer Thorheit 
Von gleichem Schlag; Duell'n und Feuerwerken; 
Und der Verſpottung Beſſerer als ſie 
In ihrer fremden Weisheit; gänzlich abthun 
Den Aberglauben ihres Federballs, 
Die langen Strümpfe, kurz gepuffte Hoſen, 
All' die Symbole ihrer Reiſ', und wieder 
Sich wie vernünft'ge Menſchen ſtellen, oder 
Sich zu den alten Spielkam'raden packen, 
Wo fie cum privilegio dann mögen 
Berlacht fen und die Kläglichkeit verbrauden. 
Sands. 
Die Kur war an der Zeit; es griff dieß Uebel 
Berzweifelt um fi. 
Lord Rämmerer. 
Wie wohl unfre Weiber 
Die ſüßen Eitelfeiten al’ entbehren! — 
Covell. 
Run, Klagen giebts gewiß; die ſchlauen Löffler 
Verſtanden meifterlich, die Frau'n zu fangen; 
Ne Fidel, ein franzöftfch Lien, that Wunder. 
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Sands. 
Fidl' euch der Teufel! Gut, fie find nun fort, 
Denn Beſſ'rung war zu hoffen nit. Jetzt mag 
Ein fchlichter Evelmann vom Land’, wie ich, 
Längft aus dem Spiel verdrängt, doch auch fein Lied 
Anftimmen und Gehör ein Stündchen hoffen, 
Und, mein’ ich, feinen Takt noch eben halten. 
Lord Rämmerer. 
Recht jo, Lord Sands; ihr habt den Füllenzahn 
Nicht abgelegt. 
Sands. 
| D nein, und werd’ auch nicht, 
Sp lang’ ein Stumpf mir nachbleibt. 
Lord Kämmerer. 
Sagt, Sir Thomas, 
Wohin ihr gingt. 
Lovell. » 
Ins Haus des Cardinals; 
Eu'r Herrlichkeit ift gleichfalls dort ein Gaft. 
Lord Kämmerer. 
Ja wohl, Er giebt ein prächtig Feft zu Nacht 
Sar vielen Herr'n und Frau'n; ihr findet dort 
Des ganzen Landes Schönheit heut verfammelt. 
£ovell. 
Ein gütig Herz hat diefer Fürft der Kirche, 
Fruchtbar die Hand wie ber ergieb’ge Boden, 
Sein Thau träntt Alles. 
Lord Kämmerer. 
Ya, er ift höchſt edel, 
Ein ſchwarz Gemuth, das anders von ihm ſagte. 
Sands. 
Nun, er vermag's, er hat genug; an ihm 
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Wär’ Sparen ärg’re Sind’ als Ketzerei. 

Treigebig müſſen Männer feyn wie er, 

Sie ftehn als Beifpiel da. 

£ord Rämmerer. 
Als rechtes Beiſpiel; 

Doch Er vor Allen. Meine Barke hält, 

Ich nehm Eu'r Gnaden mit. Nun kommt, Sir Thomas, 
Wir kommen fpät fonft, und mir wär’ es leid, 

Weil ich heut Abend mit Sir Heinridy Guilford 

Aufjeher bin des Feſtes. 
. Sands. 


Eud zu Dienften. 
(Alle ab) 


Bierte Scene 


Im Palaſt des Cardinals von Hort. 


(Hoboen. Ein Heiner Tiſch unter einem Thronhimmel für den Cardinal; 
eine laͤngere Tafel für die Gaͤſte. Von der einen Seite treten auf Anna 
Bullen mit einigen andern Fräulein und Edelfrauen als Gaäͤſte, von der 
andern Sir Yeinridy Builford) 

Builford. 

Ein allgemein Willtommen Seiner Gnaben 
Degrüßt euh AU, ihr Frau'n; er weiht den Abend 
Der fchönen Freud’ und euch, und hofft, nicht Eine 
In diefer edlen Schaar nahm Sorgen mit 
Bon Haus, Gern fäh’ er Alles hier fo munter, 
Als gut gewählte Gäſt' und guter Wein 
Und guter Willkomm' gute Leute nur 
Zu ſtimmen wiffen. Ei, Mylord, ihr ſäumt; 

(Der Lord Rämmerer, Lord Sande und Sir Thomas Lovell treten auf) 
Schon der Gedank' an dieſen u Kreis 
Gab Flügel mir. 
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Lord Kämmerer. 
Ihr feid noch jung, Sir Heinrich. 
, Bands. 
Sir Thomas, hegte nur der Carbinal 
Halb meine weltlihen Gedanken, traun! 
Mandy’ Eine fände hier vor Schlafengehn 
Ein luft’ger Feſt, das beſſer ihr gefiele. 
Es ift, fürwahr! ein Kreis der ſchönſten Kinder. 
. Lovell. 
Wär’ Eure Herrlichkeit nur jest der Beicht'ger 
Zwei'n oder Drei’n von diefen! — 
Sands. 
Wollt’, ih wär's, 
Sie fänden leichte Pönitenz. 
Lovell, 
Wie leicht? 
Sands. 
So leicht, wie Federbetten fie nur böten, 
"Lord Rämmerer. (zu den Damen) 
Gefällt's euch, Plag zu nehmen? Orbnet ihr 
Sir Heinrich dort, ich will e8 dieſſeits thun. 
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Gleich kommt der Cardinal. Nein, frieren müßt ihr nicht; 


Zwei Frau'n zufammenfegen macht alt Wetter. 
Ihr, Miylord Sands, müßt fie uns munter halten; . 
Segt euch zu diefen Damen. 
Sands. 
Nun, Myilord, 


Auf Ehr’, ih dan? euch. Wollt verzeih'n, ihr Schönen. 


(fept fi) 


Red' ich vielleicht ein bischen wild, jo zürnt nicht; 
Ich hab's von meinem Vater, 
I. 3 
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Anna. 
War der toll, Sir? 
. Sands. 
Sehr toll, ausnehmend toll, verliebt am tolliten: 
Doch biß er nie, und, eben jo wie ich, 
Küßt' er euch zwanzig wohl in einem Athem. 
Lord Kämmerer. 
Recht jo, Mylord, 
So, jetzo figt ihr gut. Ihr Herrn, nun liegt 
Die Schuld an euch, wenn diefe fhöne Frau'n 
Nicht heiter uns verlaflen. 
Sands. 
Was ich vermag, 
Das fol gewiß geichehen. 
(Hoboen. Cardinal Wolfey tritt auf, und nimmt Platz auf feinem erhöß- 


ten Sitz) 
Wolfey. 
Seid willlommen, 
Ihr Schönen Säfte! Welcher edlen Frau 
Und welchem Ritter heut’ ver Frohſinn ausbleibt, 
Die meinen’s ſchlimm mit mir. Nochmals willlommen! (teintı) 
Auf Euer Aller Wohl! 
Sands. 
Ein buldreih Wort! 
MNen Tummler gebt, der meinen Dank enthalte, 
Und mir das Reden fpare. 
Wolfey. 
Müylord Sands, 
Ih dank' euch beftens. Trinkt ven Gäſten zu. 
Die Damen find nicht munter; jagt mir an, 
Weß ift die Schulo ? 
| Sands. 
Erſt muß des Weines Purpur 
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Die ſchönen Wangen röthen, Herr; dann follt ihr 
Sie uns ftumm plaudern jehn. 
Anna. 
Ihr feid 
Ein luſt'ger Spielmann, Mylord Sands, 
Sands. 
O ja, 
Wenn ich den Tanz darf wählen — Hier, mein Fräulein, 
Iſt Wein für A und wollt Beſcheir mir thun; 
Es gilt ein Spiel . 
Anna. 
Das ihr verlieren würdet. 
Sands. 
Ich fagt’ es wohl, fie würden plaudern. 
(Trommeln und Trompetenfhall, man hört Kanonen abfeuern) 
Wolfey. 
Horch! 
Lord Rämmerer. 
Seht draußen nad). (Ein Diener geht hinaus) 
Wolfey. 
Welch Friegerifcher Klang! — 
Wie deut’ ich dieß? Nein, fürchtet nichts, ihr Frau'n; 
Nah allem Kriegsbrauch fein ihr aufer Fähre. 
(Der Diener fommt zurüd) 


Lord Kämmerer. 
Nun Sprich, was iſt's? 
| Diener. 
Ein Trupp von edlen Fremden; 

Denn alfo fheints: fie find an's Land geftiegen, 
Und nahen jet, gleich hohen Ahgelanbten 
Auslänp’icher Yürften. 

3 % 
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Wolfey. 

Werther Mylord Kämm'rer, 
Geht ihr zum Gruß; Ihr ſprecht die fränk'ſche Zunge. 
Empfangt ſie würdig und geleitet ſie 
In unſre Näh', wo dieſer Schönheitshimmel 
Vollglänzend ſie beſtrahle. — Geh wer mit! 


(Der Kämmerer mit Gefolge ab. Alle ſtehen auf; man bringt die Tiſche 
auf die Seite) 


Mean ftört das Felt; doch holen wir's wohl nad. 
Euch allen ein gefegnet Mahl; ich heiß’ euch 
Nochmals willlonm’, willfommen AU’ von Herzen. 
(Hoboen. Der König und mehre Andre als Schäfer verkleidet, mit ſechs⸗ 


zehn Fackelträgern, und durch den Lord Kämmerer eingeführt, treten 
auf. Sie gehen gerade auf den Cardinal zu und grüßen ihn höflich) 


Ein edler Zug! Was fteht zu eurem Dienft? — 
Lord Kämmerer. 

Da fie fein Englifch reden, meld' ich dieß 

Auf ihr Geſuch: dag, als der Auf erfchollen 

Bon dieſes Abends ſchöner und erlauchter 

Berfammlung, fie nicht länger widerftanden 

Nach ihrer tiefen Ehrfurcht für die Schönheit, 

Die Heerden zu verlafien, um in eurem 

Edlen Geleit Erlaubniß zu begehren, 

Die Damen hier zu fehn und eine Stunde 


Zu unterhalten. 
Wolfey. 


Sagt, Lord Kämm'rer, ihnen, 
Sie häuften Gnaden auf mein armes Haus, 
Ich dankte taufendfach, und bäte fie, 
Nach ihrem Wohlgefallen bier zu fchalten. 
(Alle wählen fi) Damen zum Tanz. Der König tanzt mit Anna Bullen) 
König. 
Die jhönfte Hand, die ih berührt! O Sqhonheit, 
Dich ahnet’ ich bis heut' noch nie! — 
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Wolfey. 
Mylord! 
Cord Kämmerer. 
Eu'r Gnaden? 
Wolſey. 
Bitt' euch, ſagt in meinem Namen, 
Daß Einer unter ihnen müſſe ſeyn, | 
Der würd'ger dieſen Platz befett, denn ich, 
Und dem ich, kennt' ich ihn, mit aller Lieb’ 
Und Pflicht ihn überließe. 
Lord Kämmerer. 
Wohl, ich gehe. 
(Seht zur Geſellſchaff und kommt) 
Wolfey. 
Was jagen fie? 
| Lord Kämmerer. 
Ein folder, dieß geftehn fie, 
Sei wirklich hier, und mög” Eu'r Gnaden ihn 
Ausfinden, und er nähm' es an. 
. Wolfey. 
Laßt ſehn. — 
Mit euer Aller Gunſt, ihr Herr'n, hier wag' ich 
Die Königs-Wahl. 
König. 
Ihr traft ihn, Cardinal. 
Ihr haltet trefflih Haus; recht wohl, Mylord. 
Ihr feid ein Geiftlicher, ſonſt, Cardinal, 
Dächt' ich von euch nichts Gutes. 
Wolfey. 
Mich erfreutg, 
Wenn Eure Hoheit ſcherzt. 
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Rönig. 
D, Mylord Kämm'rer, 
Bitt' euch, kommt ber. Wer ift das ſchöne Fräulein? — 
Lord Kämmerer. 

Erlaubt, mein Firft, Sir Thomas Bullens Tochter, 
Des Vicomte Rochford, von der Kön’gin Damen. 

König. 
Bei Gott! ein lieblich Kind. — Mein füßes Herz, gu Anna Bullen) 
Unziemlih wär's, zum Tanz euch aufzufodern 
Und nicht zu küſſen. Stoßet an, ihr Herrn, 
Bringt die Gefundheit rund. 

Wolfey. 

Sir Thomas Lovell, 

It das Banquet bereit im innern Saal? 

Lovell. 
Ja, Herr. 

Wolfey. 

Eu'r Hoheit, fürcht’ ich, ift ein wenig 

Erhitzt vom Tanz. 

König. 

Ich fürchte felbft, zu fehr. 
| Wolfev. 

Im nächſten Saale, Sire, ift friſch're Kühle. 

König. 
Führt eure Damen Alle: — Holde Tänzerin, 
Noch darf ich euch nicht laſſen. — Sei'n wir fröhlich! 
Ich hab’ auf diefe Schönen halb ein Dutzend 
Trinkſprüch' im Sinn, und fie zum Tanz noch einmal 
Zu führen; und hernach mag jeder träumen, 
Wem heut’ die meifte Gunft ward. — Blaf’t zum Aufbruch! 

(Alle unter Trompetenfhall ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 


Straße. 
(Zwei Edelleute treten auf, von verſchiednen Seiten) 
Erſter. 
Wohin fo eilig? 
Zweiter. 


D! Gott grüß’ euch! Grabe 
Zur Halle ging ih, um das Schidjal forſchend 
Des großen Herzog Budinghan. 
Erſter. 
Ich ſpar' euch 
Die Mühe, Sir; 's ift Alles ſchon geſchehn. 
Jetzt wird er heimgeführt. 
Zweiter. 
Ihr wart zugegen? 
Erfter. 
Ja wohl! 
" Zweiter. 
Dann, bitt' euch, fagt, wie war ber Hergang? 
jErfter. 
Das räth fi leicht! 
| Zweiter. 
Erfannte man ihn jchuldig? 
Erſter. 
Nun allerdings, und ſprach ſogleich ſein Urtheil. 
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Zweiter. 
Das geht mir nah! 
Erſter. 
Das thut es vielen Andern. 
Zweiter. 
Doch jetzt erzählt, wie trug ſich Alles zu? 
Erſter. 
Ich meld's euch kürzlich. Vor die Schranken trat 
Der große Herzog, wo auf alle Klagen 
Er ſeine Unſchuld ſcharf verfocht, und Gründe 
Anhäuft', um dem Geſetz ſich zu entziehn. 
Des Königs Anwalt dahingegen drang 
Auf das Verhör, den Eid, das Eingeſtändniß 
Verſchiedner Zeugen, die ſogleich der Herzog 
Perſönlich ihm vor Augen bat zu führen: 
Worauf ſein Hausvogt wider ihn erſchien, 
Sir Gilbert Peck ſein Kanzler, und John Court, 
Sein Beicht'ger; ferner jener Teufelsmönch, 
Hopkins, der ſchuld an Allem. 
Zweiter. 
Eben der, 
Der ihn getäuſcht mit Prophezei'n? 
Erden, 
"Derfelbe. 
Sie Hagten ſämmtlich Hart ihn an. Gern hätt’ er 
Sie von fi) abgelehnt, doch konnt’ ers nicht; 
Und alfo ſprachen, nad) fothanem Zeugniß, 
Ihn feine Pairs des Hochverrathes ſchuldig. 
Biel und Gelehrtes ſprach er für fein Leben, 
Doch wards bedauert oder nicht beachtet. 
Zweiter. 
Und nad dem Allen, wie betrug er fi? 
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Erſter. 
Als vor die Schrank' er wieder trat, und hörte 
Sein Grabgeläut', ſein Urtheil, da erfaßt' ihn 
Die Todesangſt; ihm brach der Schweiß hervor, 
Und ſprach im Zorn ein Wen’ges, ſchlecht und haſtig. 
Doch kehrt' er bald zu fich zurück, und blieb 
Höchſt ebel und gefaßt, bis ganz zu Enbe, 
Zweiter. 
Er ſcheut den Tod wohl nit? 
Erſter. 
Gewißlich nicht. 
So weibiſch war er nie; obwohl die Urſach 
Ihn ſicherlich muß kränken. 
| Zweiter. 
Zuverläffig 
War hier der Carbinal im Spiel. 
Erſter. 
So ſcheint es 
Nach allem Fug: zuerſt Kildair's Anklage, 
Der erſt Regent in Irland war, dem, abgerufen, 
Lord Surrey folgt', und zwar in großer Eil, 
Damit er nicht dem Vater hülf'. 
Zweiter. 
Welch hämiſcher 
Verborgner Streich der Staatskunſt! 
Erſter. 
Kehrt er heim, 
Wird er Vergeltung üben. Allgemein 
Iſt ſchon bekannt, daß, wem der König günſtig, 
Dem ſuche flugs der Cardinal ein Amt, 
Das fern genug vom Hof. 
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Zweiter. 
| AU die Gemeinen 

Sind ihm von Herzen gram, und fäh'n ihn gern 
Zehn Klafter tief: fo wie fie Lieb’ und Treu' 
Dem Herzog fhenkten, der ihr güt’ger Budingham 
Bei ihnen heißt, und aller Sitte Spiegel. 

Erfter. 
Berweilt. Dort kommt der arme, würd'ge Pair. 


(Buckingham tritt auf, von feinem Berhör fommend. Gerichtsdiener gehen 
vor ihm, die Schneide ihrer Beile gegen ihn gekehrt. Hellebardirer auf 
beiden Seiten. Ihm folgen Sir Thomas Eovell, Sir Nitolas Daur,. 
Sir William Sands. Bolt) 


Zweiter. 
Kommt näher; feh’n wir ihn. 
Buckingham. 

Ihr guten Leute, 
Die mich voll Mitleid alſo weit begleitet, 
Hört mich, und dann geht heim, vergeſſet mich. 
Mir iſt Verräthers Urtheil heut geſprochen, 
Und dieß giebt mir den Tod. Doch weiß der Himmel, 
Und hab' ich ein Gewiſſen, treff' es mich, 
So wie die Art fällt, war ich jemals treulos! 
Den Richtern groll’ ih niht um meinen Fall; 
Sie übten Recht nur, nad) der Sache Hergang. 
Doch, dies veranlaßt, wünſcht' ich beſſ're Ehriften! — 
Wie fie auch fei’n, verzeih’ ich ihnen gern; 
Nur, daß fie nie mit ihrem Unheil prahlen, ' 
Noch ihre Bosheit bau'n auf’8 Grab ver Großen; 
Dann fhriee wider fie mein ſchuldlos Blut. 
Auf läng’res Leben Hoff’ ich nicht hienieden, 
Noch fleh’ ich drum, ift gleich der König reicher 
An Huld, als ih an Fehlen. Ihr Getreuen, 
Die ihr's noch wagt, um Budingham zu weinen, 
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Ihr edlen Freund' und Brüder, deren Abfchier 
- Allein ihm bitter wird, allein’ger Tod, 
Folgt mir, gleich guten Engeln, hin zum Tode: 
Und wie der Stahl mich trifft, die lange Scheidung, 
Laßt eur Gebet ein lieblih Opfer fteigen, 
Und hebt die Seel’ empor gen Himmel. Weiter, 
In Gottes Namen! — 
Lovell. 
Ich erfuh’ Eu'r Gnaben, 
Wenn jemals gegen mich ein Haß verborgen 
In eurer Bruft, vergebt mir ohne Rüdhalt. 
Budingham. | 
Sir Thomas, ich vergeb’ euch, wie mir jelber 
Vergeben werde; ich vergebe Allen. 
Es giebt fo ungezähltes Unrecht nicht 
An mir, das ich nicht könnt' entfühnen: ficher 
Soll ſchwarzer Haß mein Grab nicht bau'n. Empfehlt mid 
Dem König; und ſpricht er von Budingham, | 
Sagt ihm, er war ſchon halb im Himmel. Stets 
Sind meine Wünſch' und Bitten ganz des Königs, 
Und werben, bis die Seele mid, verläßt, 
Um Segen für ihn fleh’n. Er iebe länger, 
Als Zeit mir bleibt, zu zählen feine Jahre! — 
Sein Walten fei ſtets Tiebreih und geliebt! 
Und führt ihn Alter ſpät vereinft hinab, 
Erfüllen Herzensgäüt’ und Er ein Grab! — 
| Lovell. 
Zur Waflerfeite foll ich euch geleiten, 
Dann übernimmt mein Amt Sir Niklas Baur, 
Der euch zu eurem Ende führt. 
Pau. 
Macht Anftalt; 
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Der Herzog kommt: feid mit dem Boot bereit, 
Und ziert e8 aus mit Schmud, wie ſich's geziemt 
Für feine fürftlihe Perfon. 

Buckingham. 

Nein, Sir, 

Laßt gut ſeyn; jetzund höhnt mein Rang mich nur. 
Ich kam hieher als Lord Groß-Connetable, 
Herzog von Buckingham; jetzt bin ich nur 
Der arme Eduard Bohun; und reicher dennoch 
Als die Elenden, die mich angeklagt, 
Und Wahrheit nie gekannt. Ich geb' ihr Zeugniß 
Mit meinem Blut, um das ſie einſt noch ächzen. 
Mein edler Vater, Heinrich Buckingham, 
Der gegen Richards Tyrannei zuerſt ſtritt, 
Als er entfloh'n zu feinem Diener Baniſter, 
Fand, weil in Notb, Verrath durch diefen Buben, 
Und fiel ohn' Unterfuhung: Gott ſei mit ihm! 
Der fieb’te Heinrich dann, wahrhaft befiimmert 
Ob meined Vaters Mord, der edle König, 
Gab Ehre mir und Gut zurüd, und ſchuf mir 
Aus Trümmern doppelt hellen Glanz. Jetzt rafft 
Sein Sohn, Heinrich der Achte, Leben, Ehre 
Und Nam’, und was mid) glüdlich je gemacht, 
Mit Einem Streich auf ewig aus der Welt. 
Mir gönnte man gerichtliches Verhör, 
Und zwar ein wahrhaft ebles, das beglüdt mic, 
Ein wenig mehr, ald meinen armen Vater. 
Doch fonft ward Beiden gleiches Loos: wir Beide 
Geftürzt durch Diener, durch die liebften Männer! 
Höchſt treulos, unnatürliche Vergeltung! — 
Der Himmel legt in Alles Zweck. Ihr aber 
Nehmt dieſe Warnung von dem Sterbenden: 
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Wo Lieb’ ihr und Vertraun freigebig ſchenkt, 
Bewahrt die Zung’: die ihr zu Freunden macht, 
Die Herzen ihnen gebt, gewahren fte 
Den Heinften Stoß an eurem Glüd, fie rollen 
Wie Wellen von euch fort, nur wiederkehrend, 
Euch zu verfchlingen. AU’ ihr guten Menſchen, 
Betet für mi! Ich geh! Die legte Stunde 
Des müden, langen Lebens hat geſchlagen. 
Lebt wohl! 
Und wollt ihr Trauriges einmal erzählen, 
Sagt, wie ih fiel. — So ſchließ' ih. Gott verzeih mir. — 
(Budingham und Gefolge ab) 
Erſter. 
O, dieß iſt jammervoll! Dieß, fürcht' ich, ruft 
Zu viele Flüch' auf Aller Haupt, die ſolches 
Veranlaßt. 
Zweiter. 
Wenn der Herzog ſchuldlos ſtirbt, 
Iſts grau'nvoll; doch ich könnt' euch Winke geben 
Von einem nahen Uebel, das, eintretend, 
Noch größer wäre. 
Erſter. 
Schützt uns, gute Geiſter! 
Was kann es ſeyn? Mißtraut nicht meiner Treu; — 
Zweiter. 
So wichtiges Geheimniß heiſcht bewährte 
Verſchwiegenheit, es zu verſchließen. 
Erſter. 
Gönnt mir's; 
Ich rede wenig. 
Zweiter. 


Wohl, ich will euch traun. 
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Hört an: Vernahmt ihr nicht vor wenig Tagen 
Ein heimlich Munkeln über nahe Scheivung 
Des Königs von Cathrinen? 
. Erſter. 
Ja, doch ſchwand es wieder: 
Der König, als er kaum davon gehört, 
Hat zornig dem Lord Mayor Befehl geſandt, 
Zu hemmen ſolch Gerücht, und ſchnell zu bänd'gen 
Die Zungen, die's verbreitet. 
Zweiter. 
Dennoch, Sir, 
Ward jenes Käftern Wahrheit; denn auf's Neu 
Erhebt ſich's ftärker, und man glaubt gewiß 
Den König ſchon beftimmt. Der Carbinal, 
Wo nicht, vom Hof ein Andrer, weckt in ihm, 
Die gute Fürſtin haſſend, ſolche Scrupel, 
Die ihr Berberben drohn; und nun erwägt 
Des Cardinals Campejus neulihd Kommen, 
Das Alle hierauf deuten. 
Erſter. 
'S iſt allein 
Der Cardinal, der Rache ſucht am Kaiſer, 
Weil ihm das Erzbisthum Toledo nicht 
Auf fein Geſuch von jenem ward gewährt. 
Zweiter. 
Ich den, ihr traft ven Fleck. Doch iſts nicht grauſam, 
Daß fie dieß büßen muß? Der Earbinal 
Folgt feinem Sinn: drum fällt fie. 
| Erſter. 


'S iſt betrübt. 
Wir ſtehn zu offen hier für ſolch Geſpräch; 
Laßt uns daheim noch ferner drüber denken. (ab) 


‘ 
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Zweite Scene. 
Ein Borzimmer im Palafl. 
(Der Lord Kämmerer, der einen Brief lieft) 


„Mylord! die Pferde, nad) denen Eure Herrlichkeit 
„Ihidte, waren mit aller Sorgfalt von mir ausgewählt, 
„zugeritten und mit Sattel und Zeug verfehen worden, 
„Sie waren jung und ſchön, und von unfrer beften Zucht 
„am Norden. Als ich fie fo weit gebracht, nad) London 
„abgehn zu Können, hat einer von des Lord Cardinals 
„Dienern, nad) vorgezeigter Vollmacht und Befehl, fie in 
„Beichlag genommen, mit der Aeußerung, fein Herr wolle 
„eher bevient ſeyn, al8 ein Unterthan, wo nicht eher al® . 
„per König; dieß, gnädiger Herr, ftopft uns den Mund.“ 

Das will er freilich, fürcht ih. Nun, nehm’ er fie, 
Ich denk', er nimmt noch Alles. 
(Die Herzoge von Norfolk und Suffol® treten auf) 
u Norfolk. 
Mich freut’, euch hier zu treffen, Mylord Känm’rer. 
Lord Rämmerer. 
Gott grüß’ Eu'r Gnaden Beide. 
Suffolk. 
| Sagt, was madıt 
Der König? 
Lord Kämmerer. 
Ich verließ ihn einfam, voll 
Bekümmerniß und Sram. 
Vorfolk. 
Was war die Urſach? 
Lord KRaͤmmerer. 
Es ſcheint, die Eh' mit ſeines Bruders Weib 
Kam dem Gewiſſen allzu nah. 
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Suffolt. 
Kein, fein Gewiſſen 

Kam einer andern Frau zu nah. 

Vorfolk. 

So 'iſts. 

Das macht der Prieſter, dieſer König - Priefter! 
Der blinde Pfaff, Fortunas Erftgeborner, 
Dreht Alles um. Einft wird der Herr ihn kennen. 


| Suffolk. 
Gott geb', er thäts! Er kennt ſich ſelbſt nicht eh. 
Vorfolk. 
Seht nur, wie heilig all' ſein Thun und Dichten! 
Wie ſalbungsvoll! Denn ſeit er brach das Bündniß 
Mit Kaiſer Karl, der Kön'gin großem Neffen, 
Taucht' er ins Herz des Königs, ſtreuet dort 
Gefahr und Zweifel und Gewiffensangft, 
Vorwurf und Furt, bloß dieſer Ehe wegen. 
Und nun, mit Eins den König zu erweden, 
Räth er zur Scheivung, räth, fie zu verftoßen, 
Die zwanzig Jahr an feinem Halfe hing, 
. Wie ein Juwel, doch nie den Glanz getrübt; 
Sie, die mit jener Zärtlichkeit ihn liebt, 
Mit der die Engel gute Menfchen lieben; 
Ja, fie, die bei des Glüdes härtften Streichen 
Den König fegnen wird! Iſt das nicht fromm? 
Lord Kämmerer. 
Behüt' uns Gott vor folhem Kath! Wahr ifts, 
Schon ward's befannt, ſchon wohnt’8 auf allen Zungen, 
Und alle Treuen weinen drum; nicht Einem, 
Der näh’re Einficht bat, entgeht der Hauptzived, 
Die Eh’ mit Frankreichs Schweiter. Bald erfchließe 
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Gott noch des Königs Augen, eingefchläfert 
Bon diefem frehen Mann. 
Suffolt. 


Und mach' uns frei 
Von ſeiner Knechtſchaft! 


Vorfolk. 

Beten möchte man, 
Und zwar von ganzem Herzen, um Erlöſung. 
Sonſt knetet der Hochfahrende uns Alle 
Aus Fürſten noch zu Pagen. Stand und Rang 
Liegt wie ein Teig vor ihm, den er allein 
Nach Wohlgefallen modelt. 

Suffolk. 

Ich, Mylords, 

Ich lieb' und fürcht' ihn nicht, das iſt mein Credo. 
Wie ich ohn' ihn entſtand, ſo will ich bleiben 
Mit Königs Hülfe; Wolſey's Fluch und Segen 
Trifft mich gleichviel: 's iſt Luft, die nicht verwundet. 
Ich kannt' und kenn' ihn noch, und laſſ' ihn dem, 
Der ihn ſo ſtolz gemacht, dem Papſt. 

Rorfott. 

Kommt, gehn wir, 
Verſuchen wir's, ob nicht ein neu Beginnen 
Den König dieſem trüben Thun entreißt. — 
Mylord, ihr folgt uns doch? 
Lord Rämmerer. 
Entſchuldigt mich; 

Der König ſchickt mich ſonſt wohin. Zudem 
Fürcht' ich, ihr trefft höchſt ungelegne Zeit; 
So geh's euch wohl! — 

Norfolk. | 

Dank, wertber Mylord Kämm'rer. 


(Lord Kämmerer ab) 


Iv. | 4 
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(Der Herzog von Rorfolt äffnet eine Blügelthür; man ficht den König 
fipend uud nachdenklich leſend) 
Suffolk. 
Wie ernſt! Gewiß, er iſt ſehr aufgeregt! 
Rönig. 
Der ift bier? He? 
Norfolk. 
Gott wende feinen Zorn! 
König. 
Wer ift hier? frag’ ih. Wie vermeßt ihr euch 
In Stunden ernfter Sammlung euch zu brängen? 
Wer bin ih? Wie? 
Korfolf. 
Ein güt’ger Fürft, der gern Verſehn entſchuldigt, 
Die nimmer arg gemeint. Der Fehl von eben 
Betraf ein Staatsgefchäft, um das wir kamen, 
Den Willen unjers Königs zu vernehmen. 
König. 
Ihr feid kühn. 
Ei was! Ich lehr' euch, wann es Zeit ift zu Gefchäften! 
Iſt jetzt für Weltliches die Stunde? Wie? 
(Wolfey und Campefus treten auf) 
Wer fommt? Mylord von York? O du mein Wolfey, 
Du Balfam meiner fehmerzgequälten Seele, 
Du reihft dem König Heilung. — 
(u Sampejus) Seid willlommen 
Im unferm Reich, gelehrter, edler Herr, 
Berfügt mit ihm und uns; 
(zu Wolfey) und ihr ſorgt beftens, 
Daß dies kein leeres Wort fei. 
Wolfey. 
Mein Gebieter, 
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Ich bitt' Eu'r Hoheit nur um Eine Stunde 
Geheimen Vortrags. 
Aönig. (u Norfolk und Guffolt) 

Hort! wir find befchäftigt. 

Vorfolk. (Beifeit) 
Der Priefter wär’ nicht ftolz? 

Suffolf. (Beifeit) 
Ganz unermeßlich. 

Ih möchte nicht jo krank feyn, nicht einmal 
Für feinen Platz. Doc dieß kann jo nicht bleiben. 


Norfolk. 
Geſchiehts, jo wag’ ich, ihm Eins beizubringen. 
Suffolf. 
Auch ich. 
(Norfolt und Suffolt ab) 
Wolfey. 


Eu’ Hoheit gab ein Beiſpiel ihrer Weisheit, 

Bor allen Fürften, als ihr frei dem Spruch 

Der Kirch’ anheim geftellt habt eure Scrupel. 

Wer darf nun zürnen? Welcher Haß euch treffen? 

Spanien, durch Blut und Freundfchaft ihr verbindet, 

Muß jest, wofern es irgend gut gefinnt, 

Die Unterfuhung recht und edel finden. 

In allen Chriftenreichen hat der Klerus, 

Der einfihtsvolle, freie Beiftimmung, 

Und Rom, die Mutter aller Weisheit, ſandte 

Auf Euer Gnaden Wunſch als bündigften 

Erklärer diefen würd'gen Prieſter ber, ' 

Den vielerfahrnen Cardinal Campejus, 

Den ih nochmals vorftelle meinem Yürften. 
Rönig. 

Und nochmals fagt ihm Willkomm die Umarmung, 

4 * 
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Dem heiligen Conclav’ die Liebe danken; 
. &8 traf die Wahl nach meines Herzens Wunſch. 
Campejus. 
Mit Recht iſt aller Fremden Herz entzückt 
Von euch, mein Fürſt, der ſich ſo edel zeigt. 
In eure Hand leg' ich die Vollmacht nieder, 
Die auf Befehl des röm'ſchen Hofs mit euch, 
Lord Cardinal, mich, ſeinen Knecht, vereinigt 
Als unpartei'ſche Richter dieſes Falls. 
König. 
Gleich würdig Beide. Wir werden ungefäumt 
Die Königin unterrichten. — Wo ift Gardiner? 
Wolfey. | 
Eur’ Majeſtät, ich weiß es, hat fie ftets 
Zu fehr geliebt, um das ihr nicht zu gönnen, 
Was ein gering’res Weib mit Recht auch fodert: 
Gelehrte, die frei für fie ſprechen dürfen. 
König. 
Sa, und die beften joll fie haben, meine Gunft, 
Der e8 am beften thut. Ei, da fei Gott für! 
Ruft, bitt’ ich, Gardiner, meinen neuen Schreiber, 
Den Menſchen find’ ich recht geſchickt. 
(Der Carbinal geht hinaus und kommt zurüd mit Bardiner) 
Wolfey. 
Gebt mir die Hand; ih wünſch' euch Gunft und Freude; 
Ihr fein des Königs jetzt. 
Bardiner. (bei Seite zum Carbinal) 
Doch ſtets im Dienft 
Des theuern Gönners, deſſen Hand mich hob. 
König. 
Kommt hierher, Garbiner. 
(Seht bei Seite und redet leife mit Garbiner) 
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| Campejus. 
War nicht, Lord York, vorher ein Doctor Pace 
In diefes Mannes Stelle? 
Wolfev. 
Ya, Das war er. 
| Campejus. 
Und galt er nicht für hochgelahrt? 
Wolfey. 
Gewiß. 
Campejus. 
Glaubt mir, dann ift ein ſchlimm Gerücht, Mylord, 
Sogar von eud) verbreitet. 
Wolfey. 
Wie! Bon mir? 
Campeius. 
- Man fteht nicht an, des Neides euch zu zeihn, ' 
Aus Furdt, daß feine Tugend hoch ihn höbe, 
Hieltet ihr ihn entfernt: das kränkt' ihn fo, 
Daß er im Wahnfinn ftarb. 
Wolfey. - 
Des Himmels Fried’ ihm! 
So viel als Chrift: lebend'ge Läſterer 
Kann man nod) ftrafen. Diefer war ein Narr, 
Ein Tugendheld durchaus: der gute Menjd) da, 
Wo ich gebiete, folgt er meinen Win. 
Kein Andrer muß fo nah ftehn. Lernt das, Bruder, 
Nie darf ein, Hein’rer Mann uns irgend hemmen. 
König. | 
Bringt dieß der Königin mit aller Ehrfurdt. — 
(Gardiner ab) 
Der beftbelegne Ort, jo wie mir feheint, 
Für jene Unterfuhung, ift Bladfriars; 
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Doc trefft end wegen dieſer wicht'gen Sache; 
Mein Wolfey, ordnet Allee. O, Müylord, 
Muß nicht ein wadrer Mann mit Sram verlaffen 
Sol freundlich Ehweib? Doch, Gewiſſen! Gewiflen! — 
Du bift zu zart, und ich muß fie verlaflen. 
(Alle ab) 


Dritte Scene. 
Borzimmer der Königin. 
(Anna Bullen und eine alte Hofdame treten auf) 


Anno. 
Auch deßhalb nicht: — bier ift der Dorn, der ſticht: 
Der Herr, der fo lang mit ihr lebte; fie 
Sp gut, daß feine Zunge jemals konnte 
Was Schlechtes von ihr jagen, — o nein, wahrlich, 
Sie wußte nicht, was Kränken heißt; und nım 
Sp manden Sonnen-Umlauf Königin, 
In Bomp und Majeſtät anwachſend, die 
Zu laſſen tauſendmal noch bittrer ift, 

Als ſüß, fie zu erlangen, — nun, nad Allem, 
So Schmach ihr bieten! o, 's ift zum Erbarmen, 
Und rührt wohl Ungehew’r. 

Hofdame. 
Die härtften Seelen 
Zerſchmelzen in Wehllage. 
Anna. 
Himmel! befler, 
Sie kannte nie den Pomp! Zwar ift er weltlich, 
Wenn aber das graufame Schiefal ihn 
Vom Eigner trennt, iſt's Leid, fo flechend, wie 
Denn Seel’ und Leib ſich trennen. 
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gofdame. 
Ä Arme Fürftin! 
Zur Fremden ward fie wieder! — 
. Anna. 
Um fo mehr 
Muß Mitleid auf fie thau'n. Wahrlich, ich fchwöre, 
Diel beſſer ifts, niedrig geboren ſeyn, 
Und mit geringem Volk zufrieden leben, 
Als aufgepugt im Ylitterftant des Grams 
Und goloner Sorgen. 
g8ofdame. 
Ja, Zufriedenheit 
Iſt unſer beſtes Out. 
Anne. 
Auf Tren’ und Unfchulo, 
Ich möchte Feine Kön'gin ſeyn! 
" Zofdame. | 
Mein Seel, ih wohl, 
Und wagte dran die Unfchuld; jo auch ihr, 
Trog eurer ſüßgewürzten Heuchelei: 
Ihr die ihr alle Reize habt des Weib’s, 
Habt auch ein Weiberherz, das immer noch 
Nach Hoheit geizte, Reichthum, Herrſchermacht, 
Und die, geſteht's, ſind Seligkeit; die Gaben 
(Wie ihr auch zimpert) fänden doch wohl Raum 
In eurem ſaffian-zärtlichen Gewiſſen, 
Wenn ihr's nur dehnen wolltet! — 
Anna. 
Nein, auf Treu! 
Sofdame. 
Treu bin, Tren her! — Ihr wärt nicht gerne Fürſtin? 
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Anna. 
Nein, nicht um alle Güter unterm Mond. 
gofdame. 
Kurios! Ei, mich beſtäch' ein krummer Dreier, 
Kön’gin zu ſeyn, fo alt ich bin: doch, bitte, 
Was meint ihr zu ner Herzogin? Habt ihr 
Zu folder Bürde Kraft? 
Anno. 
Nein, wahrlich nicht. 
Hofdame. | 
Dann feid ihr allzu ſchwach: Nun, noch eins tiefer: 
Ich trät’ euch nicht als junger Graf entgegen, 
Um mehr als ein Erröthen: kann eu'r Rüden 
Die Laſt nicht tragen, fein ihr auch zu ſchwaͤchlich 
Um Kinder zu erzeugen. 
Anna. 
Wie ihr ſchwatzt! 
Ich ſchwͤr' noch eins, ich wär’ nicht Königin 
Um alle Welt. 
hofdame. 
Seht, um das kleine England 
Wird’ euch der Mund ſchon wäſſern: mir ſchon für 
Sarnarvonshire, wenn auch nichts Anders fonft 
Zur Krone mehr gehörte. Wer kommt da? 


(Der Lord Rämmerer tritt auf) 


Lord Rämmerer. 
Guten Morgen, Fräulein! Wie viel wär's wohl werth, 
Zu willen, welch Geheimniß ihr befpradht? 
Anna. 
Kaum eurer Frage, lieber Lord, verlohnt ſich's; 
Wir klagten über unfrer Herrin Leib. 
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£ord Kämmerer. 
Ein löblih Thema, das fi trefflich ziemt 
Für folhe würd'ge Damen. Noch ift Hoffnung, 
Daß Alles gut wird. 
Anne. 
Amen, geb’ e8 Gott! — 
Lord Kämmerer. 
Ihr habt ein freundlich Herz; des Himmels Segen 
Folgt eures Gleichen. Daß ihr feht, Mylady, 
Wie wahr ich red' und wie den höchſten Bliden 
Bon eurer reihen Tugend Kenntniß ward: 
Hochachtungsvoll grüßt end) des Königs Gnade, 
Und will euch mit nicht mindrer Ehre ſchmücken 
ALS einer Markgräfin von Pembrofe; ferner 
Fügt er zu folhem Titel taufend Pfund 
Als Jahrgehalt Hinzu. 
Anna. 
Noch weiß ich kaum 
Der treuen Unterwerfung Form zu wählen. 
Mehr, denn mein Alles, iſt noch nichts; mein Beten 
Nicht heilig g'nug, noch meine Wünſche mehr, 
Als leerer Schall: doch Wünſche und Gebete 
Sind, was ich darzubieten hab'. Ich bitt' euch, 
Verſucht zu ſchildern meines Danks Gehorſam, 
Als einer tief beſchämten Magd, dem König, 
Für deſſen Heil und Kron' ich bete. 
Lord Kämmerer. 
| Fräulein, 
Ich eil', in ſeiner günſt'gen Meinung noch 
Zu ſtärken meinen Herrn. (eiſeit) Wohl prüft' ich ſie, 
Schönheit und Zucht ſind ſo verwebt in ihr, 
Daß fie, ven Herrn umſtrickten; und wer weiß, 
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Ob ihr nicht ein Juwel entipriegen mag, 
Dieß ganze Land durchſtrahlend. — Yet zum König, 
Ihm melden, daß ich euch gefehn. 
Anno. 
Mein thenrer Lord. — 
(2ord Kämmerer ab) 
ZHofdame. 
Da haben wir’s! Nun feht einmal, nun feht! 
Ich habe ſechszehn Jahr am Hof gebettelt, 
Bin’ ſtets noch bettelhaft am Hof, und zwifchen 
Zu zeitig und zu fpät traf ich's noch nie, 
Warb ih um ein’ge Pfund. Und ihr? O Schicſal! 
Ihr, noch ein junger Weißfiſch, (Zeter über 
Dieß aufgedrängte Glück!) kriegt voll den Mund, 
Eh' ihr die Lippen öffnet! 
Anna. 
Seltſam, in Wahrheit! 
ofdame. 
Wie ſchmeckt's! Iſt's bitter? Ich wett' 'nen Thaler, nein! 
Es war mal eine Dam' (erzählt ein Mährchen), 
Die wollte Königin nicht ſeyn, durchaus nicht, 
Um allen Schlamm Egyyptens nicht. — Kennt ihr's? 
Anna. 
Geht, ihr fein munter. 
. gof>ame. 
Ich, in eurer Stelle 
Flög' über Lerchen weg. Markgräfin Pembrofe! 
Ein taufend Pfund des Jahrs! Aus bloßer Achtung! 
Und von Berpflichtung nichts! Bei meinem Leben, 
Mehr Tauſende verfpricht das. Der Ehre Schlepp’ 
Iſt länger als ihre Vorderkleid. Nun jego, 
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Tragt ihr wohl andy die Herzogin? Nicht wahr? . 
Seid ihr nicht ftärker ſchon? 
Anna. 
Mein gutes Fräulein, - - 
Ergötzt euch felbft mit euren eignen Grillen, | 
Und laßt mid aus dem Spiel. — Stürb’ ich doch lieber, 
Wenn dieß mein Blut empörte; nein, mich ſchaudert, 
Zu denken, was mag folgen. — 
Die Königin ift troftlos, wir vergeßlich, 
Sie fo allein zu laſſen. Bitt' euch, fagt nicht, 
Was ihr gehört. | 
Zofdame. 


Was denkt ihr nur von mir? 
(Beibe ab) 


Bierte Scene 
Ein Saal in Bladfriars. 


(Trompetenſtoß; Zinken und Hörner. Zwei Berichtsdiener treten auf, mit 
kurzen Silberftäben; nad ihnen zwei Schreiber in Doctorfleidung; dar- 
auf der Erzbifhof von Canterbury allein; nad ihm die Biichöfe von 
Lincoln, Ely, Rocheſter und St. Aſaph. Dann folgt in einer Heinen 
Entfernung ein Edelmann, der die Tafche mit dem großen Siegel und 
einen Cardinalshut trägt; alsdann zwei Priefter, jeder mit einem filber- 
nen Kreuz; hernad) ein Marſchall mit entblößtem Haupt, mit einem Se⸗ 
rold, ber ein filbernes Scepter trägt; ferner zwei Edelleute mit zwei fil- 
bernen großen Pfeilern. Ihnen folgen neben einander gehend die zwei 
Cardinäle Wolfey und Campejus; endlich zwei Lavaliere mit Schwert 
und der Maße: der Rönig nimmt Plaß unter dem Baldachin; die beiden 
Cardinaͤle figen unter ihm als Richter. Die Königin nimmt ihren Plaß 
in einiger Entfernung vom Könige. Die Bifchöfe feßen ſich an jede Seite 
bes Gerichtshofes, nach Art eines Conſiſtoriums; unter ihnen die Schrei⸗ 
ber. Die Lords ſitzen zunächſt den Bifchöfen. Der Rufer und der übrige 
Theil des Gefolges feht in gebührender Ordnung um die Bühne umher) 


Wolſey. 
Bis unſre röm'ſche Vollmacht abgeleſen, 
Laßt Stille rings gebieten. 
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König. ‘ 
Zu was Ende? 
Sie ward Schon einmal öffentlich verlefen, 
Und ihre Rechtskraft allerjeits -erfannt, 
Drum fpart die Zeit. 
| Wolfey. 
So ſei's; dann fehreitet weiter. 
Schreiber. 
Ruf't: Heinrich, König von England, erfcheine vor Gericht! 
Ausrufer. 
Heinrich, König von England, erſcheine vor Gericht! 
| König. 
Hier. 
Schreiber. 
Ruf't: Katharine, Königin von England, erfcheine vor Gericht! 
Ausrufer. 
Satharine, Königin von England, erjcheine vor Gericht! 


(Die Königin antwortet nicht, fleht von ihren Sike auf, geht der Der 
fammlung vorüber, fommt zum König, fniet zu feinen Süßen, und fpridt 
darauf:) 


Königin. 
Herr, Recht begehr’ ich und Gerechtigkeit, 
Und daß ihr euer Mitleid mir gewährt, 
Der jehr beflagenswerthen Frau, der Fremden, 
In eurem Reich nicht heimifchen, der hier. 
Kein Richter unparteilich, Feine Ausſicht 
Auf biſl'ge Freundſchaft und Begegniß bleibt. ' 
Ach, lieber Herr, wie that ich euch zu nah? 
Wie gab ich ſolchen Anlaß eurem Zorn, 
Daß ihr fogar auf mein Berftoßen finnt, 
Mir jede Lieb’ und Gunſt entzogt? Gott weiß, 
Ich war euch ftetS ein treu ergeben Weib, | 
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Zu allen Zeiten fügſam eurem Willen, 

In fteter Furcht zu zünden euren Unmuth, 

Ya, dienend eurem Blick, trüb' oder fröhlich, 

Nach dem ich euch bewegt ſah. Welche Stunde 
Erſchien ich je mit eurem Wunſch in Streit, 

Und der nit auch der meine ward? Wann liebt’ ich 
Nicht eure Freunde, kannt' ich fchon fie oft 

Als meine Feinde? Welchem meiner Freunde, 

Der euern Zorn gereizt, erhielt ich Länger 

Mein Zutraun? Gab ich nicht alsbald euch Kunde, 
Daß er mir fremb geworden? Denkt, o Herr, 

Wie ich in ſolcher Folgfamleit eu'r Weib , 

An zwanzig Jahr gewefen, und gefegnet 

Dur euch mit Kindern. Wenn ihr irgend etwas 
Im Lauf und Fortgang diefer Zeit entdeckt, 

Und mir's beweift, das meiner Ehr’ entgegen, 

Dem Bund der Eh’ und meiner Lieb' und Pflicht 
Tür eure heilige Perfon; dann ſtoßt 

In Gottes Namen mich hinweg, e8 fchließe 

Hohn und Beratung hinter mir die Pforten, 

Und gebt mid, preis der ſchärfſten Ahndung. Dentt, 
Der König, euer Vater, warb gepriefen 

Ein höchſt worficht’ger Fürſt, von herrlichem, 
Unübertroff’nem Geift und Urtheil: Ferdinand, 
Mein Bater, Spaniens König, galt gleich ihm 

Als weifefter Regent, der dort geherrſcht 

Geit vielen Jahren: und fein Zweifel ift, 

Daß weiſe Räthe fie von jetem Reid) | 

Um ſich verfammelt, dieß Geſchäft erwägend, 

Die gültig unfre Eh’ erkannt. Drum fleh’ id) | 
In Demuth, Herr, verfchont. mich, bis mir Rath wird 
Bon meinen Span’ihen Freunden, deren Einficht 
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Ich heiſchen will; wo nicht, geſcheh' eu'r Wille 
In Gottes Namen. 
Wolfey. 
Fürſtin, ihr habt Hier 
Na eigner Auswahl dieſe würd'gen Bäter, 
Männer von jeltner NReblichleit und Kenntniß, 
Ja, diefes Landes Zierve, heut’ verjammelt, 
Zu fchlichten diefen Fall. Drum wär’ es zwecklos, 
Verſchöbt ihr länger das Gericht, ſowohl 
Für eure eigne Ruh’, als zu beſchwicht'gen 
Des Königes Berftimmung. 
Coampeius. 
Seine Gnaden 
Sprach gut und treffend: darum, Fürſtin, ziemt’s, 
Daß weiter jchreite diefe Rathsverſammlung 
Und ungefäumt vie beiderſeit'gen Gründe 
Vertheidigt werben, 
Rönigin. 
Mylord Cardinal, — ! 
Ich ſprach mit euch! | 
Wolfey. 
Was wünſcht ihr, Yürftin? 
Königin. 
Ä He, 
Mir ift das Weinen nah; doch denk' ich, daß 
Wir eine Kön’gin find — (e8 mindſtens lang’ 
Geträumt) und ficher, eines Königs Tochter, 
Möcht' ich ftatt Thränen Feuerfunken weinen. 
Wolfey. 
Faßt euch nur in Geduld! — 
Königin. 
Ich will’, wenn ihr demüthig fein, ja früher, 
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Ro nit, dann ſtrafe mich der Herr! — Ich glaube, 
Und bin geftügt auf mächt'ge Gründ’, ihr ſeid 

Mein Feind; und jo erflär’ ich meinen Einfprud: 
Ihr folt mein Richter nimmer feyn. Denn ihr 
Blief’t zwifchen mir und meinem Herrn die Gluth, 
Die Gottes Thau mag dämpfen! Drum noch einmal, 
ALS meinen Richter haſſ' ich euch durchaus; 

Euch widerfteht mein tieffte8 Herz; ich halt’ euch 
Für meinen böſen Geift, und hab’ euch nie 

Der Wahrheit treu geglaubt. | 

Wolfey. 


Ich muß geftehn, 
3% find’ euch felbft nicht wieder, die ihr fonft 
Sanftmuth gelibt, euch milder ſtets gezeigt 
Und weifer, al8 e8 andern rauen je 
Gegeben ward. Ihr thut mir Unrecht, Fürftin, 
Ich heg' euch feinen Groll, noch that ich euch, 
Noch jemand Unreht. Was bisher geichehn 
Und noch geſchieht, verbürgt gemefj’ne Vollmacht, 
Sp uns ertheilt vom geiftlihen Gericht, 
Roms ganzem geiftlihen Gericht. Ihr zeiht mich, 
Ih ſchüre dieſe Gluth; dem ift nicht fo. 
Der König ift zugegen: wär’ ihm fund, 
Ich ſpräche Wahrheit nicht, wie wird’ er fchelten, 
Und ſehr mit Recht, die Falſchheit? Ja, fo ſtark 
Wie meine Wahrheit ihr. Er fieht, mich trifft 
Eu'r Borwurf nicht, doch fieht er mich verlegt. 
Deßhalb ift jetzt an ihm mich herzuftellen, 
Und dieß gejchieht, indem er folcherlei 
Gedanken euch entfernt. Bevor deßhalb 
Noch Seine Hoheit ſpricht, erſuch' ich euch, 
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Sehr gnäd’ge Frau, nicht denkt mehr, was ihr ſpracht, 
Und ſprecht e8 nie mehr aus. 
Königin. 

Mylord, Mylord, 
Ih bin ein einfach Weib, zu ſchwach zu ringen 
Mit euren Künſten. Ihr fein mild, fpredht Demuth; 
Ihr Spielt Beruf und Amt im vollften Schein, 
Mit Milv’ und Demuth; euer Herz jedoch 
Iſt voll von Hochmuth, Anmaßung und Tüde. 
Durch Glück und Seiner Hoheit Gunſt ftiegt ihr 
Leicht über niedre Stufen; nun erhoben, 
Iſt die Gewalt euch Stüg’: und eure Worte 
Sind Knechte eurem Willen dienend, wie’s 
Euch gut dünkt fie zu brauchen. Läugnet nicht, 
Ihr ftrebet mehr nad) eurer eignen Ehre, 
Als nad) dem heiligen Beruf. Noch einmal, 
Ich will euch nicht zum Richter; vor euch Allen 
Beruf’ ih mich in dieſer ganzen Sache 
Auf Seine Heiligkeit ven Papft; er joll 
Mein Urtheil fällen. 

(Ste verneigt fi) vor dem Könige, und will weggehn) 
Campejus. 
Störriſch widerſpricht 
Die Königin dem Recht, verklagt es und 
Entzieht ſich ſchmähend ihm: das iſt nicht gut. 
Sie geht hinweg. 
König. 

Ruft fie zurüd. 

Ausrufer. 
Katharina, Königin von England, erfcheine vor dem Gericht! 
Griffith. 

Man ruft euch, Königin. 
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Rönigin. 
Was braucht ihr drauf zu hören? Geht nur weiter: 
Kehrt um, wenn man euch ruft: — Nun helf mir Gott, 
Mehr ift es, als man dulden kann! — Geht weiter: 
Ich bleibe nicht, gewiß nicht; werd’ auch nimmer 
Bor keiner ihrer Sigungen hinfort 
In diefer Sach' erfcheinen. 

(Die Königin mit Griffith und ihren Gefolge ab) 

König. 

Geh’ nur, Käthe! 
Wer in der Welt ſich rühmen wollt’, er hab’ 
Ein beſſer Weib, dem foll man traun in nichts, 
Denn darin log er. Du bift Königin, 
(Wenn feltne Eigenjchaften, holde Milve, 
Sanftmuth wie Heil’ge, weiblich ächte Würde, 
Gehorchen im Beherrſchen — all’ dein Sinn 
So königlich wie fromm dich ſchildern fünnten —) 
Bor allen ird'ſchen Königinnen. Sie ift edlen Stamm$; 
Und ihrem hohen Adel angemeljen war 
Auch ihre Betragen gegen mid). 

Wolfey. 

Mein Fürft, 
Tief unterthänigft bitt' ih Eure Hoheit, 
Ihr wollt geruhn, mir Zeugniß zu ertheilen 
Bor diefem Kreis — (denn wo ih Raub und Feſſel 
Erlitten, muß ich losgebunden ſeyn, 
So mir auch völlig nicht genug gefchieht), 
Ob dieß Gefhäft wohl, hoher Herr, von mir 
Zuerft euch in den Weg gelegt, ob ih wohl je 
Euch Scrupel aufgeworfen, die euch konnten 
Zum Unterfuchen führen: ob das Heinfte Wort, — 
Anders als frommen Dank für foldhe Herrin — 
IV. 5 
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Ich jemals ſprach, das Nachtheil bringen konnte, 
So ihrem gegenwärt'gen Rang, wie ihrem 
Höchft tugendhaften Wefen? 
König. 

Mylord, id 
Entſchuld'ge euch; noch mehr, bei meiner Ehre, 
Sch fpredy’ euch frei. Wohl lernt ihr nicht Durch mich, 
Wie viele Feind’ ihr habt, die ſelbſt kaum wiffen, 
Weßhalb fie’ find, und Doch, Dorfhunden gleich, 
Mitbellen, wenn's die Andern thun; fie reizten 
Die Königin zum Zorn. Ihr fein entfchulbigt: 
Wollt ihr noch mehr Rechtfertigung? Ihr wünſchtet, 
Daß ſtets die Sache fchlafen möchte, niemals 
“ Habt ihr fie aufgeregt, nein, oft gehemmt, 
Gefchlofien oft ven Weg. Auf meine Ehre, 
Genau fo ſprach der Cardinal, und völlig 
Sprech’ ich ihn frei. Nun aber, was mid, reizte 
(— est fodr’ ich Zeit und aufmerkfam Gehör), 
Merkt nun den Anfang. Alſo kam's: gebt Acht. — 
Meinem Gewiſſen ward die erfte Regung, 
Scrupel und Stich, wegen gewiſſer Reben 
Des Biſchofs von Bayonne, Frankreichs Gefandten ; 
Er Font, den Ehebund zu unterhandeln 
Mit unferm Kind Maria und dem Herzog 
Bon Orleans: im Fortgang des Gefchäfts, 
Bevor Entſchluß gefaßt, verlangt’ er da 
(Der Bifchof, mein’ ich), eine Frift von uns, 
Dem König, feinem Herrn, anheim zu ftellen, 
Ob unfre Tochter ftammt aus gült’ger Che, 
NRüdfichtlich jener Heirath mit der Wittib, 
Die unfers weilend Bruders Weib. Die Frift 
Erfchütterte Die Seele mir, drang ein, 
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Und mit zertrümmernder Gewalt, daß bebte 

So Herz wie Bruft; dieß jprengte weiten Weg, 
Daß viel verwirrte Zweifel fih nun drängten, 
Und preßten diefer Mahnung halb. Erſt, dacht’ ich, 
Ich fei nicht in des Himmeld Gnade; welder 
Natur befahl, daß meiner Frauen Leib, 

Wenn er ein männlid Kind mir trug, nicht mehr 
Ihm Dienfte follte thun, als wie das Grab 
Dem Todten thut: denn alle Knaben starben, 
Wo fie erfchaffen, oder bald nachdem 

Sie hier im Licht: da macht’ ich mir Gedanken, 
Dieß fei mir Himmelsftrafe; daß mein Reich, 
Des allerbeften Erben werth, nicht follte 

Durch mich fo glüdlich jeyn: Nun kam's, daß ich 
AU die Gefahren meines Land's erwog, 

Daß mir fein Erbe wand; und das erprefte 
Mir manchen Herzensfeufzer. Treibend fo 

In des Gewiſſens wilder See, hab’ ich 

Nach diefem Halt gefteuert, warum wir 

Nun hier verfammelt find; das heißt, ich dachte 
Mir herzuftellen mein Gewifjen, — welches 


Ich ganz krank fühlt’, und jegt noch nicht gefund, — 


Durch all’ ehrwürd’gen Väter hier im Land, 
Und wärdige Doctoren. Erft, geheim 
Ting ich mit euch, Lord Lincoln, an; ihr wißt, -. 
Wie fchwer ich ächzte unter meiner Laſt, 
Als ichs zuerft eröffnet. 
| Kincoln. 
Fa wohl, mein Fürft. 
König. 
Ich ſprach ſchon lang; gefällt's euch, felbft zu fagen, 
Wie weit ihr mich beruhigt? 
5 * 
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Cincoln. 
Mein Gebieter, 
Ihr hattet mich zuerſt ſo ſehr beſtürzt, — 
Da dieſer Fall ſo hochgewichtig war, 
Und furchtbar in den Folgen, — daß die kühnſten 
Gedanken ich dem Zweifel übergab: 
Und Eurer Hoheit dieſen Weg empfahl, 
Den ihr anjetzt gewählt. 
König. 
Dann fragt’ ich euch 
Lord Canterbury, und holt’ Erlaubniß ein 
Zur heutigen Berfammlung. Unbefragt 
Blieb fein ehrwürdig Mitglied dieſer Sigung, 
Nein, jeder gab mir feine Zuflimmung 
Mit Schrift und Siegel. Deßhalb fahret fort, 
Weil fein Mißfallen an der theuern Königin 
Perfon, nein, einzig jene ſcharfen Stacheln 
Der vorerwähnten Gründe dieß betrieben. 
Erweift nur gültig jene Eh’, und wahrlich ' 
Bei unferm Königsthron, wir find zufriebner, 
Des Lebens ird'ſche Zukunft. ferner noh 
Mit Catharinen, unfrer Königin, 
Als mit dem ſchönſten Frauenbild zu theilen, 
Das je die Welt geſchmückt. 
Campejus. 
Bergönnt, mein Furſt, 
Der Königin Entfernung fodert wohl 
Bertagung diefer Sigung bis auf Weit’res; 
Inzwiſchen muß ein ernftlihes Ermahnen 
Ergehn an Ihre Hoheit, abzuftehn 
Bon dem Recurs an Seine Heiligkeit. 
(Alle ſtehen auf, um auseinanderzugehen) 


Zweiter Aufzug. Vierte Greene. 69 


König. (vor fi) 
Ich feb, die Earbinäle treiben Spiel 
Mit mir; ich haſſe ſolche Zögerung 
Und Künfte Roms. O, kämſt du bald zurüd, 
Mein Huger, vielgeliebter Diener Cranmer! 
Denn deine Ankunft, weiß ich, führt zugleich 
Mir Troft herbei. — Hebt die Berfammlung auf; 


Id) age, gehn wir. 


(Alle ab, in derfelben Ordnung, in der fie kamen) 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene 
Zimmer der Königin. 
(Die Königin und ihre Srauen, an der Arbeit) 
Königin. 
Nimm deine Laute, Kind, mich trübt der Kummer; 
Zerſtreu' ihn, wenn du kannſt, laß deine Arbeit. 
Lied, 
Orpheus Laute hieß die Wipfel, 
Wüſter Berge kalte Gipfel, 
Niederfteigen, wenn er fang. 
Pflanz’-und Blüth’ und Früblingsfegen 
Sproßt’, als folgten Sonn’ und Regen 
Ewig nur dem Wunderllang. 
Ale Wefen, fo ihn hörten, 
Wogen felbft, die ſturmempörten, 
Neigten ftil ihr Haupt herab. 
Solde Macht ward fügen Tönen; 
Herzensweh und töbtlih Sehnen 
Wiegten fie in Schlaf und Grab. 
(Ein Edelmann tritt auf) 
Königin. 
Was it? 
Edelmann. 
Geruht' Eu’r Hoheit, draußen warten 
Die beiden großen Carbinäle. 
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Königin. 
Ä Wollen 
Sie mit mir reden? 
Edelmann. 
Ihr Begehren war, 
Eu'r Hoheit fie zu melden. 
Rönigin. 
Bittet fie, 
Derein zu treten. (Evelmann ab) 
Was nur führt die zwei 
Zu mir, der armen, gunftverftoßinen Frau? — 
Ich Lieb’ ihr Kommen nicht, bedenk' ich8 recht! 
Sie follten fromm ſeyn, würdig ift ihr Amt; 
Allein die Kappe macht ven Mönd nicht aus, 
(Die Cardinäle Wolfey und Campejus treten auf) 
Wolfey. 
Fried’ Eurer Hoheit! 
Königin. 
Eure Gnaden fehn 
In einer Hausfrau Weife mich befchäftigt; 
Das Schlimmfte fürchtend, den?’ ich gern auf Alles. 
Was fteht zu euerm Dienft, hochwürd'ge Herr'n? 
' Wolfey. 
Gefällt's euch, edle Yrau, mit uns allein 
In euer Rabinet zu gehn, fo ſollt ihr 
Bernehmen unfrer Ankunft Urjady’. 
Königin. 
Sagt mir’s 
Nur immer bier: noch hab’ ich, Gott fei Dank, 
Nichts je verübt, das Winkel müßte fuchen, 
Und allen Frau'n wünſcht' ich ein ſolch Gewiſſen. 
Mic kümmert's wenig, — diefes Glück, Mylords, 
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Ward mir vor vielen Andern, — ob mein Thun 
Auf Aller Zungen wohnt, in Aller Augen, 
Ob Neid und Mißgunſt ſelbſt mir widerftrebten; 
So rein war ftet8 mein Leben. Kamt ihr ber, 
Wie ich als Weib gewandelt, auszuforſchen, 
Nur dreift heraus damit, Wahrheit ift ſchlicht und grabe. 
| Wolfey. 
Tanta est erga te mentis integritas, regina serenissima — 

Königin. 
D, kein Latein, Mylord; 
Ih war fo mäßig nicht, feit meiner Ankunft, 
Die Spray’, in der ich lebte, nicht zu lernen. 
In fremder Zunge feheint mein Fall noch fremder, 
Berbächt’ger noch; ſprecht, bitt' euch, Engliih. Mancher 
Weiß euch hier Dank, wenn ihr die Wahrheit redet, 
Um feiner armen Herrin willen. Glaubt mirs, 
Man thut ihr fehr zu nah. Lord Cardinal, 
Ihr könnt, ſelbſt was ich je gefehlt mit Vorſatz, 
Gewiß in Englifch abfolviren. 

Wolfey. 

- Fürftin, 

Es dünkt mich hart, daß meine Redlichkeit, 
Mein Eifer, unferm Herrn und euch zu dienen, 
Dei folder Treu' fo viel Verdacht erzeugt. 
Wir nah’n nicht auf dem Wege der Beihulv’gung 
Dem Ruf zur Schmach, ven alle Frommen feguen, 
No irgend neuem Sram euch zu verrathen; 
Ihr habt zu viel ſchon, edle Frau; vielmehr 
Zu forfhen eure Wünſch' und wahre Meinung 
In jenem wicht’gen Zwift, und euch dagegen 
Redlich und frei auch unfre Sinnesanftcht 
Und Tröftung zu ertheilen. 
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Campejus. 
| Hohe Fürſtin, 
Mylord von York, nad feiner edlen Weife 
Und warmer Treu', fo ex euch ſtets geweiht, 
Denkt wohlgefinnt des legten Angriffs nicht 
Auf feine Ehr’ und ihn — ihr gingt zu weit — 
“Und beut, wie ich, als Zeichen der Berfühnung, 
Euch Dienft und Beiftand. 

Königin. (Geiſeit) 

Um mid zu verrathen. — (aut) 
Mylords, ich dank' euch euren guten Willen, 
Ihr fprecht wie Chrenmänner: (Gott geb’ ihr feiv’s!) 
Doch haft’ge Antwort gleich bereit zu halten 
In fo gewicht’gem Fall, fo nah der Ehre, 
(Bielleicht dem Leben näher noch,) mit meinem 
Öeringen Wis, und Männern fo gelehrt 
Und ernft, — das weiß ih nit. Ich war in Arbeit 
Mit meinen Frau’n, Gott weiß, mich wenig faſſend 
Auf ſolcherlei Beſuch, no ſolch Geſchäft. 
Ihr drum zu Liebe, die ich war — ich fühle 
Der Hoheit letzte Regung; werthe Herrn, — 
Gönnt mir für meine Sache Zeit und Rath. 
Ich bin ein Weib — ach, freundlos! hoffnungslos! — 
Wolſey. 
Erhab'ne Frau, ihr kränkt des Königs Liebe 
Mit ſolcher Furcht; eu'r Hoffen, eure Freunde 
Sind noch unendlich. 
| Königin. 

Hier in England kaum 
Bon Nugen; glaubt ihr felbft, Mylords, e8 wage 
Ein einz'ger Engliſcher mir Rath zu geben? 
Mir offen Freund zu ſeyn, dem Herrn entgegey? 
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Wollt’ Einer jo verzweifelnd ehrlich ſeyn 
ALS Untertban, er lebte? nein, die Yreunde, 
Die meines Kummers ganze Laſt nachflihlen, 
Auf die ich trauen darf, fie find nicht hier, 
Sie find, wie all mein Troft, weit, weit von bier, 
In meinem Baterlande. 
| Campeius. 
Gnäd'ge Frau, ich wünſchte, 
Ihr ließt den ram, und börtet mid. 
Königin. 
Was meint ihr? 
Campeins. 
Stellt euren ganzen Fall des Könige Schuß 
Anheim, er ift liebreich und gut: jo wär’s 
Für eure Ehr' und euren Bortheil gänft’ger. 
Denn wenn des Rechtes Ausſpruch euch verdammt, 
Dann fcheidet ihr mit Schmad). 
Wolfey. 
Er räth euch gut. 
Königin. 
Er räth mir, was ihr beide wünſcht — Berberben! — 
Iſt das ein chriftlich Beiſteh'n? Schand’ auf euch! 
Noch fteht ver Himmel, droben thront ein Richter, 
Den nie ein Fürft befticht. 
Campejus. 
Eu’ Zorn verkennt ung. 
Ä Königin. | 
So ſchmählicher für euh! — Ich wähnt’ euch heilig, 
Zwei cardinale Tugenden; jest find’ ich 
Nur carbinale Lafter, hohle Herzen. 
O ſchämt und befiert euch! Iſt dies eu'r Troft? 
Die Herzengftärkung der gebeugten Fürftin? 
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Der Frau, durch euch geftürzt, verlacht, verhöhnt? 
Schkwünfc’ euch nicht die Hälfte meines Elends, 
Ih bin zu gut — doch fagt, ich warnt’ euch einft. 
Habt Acht, um Gott, habt Acht, daß plöglich nicht 
Die Bürde meiner Sorgen auf euch falle! — 
Wolfey. 
Fürſtin, ihr fcheint in Wahrheit außer euch; 
In Arglift wandelt ihr die gute Meinung. 
Königin. 
Ihr aber wandelt mid in Nichts, Weh euch! 
Weh allen Gleißnern! Wie! ihr rathet mir 
(Wenn euch noch irgend Güt' und Mitleid blieb, 
Wenn ihr mehr fein, als Kleider nur des Priefters) 
Mein krankes Recht dem Todfeind zu vertraun? 
Ah! Schon verbannt er mich aus feinem Bett, 
Aus feiner Liebe, längft: — ich werde alt, 
Und was mir noch von Ehgemeinfchaft bleibt, 
Iſt mein Gehorfam. Was kann Schlimm’res mir . 
Als dieſes Elend kommen? AU eu'r Streben 
Bringt mir den Fluch. 
Campejus. 


15 


Das Schlimmſt' ift eure Furcht. 


Königin. 
Lebt’ ich fo lang’, — ja, laßt mich felber reden, 
Tugend hat keinen Freund! ein treued Weib, 
Ein Weib — (ich darf’s betheuern ohne Ruhmfucht) 
Zu keiner Zeit erreichbar dem Verdacht, 
Begegnet' ich mit ganzer, voller Neigung 
Dem König ftets, liebt’ ihn nächſt Gott, gehorcht’ ihm, 
War ich aus Zärtlichkeit ihm abergläubiich, 
Bergaß ich meiner Andacht faft um ihn, 
Und werp’ ich jo belohnt? D pas ift hart! 
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Zeigt mir ein Weib, das ihrem Ehheren treu 
Nie teine Freude träumte als fein Wohlfein; 
Und wenn fie Alles that, fo hab’ ich doch 
Noch einen Kranz voraus — große Geduld! — 
Wolfey. 
Weg flieht ihr von dem Gut, das wir eu gönnten. — 
Königin. 
Mylord, ih lade nie die Schuld auf mich, 
Dem edlen Rang freiwillig zu entfagen, 
Dem euer Herr mich hat vermählt: nur Tod 
Soll von dem Thron mid fcheiden. 
Wolfey. 
Hört, ich bitt' euch — 
Königin. 
Hätt' ich doch nie dieß britt'ſche Land betreten, 
Noch feiner Schmeicheleien Frucht gefoftet! — 
Ihr habt der Engel Antlis, doch die Herzen 
Kennt Gott. Was wird aus mir, der ärmften Frau? 
Der unglüdfeligften in aller Welt? 
(zu ihren Frauen) 
Ihr Armen, ah! Wo bleibt auch euer Glück? 
Wir fheiterten auf dieſem Strand, wo Mitleid 
Noch Freund — noch Hoffnung — wo fein Blutsfreund weint, 
Man kaum ein Grab uns gönnt! — Der Lilie gleich, 
Die einft der Fluren Herrin war und blühte, 
Neigt fih mein Haupt und fticht. 
Wolfey. 
Wüßt' id nur erft 
Eu'r Gnaden aberzengt, wir meinten's redlich, 
Das gäb' euch Troſt! Weshalb nur, werthe Fürſtin, 
Zu welchem End' euch kränken? Unſre Würde, 
Die Weiſe unſers Amts verbeut es ſchon; 
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Wir fol’n den Kummer heilen, nicht ihn fäen. 
Um Tugend felbft erwägt doch, was ihr thut; 
Wie ihr euch felbft könnt fchaden, ja durchaus 
Dem König euch, durch dieſes Thun, entfremben. 
Der Fürften Herzen küſſen den Gehorfam, 
Sp lieblich dünkt er ihnen: doch die Starrheit 
Schwellt fie empor, reißt fie zu Ungewittern. 
Ich weiß, ihr habt ein ablig mild Gemüth, 
Sanft, glei der Meeresftille; glaubt uns ja 
Nah unferm Amt Rubhftifter, Freunde, Diener. 

Campejus. 
So ſollt ihr uns erfinden. Eure Tugend 
Kränkt ihr durch Weiber-Furcht. Ein hoher Geiſt, 
Wie ihr ihn hegt, wirft ſolche Zweifel weit 
Wie falſche Münze weg. Der König liebt euch; 
Gebt Acht, daß ihr dieß nicht verliert. Gefällt's euch, 
Uns zu vertrau'n, find wir für euch erbötig 
Das Aeußerſte in eurem Dienft zu thun. 

Königin. 

Thut, was ihr wollt, ihr Herrn; und mir verzeiht, 
Wenn ich nicht höflich gegen euch geweſen. 
Ihr wißt, ich bin ein Weib, mir fehlt die Kunft 
Mit eures Gleichen, wie's geziemt, zu reben. 
Bringt Seiner Hoheit meine Ehrfurcht dar, 
Er bat mein Herz, auch mein Gebet ift fein, 
So lang’ ich lebe. Kommt, hochwürd'ge Väter, 
Enthält mir euren Rath — e8 bittet jeßt, 
Die nicht geahnt, als fie betrat dieß Land, 


Für weldhen Breis fie ihre Kron’ erſtand. — 
(Alle ab) 
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Zweite Scene 
Borzimmer des Königs. 


(Der Herzog von Rorfolt, Herzog von Suffolk, Braf von Surrey und der 
Lord Kämmerer treten auf) 
Norfolk. 
Wenn ihr euch jest in euren Klagen einigt, 
Und kräftigt fie durch Feſtigkeit, jo Tann 
Der Kardinal nicht widerſtehn. Doch nehmt ihr 
Die Gunſt des Augenblids nicht wahr, dann droht 
Der neuen Schmach euch nur noch immer mehr 
Zu jener ſchon erlitten. 
Surrey. 
Mich erfreut 
Der Heinfte Anlaß, der mir das Gedächtniß 
Des Herzogs, meines Schwähers, ruft zurück, 
Um Rache mir zu fohaffen. 
Suffolf. 
Welcher Bair 
Blieb ungekränkt durch ihn? ward mindftens nicht 
Schnöd' überfehn? an wen wohl hat er je 
Des Adels Stempel noch gewürbiget 
Als an ſich ſelbſt? 
Lord Rämmerer. 
Ihr ſprecht, Herrn, eure Wünfche: 
Was er verdient an euch und mir, das weiß ich; 
Do ob ihm beizulommen, wenn bie Zeit 
Auch günſtig fcheint, zweifl’ ich noch fehr. Könnt ihr 
Den Zugang nicht zum König ihm verfperren, 
So unternehmt noch nichts; denn Zauberkraft 
Uebt feine Zung’ an ihm. 
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Vorfolk. 
O, fürchtet nicht, 
Darin ift8 aus mit feiner Macht; der König 
Hat einen Strauß mit ihm, der wohl auf immer 
Den Honig feiner Reden gäll't. Er ftedt, 
- Um nicht mehr loszukommen, feft in Ungunft. 
Surrey. 
Wie gern vernähm’ ich Neuigkeit wie diefe 
In jeder Stunde! | 
Xorfolk. 
Glaubt mir, dieß ift wahr. 
Während der Scheidungsſach' hat ſich durchaus 
Sein zwiefah Spiel enthüllt; und num erfcheint er, 
Wie ichs nur meinen Feinden wünſche. 


Surrey. 
Sagt, 
Wie kams zu Tag? 
Suffolk. 
Höchſt ſeltſam. 
Surrey. 
Sagt, o ſagt! — 
Suffolk. 


Des Cardinals Brief an den Papſt ging fehl, 

Und kam dem König zu Geſicht: er las, 

Wie Seiner Heiligkeit Rath wird ertheilt, 

Das Scheidungs-Urtheil nicht zu fäll'n; „wofern 

„Es ſtatt noch fände,“ ſchreibt er, „ahn' ich deutlich, 

„Wie weit des Königs Neigung ſchon gefeſſelt 

„Ne Magd der Kön'gin, Fräulein Anna Bullen.“ 
Surrey. 

Hat dieß der König! 
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Suffolk. 
Glaubt mir! 
Surrey. 
Wird dieß wirken? 
Lord Kämmerer. u 
Der König fieht Daraus, wie jener ihm 
Den eignen Weg umſchleicht und fperrt: Doch hierin 
Zerſcheitern alle Künſt', und die Arznei 
Kommt nad) des Kranken Tod: der König ward 
Dem jchönen Fräulein ſchon vermählt. 
Surrey. 
O, wär' ers! 
Suffolt. 
Mög' euer Glück in dieſem Wunſche liegen, 
Denn ich bezeug', er warb erfüllt. 
Surrey. 
Nun, Freude 
Und Heil dem Bund! — 
Suffolf. 
Mein Amen auch! 
Vorfolk. 
Und Aller! — 
Suffolk. 
Befehle ſind ſchon da zu ihrer Krönung; 
Dieß iſt noch friſch, mein Treu, und nicht gemacht 
Für Aller Ohr. Doch in der That, ihr Herrn, 
Sie iſt ein lieblich Weſen, tadelsfrei 
An Geiſt und Zügen; ja, ich ahn', es wird 
Dem Reich ein Segen noch erblühn durch ſie 
Für ſpäte Zeiten. 
Surrey. 
Aber wird der König 
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Das Schreiben unſers Cardinals verdaun? 
Gott wend' es ab! — 
Vorfolk. 
Amen, ſag' ich. 
Suffolk. 
Nein! nein! — 
Ihm ſummen noch mehr Wespen vor dem Ohr, 
Die dieſen Stich beſchleun'gen. Cardinal Campejus 
Iſt heimlich abgereiſt nach Rom, ohn' Abſchied 
Und ohne dieß Geſchäft zu ſchlichten: er 
Iſt fortgeſchickt als Wolſey's Unterhändler, 
Um deſſen Liſt zu fördern. Ich verſichr' euch, 
Der Herr, als ers erfuhr, rief hal — 
Lord Kämmerer. 
Nun, Gott 
Entzünd' ihn, laß ihn ha! noch lauter rufen! — 
Norfolk. _ 
Doch wann, Mylord, kehrt Eranmer wieder heim? — 
Suffolf. 
Er ift fhon hier, der alten Meinung treu: 
Und die, fammt allen Facultäten faft 
Der Chriftenheit, rechtfertigt den Monarchen 
Hinſichtlich feiner Scheidung. Kurz, ich glaube, 
Sein zweites Ehbett, ihre Krönung, werben 
Dem Bolf verfündigt, Catharinen bleibt 
Der königliche Titel nicht, fie wird 
Die Wittwe des Prinz Arthur künftig heißen. 
Norfolk. | 
Der Cranmer ift ein tücht'ger Menfch, und hat 
Sich in des Königes Geſchäft gar fehr 
Beniht. 


IV. | 6 
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Suffolf. 
Gewiß; auch fehn wir ihn dafür 
Sehr bald als Erzbiſchof. 
Norfolk. 
So hör’ id). 
Suffolf. 
Ja, 
So iſts. — Der Carbinal . 
(Wolfey und Crommell treten auf) 
Norfolk. 
Seht, wie verftimmt! — 
Wolfey. 
Und gabt ihr, Eromwell, das Bader dem König? 
Cromwell, 
Zu eigner Hand in feinem Schlafgemad). 
Wolfey. 
Sah er ven Inhalt an? 
Cromwell. 
Ta, angenblidlid 
Entfiegelt’ er8: was er zuerft ergriff, 
Las er mit Ernft, e8 lag auf feinen Zügen 
Geſpannte Achtſamkeit. Er hieß euch drauf 
Heut’ früh ihn hier erwarten. 
Wolfey. 
Iſt er ſchon 
Fertig gekleidet? 
Cromwell. 
Jetzo, denk' ich wohl. 
| Wolfey. 
Laßt mich ein Weilden. — 
Die Herzogin von Alencon ſolls ſeyn, 
Die Schweſter Königs Franz: die ſoll er frei'n — 
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Anna Bullen! — Nein! keine Anna Bullens will ich für 
ihn! — 
Ein ſchön Gefiht reicht hier nicht Hin — Wie! Bullen? 
Wir wollen feine Bullen! Hätt’ ich nur 
Nachricht von Rom! — Die Markfgräfin von Pembroke! — 
Vorfolk. 
Er iſt ſehr mißvergnügt. 
Suffolk. 
Vielleicht vernahm er, 
Wie gegen ihn der König wetzt den Zorn. 
' Surrey. 
Recht ſcharf nur, Himmel, wenn gerecht du bift! 
Wolfey. 
Der Königin Fräulein! Eines Ritters Tochter 
Der Herrin Herrin! Ihrer Königin Königin! 
Dieß Licht brennt trüb; an mir ift, e8 zu ſchneuzen, 
So; dann gehts aus. — ft fie gleich tugenphaft 
Und ehrenwerth; doch kenn' ich fie als tück'ſche 
Luth’ranerin; nicht heilfam unfrer Sache, 
Daß fie am Buſen jollte ruhn von unferm 
Nur ſchwer regierten Herrn. Dann nod) ein Kleber 
Schoß auf, ein arger Ketzer, jener Cranmer, 
Der eingefchlichen in des Königs Gunſt 
Und fein Orakel ift. 
Norfolk. 
Es wurmt ihm was. 
Surrey. 
Zerfprengt’ es ihm die ſtärkſte Sehne doch, 
Des Herzens Ader! — 
| (Der König, der einen Zettel lieſt, und Lovell treten auf) 
Suffolt. 
Der König kommt, der König! — 
6 * 
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König. 
Welch eine Maſſe Golds hat er gehäuft 
Als Eigenthum! Und weld ein Aufwand 
Entftrömt ihm ftündlih! Wie, in Gewinnftes Namen, 
Scharrt er das AU zufammen! — Nun, ihr Herrn, 
Saht ihr den Cardinal? 
Vorfolk. | 
Wir ftanden, Herr, 
Hier, gaben Acht auf ihn: Seltfamer Aufruhr 
Iſt ihm im Hirn: er beißt die Lippe, ſtarrt; 
Hält plöglich an den Schritt, blickt auf die Erbe, 
Legt dann die Finger an die Schläfe; ftrads, 
Springt wieder auf, läuft ſchnell, fteht wieder ftill, 
Schlägt heftig feine Bruft; und glei drauf wirft er 
Die Augen auf zum Mond: feltfame Stellung 
Sahn wir bier an ibm wechſeln. 
König. 
Möglich wohl, 
Daß Meuterei im Innern. Dieſen Morgen 
Schickt' er zur Durchſicht mir, wie ich gefodert, 
Staatsſchriften; und, wißt ihr, was ich gefunden, 
Gewiß nur unbedacht dazu gelegt? 
Ein Inventar, wahrhaftig, ſo bedeutend, — 
Von allen Schätzen, ſilbernen Geſchirren, 
Goldſtoffen, Prunkgeräth, ſolch Uebermaaß, 
Daß es Beſitz des Unterthanen, mein' ich, 
Weit überſteigt. 
Vorfolk. 
Es iſt des Himmels Wille; 
Ein Geiſt ſchob dieſes Blatt in das Packet, 
Eu'r Aug 'mit ihm zu ſegnen. 
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König. 
Dächten wir, 
Sein Sinnen ſchwebt' anfchauend jegt gen Himmel, 
Geheftet auf das innre Richt, dann möcht’ er 
In feinem Brüten bleiben; doch ich fürchte, 
Es weilt fein Trachten unterm Mond, unwerth 
So eifriger Berathung. 
(Der König feht ſich, und redet mit Lovell, der zum Cardinal geht) 
Wolfey. 
Gott verzeihb mir! — 
Der Himmel fegn’ Eur’ Hoheit! — 
König. 
MWerther Lord, 
Ihr feid erfüllt von geift’gen Schäßen, tragt 
Ein Inventar der reichten Gnad' im Herzen, 
Das ihr wohl eben durchlaſtt, und ihr habt 
Kaum Zeit, der frommen Muß' ein kurzes Scherflein 
Für unſer irdiſch Thun zu rauben. Traun, 
Ihr ſcheint mir darin faſt ein ſchlechter Hauswirth, 
Und freut michs, meines Gleichen euch zu finden. 
Wolſey. 
Ich habe meine Zeit, Herr, für die Andacht, 
Zeit für den Antheil an Geſchäften, die ich 
Dem Staate ſchuldig: endlich heiſcht Natur 
Für ihr Erhalten eine Zeit, die leider 
Ich, ihr hinfäll'ger Sohn, ihr pflichten muß, 
Wie jeder Sterbliche. 
König. 
Sehr wohl geſprochen. 
Wolfey. 
Mög’ Eure Hoheit ftets, 
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Wie ichs verdienen will, mein gutes Neben 
Mit guter That gepaart an mir. erfinden! — 
König. 
Aufs neue wohl gefagt: 
Und 's ift 'ne Art, gut handeln, gut zu veven, 
Obgleich das Wort noch feine That. Mein Vater 
Liebt' euch, er fagt’ e8 euch, und bat fein Wort 
Mit feiner That gekrönt. Und feit ich ihm 
Sefolgt, wart ihr der Liebſte mir; ich braucht’ euch, 
Wo euch der höchſte Vortheil ficher traf, 
Ja, ich entzog8 der eignen Hab’, um Wohlthat 
Auf euch zu häufen. 
Wolfey. (Beifeit) 
Wo will dieß hinaus? 
Surrev. (beifeit) 
Gott gebe gut Gebeihn! 
König. 
Hob ih euch 
Nicht zu des Reiches erſter Würd'? — Ich bitt' euch, 
Sagt, wenn euch Wahrheit dünkt, was ich jetzt rede, 
Und wollt ihrs eingeſtehn, ſo ſagt zugleich, 
Ob ihr Verbindlichkeit uns habt, ob nicht? 
Was meint ihr? — 
Wolſey. 
9, ich gefteh’, mein Fürft, die hohen Gnaden, 
Täglich auf mich geſchüttet, waren mehr, 
ALS all mein emfig Sinnen mocht' erwiebern, 
Die dieß auch Menfchenthun befiegen mochte: 
Mein Thun war wen’ger ſtets al8 meine Wünſche, 
Doch meinen Kräften glei. Was ich mir fuchte, 
War fo nur mein, daß es ſtets zielt’ aufs Beſte 
Eurer gebeiligten Perſon, wie auf 
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Des Stantes Bortheil. Jenen hohen Gnaden, 
Auf mic) gehäuft, den Armen, Unverdienten, 
Kann nur mein unterwürf’ger Dank erwiedern, 
Und mein inbrünftiges Gebet: die Treue, 
Die immer wuchs, und ſtets noch wachſen ſoll, 
Bis Tod fie, jener Winter, hinrafft. 

König. 

Schön! 

Die Antwort ſchildert ganz den Unterthan, 
Den treuen: Ehre dem, der alſo wandelt; 
So wie das Gegentheil die Schande ftraft. 
Nun glaub’ ich, daß, wie meine Hand euch offen, 
Liebe mein Herz, mein Thron euch Ehren fehenkte, 
Euch mehr, denn irgend wen: jo müßten aud) 
Eu'r Herz und Hirn, und Hand und jede Kraft, 
Außer der allgemeinen Pflicht der Treue 
Noch, jo zu fagen, in beſondrer Liebe, 
Mir, mehr als Andern, hingegeben jeyn. 

Wolfey. 
Auch hehl' ichs nicht, wie Eurer Hoheit Wohl 
Mir mehr als meines ftet8 am Herzen lag; . 
Sp bin, jo halt’ ichs, und fo will ich bleiben, 
Ob auch die ganze Welt ven Eid euch bräche, 
Und aus der Bruft ihn bannt’; und ob Gefahren 
Sich häuften, dichter, als ſichs Denken läßt, 
Und in entfeglihern Geftalten: dennoch, 
Wie Felſen in den ftürm’fchen Wogen, würde 
Mein treues Herz dem wilden Strom ein Damm feyn, 
Und euer bleiben ſonder Wanfen — 

König. 

Trefflich 

Geredet; merkt, ihr Herrn, welch treues Herz! 
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Denn offen jaht ihre. — Giebt ihm Papiere) Left dies durch! 
Und darauf dieß: und dann zum Morgenimbiß 
Mit ſoviel Eßluſt euch noch bleibt. 


(Der König geht ab, und wirft einen zornigen Blick auf Wolſey. Die Hof⸗ 
Iente drängen fich ihm nad, und flüftern und lächeln unter einander) 


Wolfey. 

Was war dieß? 
Welch' haſt'ge Zaun’, und wie erwedt’ ich fie? 
Er ging in Zorn von mir, als ſprühte Tod 
Aus feinem Blid: fo fehaut der grimme Löwe, 
Denn ihn der kühne Jägersmann verlegt, 
Bertilgt ihn dann. Leſen muß ich das Blatt: 
Die Urſach', fürcht' ich, feines Zorns. — So iſts. 
Dieß Blatt hat mich vernichtet — 's ift die Summe 
Des unermeßnen NReihthums, den ich [parte 
Zu meinem Zwed: im Grunde für das Bapftthum, 
Die Freund’ in Rom zu zahlen. Nachläſſigkeit, 
Durch die ein Narr nur ftürzt! Welch böfer Teufel 
Schob mir dieß Hauptgeheimniß ins Padet, 
Das ich dem König gab? Kein Weg zur Heilung? 
Kein Kunftgriff, der's ihm aus dem Sinne flüge? 
Ich weiß, e8 reizt ihn heftig; Doch ich finde 
Noch einen Weg, der mich dem Glüd zum Troß 
Herausziehn fol. — Was ſeh' ih? — An den Papft? 
Der Brief, bei Gott! die ganze Unterhanplung, 
Wie ichs dem Papft vertraut. — Nun, dann iſts aus! — 
Ih fand auf meiner Größe höchſter Sprofle, 
Und von der Mittagslinie meines Ruhms 
Eil' ich zum Niedergang. Ich werde fallen, 
Wie in der Nacht ein glänzend Dunftgebild 
Und niemand mehr mid, fehn. — 


(Die Herzoge von Norfolk und Suffol®, der Braf von Surrey und ber 
Lord Kämmerer treten auf) 
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Vorfoltk. 
Vernehmt des Königs 

Gefallen, Earbinal: er heißt euch, fchleunig 
Das große Siegel an uns abzuliefern 
Zu eigner Hand, und euch zurückzuziehn 
Nach Aſherhouſe, al8 eurem Bifchofsfig, 
Bis ihr ein Weitres werbet hören. 

Wolfey. 

Halt! 

Wo habt ihr Vollmacht? Nimmer end'gen Worte 
Solch hohes Anſehn. | 

Suffolf. 

Wer darf widerſprechen, 

Wenn fie aus Königs Mund Befehle ſenden? 

Wolfey. 
Dis ich mehr ſeh' als Abficht nur, und Worte, 
Und eure Faljchheit: wißt, geſchäft'ge Lords, 
Daß ich verweigern werd’ und kann. Jetzt fühl’ ich, 
Aus welchem ſchnöden Erz ihr feid gegoffen, 
Aus Neid. Wie emfig meinem Fall ihr folget, 
Als nährt er euch! und wie fo weich und glatt 
Ihr Alles heuchelt, bringt mir nur Verderben! — 
Folgt eurer tück'ſchen Art, Männer der Bosheit! 
Stützt euch auf euer chriſtlich Recht, es wird 
Zu ſeiner Zeit euch wohl belohnt. Das Siegel, 
Das ihr ſo heftig fodert, gab der König 
(Mein Herr und euer) mir mit eigner Hand, 
Verhieß es mir, zugleich mit Würd' und Amt, 
Aufs Leben: und zu feſt'gen ſeine Gnade, 
Beſtätigt' er's durch offnen Brief. Wer nimmt's mir? 

Surrey. 
Der König, der's euch gab. 
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Wolſey. 
So thu' er's ſelber. 
Surrey. 
Du biſt ein ſtolzer Hochverräther, Pfaff! — 
Wolſey. 
Das lügſt du, ſtolzer Lord! 


Vor vierzig Stunden hätte Surrey lieber 
Die Zunge weggebrannt, als dieß geſagt. 

Surrey. 
Dein Ehrgeiz, du ſcharlachne Sünd', entriß 
Uns Weinenden den edlen Buckingham. 
Die Häupter aller Cardinäl' auf Erden, 
Und dich dazu, und all dein beſtes Thun 
Erſetzten noch kein Haar von ihm. Fluch euch! 
Ihr ſchicktet als Regenten mich nach Irland, 
Vom König fern, von ſeiner Hülf', und allem, 
Was Gnade ſchuf dem falſch erfundnen Fehl, 
Indeß aus heil'gem Mitleid eu'r Erbarmen 
Mit einem Beil ihn abſolvirt. 

Wolſey. 

Dieß Alles, 

Und was des Lords Geſchwätz mir weitres mag 
Vorwerfen, iſt nur Lug. Nach Rechten fand 
Der Herzog ſeinen Tod: und daß ich ſchuldlos ſei 
An ſeinem Fall, durch niedern Haß, bewähren 
Die ſchlechte Sach' und ſeine edlen Richter. 
Liebt' ich viel Worte, Lord, ich könnt' euch zeigen, 
Wie ihr ſo wenig Ehr' als Gradheit habt: 
Und daß ich auf des treuen Rechtthuns Pfad 
Dem Konig, meinem ſtets erhab'nen Herrn, 
Mich beſſer nennen darf, als Surrey iſt 
Und alle Freunde ſeiner Thorheit. 
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Surrey. | 
Priefter! — 
Die fhüßt dein langes Kleid, fonft fühlteft du 
Mein Schwert in deinem Herzblut. Werthe Herrn, 
Ertragt ihre, ſolchen Hochmuth anzuhören 
Bon diefem Menſchen? Sind wir erft fo zahm, 
Daß uns ein Scharlacdhmantel höhnt und zwidt, 
Dann, Abel, fahre wohl; dann, Bifchof, vorwärts! — 
Scheuch' und mit deiner Kappe, gleihwie Lerchen! — 
Wolfey. 
Dir wird zum Gift die Frommheit felbft verkehrt. 
Surrev. 
Die Frommheit, Die des ganzen Landes Mart 
In eurer Hand vereint hat durch Erprefjung, 
Die Frommheit jener aufgefangnen Blätter, 
Die ihr dem Papſt gefchrieben, eure Frommheit, 
Weil ihrs verlangt von mir, fei ganz enthüllt. 
Lord Norfoll, — wenn ihr ftammt aus hohem Blut, 
Wenn euch gemeines Wohl am Herzen liegt, 
Des Adels Kränkung, unfrer Söhne Heil, 
Die, lebt er, kaum noch Edle werden heißen, — 
Derleft fein Schulvregifter, feines Wirkens 
Geſammelt Unheil. — Schreden will ich eud) 
Mehr denn die Mefglod’, wenn eu'r braunes Mäpchen 
Euch küſſend lag im Arm, Lord Kardinal. 
Wolfey. 
Wie jehr doch möcht’ ich dieſen Dann verachten, 
Bewahrte mich die Nächftenliebe nicht! 
Vorfolk. 
Es liegt, Mylord, die Klage ſelbſt beim König, 
Und ſie erſcheint ſehr häßlich. 


91 


92 König Heinrich der Achte. 


Wolfey. 
. Um fo fchöner 
Und fledenlos fol meine Unſchuld leuchten, 
Wenn erft vie Wahrheit obfiegt. 
Surrev. 
Hofft nicht viel; 
Ih dans meinem Gedächtniß, noch behielt ih 
Verſchiedne Punkt’ und fürdre fie ans Licht. 
Nun gebt euh Müh', erröthet und berent, 
Sp zeigt ihr noch ein wenig Tugend. 
Wolfey. - 
Spredt nur, 
Trotz jeder Klag'; erröth’ ich, jo geſchieht's 
Den Edlen bier zu fehn, dem Sitte fehlt. 
Surrey. 
Die miß’ ich lieber ald ven Kopf. So hört denn 
Zuerft, daß ohne Königs Wil’ und Willen 
Ihr euch beftrebtet hier Legat zu werben, 
Und der Prälaten Recht im Land zu lähmen. 
| Vorfolk. 
Dann, daß ihr Briefe ſchriebt nach Rom, und ſonſtwärts 
An fremde Höf' und ſtets die Form gebraucht: 
Ego et rex meus: was den König darthat 
Als euren Diener. 


[4 


Suffolk. 
Dann, daß ohne Kenntniß 

Des Königs, noch des Raths, ihr euch erkühnt, 
Als ihr zum Kaiſer wurdet abgeſandt, 
Des Reichs Sigill nach Flandern mitzuführen. 

Surrey. 
Sodann gabt ihr weitläuft'ge Vollmacht hin 
An den Gregor von Caſſalis, zum Abſchluß 
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Des Bundes Seiner Hoheit mit Ferrara, 
Wovon nidht Staat nody König unterrichtet. 
Suffolf. 
Dann, daß ans eitel Ehrfucht euern Hut 
Ihr prägen ließt auf unfers Könige Münze, 
Surrey. 
Dann, daß ihr unermeklid Gold geſandt 
(Und wie erworben ift euch wohl bewußt) 
Kom zu beftechen, und den Weg zu bahnen 
Für höh're Wilrden; alles dieß zum Unheil 
Dem ganzen Land. Noch giebts der Dinge mehr, 
Die, weil von euch herrührend, uns verhaßt, 
Und meinen Mund nicht ſoll'n entweih'n. 
Lord Kämmerer. 
D Herr, 
Drängt den Gefallnen nicht jo hart, 's ift Unrecht, 
Sein Fall liegt offen dem Geſetz, e8 ftrafe 
Das Recht, nicht ihr. Faft weint mein Herz zu ſchaun 
Die Trümmer folder Hoheit! 
Surrey. 
Ich vergeb’ ihm. 
Suffolf. 
Dann ift des Königs Wil’, Herr Cardinal, 
Weil alles, was vorlegt durch euch begonnen, 
Ein Praemunire wird umſchließen müfjen, 
Daß gegen euch ein Achtöbefehl ergeh', 
Der eurer Güter, Länderei'n, und Habe 
Und eurer Schlöffer euch verluftig ſpricht, 
Geſetzlos euch erflärt. Dieß ift mein Auftrag. 
Korfolt. 
Und ſomit habt ihr Raum zur Selbftbefchauung 
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Und frommen Wandel. Jene ſtörriſche Antwort 
Bon wegen des verlangten großen Siegels 
Erfährt der König jet und dankt's euch fidher. 
Fahrt wohl dann ferner, ihr mein Heiner guter 
Lord Cardinal! (Ale ab, außer Wolſey) 
Wolfey. 
Fahr wohl dem Heinen Guten, 

Das mir von euch gefommen ift! Fahr wohl, 
Ein langes Fahrewohl all’ meiner Größe! — 
Sp ift des Menſchen Treiben: heute fprießen 
Der Hoffnung zarte Knospen, morgen blüh'n fie, 
Und kleiden ihn in dichten Blumenfhmud: 
Und übermorgen, tödtlih, kommt ein Froft, 
Und wenn er wähnt, der gute fichre Mann, 
Die Größe reife, — nagt ihm der die Wurzel 
Und fäll't ihn jo wie mich. Ich trieb dahin 
Gleich wilden Knaben, die auf Blaſen ſchwimmen, 
Sp manden Sommer auf der Ehrjuht Wogen, 
Doch viel zu weit: mein hochgejchwellter Stolz 
Brach endlich unter mir, und giebt mich jekt, 
Mid’ und im Dienft ergraut, ver Willkür hin 
Des wüften Stroms, der ewig nun mid) birgt. 
Ich haſſ' euch, eitler Pomp und Glanz der Welt, 
Mein Herz erfchließt fi) neu. O traurig Loos 
Des Armen, der an Königs Gunft gebunden! 
Denn zwiſchen jenem Lächeln, jo erfehnt, 
Der Fürften Huld und unferm Abgrund, liegt 
Mehr Dual und Angft, ald Krieg und Weiber haben; 
Und wenn er fällt, fällt er wie Lucifer 
Der Hoffnung ewig baar — — — 

(Cromwell tritt auf, voll Beftürzung) 

Was ift dir, Cromwell? 
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Cromwell. 
Mir ſtockt die Sprache, Herr! 
Wolſey. 
Wie, ſo beſtürzt 
Ob meinem Unglück? Kanns dich wundern, wenn 
Ein großer Mann hinſinkt? Nein, wenn du weinſt, 
Dann fiel ich wirklich. 
Eromwell. 
Iſt euch wohl? 
Wolfey. 
Bolllommen, 
Noch nie fo wahrhaft glüdlich, guter Cromwell. 
Jetzt kenn’ ich felber mich, jest fühl’ ich Frieden 
In mir, hoch über aller ird'ſchen Würde, — 
Ein Har und rein Gewiffen. Diefe Heilung 
Dan ich dem König demuthsvoll, er nahm 
Mitleidig diefer Schultern müden Säulen 
Die Laft, die Schiffe ſenkte, — zu viel Ehre. 
D, 's ift ne Bürde, Erommell, eine Bürbe 
Zu ſchwer dem Dann, der auf den Himmel hofft! 
Cromwell. 
Mich freut's, Mylord, daß ihrs ſo richtig nehmt. 
Wolſey. 
Ich hoff', ich thu's; mich dünkt, ich ſei bereit 
Durch meiner Seele neu empfund'ne Stärke 
Mehr Leiden zu erdulden, und viel größre, 
Als mir die ſchwachen Feinde können drohn. 
Was giebt es neues? 
Cromwell. 


Nun das Härtſte bleibt: 
Des Königs Ungunſt wider euch. 
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Wolfey. 
Gott ſchütz' ihn! 
Cromwell. 
Dann, daß Sir Thomas Morus Kanzler ward 
An eurer Statt. 
Wolſey. 
Das find' ich etwas ſchnell, 
Doch iſts ein kund'ger Mann. Erhalt’ er ſich 
Des Königs Gunſt noch lang', und walte recht 
Nach Wahrheit und Geſetz, daß feinem Staub, 
Wenn er den Lauf vollbracht und ruht in Gott, 
Ein Grabmal werde von der Waifen Thränen! 
Was mehr? 
Eromwell. 
Die Rückkunft Cranmers, feine Gunft 
Und Wahl zum Erzbiſchof von Eanterbury. 
| Wolfey. 
Wohl ift das neu! 
Cromwell. 
Dann endlich, daß man heut 
Die Lady Anna, ſchon vorlängft dem König 
Heimlich vermählt, als Kön’gin offenbar 
Zur Kirch' ihm folgen ſah, und jest allein 
Bon ihrer Krönung das Gerücht ergeht. 
Wolſey. 
Das war die Laſt, der ich erlag. O, Cromwell, 
Der König täuſchte mich, all’ meine Würden 
Verlor ich durch dieß eine Weib auf immer. 
Nie führt ein Morgen meinen Glanz zurüd, 
Noch röthet je die edlen Schanren wieber, 
Die meines Lächelns harrten. Geh’ nur, Crommell, 
Ich bin ein armer Mann, geftürzt und unwerth 
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Dein Herr zu jeyn und Meifter. Geh’ zum König! 
Die Sonne, hoff’ ich, ſinkt nicht! — Ich erzählt’ ihm, 
Wer und wie treu du feift; er wird dich fördern, 
Ein Hein Erinnern meiner wird ihn treiben; 
Sein Sinn ift ebel, fiher weiſt er nicht 
So hoffnungsvolle Dienfte ab. Mein Cromwell, 
Bermeid’ ihn nicht; benuß’ ihn jest, und forge 
Für deine künft'ge Sicherheit. 
Cromwell. 
D Herr, 
Sp muß ih von euch weichen? muß durchaus 
Solch guten, edlen, ächten Herrn verlieren? 
Sei Zeuge, wer fein Herz von Eifen trägt, 
Die traurig Cromwell feinen Herrn verläßt. — 
Dem König widm’ ich meinen Dienft; doch euch 
Für immerdar und ewig mein Gebet. 
Wolfey. 

Sch Dachte Feine Thräne zu vergießen 
AN meinem Elend; doch du zwangft mich eben 
In deiner fchlichten Treu', das Weib zu fpielen, 
Trocknen wir uns die Augen; hör’ mid, Cromwell. 
Wenn ich vergeflen bin — und das ift bald — 
Und ſchlaf' im ftummen falten Stein, wo Niemand 
Mich nennen wird, — dann fag, ich lehrt! es dich — 
Sag, Wolſey — der einft ging des Ruhmes Pfad, 
Der Ehre Bänf und Klippen al’ erfundet — 
Fand bir den Weg zur Höh’ aus feinem Schiffbruch, 
Den währen, fihern, ven er felbft verlor. 
Den? nur an meinen Yall, und was mid, ftürzte! 
Cromwell, bei deinem Heil, wirf Ehrſucht von dir! 
Die Sünde hat die Engel felbft bethört, 
Wie frommte fie vem Menfchen, Gottes Bilde? ' 

IV. 7 
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Fleuch Eigenliebe, fegne jelbft die Feinde; 
Deftehung führt dich weiter nicht als Treu. 
Stets in der Rechten halte milden Frieden, 
Dann fchweigt die Bosheit. Handle recht, Nichts fürchte; 
Dein Ziel fei immer Ziel auch deines Landes, 
Wie deines Gottes und der Wahrheit: dann, 
D Erommell! wenn du fällft, fällſt du im Tod 
Als ſel'ger Märtyrer. Dem König diene, 
Und — bitt’ dich, führe mich hinein: 
Mac ein Berzeihniß dort all’ meines Guts, 
Bis auf den legten Pfennig; 's ift des Königs. 
Mein Priefterfleid, und mein aufridtig Herz 
Bor Gott, mehr blieb mir nicht. O, Erommwell, Erommell, 
Hätt' ih nur Gott gedient mit halb dem Eifer, 
Den id) dem König weiht’, er gäbe nicht 
Im Alter nadt mich meinen Feinden preis! — 

Cromwell. | 
Geduldig, lieber Herr! — 

Wolfey. 

Ich bins. Fahr him, 
Du Glanz des Hofs! Zum Himmel ftrebt mein Sinn. 
(gehn ab) 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 


Vierter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Straße in Weſtminſter. 
(Zwei Edelleute, die einander begegnen) 


Erſter. 
Sein abermal willkommen! 
Zweiter. 
So auch ihr. 
Erſter. | 
kr ftellt euch wohl, um Lady Annen hier 
Zu Shaun, wie fie vom Krönungsfefte kommt? 
Zweiter. 
Fa, eben das. AS wir uns jüngft hier trafen, 
Kam Herzog Budingham aus dem Verhör. 
Erſter. 
Ja wohl! Doch jene Zeit war trüb und bang, 
Heut allgemeines Feſt! — 
Zweiter. 
Mit Recht. Die Bürger 
Sind alle treu und königlich geſinnt; 
Und, wahr zu ſprechen, immerdar bereit, 
Zur Feier ſolches Tags, mit manchem Schauſpiel, 
Aufzug und Ehrenbogen. 
Erſter. 
Doch nie prächt'ger, 
Und nie, verſichr' ich, beſſer eingerichtet. 
7 ** 
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. Zweiter. 
Wenn ihrs vergönnt, wüßt' ich den Inhalt gern 
Bon jenem Blatt in eurer Hand. 
Erſter. 
Seht hier. 
'S iſt das Verzeichniß aller hohen Würden, 
Die heut am Krönungsfeſt ihr Amt verſehn. 
Der Herzog Suffolk geht voran, er nimmt 
Den Rang als Oberhofmeiſter; dann, als Marſchall 
Herzog von Norfolk; left die Andern ſelber. 
Zweiter. 
Ich dan?’ euch, Herr; kennt' ich den Brauch nicht fchon, 
Wär’ ich für Diefes Blatt euch fehr verpflichtet. 
Doc jagt mir noch, was warb aus Catharinen? 
Der Fürſtin Wittwe? Wie fteht deren Sade? 


Erſter. 
Das ſollt ihr gleichfalls hören. Der Erzbiſchof 
Von Canterbury, in Begleitung andrer 
Gelahrter, würd'ger Väter hohen Rangs, 
Hielt einen Tag zu Dunſtable, ſechs Meilen 
Von Ampthill, wo die Fürſtin wohnt; wohin 
- Gie oft geladen, nimmer doch erſchien: 
Und wegen Nicht-Erſcheinens, und des Königs 
Gewiſſensſcrupel hat einmüthig Urtheil 
Der weiſen Väter Scheidung hier erkannt, 
Und wird die ganze Eh' für null erklärt. 
Seitdem iſt ſie nach Kimbolton entfernt, 

Wo Krankheit ſie befallen. 

Zweiter. 

Arme Fürſtin! — 
Hört die Muſik; ſteht ſtill; die Königin naht. 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 


6) 


7 


— 


8) 


9) 


10) 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 101 


(Ordnung des Kroͤnungszuges) 
Ein Iebhafter Trompeten - Stoß. 
Zwei Richter. 
Der Lord Canzler mit Tafıhe und Stab vor ihm her. 
Singende Ehorknaben. 


Der Mayor von London, der den Stab trägt; darauf der erfle Herold 
in feinem Wappenrod, auf dem Haupt eine fupferne vergoldete Krone. 


Der Marquis Dorfer mit einem goldnen Scepter, auf dem Kopf eine 
goldne Halbkrone. Neben ihm ber Braf von Surrey, ber den filbernen 
Stab mit der Taube, und auf dem Haupt eine Grafenkrone trägt; um 
den Hals ritterliche Ketten. 


Der Zerzog von Suffol® in feiner Staatskleidung, feine kleine Krone 
auf dem Haupt, in der Hand einen langen weißen Steden, als Ober- 
hofmeifter. Neben ihm der Zerzog von Norfole mit dem Marfchalld- 
ftabe, eine Eleine Krone auf dem Haupt. Beide mit ritterlichen Ketten 
um den Halß. | 
Der Thronhimmel, von vieren der Barone von den fünf Häfen getragen: 
unter demfelben die Königin im Krönungsgewande. Sie ift in bloßen 
Haaren, rei mit Berlen geſchmückt, und gekrönt. Zu ihren beiden Sei⸗ 
ten die Bifhöfe von London und Windhefter. 
Die alte Zerzogin von Norfolß, mit einer Heinen, goldnen, mit Blumen 
durchflochtenen Krone; fie trägt die Schleppe der Königin. 
Verſchiedne Edelfrauen und Sräfinnen, mit fchlichten goldnen Reifen um 
den Kopf, ohne Blumen. 

(Sie ziehn in feierlicher Ordnung über die Bühne) 


Zweiter. 


Ein ſtolzer Zug, fürwahr! Sieh! dieſe kenn' ich: 
Wer aber trägt den Scepter ? 


Und 


Erfter. 

Marquis Dorfet, 

dort der Graf von Surrey mit dem Stab. 
Zweiter. 


Ein edler, wadrer Herr! Dort, mein’ ich, folgt 


Der 


Herzog Suffolf? 
Erfter. 
Ya, der Oberhofmeifter. 
Zweiter. 


Dann Mylord Norfolk. 
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Erſter. 
Ja. 
Zweiter. (indem ex die Königin erblickt) 
\ Gott fei mit dir! 
Solch für Geſicht als deins erblidt' ich nie! 
Bei meinem Leben, Herr, fie ift ein Engel. 


- Der König hält ganz Indien in ben Armen, 


Und viel, viel mehr, wenn er die Frau umfängt: 
Ih tadle fein Gewiſſen nicht. 
Erſter. 
Die Träger 
Des Ehrenbaldachins ſind vier Barone 
Von den fünf Häfen. 
Zweiter. 
Glücklich ſind die Herrn, 
Und ſo ſind Alle, die ihr nahen dürfen. 
Dann war wohl jene, fo die Schleppe trug, 
Die alte, hohe Herzogin von Norfolt? 
jErfter. 
Fa, und die andern Alle Gräfinnen. 
Zweiter. 
Das denten ihre Krönchen. Sterne finds, ® 
Und die mitunter fallen. 
Erfter. 
Still davon. — 
(Die Proceſſion geht vorüber unter Trompetenſchall) 
(Ein dritter Edelmann fommt hinzu) 
Gott grüß’ euch, Freund! Aus welchem euer kommt ihr? 
Dritter. 
Vom didften Drängen der Abtei, wo kaum 
Ein Finger einzuzwängen ift. Yaft bin ich 
Erſtickt vor lauter Freud’ und Luft. 
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| Zweiter. 
Ihr faht 
Die Seremonie? 
Dritter. 
, Ya. . 
Zweiter. 
Wie ward damit? — 
Dritter. 
Wohl werth, gefehn zu werben. 
Zweiter. | 
D, erzählt uns. 
Deitter. 


So viel ih kann. Nachdem der reihe Strom 
Der Lords und Edelfrau'n die Königin 

Zu ihrem Sig geleitet auf das Chor, 

Trat er zurück: indeffen ihre Hoheit 

Sich nieberlieh, ein Weilchen auszuruhn, 

Auf einem prächt’gen Seffel frei dem Bolt 
Entgegenftellend ihrer Schönheit Glanz. 

Glaubt mir, fie ift das herrlichſte Geſchöpf, 

Die je an Mannes Seite Ing. Als nun dem Volt 
Ihr Anblid warb gegönnt, entftand ein Rauſchen, 
Wie man’! zur See im Sturm vom Tauwerk hört, 
So laut und mamnigfalt. Die Hüt' und Mäntel, 
Ja felbft vie Wämfer flogen in die Höh', 

Und wären die Gefichter los geweſen, 

Heut gingen fie verloren. Solchen Jubel 
Erblidt’ ich nie zuwor. Hochſchwangre Weiber, 
Acht Tage kaum vom Ziele, drängten vorwärts, 
Gleich Widdern aus der alten Kriegezeit, 

Und machten Breſchen vor fih: Keiner konnte 
Wohl fagen: „dieß ift meine Frau;“ jo ſeltſam 
War Alles bier verwebt in Eins. 
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Zweiter. 
Nun, weiter? 

Dritter. 
Dann trat fie vor, und ging, befcheinnen Schritts, 
Zum Altar, kniet', und hub gleich einer Heil'gen 
Den ſchönen Blick empor, andächtig betend; 
Erhob ſich dann, und neigte ſich dem Volk, 
Weil ihr der Erzbiſchof von Canterbury 
Die königlichen Zeichen al’ ertheilte, 
Das heil’ge Del, die Krone König Eduards, 
Den Stab, die Friebenstaub’, und allen Krönungs- 
Ornat: worauf in Einklang, hoch vom Chor, 
Bon den gewähltften Stimmen unfers Landes 
Der Lobgefang erfhol. Drauf wandte fi 
Der Zug im vollen, ernſten Prunk zurüd 


Nah Dork-Palaft, wo Tafel wird gehalten. 


jErfter. 
Sagt York-Palaft nicht mehr, das ift vorbei, 
Denn feit des Wolfey Sturz erlofd der Name, 
Dem König fiel er beim und beißt Whitehall. 
Dritter. 
Ich weiß; doch iſts fo neu, daß mir geläufiger 
Der alte Name blieb. 
Zweiter. 
Wer waren, jagt, 
Die zween Biſchöfe zu der Fürſtin Seiten? 
Dritter. 
Stodaleh und Gardiner; der von Winchefter, 
Und kurz vorher noch Schreiber unjers Königs, 
Jener von London. 
Zweiter. 
Der von Winchefter 
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Iſt wohl fein Herzensfrennd des Erzbifchofs, 
Des frommen Cranmer. 
| Dritter. 
Das ift weltbefannt. 
Doc ift die Spaltung noch nicht groß, und wird fie’, 
So bat der Eranmer einen wadren Freund. 

Zweiter. . 
Wen meint ihr, fagt, ich bitt' euch? 

Dritter. 

Thomas Cromwell, 

Ein Mann, höchſt werth dem König, und in Wahrheit 
Getreuer Freund. Der König bat ihn ſchon 
Zum Reichs-Wardein ernannt, und einen Plat 
Im Stantsrath ihm verliehn. 

Zweiter. 

igt er wohl 

Noch höher. So ſteigt er woh 

Dritter. 

Ohne Zweifel thut er das. 

Jetzt, liebe Herrn, geht meinen Weg; ich führ' euch 
An Hof, dort ſollt ihr meine Gäſte ſeyn, 
Etwas vermag ich fhon. Auf unferm Gang 
Erzähl’ ich mehr. 

Beide. 

Wir find zu eurem Dienfl. Alle ab) 


Zweite Scene 
KRimbolton. 
(Die verwittwete Rönigin Catharina, frank, von Briffich und Patienza ge» | 


führt, tritt auf) 
Griffith. 
Wie gehts Eu'r Hoheit? — 
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‚Catharina. 
Tödtlich krank, o Griffith! 
Es finten mir, befchwerten Aeſten gleich, 
Die Knie’ zur Erb’ und wichen gern ber Laſt. — 
Reich einen Seffel, — fo! — jet wird mir's leichter. 
Sagt’ft du mir nicht, als du mich führteft, Griffith, 
Das Rieſenkind des Ruhms, der Carbinal, 
Sei tobt? — 
| Sriffith. 
Ja, Fürſtin, doch Eur' Hoheit, wie ich glaubte, 
Vernahm mich kaum in ihrem heft'gen Schmerz. 
Catharina. 
Sag, guter Griffith, bitt' dich, wie er ſtarb; 
Wenn fromm, ſo ging er mir vielleicht voran 
Als Beiſpiel. 
Griffith. 
Fromm, erzählt man mir, verſchied er. 
Denn als der mächt'ge Graf Northumberland 
Zu Hort ihn feſtgeſetzt, und ungeſäumt 
Als einen Hartbeſchuldigten verhört, 
Erkrankt' er ploͤtzlich ſchwer, und konnte nicht 
Auf feinem Maulthier figen. 
Catharina. 
Armer Mann! — 
Griffith. 
Endlich, nad) häuf'ger Raft, erreicht’ er Leifter, 
Wo ihn im Klofterhof der würd'ge Abt 
- Sammt dem Convent mit aller Ehr’ empfing. 
Dem jagt’ er dieſes Wort: „O Vater Abt! 
„Ein reis, zerfnicdt im wilden Sturm des Staats, 
„Legt hier bei euch fein müdes Haupt zur Ruh; 
„Bönnt aus Exrbarmen ihm ein wenig Erde!" — 
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Man bracht’ ihn gleich zu Bett; die Krankheit flieg 
Anhaltend heft'ger, und am dritten Abend, 

Juſt um die achte Stund', in der er jelbft 
Borausgefagt fein Ende, — gab er renig 

Verſenkt in Thränen, Sorg’ und tiefer Andacht 
Der ird'ſchen Welt ven eitlen Ruhm zurüd, 


Sein geiftlich Theil dem Herrn, und ftarb in Frieden. 


Catharina. 
So ſchlaf' er auch, leicht fein ibm feine Fehle! — 
Das Einz’ge, Griffith, fag’ id) noch von ihm, 
Und doch in aller Lieb’ — er war ein Mann 
Bon ungezähmten Stolz, der Fürften ſtets 
Sich gleich gezählt; ein Mann, deß heimlich Trachten 
Das Reich gefeifelt; geiftlich Recht war feil, 
Geſetz fein Wille, Wahrheit widerrief er 
Am Hof, zweizüngig überall erſcheinend 
In Red’ und Sinn: nie zeigt’ er Mitleid je, 
AS wenn er Untergang beſchloß im Herzen. 
Sein Wort, gleich feinem vor’gen Selbft, gewaltig, 
Dod fein Erfüllen nichtig, gleich dem jeß’gen. 
Er fündigte im Fleifch, und gab dadurch 
Dem Clerus ſchlechtes Beifpiel. 
Griffith. 

Edle Frau, 
Der Menſchen Tugend fchreiben wir in Wafler, 
Ihr böfes Treiben lebt in Erz: vergönnt ihr 
- Mir jet wohl auch fein Rob? . 
Catharina. 
Ja, guter Griffith, 
Sonft wär’ ich boshaft. 
Griffith. ' 
Diefer Cardinal, 
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Wenn fchon von nieverm Stand, war unbezweifelt 

Für großen Ruhm gejchaffen feit ver Wiege. 

Er war ein Hocgelahrter, reif und tüchtig, 

Unenbli Hug, beredt und überzeugend, 

Den Abgeneigten herb' und fchroff gefinnt, 

Allein dem Freunde liebreih, wie der Sommer. 

Und war er gleih im Nehmen unerfättlid — 

(Was ſündlich ift), jo zeigt’ er, Fürſtin, fich 

Im Geben königlih — Def zeugen ewig 

“ Des Wiffend Zwillinge, fo er auch ſchuf, 

Ipswich und Oxford! — Jenes fiel mit ihm, 

Nicht wollt’ es feine Wohlthat überleben; 

Dieß aber, zwar unfertig, doch fo glänzend, 

So trefflih in der Kunft, fo ftät im Wachen, 

Daß in Europa nie fein Ruhm vergehn wird. 

-Sein Sturz hat Heil gefammelt über ihm, 

Denn nun, — und nicht bis dahin, — kannt’ er fich, 

Und ſah den Segen ein, gering zu feyn, 

Und daß er höhern Ruhm dem Alter jchüfe, | 

ALS der von Menfchen kommt, ftarb er, Gott fürchtend. 
Catharina. \ 

Nach meinem Tod wünſch' ic zum Herold mir, 

Der meines Lebens Thaten aufbewahre, 

Und meinen Leumund rette vor Verweſung, 

So redlichen Chroniften als mein Griffith. 

Den ich zumeift gehaßt, den muß ich num 

Durch deine fromme Wahrheitslieb’ und Demuth 

Im Grab noch ehren. Friede fei mit ihm! — 

Potienza, geh nicht von mir; leg mich tiefer, 

Du haft nicht lang’ mehr al’ die Mühe — Griffith, 

Laß die Muſik die trübe Weife fpielen, 

Die id) mein Orabgeläute hab’ genannt, 
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Derweil ich fit’ und den’ an ven Gefang 
Der Himmel, dem ich bald entgegengehe. 
(Fine traurige und feierliche Muflt) 
Griffith. 
Sie ſchläft — ſetz ftill dich nieder, liebes Mädchen, 
Sonft weden wir fie. Still, gute Patienza! — 

( Traumgeficht. Sechs Seftalten in weißen Gewändern, Lorbeerfränge auf 
dem Haupt, goldne Masten vor dem Geſicht, und Palmenzweige in den 
Händen, ſchweben langfam auf die Bühne. Sie begrüßen Gatharinen, 
und tanzen darauf. Bei gewiffen Wendungen halten die erften zwei einen 
ſchmalen Blumenkranz über ihrem Haupt, während die vier übrigen fidh 
ehrerbietig neigen, Dann wiederholt das nächftfolgende, und endlich das 
letzte Baar dieſelbe Handlung. Die Fürftin giebt fchlafend Zeichen ber 
Freude, wie durch höhere Eingebung, und ſtreckt beide Hände gen Himmel. 
Darauf verfchwinden die Geftalten, und nehmen den Kranz mit ſich hin⸗ 
weg. Die Mufit währt fort) 

Catharina. 
Wo feid ihr, ſel'ge Geifter? AU’ verſchwunden? 
Und laßt mic) bier zurüd in meinem Elend? 
Griffith. 
Hier find wir, gnäb’ge Frau. 
Catharina. 
Euch rief ih nicht; 
Doch faht ihr niemand, als ich fchlief? 
Griffith. 
Nein, Yürftin, 
Catharina. 
Nicht? Kam nicht eben jegt ein Chor von Engeln 
Zum Feſtmahl mid zu laden, deren Glanz Ä 
Mich gleih der Sonn’ in taufend Strahlen hüllte? 
Die ew’ge Seligkeit verhießen fie 
Und reichten Kränze mir, die ich zu tragen 
Mich noch nicht würdig fühle; Doch ich werd’ es 
Gewißlich einft. | 
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Kein, Yürftin. 


Dann bitt’ ih eud in Demuth, meinem Herrn 
Die einzuhänd’gen. 
Capucius. 


Fürſtin, zählt darauf. 
. Catharina. 

Empfohlen hab’ ich feiner Gnab’ und Milde 
Sein Tochterlein, das Abbild unfrer Liebe; 

In Fülle träuf auf fie des Himmeld Segen! — 
Sie gläubig aufzuziehn erſuch' ich ihn; 

Sie ift noch jung, von edler, fitt'ger Art, 

Und übt die Tugend, beff ih. Dann, ein wenig 
Sie audy zu lieben, ihrer Mutter wegen, 

Die ihn geliebt, der Himmel weiß, wie thener! — 
Beiter bitt' ich demüthig ihn um Mitleid 

Für meine armen Frau'n, die mir fo lang’ 
Zreulich gefolgt in gut und böfem Glüd, 

Bon denen wahrlidy fein’, — ich weiß es ficher, 
Und lüge jet gewiß nicht, — die durch Tugend, 
Durch wahre Seelenfchönheit, firenge Sitte 

Und fein Betragen nicht den beften Mann 
Berbient; und daß er ja vom el fei! 
Denn glücklich ift gewiß, wer fie erlangt. 

Zuletzt nenn’ ic die Diener (arm find Alle, 
Doch Armuth wandte Keinen je von mir); 

Man wol’ auch ferner ihren Lohn nicht weigern, 
Roc etwas drüber, mir zum Angeventen; 

Dafern mir Gott gegönnt ein läng'res Leben 
Und reihern Schag, wir ſchieden wohl nicht alfo. 
Das iſt ver ganze Inhalt, theurer Herr; | 
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Bei allem, was euch werth ift in ver Welt, 
‘ Und wie ihr hriftlich Ruh' den Todten wünſcht, 
Seid diefer armen Leute Freund, und mahnt 
Den König an dieß legte Recht! 
Capucius. 
Das will ich, 
So wahr mir Gott ein menſchlich Herz verliehn! — 
Catharina. 
Ich dank' euch, würd'ger Herr. Gedenkt auch meiner 
In aller Ehrfurcht gegen Seine Hoheit, 
Sagt, feine lange Sorge ſcheide jetzt 
Bon binnen, jagt, ich ſegnet' ihn im Tode, 
Denn alfo will ichs thun — mein Aug’ wird dunkel — 
Lebt wohl! — Griffith, lebt wohl. Nein, geh noch nicht, 
Patienza, ruf die andern Frau'n, ih muß 
Zu Bett — Wenn ich erſt tobt bin, gutes Mädchen, 
Sept mich mit Ehren bei; beftreut mein Grab 
Mit jungfräulichen Blumen, daß man fehe, 
Ich war bis an den Tod ein keuſches Weib. 
Ihr ſollt mich balfamiren, dann zur Schau 
Ausftellen: zwar nicht Kön’gin, doch begrabt mid) 
Als Königin, und eines Königs Tochter. 
Ih kann nicht mehr! — (Die Königin wird hinweg geführt) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Eine Gallerie im königlichen Palaft. 
(Bardiner, Biſchof von Windefter tritt auf; ein Page mit einer Fackel vor 
ihm her. Sir Thomas Lovell begegnet ihm) 


, Barbiner. 
Die Uhr ift Eins, nicht wahr? 
Page. 

Es hat gefchlagen. 

ü Bardiner. | 
Die follten Stunden ſeyn für den Bebarf, 
Nicht für Vergnügung; Zeit, Natur zu ftärken 
Durch Schlafs Erquidung, zum Vergeuden nicht 
Beftimmt — Gott ſchenk' euch gute Nacht, Sir Thomas; 
Wohin fo fpät? 

Covell. 
Mylord, kommt ihr vom König? 
Bardiner. 
So eben erft; ich ließ ihn beim Primero 
Mit Herzog Suffoll. 
| Covell. 
Ich muß auch zu ihm, 

Eh' er ſich ſchlafen legt. Auf Wiederſehn! 
| Bardiner. 

Noch nicht, Sir Thomas Lovell; fagt, was giebts ? 
Ihr fcheint in großer Eil, und wollt ihrs nicht 


(Bünfter Aufzug. Erfte Scene. 


Auslegen als Beleid'gung, — theilt dem Freund 
Die Urſach mit ſo ſpäter Haſt; Geſchäfte, 
Die mitternächtlich umgehn wie die Geiſter, 
Sind wildrer Art in ſich, als ſolches Treiben, 
Das Fördrung ſucht bei Tag'. 

| Lovell. 


Ich lieb’ euch, Mylord; 


Und möcht euch ein Geheimniß wohl vertraun, 
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Viel wicht'ger noch als dieß. Die Königin iſt in Wehen, 


Man ſagt, in äußerſter Gefahr; ſie fürchten, 
Es werd’ ihr Ende ſeyn. 
. Bardiner. 
Für ihre Frucht 
Will ich von Herzen beten, wünſch' ihr auch 
Gedeihn im Leben; doch den Stamm, Sir Thomas, 
Laßt immer jetzt vertilgen. 
Covell. 
Dazu ſprech' ich 
Das Amen mit und dennoch ſagt mein Herz, 
Sie ſei ein gut Geſchöpf und liebes Weib, 
Und beßrer Wünſche werth. 
Bardiner. 
Doc, Herr, Herr, hört 
Mih an, Sir Thomas: ihr feid ein Mann, wie ich, 
Der ächten Kirche; ich kenn’ euch weile, fromm; 
Und laßt euch jagen, — befier wirds nicht eh, — 
Nicht eb, Sir Thomas Lovell, darauf baut, 
Bis Cranmer, Erommell, ihre beiden Hände, - 
Und fie, — im Grabe ruhn. 
Lovell. 
Ei, Sir, ihr nennt 
Die Mächtigften im Reiche. Cromwell ftieg 
8 % 


. 
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| Rönig. 
Karl, gute Nadıt. (Suffolt ab) 
(Sir Anton Denny tritt auf) 
Nun, Sir, was giebts? 
Denny. 
Mylord den Erzbiſchof bracht’ ih Eu'r Hoheit 
Wie ihr befahlt. 
Rönig. 
Ab, den von Canterbury? 
Denny. 
Ja, befter Herr. 
König. 
'S ift wahr. Wo ift er, Denny? 
Denny. 
Er harrt im Borfaal. 
Rönig. 
Führ’ ihn ber zu mir. (Denny ab) 
Covell. (beifeit) 
Das ift, wovon der Biſchof zu mir ſprach, 
Ih kam zur guten Stunde. 
(Denny kommt zurüd mit Cranmer) 


König. 
Berlagt die Gallerie. Eovell ſcheint zu zögern) 
Ha! fagt’ ichs nicht? 
Hort dal — Was! — Eovell und Denny ab) 


Cranmer. (beifett) _ 
Ih bin vol Furt — warum der finftre Blick? 
Sein Anblick ſchreckt mid. Alles ift nicht gut. 

König. 
Nun, Mylorv? Wiffen wollt ihr wohl, weßhalb 
Ih euch ließ rufen? 
Cranmer. (nieend) 

'S ift mir Pflicht, Eu'r Hoheit 

Befehlen ſtets zu gnügen. 
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König. 

Steht nur auf, 
Mein guter, würd'ger Korb von Canterbury, 
Kommt, gehn wir auf und nieder mit einander. 
Ich habe Neuigkeiten bier für euch, 
Kommt näher, fommt, und gebt mir eure Hand. 
Ad, guter Lord, es kränkt mich fehr, zu fagen, 
Und’ geht recht nah, was folgt, euch auszufprechen. 
Ich hab’ — und zwar mit Kummer — jüngft vernommen, 
Bon mandyer fchweren, — wie ihr hört, Mylord, — 
Schweren Beſchuld'gung wider euch; worauf 
Wir uns entjchieven haben, ſammt dem Staatsrath 
Euch morgen zu vernehmen; und ich weiß, 
Ihr könnt fo frei und rein euch ſchwerlich läutern, 
Daß bis zur fernern Unterfuhung nicht 
Der Punkte, fo ihre widerlegen follt, 
Idhr euch gedulden müßtet und bereiten, 
Eu'r Haus in unferm Thurm zu fuchen. Alfo 
Ziemt ſichs für euch, al8 Pair, weil fonft kein Senge 


Aufträte gegen euch. 
.Cranmer. 


Eu’r Hoheit dank' ich, 
Und freu’ mich ſehr zu foldem ernften Anlaß 
Sorgfält’ger Sichtung, die den Waizen völlig 
Bon meiner Spreu wirb fondern; denn ich weiß, 
Mich Armen treffen mehr Verläumderzungen, 
AS irgend Einen. 
König. 

Knie’ nicht, Canterbury: 
Dein Recht, dein reiner Sinn fchlug tiefe Wurzel 
In uns, in deinem Freund. Gebt mir die Hand, 
Kommt, gehn wir no. — Nun, bei der Mutter Gott's, 
Was ſeid ihr für ein Mann denn? Dacht' ich doch, 
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Ihr würdet jet mich dringend fuppliciren, 
Auf daß ich mich verwendete, nur fchnell 
Die Gegner euch zu ftellen, und demnächſt 
Euch ferner hörte fonder Haft. 
Tranmer. 
Mein Fürft, 
Der Schutz, auf den ich trau, find Recht und Grabkeit; 
Berließen die mich, wird’ ich mit den Feinden 
Mich meines Sturzes freun, denn ohne fie 
Könnt’ ich mich felbft nicht achten. Doch ich fürchte 
Nichts, was fie jagen mögen 
König. 
Wißt ihr nicht 
(Was alle Welt weiß), wie ihr mit der Welt jteht? 
Sehr viel find eurer Feind', 
Und Heine nicht; und deren Ränke find 
Wie ſie befchaffen: und nicht ftetS gewinnt 
Wahrheit und Necht, wie's follte, Losſprechung 
In dem Proceß. Wie leicht erfaufen nicht 
Berderbte Seelen gleich verderbte Schurken, 
Zu ſchwören gegen euch? So was gefdhieht! 
Die Gegner find euch ftark, und ihrer Macht 
Gleicht ihre Bosheit. Hofft ihr günft’ger Glüd 
Im Punkt meineid’ger Zeugen, denn eu’r Heiland, 
Dem ihr als Diener folgt, fo lang’ er wallte 
Auf diefer fchnöden Erde? — Wie? Ei! Ei! 
Euch dünkt ein Abgrund fein gewagter Sprung, 
Ihr werbt euch felbft ven eignen Untergang! 
Crammer. 
So mögen Gott und Eure Majeſtät 
Beſchützen meine Unſchuld, ſonſt vermeid' ich 
So viele Schlingen nicht! 
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Aönig. 
Seid gutes Muths; 
Sie ſoll'n nicht weiter gehn, al8 wir geftatten. 
Heibt nur getroft, und fit euch an, heut Morgen 
dor ihnen zu erfcheinen. Kommts, daß fie 
Inlagen auf Verhaftung legen bar, 
zo laßt nicht ab, die beften Gegengründe 
u häufen, ſcheut auch nicht ein heft'ges Wort, 
jie’8 euch der Anlaß eingiebt; wenn alsdann 
u'r Dringen fehl fchlägt, zeigt nur diefen Ring, 
nd wendet euch fofort in ihrem Beiſein 
n mein Entjcheiden. — Seht, der Gute weint! 
yer ift getreu, auf Ehre! — Bei Chriſti Mutter! 
& ſchwör's, er ift wie Gold, das befte Herz 
a unferm Königreich — Nun geht, und thut, 
Bie ich euch fagte. Seine Sprach' ift ganz 
fit in Thränen. (Eranmer ab) 
’ (Eine alte Zofdame tritt auf) 
Sofcavalier. (hinter der Scene) 
Bleibt zurück! Was wollt ihr? 
Zofdame. 
Ih bleibe nicht zurück! Ich habe Zeitung, 
Die Dreiftigfeit gefittet macht. — Dein Haupt 
Umſchweben gute Engel, und ihr Fittig 
Veſchatte Dich! — 
Rönig. 
Aus deinen Bliden leſ' ich 
Die Botfchaft — Iſt die Königin entbunden? 
Sprich ja, und von 'nem Knaben? 
" 8ofdame. 
Ja! ja! mein König, 
Son einem füßen Knaben. Herr im Himmel, 
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Beſchützt ihn nun und ewig! — 's iſt ein Mädchen, 
Das künft'ge Knaben wohl verſpricht. Die Königin 
Harrt eures Kommens, Herr, und eurer erften 
Bekanntſchaft mit dem Heinen Ankoͤmmling. 

Er gleicht euch wie ein Ei dem andern — — 


König. 
Lovell — 
Covell. 
Herr! 
Rõnig. 
Gieb ihr hundert Mark. Ich will zur Königin. 
(König ab, 

8ofdame. 


Nur hundert Mark? Beim Himmel! ich will mehr, 

Solch Zahlen ſchickt ſich für 'nen ſchlechten Stallknecht. 
Mehr muß ich haben, ſonſt keif' ichs ihm ab: 

Sagt’ ichs deßhalb, das Mädchen ſeh' ihm gleich? 

Ich muß mehr haben, ſonſt nehm' ichs ganz zurück, 

Und num das Eiſen, weil's noch heiß, zum Amboß. cd 


Zweite Scene. 
Vor dem Zimmer des Staatsraths. 


(Cranmer tritt auf. Thürſteher und Bediente draußen wartend) 


Cranmer. 


'S iſt, hoff' ich, nicht zu ſpät, und doch empfahl mir 
Der Bote, den der Staatsrath mir geſandt, 
So große Eil — Noch zu? Was heißt das? He! — 
Wer hat den Dienſt? Ihr kennt mich doch? 
Thuͤrſteher. 
| D ja! 
Mylord; doch kann ich euch nicht helfen. 
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Cranmer. 
| Wie! — 
Thürfteher. 

zt noch ſtehn, Mylord, bis man euch ruft. 
Eranmer. | 


(Doctor Butts tritt auf) 
Butts. (für fi) 
Nun, das ift rechte Bosheit! Ich bin froh, 
zum Glüd ven Weg hier nahm. — Der König 
ß ſogleich erfahren. (ab) 
Cranmer. 
Das iſt Butts, 
ige Arzt. Als er vorüberging, 
ft er feinen Blid auf mid) geheftet! 
er nur nicht mein Unglüd weiß! Gewiß ifts 
h angelegt durch meine Feinde, 
fire ſie, nie reizt' ich ihre Tücke! —) 
em Schimpf, ſonſt ſchämten ſie ſich wohl, 
r der Thür zu laſſen, ihres Gleichen 
atsrath, unter Troß und Knechten. Mag 
le doch geſchehn, ich warte ruhig. 


(Der Rönig und Butts oben am Benfter) 


Butts. 

Eu'r Hoheit den feltfamften Auftritt... . 
König. 

inſt du? 
Butts. 

', Eur’ Hoheit ſah dies wohl nicht oft. 
Rönig. 

ment! Wo iſts? — 
Butts. 


Seht bier, mein Fürſt, 
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Ihr würdet jegt mich Dringend fuppliciren, 
Auf daß ich mich verwendete, nur ſchnell 
Die Gegner euch zu ftellen, und demnächſt 
Euch ferner hörte jonder Haft. 

Cranmer. 

Mein Yürft, 

Der Schuß, auf ven ich trau', find Recht und Grabbeit; 
Berließen die mid, würd’ ih mit den Feinden 
Mich meines Sturzes freun, denn ohne fie 
Könnt’ ich mich felbft nicht achten. Doch ich fürchte 
Nichts, was fie jagen mögen. 

Rönig. 

Wißt ihr nicht 

(Was alle Welt weiß), wie ihr mit der Welt ſteht? 
Sehr viel ſind eurer Feind', 
Und kleine nicht; und deren Ränke ſind 
Wie ſie beſchaffen: und nicht ſtets gewinnt 
Wahrheit und Recht, wie's ſollte, Losſprechung 
In dem Proceß. Wie leicht erkaufen nicht 
Verderbte Seelen gleich verberbte Schurken, 
Zu ſchwören gegen euh? So was gefchieht! 
Die Gegner find euch ftark, und ihrer Macht 
Gleicht ihre Bosheit. Hofft ihr günſt'ger Glüd 
Im Punkt meineid’ger Zeugen, denn eu'r Heiland, 
Dem ihr als Diener folgt, jo lang’ er wallte 
Auf diefer ſchnöden Erde? — Wie? Ei! Ei! 
Euch dünkt ein Abgrund Fein gewagter Sprung, 
Ihr werbt euch felbft ven eignen Untergang! 

Cranmer. 
So mögen Gott und Eure Majeftät 
Beſchützen meine Unſchuld, fonft vermeiv’ ich 
So viele Schlingen nicht! 
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ARönig. 
Seid gutes. Muths; 
Sie ſoll'n nicht weiter gehn, als wir geftatten. 
Dleibt nur getroft, und ſchickt eu an, heut Morgen 
Bor ihnen zu erfcheinen. Kommts, daß fie 
Anklagen auf Verhaftung legen dar, 
So laßt nicht ab, die beften Gegengründe 
Zu häufen, ſcheut auch nicht ein heft'ges Wort, 
Wie's euch der Anlaß eingiebt; wenn alddann 
Eu'r Dringen fehl fchlägt, zeigt nur diefen Ring, 
Und wendet euch fofort in ihrem Beifein 
An mein Entſcheiden. — Seht, der Gute weint! 
Der ift getreu, auf Ehre! — Bei Ehrifti Mutter! 
Ich ſchwör's, er ift wie Gold, Das befte Herz 
In unferm Königreich — Nun geht, und thut, 
Wie ich euch ſagte. Seine Sprach' ift ganz 
Erftidt in Thränen. (Eranmer ab) 
’ (Eine alte Hofdame tritt auf) 
Sofcavalier. (hinter der Scene) 
Bleibt zurüd! Was wollt ihr? 
Hgofdame. 
Ich bleibe nicht zurüd! Ich babe Zeitung, 
Die Dreiftigkeit gefittet macht. — Dein Haupt 
Umfchweben gute Engel, und ihr Fittig 
Beſchatte dich! — > 
Rönig. 
Aus deinen Bliden leſ' ich 
Die Botſchaft — Iſt die Königin entbunden? 
Sprid ja, und von nem Knaben? 
. 8ofdame. 
Ja! ja! mein König, 
Von einem ſüßen Knaben. Herr im Himmel, 
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Beſchützt ihn nun und ewig! — ’8 iſt ein Mädchen, 
Das künft'ge Knaben wohl verſpricht. Die Königin 
Harrt eures Kommens, Herr, und eurer erften 
Bekanntſchaft mit dem Heinen Ankömmling. 

Er gleicht euch wie ein Ei dem andern — — 


König. 
Lovell — 
Lovell. 
Herr! Ä 
Rönig. | 
Sieb ihr hundert Marl. Ich will zur Königin. 
(König ab) 
gofdame. 


Nur hundert Mark? Beim Himmel! ih will mehr, 

Solch Zahlen ſchickt ſich für nen ſchlechten Stallknecht. 
Mehr muß ich haben, ſonſt keif' ichs ihm ab: 

Sagt! ichs deßhalb, das Mädchen ſeh' ihm gleich? 

Ich muß mehr haben, ſonſt nehm' ichs ganz zurück, 

Und nun das Eiſen, weil's noch heiß, zum Amboß. (ab) 


Zweite Scene 
Bor dem Zimmer des Staatsrathe. 


(Cranmer tritt auf. Thürfteher und Bediente draußen wartend) 


s 
Cranmer. 


'S ift, Hoff ich, nicht zu fpät, und doch empfahl mir 
Der Bote, den der Staatsrath mir gejanbt, 
So große Eil — Noch zu? Was heift das? He! — 
Wer hat den Dienft? Ihr kennt mich doch? 
Thürfteher. 
| D ja! 
Diylord; doch kann ich euch nicht helfen. 
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Cranmer. 
Wie! — 
Thürfteher. 
r müßt noch ſtehn, Mylord, bi8 man euch ruft. 
Cranmer. 
7 — (Doctor Butts tritt auf) 


Butts. (für fi) 

Nun, das ift rechte Bosheit! Ich bin froh, 
iß ich zum Glüd den Weg hier nahm. — Der König 
U dieß fogleich erfahren. (ab) 

Cranmer. 
Das ift Butts, 

8 Königs Arzt. Als er vorliberging, 
je ernft ex feinen Blick auf mich geheftet! 
enn er nur nicht mein Unglüd weiß! Gewiß ifts 
fihtlih angelegt durch meine Feinde, 
ott befire fie, nie reizt’ ich ihre Tide! —) 
. meinem Schimpf, fonft ſchämten fie ſich wohl, 
ic vor ber Thür zu lafien, ihres Gleichen 
ı Staatsrath, unter Troß und Knechten. Mag 
r Wille doch gefchehn, ich warte ruhig. 


(Der Rönig und Butte oben am Benfter) 


Butts. 

) zeig’ Eu’r Hoheit den feltfamften Auftritt . 
König. 

18 memft du? 
Butts. 

denk', Eur’ Hoheit ſah dies wohl nicht oft. 
Rönig. 

m Element! Wo ifts? — 
Butts. 


Seht hier, mein Fürſt, 
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Das Stands⸗Erhöhn Mylords von Canterbury, 
Der Fuß gefaßt am Thor, mit Häfchern, Pagen, 
Und Dienertroß. 
Rönig. 

Ha, wirklich! Er ifts jelbft! 
Auf ſolche Weife ehren fie einander? 
Gut, daß doc Einer höher ift. Ich dachte, 
Sie Alle hätten fo viel Sinn für Recht 
(Zum mind’ften gute Sitte), nicht zu dulden, 
Daß folhes Range ein Mann, und uns fo nah, 
Hier ihrer Gnaden Wohlgefall’n erwarte, 
Und an der Thür, wie 'n Poſtknecht mit Padeten! 
Butts, bei ver Mutter Gotts, fo handeln Schufte! 
Doch laßt fie nur, ziehn wir den Borhang zu, 
Wir werden weiter ſehn. — 


(Das Zimmer des Staatsraths. Der Lord Ranzler feht ſich oben ax bit 
Tafel zur Linken; ein Sitz über ihm bleibt leer, als der dem Erzbiſchef 
von Ganterbury gehört. Die Herzoge von Norfol®, Suffol®, Sur. 
ber Cord Kämmerer und der Bifhof von Winchefter ſetzen ſich nad 
der Ordnung zu beiden Seiten der Tafel. Cromwell als Secretär a 
unterft) 


Banzler. 
Beginnt ven Vortrag jet, Herr Secretair. 
Was führt uns heut zufammen? 
Crommell, oo 
Gnäd'ge Herrn, 
Der Fall betrifft Mylord von Canterbury. 
Gardiner. 
Gab man ihm Nachricht? 
Eromwell. 
Ya. 
Norfolf. 
MWer wartet dort? 
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Thürfteher. 
et außen? 
Gardiner. 
Ja? 
Thuͤrſteher. 
Nun, der Herr Erzbiſchof, 
c eures Winks ſeit einer Stunde harrt. 
Ramle. 
t ihn berein. | 
| Thürfteber. 


Eu'r Gnaden kann jetzt kommen. 


(Cranmer nähert ſich der Verſammlung) 

Ranzler. 

rther Herr Erzbifhof! — Mit tiefem Kummer 

ich allhier, und fehe jenen Stuhl 

edigt; doch wir Alle find nur Menfchen, 

> tragen, in felbfteigner Schmach, des Fleiſches 

Tchuldung. Wenige find Engel. Welche 

‚wachheit und Thorheit euch zumal verführt, 

ce und das befte Beifpiel follte geben, 

h zu verfünd’gen, und fürwahr, nicht leicht! 

erſt am König; dann am Recht, indem 

8 Reich durch euch und eurer Pfarrheren Lehre 

enn fo verlautetS) neuer Irrthum füllt, 

ktirung und Gefahr, kurz, Ketzerei, 

, nicht gedämpft, Verderbniß muß erzeugen, 
Bardiner. 

 folde Dämpfung thut uns eilend noth, 

: edlen Herrn; wer wilde Hengfte zähmt, 


m reicht die Hand nicht aus, fie fromm zu ziehn, 
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zwängt ihr Haupt mit fcharfem Zaum, und jpornt fie, 


} fie der Führung weichen. Dulden wir 


128 König Heinrich der Achte. 


Cromwell. | 
Wie? 
Bardiner. 
Kenn’ ich euch etwa nicht, als zugethan 
Der neuen Set’? Ihr fein nicht rein. 
- Cromwell. | 
Nicht rein? — 
Bardiner. 
Nicht rein, fag’ ic). 
Cromwell. 
Wär't ihr nur halb ſo ehrlich, 
Dann folgt' euch Segen nach, wie jetzt die Furcht. 
Gardiner. 
Des frechen Worts gedenk' ich. 
| Cromwell. 
Immerhin, 
Doch eures frechen Lebens auch. 
Lord Kämmerer. 
Bu viel! — 
Ihr Herrn, hört auf! 
| Bardiner. 
Ih bin zu End”. 
Cromwell. 
Ich aud. 
Lord Ränmmerer. 
Was euch betrifft, Mylord, fo glaub’ ich, ward 
Einftimmig der Beſchluß gefaßt, zum Thurm 
Euch als Gefang'nen ſchleunig abzufenden, 
Wo ihr verbleibt, bis fern'rer Auftrag uns 
Vom König kommt. Myulords, find Alle einig? 
Alle. 
Das find wir. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. Ä 139 


Cranmer. 
Iſt für mich kein mild'rer Weg, 
Muß ih durchaus zum Thurm, ihr Herrn? 
Bardiner. 
Welch anbrer 
Bleibt wohl für euch? Ihr ſeid fehr überläſtig! 
Ruft von der Wache wen hieher! 
| Cranmır. 
Tür mich? 
So ftellt ihr mich Verräthern gleih? 
(E8 treten einige von der Wache in den Saal) 
Bardiner. 
Empfangt ihn, 
Und führt ihn in den Thurm. 
Cranmer. 
Halt, gute Lords, 
Gönnt mir zwei Worte noch. — Seht, werthe Herrn, 
Kraft diefes Ringes nehm’ ich meine Sache 
Aus böfer Menfchen Klau'n, und gebe fie 
Einem höhern Richter, meinem Herrn und König. 
| Cord Kämmerer. 
Das ift des Königs Ring. 
Surrey. 
'S ift fein verfälichter. 
Suffolf. 
Der Achte Ring; bei Gott, ich jagt’ euch allen, 
Als ihr verſucht, den fchlimmen Fels zu rollen, 
Er träf uns felbft zuleßt. 
Norfolk. 
Glaubt ihr, Mylorbs, 
Der König laſſe dieſem Mann auch nur 
Den Meinen Finger kränken? 


V. 9 
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Lord Kämmerer. 

Nur zu wahr! 
Und wie viel mehr Liegt ihm an diefem Leben! 
Ich wollt’, ich wär’ heraus. 

Cromwell. 

Mir ward es Klar, 
Als ihr noch Kundſchaft fuchtet und Verdacht 
Wider folhen Mann, deß Redlichkeit allein 
Der Teufel und fein Anhang fieht mit Neid, 
Ihr ſchürtet felbft Das Teuer, das euch brennt, 
Nun mögt ihrs haben! — 

(Der König tritt herein und fieht mit zürnenden Bliden auf die Herrn 
vom Staatsrath. Dann fept er fich) 
Bardiner. 
Erhabner Fürft, wie danken wird dem Himmel 
Alltäglich, der uns ſolchen Herren gegönnt, 
Nicht nur höchſt weil’ und gut, Doch fromm vor Allem: 
Ein König, der die Kirch’ in feiner Demuth 
Zum Ziel des höchſten Ruhms ſich wählt, und jelbft, 
Um folche Pflicht zu kräft'gen, voller Huld 
Der heut’gen Sigung naht, um ihren Rechtsfall 
Mit jenem Hauptverbredher zu vernehmen. 
König. 

Lobreden aus dem Stegreif fcheint eu'r Fach, 
Biſchof von Windhefter; doch komm’ ich nicht, 
Solch Schmeicheln mir ins Antlig jegt zu hören, 
Zu dünn unp jchal, die Bosheit zu verhüllen. 
Ihr reicht nicht hoch genug — dem Schooßhund ähnlich, 
Meint ihr mit Zungenfpiel mic) zu gewinnen ; 
Doch wie du aud mich nimmft, ih bin gewiß, 
Du begft graufame, blut'ge Sinnesart. — 
Set dich, mein guter Cranmer. Nun, laßt fehn! 
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Laßt nun den Kedften, der am meiften wagt, 
Nur feinen Singer heben wider dich! 
"Beim Himmel! befjer thät’ er, zu verhungern, 
Als dächt' ex, dieſer Platz fei dir zu gut. 
| Surrey. 
Gefall' Eu'r Hoheit, — 
Rönig. 
Nein, Sir, e8 mißfällt mir. 
Ih dacht’, ich hätte Männer von Berftand 
Und Einfiht hier im Rath, doch täuſcht' ich mid). 
Wars Hug gethan, ihr Herrn, hier diefen Mann, 
Den guten Mann — wen nennt’ ich fo von euch? 
Den Ehrenmann, gleich einem lump'gen Knecht, 
Stehn laſſen vor der Thür? Ihn, der eures Gleihen? — 
Ei, welche Schmach! hieß meine Vollmacht nur 
So gänzlich euch vergeffen? Ich erlaubt’ euch 
Ihn zum Verhör zu ziehn al8 meinen Staatsrath, 
Nicht als nen Burſchen. Zwar, ich feh’ Hier manchen, 
Der mehr aus Arglift denn aus reinem Eifer, 
Vermöcht' ers, ihm das Aergſte zuerfennte: 
Allein, das follt ihr nie, weil ich noch lebe. 
Kanzler. 
Bis hieher, höchfter Herr, vergönn' Eur’ Hoheit 
Den Hergang zu entſchuld'gen. Was beliebt ward, 
Anlangend fein Gefängniß, traf vielmehr, 
Wenn Treu’ und Glauben gelten, ein Verhör 
Und Rein’gung vor der Welt, als böfen Zwed; 
In mir zum mind’ften. 
König. 
Ehrt ihn denn, ihr Herrn; 
So nehmt ihn auf und liebt ihn, er verbient es. 
Ich fage nur fo viel von ihm: kann je 
9* 
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Ein Fürſt dem Unterthan verpflichtet ſeyn, 
Din ich es ihm für feine Lieb’ und Dienfte; 
Macht keine Umftänd’ mehr, umarmt ihn Alle; 
(Alle umarmen ihn, Gardiner zulegt) 
Seid Freunde, ſchämt euch, Lords! — Lord Canterburh, 
Ich hab' 'ne Bitt' an euch, verfagt mirs nicht: 
Noch fehlt die Tauf' nem art’gen Kleinen Fräulein, 
Ihr müßt Gevatter ſeyn und fie vertreten. 
Cranmer. 
Der größte König wär’ erfreut und ftolz 
Durch ſolche Ehre; wie verbien’ ich fo viel! — 
Ich, eu’r geringer, [hwacher Unterthan. 
Rönig. 
Geht, geht, Mylord; ich glaub’, ihr fpartet gern 
Die Pathenlöffel — Ich beforg’ euch noch 
Zwei würbige Gehülfen: Lady Norfolt, 
Und Marquis Dorfets Frau: gefällts euch jo? 
Noch einmal, Mylord Wiuchefter, ich ſags euch, 
ſußt dieſen Mann und liebt ihn. 
Bardiner. (umarmt ihn noch einmal) 
| Brüderlich 
Und treuen Herzens ſeid umarmt. 
Cranmer. 
Der Himmel 
Dezeug’ es, wie mich dieſes Wort erfreut! 
König. 
Du Revlicher! 
Die Freudenthräne zeigt dein treues Herz. 
Des Bolles Stimme feh' ich hier bewährt, 
Die oft gejagt: Spielt Mylord Canterbury 
Nen ſchlimmen Streich, dann habt ihr ihn zum Freund. — 
Kommt Herrn, die Zeit ift edel, mich verlangt 
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Als Chriftin meine Kleine bald zu jehn. 
Dod ihr bleibt einig, wie ihr jegt euch zeigt, 
Daß meine Macht wie eure Wohlfahrt fteigt. (Alle ab) 


Dritte Scene. 
Der Schloßhof. 

(Seräufh und Tumult hinter der Bühne. Der Pförtner und fein Knecht 
treten auf) . 
pfoͤrtner. Werdet ihr bald mit Lärmen aufhören, ihr - 

Ejel?. Meint ihr, ver Schloßhof fei ein Bärengarten? Ihr 
wüſten Gefellen, laßt ab mit Gaffen. 
Einer von drinnen. Lieber Meifter Pfürtner, ich gehöre 
zur Speifefammer. 
pförtner. Gehört zum Galgen und laßt euch hängen, 
ihr Maulaff. Iſt dieß ver Ort ſolch ein Gebrüll zu verführen? 
Holt mir ein Dugend Schwarzbornknittel, von den flämmig- 
ften. Diefe hier find alle nur wie Reitgerten. Ich werde 
euch die Köpfe Frauen; müßt ihr auf Kindtaufen jeyn? Steht 
euch der Sinn auf Bier und Kuchen hier, ihr wüſten Ejel? 
Rnecht. 
Seid ruhig, lieber Herr, 's iſt gleich unmöglich, 
Wir fegen denn ſie mit Kanonen heim, 
Sie zu zerſtreun, als ſie zum Schlaf zu bringen 
Am Maitag Morgen, nimmer ſetzt ihrs durch: 

Wir brächten wohl Sankt Paul ſo leicht zum Weichen. 
pförtne. Wie zum Henker kamen fie denn herein? 
Anecht. 

Ich weiß nicht, Herr; wie bricht die Flut herein? 
Was ein gefunder Prügel von vier Fuß 
Austheilen Tonnte, — feht die winz'gen Reſte, — 
Herr, daran part’ ich nichts. 
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Pförtmer. 
Nichts thatet ihr. 
: Bnecht. Ich bin Fein Simfon, fein Ritter Guy, kein 
Kiefe Colbrand, Daß ich fie vor mir niedermähen könnte; 
wenn ich aber Einen verfehont habe, der einen Kopf zum 


Treffen hatte, jung oder alt, Er over Sie, Hahnrei ober | | 


Hahnreimacher, jo will ich nie wieder eine Königin vor Au- 


gen jehn, und das möcht ih nicht für eine Krone. Gott | 


fegne fie! 

Don drinnen. Hört ihr, Meifter Pförtner? 

Pförtmer. Gleich werd’ ich bei euch ſeyn, lieber Meifter 
Haſenfuß. Halt die Thür feſt zu, Kerl. 

Knecht. Was wollt ihr, daß ich thun fol? 


pfortner. Was follt ihr anders thun, als fte bei Dugen- 





=r ten: 


den zu Boden fehlagen? Iſt dieß Moorfields, wo gemuftert | 


wird? Oder haben wir einen ausländ'ſchen Indianer mit 
einem großen Schweif am Hofe, daß die Weiber uns fo be- 


lagern? Gott behüte, was für unzüchtiges Geſindel ſich } 


vor der Thür herumtreibt! Bei meiner hriftlichen Taufe, die 
fer eine Zäufling bringt ihrer taufend neue zuwege — hier 
fommen DBater, Gevatter und alle Welt zufammen. 

Knecht. Defto dichter fallen die Löffel, Herr. Dort 


fteht ein Kerl fo ziemlih nah an der Thüre, der muß ein _ | 


Kupferfchmieb jeyn nad) jeinem Geſicht; denn, mein Seel, 
zwanzig Hundstage regieren ihm in der Nafe; alle, die um 
ihn ber ftehn, find unter der Linie, fie brauchen Feine Strafe 
weiter: dieſen Feuerdrachen traf ich dreimal auf den Kopf, 
und breimal gab feine Nafe Teuer auf mich; er fteht wie ein 
Mörfer da, um auf uns Iodzubrennen. Neben ihm ſah id 
ein abgefchmadtes Trödelweib, das auf mich fehimpfte, bis 
ihre zadige Suppenfchüffel ihr vom Kopf fiel, weil ich fold 
einen Brand im gemeinen Wefen anfchlire. Ich verfehlte das 
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Feuermeteor einmal, und traf viefes Weib, das gleich rief: 
Rnittel ber! Worauf ich alsbald an die vierzig Stabjchwinger 
ihr zu Hülfe kommen fah, bie Hoffnung des Strandes, den 
fie bewohnt. Sie griffen an, ich hielt mich tapfer; zulett 
kams bis zum Befenftiel, und noch immer bot id) Troß: als 
plöglich eine Reihe von Jungen hinter ihnen, loſes Geſindel, 
fol) einen Hagel von Steinen gegen mid abfdhidte, daß ich 
die Segel einzog und froh ſeyn mußte das Feld zu räumen. 
Der Teufel war unter ihnen, glaub’ ich ficher. 

Pförtner. Das find die Schlingel, die im Theater trom⸗ 
meln und fih um angebifne Aepfel prügeln; folche, die fein 
Zuhörer aushalten kann, als einer von der Trübſalgilde zu 
Towerhill, oder von ihrer theuern Brüderſchaft, den Lime⸗ 
houfe-immeln. Ein paar von ihnen hab’ ich in limbo pa- 
trum, wo fie wohl diefe drei Tage durch tanzen könnten, au- 
Ber dem ambulirenden Banquet zweier Büttel, das ihnen 
noch bevorfteht. 

(Der Lord Rämmerer tritt auf) . 
Lord Kämmerer. 
Gott fteh’ uns bei, was für ein Schwarm ift dieß! 
Er wächſt ftetd noch, e8 drängt von allen Seiten, 
Als gäb' e8 Jahrmarkt! Wo find hier die Pförtner, 
Die faulen Schelme? Schöne Arbeit, he! — 
Ein faubrer Haufe hier im Hof! Sind dieß 
Die werthen Freunde von der Vorſtadt ber? 
Gewiß, ven Damen bleibt viel Bla noch offen, 
Wenn fie vom Taufjaal fommen. 
Pförtner. 
Sieht Eu’r Gnaden, 
Wir find nur Menſchen: was da möglich mar 
Untodtgefhlagner Weife, das geſchah; 
Ein ganzes Heer bezwingt fie nicht. 
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-Ein Mufter aller Kön'ge neben bir 

Und die nad) dir erfcheinen. Saba's Fürftin 

Hat Weisheit. nicht und Tugend mehr geliebt, 
ALS dieſe holde Unſchuld. Jede Zier, 

Jedwede Anmuth ſo erhabnen Haupts, 

Und jede Tugend, die den Frommen ſchmückt, 

Iſt doppelt ſtark in ihr. Der Glaube nährt ſie, 
Himmliſche Andacht wird ihr rathend beiſtehn, 
Geliebt wird ſie, gefürchtet ſeyn; geſegnet 

Von ihren Freunden. 

Die Feinde zittern gleich geſchlagnen Halmen, 
Gebeugt das Haupt in Gram. Heil wächſt mit ihr, 
In ihren Tagen ißt in Frieden jeder 

Unter dem eignen Weinſtock was er pflanzte. 

Des Friedens heitre Klänge tönen rings, 

Gott wird erkannt in Wahrheit; ihre Treuen, 
Durch ſie geführt zum wahren Pfad der Ehre, 
Erkämpfen hier ſich Größe, nicht durch Blut. 
Auch ſchläft mit ihr der Friede nicht; nein, wie 
Der Wunder-Vogel ſtirbt, der Jungfraun-Phönix, 
Erzeugt aus ihrer Aſche ſich der Erbe, 

So wunderwürdig auch, wie ſie es war; 

So läßt ſie einem Andern allen Segen 

(Ruft ſie der Herr aus Wolken dieſes Dunkels), 
Der, aus der heil'gen Aſche ihrer Ehre, 

Sich, ein Geſtirn, ſo groß wie ſie, erhebt, 
Glanzhell: Schreck, Friede, Fülle, Lieb' und Treu, 
Die Diener waren dieſes hehren Kindes, 

Sind ſeine dann, wie Reben ihn umſchlingend; 
Wo nur des Himmels helle Sonne ſcheint, 

Da glänzt ſein Ruhm, die Größe ſeines Namens, 
Und ſchaffet neue Völker; er wird blühn, 
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Und weit, wie Berges Cedern, feine Zweige 
Auf Ebnen ftreden. — Unfre Kindes-Kinder 
Sie fehn, Gott preiſend, dieß. 
König. 
Ha, du fprihft Wunder. 
Tranmer. 
Sie wird zu Englands ſchönſtem Ruhm gefegnet 
Mit hohen Jahren, viele Tage fieht fie, 
Und feinen doch ohn’ eine That des Ruhms. 
O fäh’ ich weiter nicht! Doc, fterben mußt du, 
Du mußt, die Heil’gen woll’n dich: Doch als Jungfrau, 
Als fleckenloſe Lilie ſenkt man dich 
Hinab zur Erd', und alle Welt wird trauern. 
König. 
Lord Erzbiſchof, 
Ihr habt mich jett zum Mann gemacht: kein. Kino 
Erzeugt’ ich noch vor diefem felgen Wefen. 
Dieß Zroft- Orakel hat mich jo beglücdt, 
Daß ich dereinft im Himmel wünfchen werde, 
Das Thun des Kinds zu fehn, und Gott zu preifen. 
Ich dan? euch Allen. Euch, werther Lord Mayor, 
Und euren Brüdern bin ich höchft verbunden, 
Ich warb geehrt durch eure Gegenwart, 
Und will mid dankbar zeigen. Kommt, ihr Herrn, 
Ihr müßt die Königin noch Alle fehn: 
Euch Alle muß fie ihres Danks verſichern, 
Sonft wird fie nicht genefen. Heut foll Keiner 
Des Haufes warten, Alle bleibt als Gäfte; 
Durch diefe Kleine wird der Tag zum Feſte. (le ab) 
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Epilog. 


Zehn gegen Eins, daß unſer Spiel nicht Allen 
Behaglich war. Der ſchlief mit Wohlgefallen 
Zwei Acte durch; da weckt ihn ungebührlich 
Trompetenſchall und Lärm: nun heißts natürlich: 
„Das Stück iſt fchlecht." Der kam, um Groß und Klein 
Berhöhnt zu fehn, und „ächter Wit” zu ſchrein: 
Was gleichfalls ausblieb. Darum fürcht' ich, heut 
Kein Lob zu ernten, wie's uns oft erfreut; 

Und unfer einzig Hoffen laßt uns bau'n 

Auf güt'ge Nachſicht fanft geftimmter Frau'n. 
Denn eine foldhe fahn fie hier; und krönt 

Ihr Beifall uns, dann weiß ich auch verfühnt 
Die Männer: unfer Spiel wird Gunft erlangen, 
Sie klatſchen gern, wenns ihre Frau'n verlangen. 


Romeo und Julia. 


Ueberſetzt 
von 


A. W. von Schlegel. 


Berfonen: 


Esealus, Prinz von Verona. 

Graf Paris, Verwandter des Prinzen. 
Montague, 
Capulet, 
Romeo, Montague's Sohn. 

Mercutio, Verwandter des Prinzen und Romeo's Freund. 
Zenvolio, Montague's Neffe und Romeo's Freund. 
Tybalt, Neffe ver Gräfin Capulet. 

Ein alter Mann, Eapulets Oheim. 

Bruder Lorenzo, ein Franziskaner. 

Bruder Marcus, von demfelben Orden. 

Balthafar, Romeo's Diener. 


| Häupter zweier Häufer, welche in Zwift mit einander find. 


imfon, 
Simfo j | Bediente Capulets. 
Gregorio, 

Abraham, Bedienter Montague's. 
Peter. 


Drei Mufikanten. 

Ein Page des Paris. 

Ein Offizier. 

Ein Apotheker. 

Gräfin Montague. 

Gräfin Capulet. 

Julia, Capulets Tochter. 

Iuliens Amme. | 

Bürger von Verona. Verſchiedene Männer und Frauen, Verwandte beider 
Häufer. Masten, Wachen und andres Gefolge. 


Die Scene ift den größten Theil des Stüds hindurch in Verona; zu Anfange 
des fünften Aufzugs in Mantua. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 
Ein öffentlicher Plap. 
(Simfon und Bregorio, zwei Bediente Capulet's, treten auf) 


Simfon. Auf mein Wort, Gregorio, wir wollen nichts 
in die Taſche fteden. 

Gregorio. Freilich nicht, fonft wären wir Tafchenfpieler. 

Simfon. Ich meine, ich werde ven Koller Triegen, und 
vom Yeber ziehn. 

Gregorio. Ne, Freund! deinen ledernen Koller mußt 
du bei Leibe nicht ausziehen. 

Simfon. Ih ſchlage geſchwind zu, wenn ich aufge 
bracht bin. 

Gregorio. Aber du wirft nicht geſchwind aufgebracht. 

Simfon. Ein Hund aus Montague’s Haufe bringt mid) 
ſchon auf. 

Gregorio. Einen aufbringen, heißt: ihn vonder Stelle 
Ichaffen. Um tapfer zu feyn, muß man Stand halten. Wenn 
du dich alfo aufbringen läßt, jo läuft du davon. 

Simfon. Ein Hund aus dem Haufe bringt mid zum 
Stand halten. Mit jedem Bedienten und iebem Mädchen 
Montague’s will ich es aufnehmen. 

Gregorio. Der Streit ift nur zwilchen anferen Herr⸗ 
ſchaften und uns, ihren Bedienten. Es mit den Mädchen 
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aufnehmen? Pfui doch! Du follteft dich lieber von ihnen 
aufnehmen laſſen. 

Simfon. Einerleil Ich will barbarifh zu Werke gehn. 
Hab’ ichs mit den Bedienten erſt ausgefochten, fo will ih 
mir die Mädchen unterwerfen. Sie follen die Spite meines 
Degens fühlen, bis er ftumpf wird. 

Bregorio. Zieh nur glei vom Leder: da kommen zwei 
ans dem Haufe Montagues. 

(Abraham und Balthafar treten auf) 

Simfon. Hier! mein Gewehr ift blank. Fang nur 
Händel an, ich will den Rüden decken. 

Gregorio. Den Rüden? willft du reißaus nehmen? 

Simfon. Fürchte nichts von mir. 

Gregorio. Ne, wahrhaftig! ich dich fürchten? 

Simfon. Laß und das Recht auf unſrer Seite behal⸗ 
ten, laß ſie anfangen. 

Gregorio. Ich will ihnen im Vorbeigehn ein Geſicht 
ziehen, ſie mögen's nehmen wie ſie wollen. 

Simſon. Wie fie dürfen, lieber. Ich will ihnen einen 
Ejel bohren: wenn fie e8 einſtecken, fo haben fie den Schimpf. 
Abraham. Bohrt ihr uns einen Ejel, mein Herr? 

Simfon. Ich bohre einen Ejel, mein Herr. 

Abraham. Bohrt ihr uns einen Ejel, mein Herr? 

Simfon. Iſt das Recht auf unjrer Seite, wenn id 
ja Tage? Ä 

Gregorio. Nein. 

Simfon. Nein, mein Herr! Ich bohre euch keinen Eifel, 
mein Herr. Aber ich bohre einen Ejel, mein Herr. 

Gregorio. Sucht ihr Händel, mein Herr? 

Simfon. Wenn ihr fonft Händel fucht, mein Herr: 
ich ftehe zu Dienften. Ich bediene einen eben fo guten Herrn 
wie ihr. 
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Abraham. Seinen befiern. 
Simfon. Sehr wohl, mein Herr! 
(Benvolio tritt auf) 


GSregorio. Sag: einen beffern; hier fümmt ein Vetter 
meiner Herrichaft. | 
Simfon. Ja doch, einen beffern, mein Herr. 
Abraham. Ihr lügt. | 
Simfon. Zieht, wo ihr Kerls ſeid! Friſch, Gregoriol 
denk' mir an deinen Schwadronirhieb. (Ste fechten) 
Benvolio. | 
Ihr Narren, fort! fledt eure Schwerter ein; 
Ihr wißt nicht, was ihr thut. 
(Tybalt tritt auf) 


Tybalt. 
Was? ziehſt Du unter den verzagten Knechten? 
Hieher, Benvolio! Bent die Stirn dem Tode! 
Benvolio. 
Ich ftifte Frieden: ſteck' dein Schwert nur ein! 
Wo nicht, fo führ' es, diefe hier zu trennen! 
2 Tybalt. 
Was? Ziehn, und Friede rufen? Wie die Hölle 
Hafl ich das Wort, wie alle Montagues 
Und dich! Wehr dich, du Memmel (Sie festen) 


Verſchiedene Anhänger beider Häufer kommen und mifchen fi in den 
Streit; dann Bürger mit Knitteln) 


Bin Burger. 

He! Spieß’ und Stangen ber! Schlagt auf fie Los! 

Weg mit den Capulets! Weg mit den Montagues! 
(Tapuler im Schlafrod, und Bräfin Capulet) 


Capulet. 
Was für ein Lärm? — Holla! mein langes Schwert! 
IV. 10 
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Gräfin Capulet. 

Nein, Krüden! Krüden! Wozu foll ein Schwert! 
Capulet. 
Mein Schwert, fag’ ich! Der alte Montague 
Kommt dort, und wetzt die Klinge mir zum Hohn. 
(Montague und Gräfin Montague) 
Montagne. 

Du Schurke! Eapulet! — Laßt 108, laßt mich gewähren! 

Gräfin Montague. 
Du folft dich keinen Schritt dem Feinde nähern. 

(Der Prinz mit Gefolge) 
Prinz. 

Aufrühriſche Vaſallen! Frievensfeinde! 
Die ihr den Stahl mit Nachbarblut entweiht! — 
Wollt ihr nicht hören? — Männer! wilde Thiere! 
Die ihr die Flammen eurer ſchnöden Wuth 
Im Purpurquell aus euren Adern löſcht! 
Zu Boden werft, bei Buß' an Leib und Leben, 
Die mißgeſtählte Wehr aus blut'ger Hand! 
Hört eures ungehaltnen Fürſten Spruch! 
Drei Bürgerzwiſte haben dreimal nun, 
Aus einem luft'gen Wort von euch erzeugt, 
Du alter Capulet und Montague, 
Den Frieden unſrer Straßen ſchon gebrochen. 
Verona's graue Bürger mußten ſich 
Entladen ihres ehrenfeſten Schmucks, 
Und alte Speer' in alten Händen ſchwingen, 
Woran der Roſt des langen Friedens nagte, 
Dem Haſſe, der euch nagt, zu widerſtehn. 
Verſtört ihr jemals wieder unſre Stadt, 
So zahl’ eu'r Leben mir ven Friedensbruch. 
Für jet begebt euch, al’ ihr Anvern, weg! 
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Ihr aber, Capulet, follt mich begleiten. 

Ihr, Montagne, kommt dieſen Nachmittag 

Zur alten Burg, dem Richtplatz unſers Banns, 
Und hört, was hierin fürder mir beliebt. 

Bei Topesftrafe, fag’ ih: Alle fort! 


(Der Prinz, fein Gefolge, Eapulet, Gräfin Capulet, Tybalt, die Bürger 
und Bebienten gehen ab) 


Montague, 
Wer bracht’ aufs neu ven alten Zwift in Gang? 
Sagt, Neffe, wart ihr da, wie er begann? 
| Benvolio. 
Die Diener eures Gegners fochten hier 
Erhigt mit euren ſchon, eh’ ich mich nahte; 
Ich zog, um fie zu trennen. Plöglid kam 
Der wilde Tybalt mit gezlidtem Schwert, 
Und ſchwang, indem er ſchnaubend Kampf mir bot, 
Es um fein Haupt, und hieb damit die Winde, 
Die, unverwunbet, zifhend ihn verhöhnten. 
Derweil wir Hieb’ und Stöße wechſeln, kamen 
Stet8 mehr und mehr, und fochten mit einander; 
Dann kam ver Fürft und fehieb fie von einander. 
Gräfin Montague. 
Ad, wo ift Romeo? Saht ihr ihn heut? 
Wie froh bin ih! Er war nicht bei dem Streit. 
Benvolio. 
Schon eine Stunde, Gräfin, eb’ im Oft 
Die heil'ge Sonn’ aus goldnem Fenſter ſchaute, 
Trieb mich ein irrer Sinn ins Feld hinaus. 
Dort, in dem Schatten des Kaſtanienhains, 
Der von der Stadt gen Weſten ſich verbreitet, 
Sah ich, ſo früh ſchon wandelnd, euren Sohn. 
Ich wollt’ ihm nahn, er aber nahm mich wahr 
10 * 
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Und ‘ftahl fich tiefer in des Waldes Didicht. 

Ih maß fein Innres nach dem meinen ab, 

Das in der Einfamkeit am regften lebt, 

Ging meiner Laune nad, ließ feine gehn, 

Und gern vermied ich ihn, der gern mich floh. 
Montague. 

Schon manchen Morgen ward er dort gefeht, 

Wie er den frifhen Thau durch Thränen mehrte, 

Und, tief erfeufzenn, Wolf an Wolle drängte. 

Allein fobald im fernen Oft die Sonne, 

Die all’erfreu’nde, von Aurora's Bett 

Den Scattenvorhang wegzuziehn beginnt, 

Stiehlt vor dem Ticht mein finftrer Sohn ſich heim, 

Und fperrt fi einfam in fein Kämmerlein, 

Verſchließt dem ſchönen Tageslicht die Yenfter, 

Und ſchaffet Fünftlih Naht um fid, herum. 

In ſchwarzes Mißgeſchick wird er fi träumen, 

Weiß guter Rath den Grund nicht wegzuräumen. 
Benvolio. 

Mein edler Obeim, wiffet ihr den Grund? 

Montague. 

Ich weiß ihn nicht, und kann ihn nicht erfahren. 
Benvolio. 

Lag’t ihr ihm jemals ſchon deswegen an? 
Montage. 

Ih felbft, ſowohl als mancher andre Freund. 

Dod er, der eignen Neigungen Vertrauter, 

Iſt gegen ſich, wie treu will ich nicht jagen, 

Doc fo geheim und in fich jelbft gelehrt, 

So unergründlich forfchendem Bemühn, 

Wie eine Knospe, die ein Wurm zernagt, 

Eh’ fie der Luft ihr zartes Laub entfalten, 
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Und ihren Reiz der Sonne weihen kann. 

Erführen wir, woher ſein Leid entſteht, 

Wir heilten es fo gern, als wir's erfpäht. 

(Romeo erſcheint in einiger Entfernung) 

Benvolio. 

Da kömmt er, feht! Geruht uns zu verlafien. 

Salt ich ihm je was, will ich ſchon ihn faflen. 
Montagne. 

O beichtet’ er für dein Verweilen bir 

Die Wahrheit doch! — Kommt, Gräfin, gehen wir! 

(Montague und Gräfin Montague gehen ab) 


Benvolio. 
Ha, guten 1 Morgen, Better! 
Romeo. 
Erft fo weit? 
Benvolio. 
Raum flug es neun. 
Romeo. 


Weh mir! Gram dehnt die Zeit. 
War das mein Vater, ber fo eilig ging? 
Benvolio. 
Er wars. Und welcher Gram dehnt eud) die Stunden? 
Romeo. 
Daß ich entbehren muß, was fte verkürzt. 
Benvolio. 
Entbehrt ihr Liebe? 
Romeo. 
Nein. 
Benvolio. 
So warb fie euch zu Theil? 
Romeo. 


Nein, Lieb' entbehr’ ich, wo ich lieben muß. 
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Senvolio. 
Ad, daß der Liebesgott, jo mild im Scheine, 
Sp graufam in der Brob’ erfunden wird! - 
Aomeo. 
As, baß ver Liebesgott, trog feinen Binden, 
Zu feinem Ziel ſtets Pfade weiß zu finden! 
Wo fpeifen wir? — Ach! welch' ein Streit war bier? 
Doc fagt mirs nicht, ich hört’ e8 alles ſchon. 
Haß giebt hier viel zu fchaffen, Liebe mehr. 
Nun dann: liebreicher Haß! ſtreitſücht'ge Liebe! 
Du Alles, aus dem Nichts zuerft erſchaffen! 
Schwermüth’ger Leichtſinn! ernfte Tändelei! 
Entftelltes Chaos glänzender Geftalten! 
Bleiſchwinge! lichter Rauch und kalte Glut! 
Stets wacher Schlaf! dein eignes Widerſpiell — 
So fühl’ ich Lieb’, und haſſe, was ich fühl'! 
Du lachſt nicht? 
Benvolio. 
Nein! das Weinen ift mir näher. 
j Aomeo. 
Warum, mein Herz? 
Benvolio. 
Um deines Herzens Dual. 
Romeo. 
Das iſt der Liebe Unbill nun einmal. 
Schon eignes Leid will mir die Bruſt zerpreſſen, 
Dein Gram um mich wird voll das Maaß mir meſſen. 
Die Freundſchaft, die du zeigſt, mehrt meinen Schmerz; 
Denn, wie ſich ſelbſt, ſo quält auch dich mein Herz. 
Lieb' iſt ein Rauch, den Seufzerdämpf' erzeugten; 
Geſchürt, ein Feu'r, von dem die Augen leuchten; 
Gequält, ein Meer, von Thränen angeſchwellt; 
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Was ift fie fonft? Verſtänd'ge Kaferei, 
Und ekle Sal’, und ſüße Spezerei. 
Lebt wohl, mein Freund! 
Benvolio. 
Sacht! ich will mit euch geben; 
Ihr thut mir Unglimpf, laßt ihr ſo mich ſtehen. 
Aomeo. 
Ach, ich verlor mich ſelbſt; ich bin nicht Romeo. 
Der iſt nicht hier: er iſt — ich weiß nicht wo. 
Benpolio. 
Entdeckt mir ohne Muthwill, wen ihr liebt. 
Romeo. 
Bin ich nicht ohne Muth und ohne Willen? 
| Benvolio. 
Nein, jagt mirs ohne Scherz. 
Aomeo. 
Verſcherzt iſt meine Ruh: wie ſollt' ich ſcherzen? 
O überflüff’ger Rath bei jo viel Schmerzen! 
Hört, Better, denn im Ernſt: ich lieb’ ein Weib. 
Benvolio. 
Ich traf's doch gut, da ich verliebt euch glaubte. 
| Romeo. 
Ein wackrer Schütz'! — Und, die ich lieb’, ift ſchon. 
Benvolio. 
Ein glänzend Ziel kann man am erften treffen. 
Aomeo. 
Dieß Treffen traf dir fehl, mein guter Schütz': 
Sie meidet Amors Pfeil, fie bat Dianens Wig. 
Umſonſt hat ihren Banzer keuſcher Sitten 
Der Liebe kindiſches Geſchoß beftritten. 
Sie wehrt ven Sturm ver Liebesbitten ab, 
Steht nicht dem Angriff leder Augen, öffnet 
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Nicht ihren Schooß dem Gold’, das Heil'ge lockt. 
O, fie ift reich an Schönheit; arm allein, 
Weil, wenn fie ftirbt, ihr Reihthum bin wird fehn. 
j Benvolio. 
Beſchwor ſie der Enthaltſamkeit Geſetze? 
Aomeo. 
Sie that's, und dieſer Geiz vergeudet Schätze. 
Denn Schönheit, die der Luſt ſich ſtreng enthält, 
Bringt um ihr Erb’ die ungeborne Welt. 
Sie ift zu ſchön und weil’, um Heil zu erben, 
Weil fie, mit Weisheit fchön, mid zwingt zu flerhen. 
Sie ſchwor zu lieben ab, und dieß Gelübd' 
Iſt Tod für den, der lebt, nur weil er liebt. 
| Benvolio. 
Folg’ meinem Rath, vergiß an fie zu denken. 
Aomeo. 
Sp lehre mir, das Denken zu vergeflen. 
Benvolio. 
Gieb deinen Augen Freiheit, lenke fie 
Auf andre Reize hin. 
Rome. 
Das ift der Weg 
Mir ihren Reiz in vollem Licht zu zeigen. 
Die Schwärze jener neidenswerthen Larven, 
Die ſchöner Frauen Stirne küſſen, bringt 
Uns in den Sinn, daß fie das Schöne bergen. 
Der, welchen Blindheit fchlug, kann nie das Kleinod 
Des eingebüßten Augenlichts vergeflen. 
Zeigt mir ein Weib, unübertroffen ſchön; 
Mir gilt ihr Reiz wie eine Weifung nur, 
Worin ich Iefe, wer fie übertrifft. 
Leb' wohl! Vergeſſen lehreſt du mir nie. 
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Senvolio. 


Dein Schuloner fterb’ ich, glüdtn mir nit die Müh. 
(Beide ab) 


Zweite Scene 
Eine Straße. 
| (Capulet, Paris und ein Bedienter fommen) 


Copulet. 
Und Montague ift mit derjelben Buße 
Wie ich bebroht. Für Greife, wie wir find, 
Iſt Frieden halten, dent’ ich, nicht fo ſchwer. 
Paris. 
Ir geltet beid' als ehrenwerthe Männer, 
Und Iammer iſts um euren langen Zwiefpalt. 
Doch, edler Graf, wie dünkt euch mein Geſuch? 
Capulet. 
Es dünkt mich fo, wie ich vorhin geſagt. 
Mein Kind ift noch ein Fremdling in der Welt, 
Sie hat kaum vierzehn Jahre wechſeln ſehn. 
Laßt noch zwei Sommer prangen und verfchwinden, 
Eh’ wir fle reif, um Braut zu werben, finden. 
Paris. 
Noch jüng’re wurden oft beglüdte Mütter. 
Copulet. 
Wer vor der Zeit beginnt, der enbigt früh. 
A meine Hoffnungen verfchlang die Exbe; 
Mir blieb nur diefes hoffnungsvolle Kind. 
Doc werbt nur, lieber Graf! Sucht euer Heil! 
Mein Wil? ift von dem ihren nur ein Theil. 
Wenn fie aus Wahl in eure Bitten willigt, 
So hab’ ih im voraus ihr Wort gebilligt. 
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Ich gebe heut ein Feſt, von Alters hergebracht, 
Und lud darauf der Gäfte viel zu Nacht, 
Was meine Freunde find: ihr, der dazu gehöret, 
Soft hoch willlommen feyn, wenn ihr die Zahl vermehret. 
In meinem armen Haus follt ihr des Himmels Glanz 
Heut Nacht verbuntelt fehn durch ird'ſcher Sterne Tanz. 
Wie muntre Fünglinge mit neuem Muth fi freuen, 
Denn auf die Ferſen nun ver Fuß des holden Maien 
Dem lahmen Winter tritt: die Luft ftebt euch bevor, 
Wann euch in meinem Haus ein frifcher Mäpchenflor 
Bon jeder Seit’ umgiebt. Ihr hört, ihr feht fie alle, 
Daß, die am fchönften prangt, am meiften euch gefalle. 
Dann mögt ihr in der Zahl auch meine Tochter fehn, 
Sie zählt für Eine mit, gilt fie ſchon nicht für Schön. 
Kommt, geht mit mir! — Du, Burj’, nimm vieß Papier 
mit Namen; 
Trab’ in der Stadt herum, ſuch' alle Herrn und Damen, 
So bier gejchrieben ftehn, und ſag' mit Höflichkeit: 
Mein Haus und mein Empfang fteh’ ihrem Dienft bereit. 
(Capulet und Paris gehen ab) 
Der Bediente. Die Leute fol ich fuchen, wovon die Na— 
men bier gejchrieben ftehn? Es fteht gefchrieben, ver Schu⸗ 
fter fol fi um feine Elle kümmern, der Schneider um fei- 
nen Leiften, der Filcher um feinen Binfel, der Maler um 
feine Nege. Aber mich ſchicken fle, um die Leute ausflindig 
zu machen, wovon die Namen hier gefchrieben ftehn, und ich 
kanu doch gar nicht ansflindig machen, was flir Namen ber 
Schreiber hier aufgejchrieben hat. 
Ich muß zu den Gelahrten — auf gut Glück! 
(Benvolio und Romeo kommen) 
Benvolio. 
Pah, Freund! Ein Feuer brennt das andre nieder; 
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Ein Schmerz kann eines andern Qualen mindern, 
Dreh’ dich im Schwindel, Hilf durch Drehn dir wieder! 
Fühl' andres Leid, das wird bein Leiden lindern! 
Sang’ in dein Auge neuen Zauberfaft, 
So wird das Gift des alten fortgefchafft. 
Romeo. 
Ein Blatt vom Weg’rich dient dazu vortrefflih . . 
Benvolio. 
Ei fag’, wozu? 
Romeo. 
Für dein zerbrochnes Bein, 
Benvolio. 
Mas, Romeo, bift du toll? 
| | Rome. 
Nicht toll, doch mehr gebunven wie ein Toller, 
Gefperrt in einen Kerker, ausgehungert, 
Gegeißelt und geplagt, und — 
(zu dem Bedienten) Guten Abend, Freund! 
Der Bediente. 
Gott grüß' euch, Herr! Ich bitt' euch, könnt ihr leſen? 
Romeo. 
Ja wohl, in meinem Elend mein Geſchick. 
Der Bediente. Vielleicht habt ihr das auswendig ge⸗ 
lernt. Aber ſagt: könnt ihr alles vom Blatte wegleſen? 
| Rome. | 
Ya freilich, wenn ih Schrift und Sprache kenne. 
Der Bediente. Ihr redet ehrlih. Gehabt euch wohl. 
Romeo, 
Wart! Ich kann lefen, Burſch. (Ex lieſt das Verzeichniß) 
„Signor Martino und ſeine Frau und Tochter; Graf 
„Anſelm und ſeine reizenden Schweſtern; die verwittwete 
„Freifrau von Vitruvio; Signor Placentio und ſeine artigen 
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„Richten, Mercutio und fein Bruder Balentio; mein Oheim 
„Sapulet, feine Frau und Töchter, meine ſchöne Nichte Ro- 
„Talinde; Livia; Signor Valentio und fein Vetter Tyhbalt; 
„Lucio und bie muntere Helena.” Giebt das Papier zurke) 
Ein Schöner Haufe! Wohin lädſt du fie? 

Der Bediente. Hinauf. 

Rome. Wohin? 

Der Bediente. Zum Abendeſſen in unfer Hans. 

Romeo. Wellen Haus? 

Der Bedinte. Meines Herrn. 

Romeo. 
Das hätt’ ich freilich eher fragen follen. 

Der Bediente. Nun will ichs euch ohne Fragen erflä- 
ren. Meine Herrichaft ift der große, reihe Capulet, und 
wenn ihr nicht vom Haufe der Montagues ſeid, fo bitt' ich 
euch, kommt, ftecht eine Flaſche Wein mit aus. Gehabt euch 
wohl! (Seht ab) 

| Senvolio. 
Auf diefem hergebrachten Gaftgebot 
Der Capulets fpeift deine Roſalinde 
Mit allen Schönen, die Verona preift. 
Geh’ hin, vergleich” mit unbefangnem Auge 
Die andern, die du jehen follft, mit ihr. 
Was gilts? Dein Schwan dünkt eine Krähe dir. 
Romeo. 
Höhnt meiner Augen frommer Glaube je 
Die Wahrheit ſo: dann, Thränen, werdet Flammen! 
Und ihr, umſonſt ertränkt in manchem See, 
Mag enre Lug' als Ketzer euch verdammen. 
Ein ſchoͤn'res Weib als fie? Seit Welten ſtehn 
Hat die allſeh'nde Sonn' es nicht geſehn. 
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. Benvolio. 
Fa, ja! du fahft fie ſchön, doch in Geſellſchaft nie; 
Du wogft nur mit fich felbft in jedem Auge ſie. 
Doc leg’ einmal zugleich in die kryſtallnen Schalen 
Der Jugendreize Bild, wovon auch andre ſtrahlen, 
Die ich dir zeigen will bei diefem Feſt vereint: 
Kaum leidlich feheint dir dann, was jegt ein Wunder fcheint. 

Romeo. 
Gut, ich begleite dich. Nicht, um des Schauſpiels Freuden: 
An meiner Göttin Glanz will ich allein mich weiden. 
(Beide ab) 


Dritte Scene 
Ein Zimmer in Capulet's Haufe. 
(Bräfin Capuler und die Wärterin) 


Gräfin Capulet. 
Ruft meine Tochter her: wo ift fie, Ammte? 
Wörterin. 
Bei meiner Jungferſchaft im zwölften Jahr, 
Ich rief fie ſchon. — He, Lämmchen! zartes Täubchen! 
Daß Gott! wo ift das Kind? be, Juliette! 


(Julia kommt) 
Julie. 
Was ift? Wer ruft mich? 
Wätrterin. 
Eure Mutter. 
Julia. 
Hier bin ich, gnäd'ge Mutter! Was beliebt? 
Gräfin Capulet. 


Die Sady’ ift dieſe: — Amme, geh’ bei Seit’, 
Wir müſſen heimlich fprehen. Amme komm 
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Nur wieder her, ich habe mich befonnen; 
Ich will dich mit zur Ueberlegung ziehn. 
Du weißt, mein Kind bat ſchon ein hübſches Alter. 
Wärterin. 

Das zähl' ich, meiner Treu, am Finger ber. 

Gräfin Capulet. 
Sie ift nicht vierzehn ‚Fahre. 

Ä Wärterin. 

Ich wette vierzehn meiner Zähne drauf — 
Zwar hab’ ich nur vier Zähn’, ic arme Traun — 
Sie ift noch nicht vierzehn. Wie lang ifts bis Johannis? 

Gräfin Capulet. 
. Ein vierzehn Tag’ und drüber. 

Wärterin. 

Nu, drüber oder drunter. Juſt ven Tag, 
Johannistag zu Abend wird fie vierzehn. 
Suschen und fie — Gott gebe jevem Chriften 
Das ew’ge Leben! — waren eines Alters. 
Nun, Suschen ift bei Gott: | 
Sie war zu gut für mid. Doch wie ich fagte, 
Johannistag zu Abend wird fie vierzehn. 
Das wird fie, meiner Treu; ich weiß recht gut. 
Eilf Jahr ifts her, feit wir's Erpbeben hatten: 
Und ich entwöhnte fie (mein Leben Ing 
Vergeſſ' ichs nicht) juft auf denfelben Tag. 
Ich hatte Wermuth auf die Bruft gelegt, | 
Und faß am Taubenſchlage in der Sonne; 
Die gnäd’ge Herrfchaft war zu Mantua. | 
(Sa, ja! ich habe Grüg’ im Kopf!) Nun, wie ich fagte: | 
Als e8 den Wermuth auf der Warze ſchmeckte, 
Und fand ihn bitter — närr'ſches, kleines Ding — | 
Wie's böfe ward, und zog ber Bruft ein Geficht! | 
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Krach! jagt der Taubenfchlag; und ich, fürwahr, 
Ich wußte nicht, wie ich mich tummeln follte. 
Und feit der Zeit iſts nun eilf Sabre her. 
Denn damals fand fie ſchon allein; mein Treu, 
Sie lief und watſchelt' euch ſchon flint herum. 
Denn Tags zuvor fiel fie die Stirn entzwei, 
Und da hob fie mein Mann — Gott hab’ ihn jelig! 
Es war ein Iuft’ger Mann — vom Boden auf. 
Ei, jagt’ er, Fälft du fo auf dein Gefiht? 
Wirft rücklings fallen, wenn du klüger biſt. 
Nicht wahr, mein Kind? Und, liebe, heil’ge Frau! 
Das Mädchen fchrie nicht mehr, und fagte: Ja. 
Da jeh’ man, wie fo'n Spaß zum Borfchein kommt ! 
Und lebt’ ich taufend Jahre lang, ich wette 
Daß ich es nie vergäß'. Nicht wahr, mein Kind? fagt’ er, 
Und's liebe Närrchen ward ftill, und fagte: Ya. 
Gräfin Capulet. 
Genug davon, ih bitte, halt dich ruhig. 
Wöärterin. 
Ja, gnäb’ge Frau. Doc lächert's mich noch immer, 
Wie's Kind fein Schreien ließ, und fagte: Ya, 
Und faß ihm, meiner Treu, doch eine Beule, 
Sp did wien Hühnerei, auf feiner Stirn. 
Recht gefährlich vi! und es ſchrie bitterlich. 
Mein, Mann, ver fagte: Ei, fällſt aufs Geficht? 
Wirſt rüdlings fallen, wenn du älter bift. 
Nicht wahr, mein Kind? ftill warb, und fagte: Ja. 
Julie. 
Ich bitt’ dich, Amme, fei Doch auch nur ftill. 
Wärterin. 
Gut, ich bin fertig. Gott behüte dich! 
Du warft das feinfte Püppchen, das ich fäugte. 


160 Romeo und Julia, 


Erleb’ ich deine Hochzeit noch einmal, 
So wünſch' ich weiter nichts. 
Gräfin Capulet. 
Die Hochzeit, ja! das ift der Punkt, von dem 
Ih ſprechen wollte. Sag mir, liebe Tochter, 
Wie fteht’8 mit deiner Luft dich zu vermählen? 
Julia. 
Ih träumte nie von dieſer Ehre noch. 
Wörterin. 
Eine Ehre! Hätt’ft on eine andre Amme 
Als mich gehabt, jo wollt’ ich jagen: Kind, 
Du habeſt Weisheit mit der Milch gefogen. 
Gräfin Capulet. 
Out, vente jett dran; jünger noch als du 
Sind angefeh’ne Frau'n bier in Verona 
Schon Mütter worden. Iſt mir recht, jo war 
Ich deine Mutter in demſelben Alter, 
Wo du noh Mädchen bif. Mit Einem Wort: 
Der junge Paris wirbt um deine Hand. 
Wöärterin. 
Das ift ein Mann, mein Fräulein! Sol’ ein Mann 
Als alle Welt — ein wahrer Zudermann! 
Graͤfin Capulet. 
Die ſchönſte Blume von Verona's Flor. 
Wärterin. 
Ad ia, ’ne Blume! Gelt, ’ne rechte Blume! 
Gräfin Capulet. 
Was fagft du? Wie gefällt dir diefer Mann? 
Heut Abend fiehft du ihn bei unferm Feſt. 
Dann lies im Buche feines Angeſichts, 
In das der Schönheit Griffel Wonne fchrieb; 
Betrachte feiner Züge Lieblichkeit, 
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Wie jeglicher dem andern Zierde leiht. 
Was dunkel in dem Holden Buch geblieben, 
Das lies in feinem Aug’ am Rand gefchrieben. 
Und dieſes Freiers ungebundner Stand, 
Die Buch der Liebe, braucht nur einen Band. 
Der Fiſch lebt in der See, und doppelt theuer 
Wird Aufres Schön’, als inn’rer Schönheit Schleier. 
Das Bud, glänzt allermeift im Aug’ der Welt, 
Das goldne Fehr’ in goldnen Spangen hält. 
So wirft du alles, was er hat, genießen, 
Wenn du ihn haft, ohn' etwas einzublißen. 
Wörterin. 
Einbüßen? Nein, zunehmen wird fie eher; 
Die Weiber nehmen oft durch Männer zu. 
Gräfin Capulet. 
Sag’ kurz: fühlt du dem Grafen dic) geneigt? 
Julie. 
Gern will ich fehn, ob Sehen Neigung zeugt. 
Doch weiter fol mein Blid den Flug nicht wagen, 
Als ihn die Schwingen eures Beifalls tragen. 
(Ein Bedienter kommt) 

Der Bediente. Gnädige Frau, die Gäfte find da, das 
Abendeſſen auf dem Tiſch, ihr werdet gerufen, das Fräulein 
gefucht, die Amme in der Speifefammer zum Henker gewilnfcht, 
und alles gebt drunter und drüber. Ich muß fort, aufwar- 
ten: ih bitte euch, kommt unverzüglich. | 

Gräfin Capulet. 
Gleich! — Paris wartet. Julia, komm geihwind! 
Wärterin. 
Sud’ frohe Nächt' auf frohe Tage, Kind! 
(ab) 
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Bierte Scene, 
Eine Straße. 


(Romeo, Mercutio, Benvolio, mit fünf oder ſechs Masten, Badelträgen 


und Andern) 


Rome. 
Sol diefe Red’ uns zur Entſchuld'gung dienen? 
Wie? oder treten wir nur grad’ hinein? 
Benvolio. 
Umfchweife folcher Art find nicht mehr Sitte. 
Wir wollen feinen Amor, mit der Schärpe 
Geblenbet, der ven buntbemalten Bogen 
Wie ein Tatar, geſchnitzt aus Latten, trägt, 
Und wie ein Bogelfchen die Frauen jchredt; 
Auch Teinen hergebeteten Prolog, 
Wobei viel zugeblafen wird, zum Eintritt. 
Laßt fie und nur, wofür fie wollen, nehmen, 
Wir nehmen ein paar Tänze mit, und gehn. 
Rome. 
Ich mag nicht [pringen; gebt mir eine Fadel! 
Da ich jo finfter bin, jo will ich leuchten. 
Mercutio. 
Nein, du mußt tanzen, lieber Romeo. 
| Romeo. 
Ich wahrlich nicht. Ihr ſeid fo leicht von Sinn 
ALS leicht befhuht: mich vrüdt ein Herz von Blei 
Zu Boden, daß ih faum mid, regen Tann. 
| Mercntio. 
Ihr feid ein Liebenver: borgt Amors Flügel, 
Und ſchwebet frei in ungewohnten Höhn. 
Romeo. 
Ich bin zu tief von feinem Pfeil durchbohrt, 
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Auf feinen leichten Schwingen hod) zu fchmeben. 
Gewohnte Feſſeln laſſen mic) nicht frei; 
Ih finfe unter ſchwerer Liebeslaſt. 
Mercntio. 
“ Und wolltet ihr denn in die Liebe ſinken? 
Ihr feid zu jchwer für ein fo zartes Ding. 
Rome. 
Iſt Lieb' ein zartes Ding? Sie ift zu vauh, 
Zu wild, zu tobend; und fie fticht wie Dorn. 
Mercntio. 
Begegnet Lieb’ euch rauh, jo thut desgleichen! 
Steht Liebe, wenn fie ftiht: das ſchlägt fie nieder. 
(Zu einem Andern aus dem Gefolge) 
Gebt ein Gehäufe für mein Antlig mir: 
Ne Larve für ’ne Larve! (Bindet die Maske vor) 
Nun erjpähe | 
Die Neugier Mißgeftalt: was kümmert's mich ? 
Erröthen wird für mich dieß Wachsgeſicht. 
Benvolio. 
Fort! Mlopft und dann hinein! Und find wir Drinnen, 
So rühre gleich ein jeder flint die Beine! 
Romeo. 
Mir eine Fackel! Leichtgeherzte Buben, 
Die laßt das Eſtrich mit den Sohlen kitzeln. 
Ich habe mich verbrämt mit einem alten 
Großvaterſpruch: Wer's Licht hält, ſchauet zu! 
Nie war das Spiel ſo ſchön; doch ich bin matt. 
Mercutio. 
Ja wohl zu matt, dich aus dem Schlamme —enein, 
Der Liebe wollt' ich ſagen, — dich zu ziehn, 
Worin du leider ſteckſt bis an die Ohren. 
Macht fort! wir leuchten ja dem Tage hier. 
11 * 
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Romeo. 
Das thun wir nidt. 
Mercutio. 
Ich meine, wir verfcherzen, 
Wie Licht bei Tag', durch Zögern unſre Kerzen. 
Nehmt meine Meinung nach dem guten Sinn, 
Und ſucht nicht Spiele des Verſtandes drin. 
Romeo. 
Wir meinen’8 gut, da wir zum Balle gehen, 
Doch es ift Unverftand, 
Mercntio. 
Wie? laßt doc, fehen! 
Romeo. 
Ich Hatte dieſe Nacht nen Traum. 
Mercutio. 
Auch ich. 
Romeo. 
Was war der eure? 
Mercutio. 
| Daß auf Träume fich 
Nichts bauen läßt, daß Träume öfters Lügen. 
Romeo. 
Sie träumen wahres, weil fie ſchlafend liegen. 
Mercutio. 
Nun feh’ ich wohl, Frau Mab hat euch befucht. 
Romeo. 
Traun Mab, wer ift fie? 
Mercutio. 
Sie ift der Feenwelt Entbinderin. 
Sie kömmt, Mt größer als der Edeſſtein 
Am Zeigefinger eines Aldermanng, 
Und fährt mit einem Spann von Sonnenſtäubchen 
Den Schlafenden queer auf der Naſe hin. 
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Die Speichen find gemacht aus Spinnerlbeinen, 
Des Wagens De’ aus eines Heupferds Flügeln, 
Aus feinem Spinngewebe das Geſchirr, 

Die Zügel aus des Mondes feuchtem Strahl; 
Aus Heimchenknochen ift der Peitſche Griff, 

Die Schnur aus Fafern; eine Heine Mücke 

Im grauen Mantel fizt als Fuhrmann vorn, 
Nicht halb fo groß als wie ein Heines Würmchen, 
Das in des Mädchens müß'gem Finger niftet. 
Die Kutſch' ift eine hohle Hafelnuf, 

Vom Tiſchler Eichhorn oder Meifter Wurm 
Zurecht gemacht, die feit uralten Zeiten 

Der Teen Wagner find. In diefem Staat 
Trabt fie dann Nacht für Nacht; befährt das Hirn 
Berliebter, und fie träumen dann von Liebe; 
Des Schranzen Knie, der fchnell von Reverenzen, 
Des Anwalts Finger, der von Sporteln gleich), 
Der Schönen Tippen, die von Kiffen träumen. 
(Dft plagt die böfe Mab mit Bläschen dieſe, 
Weil ihren Odem Näfcherei verbarb). 

Bald trabt fie über eines Hofraths Nafe, 

Dann wittert er im Traum ſich Aemter aus, 
Bald kigelt fie mit eines Zinshahns Federn 

Des Pfarrers Nafe, wenn er fchlafend Liegt: 
Bon einer beffern Pfründe träumt ihm dann. 
Bald führt fie iiber des Soldaten Naden: 

Der träumt fofort von Niederfäbeln, träumt 
Bon Breſchen, Hinterhalten, Damaszenern, 

Bon manchem Flaftertiefen Ehrentrunf; . 
Nun trommelt’8 ihm ins Ohr; da fährt er auf, 
Und flucht in feinem Schred ein paar Gebete, 
Und fohläft von neuem. Chen diefe Mab 
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Berwirrt der Pferde Mähnen in der Nacht, 
Und fliht in firupp’ges Haar die Weichielzöpfe, 
Die, wiederum entwirrt, auf Unglüd deuten. 
Dieß ift die Hexe, welche Mädchen brüdt, 
Die auf dem Rüden ruhn, und ihnen lehrt, 
Als Weiber einft die Männer zu ertragen. 
Dieß ift fie — | 

Romeo. 


Still, o ſtill, Mercutio! 
Du ſprichſt von einem Nichts. 
| Mercutio. 
Wohl wahr, ich rede 
Bon Träumen, Kindern eines müß'gens Hirns, 
Bon nichts als eitler Phantafie erzeugt, 
Die aus fo dünnem Stoff als Luft befteht, 
Und flücht'ger wechfelt, als der Wind, der bald 
Um die erfrorne Bruft des Nordens buhlt, 
Und jchnell erziirnt, hinweg von dannen fchnaubend, 
Die Stirn zum thaubeträuften Süden fehrt. 
Benvolio. 
Der Wind, von dem ihr fpredht, entführt uns felbft. 
Man hat gefpeift; wir fommen ſchon zu fpät. 
| Romeo. j 
Zu früh, befltccht’ ich; denn mein Herz erbangt, 
Und ahndet ein Berhängniß, welches, noch 
Berborgen in den Sternen, heute Nacht 
Bei diefer Luſtbarkeit ven furchtbar'n Zeitlauf 
Beginnen, und das Ziel des läſt'gen Lebens, 
Das meine Bruft verfchließt, mir kürzen wird 
Durch irgend einen Frevel frühen Todes. 
Dod er, der mir zur Fahrt das Steuer lenkt, 
Richt’ auch mein Segel! — Auf, ihr Iuft’gen Freunde! 
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Benvolio. 
Rührt Trommeln! (Schen ab) . 


Fünfte Scene 
Ein Saal in Capulet's Haufe, 


‚ (Muftlanten. Bediente fommen) 


Erſter Bediente. Wo ift Schmorpfanne, daß er nicht 
abräumen hilft? Daß dich! mit feinem Tellermanfen, feinem 
ZTellerleden! 

Zweiter Bediente. Wenn bie gute Lebensart in eines 
oder zweier Menſchen Händen ſeyn fol, die noch obendrein 
ungewafchen find, 's ift ein unfaubrer Handel. 
| Erſter Bediente. Die Lehnftühle fort! Rückt den Schent- 
tiſch beifeit! Seht nach dem Silberzeuge! Kamerad, heb’ mir 
ein Stüd Marzipan auf, und wo bu mid, lieb haft, jag’ 
dem Pförtner, daß er Sufe Mühlftein und Lene bereinläßt. 
Anton! Schmorpfanne! 

(Andere Bediente fommen) 

Bediente. Hier, Burfch, wir find parat. 

Erfter Bediente. Im großen Saale verlangt man euch, 
vermißt man euch, ſucht man eud). 

Bediente. Wir können nicht zugleich hier und dort ſeyn. 
— Luftig, Kerle! haltet euch brav: wer am längften Iebt, 
friegt den ganzen Bettel. 

(Sie ziehen fi in den Hintergrund zurüc) 
(Tapulet u. f. w. mit den Gäften und Masten) 
Capulet. 
Willkommen, meine Herrn! Wenn eure Füße 
Kein Leichdorn plagt, ihr Damen, flinf and Wert! 
He, be, ihr ſchönen Frau'n! wer von euch allen 
Schlägts nun wohl ab zu tanzen? Ziert ſich eine, bie, 
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Ich wette, die hat Hühneraugen. Nun, 
Hab’ ichs euch nah’ gelegt? Ihr Herrn, willlommen! 
Ich weiß die Zeit, da ich 'ne Larve trug, 
Und einer Schönen eine Weil’ ins Ohr 
Zu flüftern wußte, die ihr wohlgefiel. 
Das ift vorbei, vorbei! Willfommen, Herren! 
Kommt, Mufllanten, fpielt! Macht Platz da, Plag! 
Ihr Mädchen, friſch gefprungen! 
(Mufit und Tanz. Zu den Bedienten) 
Mehr Licht, ihr Schurken, und bei Seit’ die Tiſche! 
Das Feuer weg! Das Zimmer ift zu heiß. — 
Ha, recht gelegen kömmt der unverhoffte Spaß. 
Na, ſetzt euch, fegt euch, Better Capulet! 
Wir beide find ja übers Tanzen hin. 
Wie lang’ iſts jeko, feit wir ung zulegt 
In Larven ſteckten? 
Ä Zweiter Capnlet. 
Dreißig Jahr, mein’ Seel, 
Capulet. 
Wie, Schatz? So lang' noch nicht, ſo lang' noch nicht. 
Denn ſeit der Hochzeit des Lucentio 
Iſts etwa fünf und zwanzig Jahr, ſobald 
Wir Pfingſten haben; und da tanzten wir. 
Zweiter Capulet. 
'S iſt mehr, 's iſt mehr! Sein Sohn iſt älter, Herr. 
Sein Sohn iſt dreißig. | 
Capulet. 
Sagt mir das doch nicht! 
Sein Sohn war noch nicht mündig vor zwei Jahren. 
Romeo. (zu einem Bedienten aus feinem Gefolge) 
Wer iſt das Fräulein, welche dort den Ritter 
Mit ihrer Hand beehrt? 
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Der Bediente. 
Ich weiß nicht, Herr. 
Romeo. 
D, fie nur lehrt den Kerzen, hell zu glühn! 
Wie in dem Ohr des Mohren ein Rubin, 
So hängt der Holden Schönheit an den Wangen 
Der Naht; zu hoch, zu himmliſch dem Verlangen. 
Sie ftellt fi) unter den Gefpielen dar, 
ALS weiße Taub’ in einer Krähenſchaar. 
Schließt ſich der Tanz, jo nah’ ich ihr: ein Drüden 
Der zarten Hand fol meine Hand beglüden. 
Liebt’ ich wohl je? Nein, ſchwör' es ab, Geficht! 
Du ſahſt bis jegt noch wahre Schönheit nicht. 
Tybalt. 
Nach feiner Stimm’ ift dieß ein Montague. (Zu einem Bevienten) 
Hol meinen Degen, Burſch. — Was? wagt der Schurf, 
Bermunmt in eine Frage herzulommen, 
Zu Hohn und Schimpfe gegen unfer Teit? 
Fürwahr, bei meines Stammes Ruhm und Adel! 
Wer tobt ihn. fchlüg’, verdiente feinen Zabel. 
Capulet. 
Was habt ihr, Better? Welch ein Sturm? oa 
Tybalt. 
Seht, Oheim! der da ift ein Montague. 
Der Schurke drängt fi unter eure Gäfte, 
Und macht ſich einen Spott aus dieſem Tefte. 
Capulet. 
Iſt es der junge Romeo? 
| Tybalt. 
Der Schurke Romeo. 
Capulet. 
Seid ruhig, Herzensvetter! Laßt ihn gehn!‘ 
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Er hält fih wie ein wadrer Edelmann: 
Und in ver That, Verona preifet ihn 
ALS einen fitt’gen tugendfamen Jüngling. 
Ich möchte nicht für alles Gut der Stadt 
In meinem Hauf’ ihm einen Unglimpf thun. 
Drum feid geduldig, merket nicht auf ihn. 
Das ift mein Wil’, und wenn du dieſen ehrft, 
Sp zeig’ dich freundlich, ftreif’ Die ARunzeln weg, 
Die übel ſich bei einem Feſte ziemen. 
Tybalt. 
Kömmt foldy ein Schurf ale Gaft, jo ftehn fie wohl. 
Ich leid’ ihn nicht. u 
Capulet. ‘ 
Er ſoll gelitten werben, 
Er ſoll! — Herr Junge, hört er das? Nur-zu! 
Wer ift hier Herr? Er oder ih? Nur zu! 
So? will er ihn nicht leiden? — Helf mir Gott! — 
Wil Hader unter meinen Gäften ftiften ? 
Den Hahn im Korbe fpielen? Seht mir doch! 
Tybalt. 
Iſts nicht ne Schande, Oheim? 
Ccapulet. 
Zu! Nur zu! 
Ihr ſeid ein kecker Burſch. Ei, ſeht mir doch! 
Der Streich mag euch gereun: ich weiß ſchon was. 
Ihr macht mirs bunt! Traun, das käm' eben recht! — 
Brav, Herzenskinder! — Geht, ihr ſeid ein Haſe! 
Seid ruhig, ſonſt — Mehr Licht, mehr Licht, zum Kuckuck! — 
Will ich zur Ruh' euch bringen! — Luſtig, Kinder! 
Tybalt. 
Mir kämpft Geduld aus Zwang mit will'ger Wuth 
Im Innern, und empört mein ſiedend Blut. 
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Ich gehe: doch fo frech ſich aufzubringen, 
Was Luſt ihm macht, ſoll bittern Lohn ihm bringen. 
(Geht ab) 
Romeo. (tritt zu Julien) 
Entweihet meine Hand verwegen dich, 
O, Heil'genbild, ſo will ich's lieblich büßen. 
Zwei Pilger, neigen meine Lippen ſich, 
Den herben Druck im Kuſſe zu verſüßen. 
Julia. 
Nein, Pilger, lege nichts der Hand zu Schulden 
Für ihren ſittſam-andachtvollen Gruß. 
Der Heil’gen Rechte darf Berührung dulden, 
Und Hand in Hand ift frommer Waller Kuf. 
.. Romeo. 
Hat nicht der Heil’ge Lippen wie der Waller ? 
Julia. 
Ja, doch Gebet ift Die Beftimmung aller. 
Romeo. 
D, fo vergünne, theure Heil’ge, nun, 
Daß auch Die Lippen wie die Hände thun. 
Bol Inbrunſt beten fie zu bir: erhöre, 
Daß Glaube nicht ſich in Verzweiflung kehre. 
Julia. 
Du weißt, ein Heil'ger pflegt ſich nicht zu regen, 
Auch wenn er eine Bitte zugeſteht. 
| Romeo. 
So reg’ dich, Holde, nicht, wie Heil’ge pflegen, 
Derweil mein Mund dir nimmt, was er erfleht. (Ex küßt fid 
Nun bat dein Mund ihn aller Sind’ entbunden. 
Julie. 
Sp hat mein Mund zum Lohn fie für die Gunft? 
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Romeo. 
Zum Lohn die Sünd'? O Borwurf, ſüß erfunden! 
Gebt fie zurück. Kußt fie wieder) 
Julia. 
Ihr küßt recht nach der Kunft. 
Wärterin. 
Deama will euch ein Wörtchen jagen, Yräulein. 
Romeo. 
Wer iſt des Fräuleins Mutter? 
| Wärterin. 
Ei nun, Junker, 
Das ift die gnäd'ge Frau vom Haufe hier, 
Gar eine wadre Frau, und Hug und ehrfam. 
Die Tochter, die ihr ſpracht, hab’ ich geſäugt. 
Ich ſag' euch, wer fie habhaft werben kann, 
Iſt wohl gebettet. 
Romeo. 
Sie eine Capulet? O theurer Preis! mein Leben 
St meinem Feind als Schuld dahingegeben. 
Benvolio. 
Vort! laßt uns gehn; die Luft ift bald dahin. 
Romeo. 
Ad), leiver wohl! Das ängftet meinen Sinn. 
Capulet. 
Nein, liebe Herrn, denkt noch ans Weggehn nicht! 
Ein Meines, ſchlechtes Mahl ift fchon bereitet. — 
Muß‘ e8 denn ſeyn? — Nun wohl, id dan? euch Allen; 
Ih dank' euch, edle Herren! Gute Nacht! 
Mehr Badeln ber! — Kommt nun, bringt mich zu Bett. 
(Als ab, außer Iulia und die Wärterin) 
Julia, 
Komm zu mir, Amme: wer ift dort der Herr? 
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| Wärterin. 
ZTiberiv’s, des alten, Sohn und Erbe. 
| Julia. 
Wer iſts, der eben aus der Thüre geht? 
Warterin. 
Das, denk' ich, iſt der junge Marcellin. 
Julia. 
Wer folgt' ihm da, der gar nicht tanzen wollte? 
Waͤrterin. 
Ich weiß nicht. 
Julia. 


Geh, frage, wie er heißt. — Iſt er vermählt, 

So iſt das Grab zum Brautbett mir erwählt. 
Wärterin. (kommt zurüd) 

Sein Nam’ iſt Romeo, ein Montague, 

Und eures großen Feindes einz’'ger Sohn, 

Julie. 

Sp ein’ge Lieb' aus großem Haß entbrannt! 

Ich ſah zu früh, den ich zu fpät erkannt. 

D, Wunderwerk! ich fühle mich getrieben, 

Den ärgften Feind aufs zärtlichfte zu lieben. 
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Wärterin. 
Wie ſo? wie ſo? 
Julia. 
Es iſt ein Reim, den ich von einem Tänzer 
So eben lernte. (Man ruft drinnen: Julia!) 
Wärterin. 


Gleich! wir kommen ja. 


Kommt, laßt uns gehn: kein Fremder ift mehr da. 


(ab) . 


m 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Ein offner Plap, der an Capulet's Garten ſtößt. 


(Romeo tritt auf) 


Rome. 
Kann id) von binnen, da mein Herz hier bleibt? 
Geh, froſt'ge Erde, juche deine Sonne! 
(Er erfteigt die Mauer, und fpringt hinunter) 
(Benvolio und Mercutio treten auf) 
| Benvolio. 
He, Romeo! he, Better! 
Mercutio. 
Er ift Hug, 
Und hat, mein Seel’, fi) heim ins Bett geftohlen. 
Bempolio. 
Er lief hieher und ſprang die Gartenmauer 
Hinüber. Ruf' ihn, Freund Mercutio. 
Mercutio. 
Ja, auch beſchwören will ich. Romeo! 
Was? Grillen! Toller! Leidenſchaft! Verliebter! 
Erſcheine du, geſtaltet wie ein Seufzer; 
Sprich nur ein Reimchen, ſo genügt mirs ſchon; 
Ein Ach nur jamm're, paare Lieb' und Triebe; 
Gieb der Gevatt'rin Venus Ein gut Wort, 
Schimpf eins auf ihren blinden Sohn und Erben, 
Held Amor, der ſo flink gezielt, als König 
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Kophetua das Bettlermädchen liebte. 

Er höret nicht, er regt ſich nicht, er rührt ſich nicht. 

Der Aff' iſt tobt; ih muß ihn wohl beſchwören. 

Nun wohl: Bei Rojalindens hellem Auge, 

Bei ihrer Purpurlipp’ und hohen Stirn, 

Bei ihrem zarten Fuß, dem ſchlanken Bein, 

Den üpp’gen Hüften und ver Region, 

Die ihnen nahe liegt, beſchwör' ich Dich, 

Daß du in eigner Bildung uns erjcheineft. 

Benvolio. 

Wenn er dich hört, jo wird er zornig werben. 
Mercutio. 

Hierüber fann ers nicht; er hätte Grund, 

Bannt’ ih Hinauf in feiner Dame Kreis 

Ihm einen Geift von feltfam eigner Art, 

Und ließe den da ftehn, bis fie ven Trog 

Gezähmt, und nieder ihn beſchworen hätte. 

Das wär Beihimpfung! Meine Anrufung 

Iſt gut und ehrlich; mit der Liebften Namen 

Beſchwör' ich ihn, bloß um ihn aufzurichten. 
Benvolio. 

Kommt! Er verbarg ſich unter jenen Bäumen, 

Und pflegt des Umgangs mit der feuchten Nacht. 

Die Lieb’ ift blind, das Dunkel ift ihr recht. 
Mercutio. 

Iſt Liebe blind, ſo zielt ſie freilich ſchlecht. 

Nun ſitzt er wohl an einen Baum gelehnt, 

Und wünſcht, fein Liebchen wär’ die reife Frucht, 

Und fiel? ihm in ven Schooß. Doc, gute Nacht, 

Freund Romeo! Ich will ins Federbett, 

Das Felpbett ift zum Schlafen mir zu falt. 

Kommt,gehn wir! 
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Benvolio. 
Ja, es ift vergeblich, ihn 
Zu ſuchen, der nicht will gefunden ſeyn. 


Zweite Scene. 
Capulet's Garten. 


Romeo fommt) 


Romeo. 

Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt. 
(Julia erfcheint. oben an einem Benfter) 

Doch ftill, was ſchimmert durch das Fenfter dort? 
Es ift der Dft, und Yulia die Sonne! — 
Sch’ auf, du holde Sonn’! ertödte Lunen, 
Die neidiſch iſt, und ſchon vor Grame bleich, 
Daß du viel ſchöner biſt, obwohl ihr dienend. 
O, da ſie neidiſch iſt, jo dien’ ihr nicht. 
Nur Thoren gehn in ihrer blaſſen, kranken 
Veſtalentracht einher: wirf du ſie ab! 
Sie iſt es, meine Göttin, meine Liebe! 
O müßte fie, daß fie es ift! — 
Sie ſpricht, doch fagt fie nichts: was fchabet das? 
Ihr Auge red't, ih will ihm Antwort geben. — 
Ich bin zu kühn, es redet nicht zu mir. 


Ein Baar der fhönften Stern’ am ganzen Himmel 


- Wird ausgefandt, und bittet Juliens Augen 
In ihren Kreifen unterdeß zu funfeln. 

Doch wären ihre Augen dort, die Sterne 

In ihrem Antlig? Würde nicht der Glanz 
Bon ihren Wangen jene. fo beihämen, 

Wie Sonnenlit die Lampe? Würd’ ihr Aug’ 
Aus luft'gen Höhn fidh nicht jo hell ergießen, 


(ab) 
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Daß Vögel fängen, froh den Tag zu grüßen? 
D wie fie auf die Hand die Wange lehnt! 
Wär ich der Handſchuh doch auf viefer Hand, 
Und küßte diefe Wange! 

Julia. 

eh mir! 

Rome. 

Horch! 
Sie ſpricht. O ſprich noch einmal, holder Engel! 
Denn über meinem Haupt erſcheineſt du 
Der Nacht ſo glorreich, wie ein Flügelbote 
Des Himmels dem erſtaunten, über ſich 
Gekehrten Aug’ der Menſchenſöhne, die 
Sich rüdlings werfen, um ihm nadzufchaun, 
Wenn er dahin fährt auf den trägen Wolfen, 
Und auf der Luft gewölbtem Buſen ſchwebt. 

Julia. 
D Romeo! warum denn Romeo? 
Berläugne deinen Vater, deinen Namen! 
Willſt du das nicht, ſchwör' dich zu meinem Liebften, 
Und ich bin Länger feine Capulet! 

Romeo. (für fich) 

Hör’ ich noch länger, ober ſoll ich reden? 

Julia. 
Dein Nam’ ift nur mein Feind. Du bliebft du jelbft, 
Und wärſt du auch fein Montague. Was ift 
Denn Montague? E8 ift nit Hand nicht Fuß, 
Nicht Arm noch Antlig. O fei andern Namens! 
Was ift ein Name? Was und Roſe heit, 
Wie es auch hieße, würde lieblich duften; 
Sp Romeo, wenn er auch anders hieße, 
Er würde doch ven föftlihen Gehalt 
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Bewahren, welcher fein ift obne Titel. 
D Romeo, leg’ deinen Namen ab, 
Und für den Namen, der dein Selbft nicht ift, 
Nimm meines ganz! 
Romeo. Lindem er näher hinzutritt) 
Ich nehme did beim Wort. 

Nenn’ Liebſter mich, jo bin ich neu getauft, 
Und will hinfort nicht Romeo mehr feyn. 

Julie. | 
Wer bift du, der bu, von der Nacht befchirmt, 
Di drängft in meines Herzens Rath? 


Romeo. _ 


4 


on Mit Namen 

Weiß ich dir nicht zu fagen, wer ich bin. 

Mein eigner Name, theure Heil’ge, wird, 

Weil er dein Feind ift, von mir felbft gehaft. 

Hätt ich ihm ſchriftlich, jo zerriſſ' ich ihn. , 
Julia. 

Mein Ohr trank feine hundert Worte noch 

Bon biefen Lippen, doch e8 kennt den Ton. 

Bift du nicht Romeo, ein Montague? 
Romeo. 

Nein, Holve; feines, wenn dir eins mißfällt. 

Julia. 

Wie kamſt du her? o jag’ mir, und warum ? 

Die Gartenmau'r ift hoch, fchwer zu erflimmen ; 

Die Stätt' ift Tod, bevenf nur, wer du bift, 

Wenn einer meiner Dettern dich hier findet. 
Romeo. 

Der Liebe leichte Schwingen trugen mid); 

Rein fteinern Bollwerk kann der Liebe wehren; 
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Und Liebe wagt, was_irgend Liebe kann: 
Drum bielten deine Bettern mi nicht auf. 
| Julia. 
Wenn fie dich fehn, fie werben Dich ermorden. 
Romeo. 
Ach, deine Augen drohn mir mehr Gefahr 
ALS zwanzig ihrer Schwerter; blick' du freundlich, 
So bin ich gegen ihren Haß geftählt. 
Julia. 
Ih wollt’ um alles nicht, daß fie dich fähn. 
Romeo. 
Bor ihnen hüllt mic Nacht in ihren Mantel. 
Liebſt du mich nicht, fo laß fie nur mich finden, 
Durch ihren Haß zu fterben wär’ mir beſſer, 
ALS ohne deine Liebe Lebensfriſt. 
| Julia. - 
Wer zeigte dir den Weg zu diefem Ort? 
Romeo. 
Die Liebe, die zuerft mich forfchen hieß. 
Sie lieh mir Rath, ich Tieh ihr meine Augen. 
Ich bin kein Steuermann, doch wärft du fern 
Wie Ufer, von dem fernften Meer beſpült, 
Ich wagte mich nach ſolchem Kleinod hin. 
, Julia. 
Du weißt, die Nacht verſchleiert mein Geſicht, 
Sonſt färbte Mädchenröthe meine Wangen, 
Um das, was du vorhin mich ſagen hörteſt. 
Gern hielt ich ſtreng auf Sitte, möchte gern 
Verläugnen, was ich ſprach: doch weg mit Förmlichkeit! 
Sag, liebſt du mich? Ich weiß, du wirſts bejahn, 
Und will dem Worte trau'n; doch wenn du ſchwörſt, 
So kannſt du treulos werden; wie ſie ſagen, 
12 * 
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Lacht Jupiter des Meineids ver Berliebten. 
D holder Romeo! wenn du mich liebft: 
Sag's ohne Falſch! Doch dächteſt du, ich fei 
Zu ſchnell beftegt, jo will ich finfter bliden, 
WIN widerfpänftig feyn, und Nein dir fagen, 
Sp bu dann werben willft: fonft nicht um alles. 
Gewiß, mein Montague, ich bin zu herzlich; 
Du könnteft venfen, ich fei leichten Sinns. 
Doch glaube, Mann, ich werde treuer jeyn 
ALS fe, die fremd zu thun geſchickter find. 
Auch ich, befenn’ ich, hätte fremd gethan, 
Wär’ id von dir, eh’ ichs gewahrte, nicht 
Belaufcht in Liebesflagen. Drum vergieb! 
Schilt diefe Hingebung nicht Flatterliebe, 
Die fo die ftille Nacht verrathen hat. 

Romeo. 
Ich ſchwöre, Fräulein, bei vem heil’gen Mond, 
Der filbern diefer Bäume Wipfel ſäumt. ... 

Julia. 
O fchwöre nicht beim Mond, dem Wandelbaren, 
Der immerfort in feiner Scheibe wechſelt, 
Damit nicht wanbelbar dein Lieben fei! 

Romeo. 
Wobei denn foll ich ſchwören? 

Julie. 

| Laß es ganz. 

Doch willit du, ſchwör' bei deinem edlen Selbft, 
Dem Götterbilde meiner Anbetung: 
So will id glauben. 


Romeo. 
Wenn die Herzensliebe . 
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W u Julia. 
ut, [hwöre nit. Obwohl id dein mich freue, 
Freu' ich mich nicht des Bundes dieſer Nacht. 
Er ift zu raſch, zu unbedacht, zu plötzlich; 
Gleicht allzufehr dem Blig, der nicht mehr ift, 
Noch eh’ man fagen kann: es bligt. — Schlaf füß! 
Des Sommers warmer Haud) kann dieſe Knospe 
Der Liebe wohl zur ſchönen Blum’ entfalten, 
Bis wir das nächte Mal uns wiederjehn. 
Nun gute Nacht! So ſüße Ruh’ und Trieben, 
Als mir im Bufen wohnt, fei dir beſchieden. 
Romeo. 
Ah, du verläffeft mich fo unbefriedigt? 
Julia. 
Was für Befriedigung begehrft vu noch? 
| Romeo. 
Sieb deinen treuen Liebesihwur für meinen. 
Julia. 
Ih gab ihn dir, eh’ vu darum gefleht; 
Und doch, ich wollt’, er flünde noch zu geben. 
Romeo. ' 
Wollt'ſt du ihn mir entziehn? Wozu das, Liebe? 
Julia. | 
Um unverfiellt ihn dir zurüdzugeben. 
Allein ich wünſche, was ich habe, nur. 
Sp gränzenlos ift meine Huld, die Liebe 
Sp tief ja wie das Meer. Ye- mehr ich gebe, 
Je mehr auch hab’ ich: beides ift unendlich. 
Ich hör’ im Haus Geräufch; leb’ wohl, Geliebter! 
(Die Wärterin ruft hinter der Scene) 
Sleih, Amme! Holder Montague, fei treu! 
Wart’ einen Augenblid: ich Eomme wieder. (Sie geht zurüd) - 
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Romeo. 
O ſelge, ſel'ge Nacht! Nur fürcht' ich, weil 
Mich Nacht umgiebt, dieß alles ſei nur Traum, 
Zu ſchmeichelnd ſüß, um wirklich zu beſtehn. 
(Julia erſcheint wieder am Fenſter) 
Julia. 
Drei Worte, Romeo; dann gute Nacht! 
Wenn deine Liebe, tugendſam geſinnt, 
Bermählung wünſcht, jo laß mich morgen wiſſen 
Durch jemand, den ich zu dir ſenden will, 
Wo du und wann die Trauung willſt vollziehn. 
Dann leg' ich dir mein ganzes Glück zu Füßen, 
Und folge durch die Welt dir als Gebieter. — 
(Die Wärterin hinter dere Scene: Fräulein!) 
IH komme; in Doch meinſt du es nicht gut, 
So bitt' ih dich. 
Die Wärterin hinter der Scene: Fräulein!) 
Im Augenblid: ih fommel — 
. Hör’ auf zu werben, laß mich meinem Gram! 
Ich jende morgen früh — 
Komeo. 
Beim ew’gen Heil — 
Julia. 
Nun taufend gute Nacht! Geht zurüd) 
Romeo. 
Raubſt du dein Licht ihr, wird fie bang durchwacht. 
Wie Knaben aus der Schul, eilt Liebe hin zum Lieben, 
Wie Knaben an ihr Bud, wird fie hinweg getrieben. 
| Er entfernt ſich Tangfam) 
(Julia erſcheint wieder am Fenſter) 
Julia. 
St! Romeo! ſt! O eines Jägers Stimme, 
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Den edlen Falken wieder herzuloden! 
Abhängigkeit ift heifer, wagt nicht laut 
Zu reden, fonft zerſprengt' ih Echo's Kluft, 
Und machte heif’rer ihre luft'ge Kehle, 
ALS meine, mit dem Namen Romeo. 
Romeo. (umtehrend) 
Mein Leben ifts, das meinen Namen ruft. 
Wie filberfüß tönt bei der Nacht die Stimme 
Der Liebenden, gleich liebliher Mufit 
Dem Ohr des Laufchers! 
Julia. 
Romeo! 
Romeo. 
Mein Fräulein? 
Julia. 
Um welde Stunde foll ich morgen ſchicken? 
Romeo. 
Um neun. 
Julia. 
Ich will nicht ſäumen; zwanzig Jahre 
Sind's bis dahin. Doch ich vergaß, warum 
Ich dich zurückgerufen. 
Romeo. 
Laß hier mich ſtehn, derweil du dich bedenkſt. 
Julia. 
Auf daß du ſtets hier weilſt, werd' ich vergeſſen, 
Bedenkend, wie mir deine Näh' ſo lieb. 
Romeo. 
Auf daß du ſtets vergeffeft, werd’ ich weilen, 
Vergeſſend, daß ich irgend ſonſt daheim. 
Julia. 
Es tagt beinah, ich wollte nun, du gingſt; 
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Doch weiter nit, als wie ein tändelnd Mäpchen 
Ihr Vögelchen der Hand entichlüpfen läßt, 
Gleich einem Armen in ver Banden ‘Drud, 
Und dann zurüd ihn zieht am ſeid'nen Waren; 
So liebevoll mißgönnt fie ihm die Freiheit. 
| Romeo. 
Wär’ ich dein Bögelchen! 
Julia. 
Ah wärft du's, Lieber! 
Doc hegt’ und pflegt’ ich dich gewiß zu Tod. 
Nun gute Naht! So ſüß ift Trennungswehe, 
Ich rief’ wohl gute Nacht, bis ich den Morgen fähe. 
(Sie geht zurüd) 
Romeo. 
Schlaf wohn’ auf deinem Aug’, Fried’ in der Bruft! . 
D wär ih Fried’ und Schlaf, und ruht’ in foldher Luft! 
Ih will zur Zell’ des frommen Vaters gehen, 
Mein Glüd ihm jagen, und um Hilf ihn flehen. (ah) 


Dritte Scene. 
Ein Kloftergarten. 
(Bruder Eorenzo mit einem Koͤrbchen) 


Lorenzo. 
Der Morgen lächelt froh der Nacht ins Angeficht, 
Und ſäumet das Gewölk im Oft mit Streifen Licht. 
Die matte Finfterniß flieht. wankend, wie betrunfen, 
Bon Titand Pfad, befprüht von feiner Roffe Funken. 
Eh höher nun die Sonn’ ihr glühenn Aug’ erhebt, 
Den Thau der Nacht verzehrt, und neu die Welt belebt, 
Muß ich dieß Körbchen hier voll Kraut und Blumen lefen; 
Bol Pflanzen gift’ger Art, und dienfam zum Genefen. 
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Die Mutter der Natur, die Erd’, ift auch ihr Grab, 
Und was ihr Schooß gebar, ſinkt todt in ihn Hinab. 
Und Rinder mannigfalt, fo al’ ihr Schooß empfangen, 
Sehn wir, gefäugt von ihr, an ihren Brüften bangen; 
An vielen Tugenden find viele prunter reich, 
Ganz ohne Werth nicht eins, Doch keins dem andern gleich. 
D, große Kräfte finds, weiß man fie recht zu pflegen, 
Die Pflanzen, Kräuter, Stein’ in ihrem Innern begen. 
Was nur auf Erden lebt, da ift auch nichts fo ſchlecht, 
Daß e8 der Erbe nicht beſondern Nugen brächt'. 
Doch ift auch nichts fo gut, das, dieſem Ziel entwenbet, 
Abtrünnig feiner Art, fih nicht durch Mißbrauch ſchändet. 
In Lajter wandelt fich felbft Tugend, faljch geübt, 
Wie Ausführung auch wohl dem Lafter Würde giebt. 
Die eine Blume hier beherbergt gift’ge Säfte 
In ihrer zarten Hüll', und milde Heilungsträfte: 
Sie labet den Geruch, und dadurch jenen Sinn; 
Gekoftet, dringt fie gleich zum Herzen tödtend hin. 
Zwei Feinde lagern jo im menfchlihen Gemüthe 
Sich immerdar im Kampf: verberbter Wil’ und Güte; 
Und wo das Schlecht're herrſcht mit ſiegender Gewalt, 
Dergleihen Pflanze frift des Todes Wurm gar bald. 
(Romeo tritt auf) 
, Romeo. 
Mein Bater, guten Morgen! 
Lorenzo. 

Sei der Herr gejegnet! 
Weß ift der frühe Gruß, der freundlich mir begegnet? 
Mein junger Sohn, es zeigt, daß wildes Blut dich plagt, 
Daß du dem Bett fo früh ſchon Lebewohl gejagt. 
Die wache Sorge laufcht im Auge jedes Alten, 
Und Schlummer bettet nie fi) da, wo Sorgen walten. 


186 Romeo und Iulia. 


Doch da wohnt goldner Schlaf, wo mit gefundem Blut 

Und grillenfreiem Hirn die friſche Jugend ruht. 

Drum läßt mich ficherlich dein frühes Kommen willen, 

Daß innre Unordnung vom Lager dich geriffen. 

Wie? oder hätte gar mein Romeo die Nacht 

(Nun rath' ichs beffer) nicht im Bette hingebracht? 
Romeo. . 

So ifts, id wußte mir viel ſüß're Ruh zu finden. 
Lorenzo. 

Berzeih die Sünde Gott! Warft du bei Roſalinden? 
Romeo. 

Bei Roſalinden, ich? Ehrwürd'ger Vater, nein! 

Vergeſſen iſt der Nam' und dieſes Namens Pein. 
Lorenzo. 

Das ift mein wadrer Sohn! Allein wo warſt du? fage! 
Romeo. 

So hör'; ich ſpare gern dir eine zweite Frage. 

Ich war bei meinem Feind’ auf einem Yreudenmahl, 

Und da verwundete mid jemand auf einmal. 

Desgleichen that ich ihm, und für Die beiden Wunben 

Wird heil’ge Arzenei bei deinem Amt gefunden. 

Ich hege keinen Groll, mein frommer, alter Freund: 

Denn fieh! zu Statten kömmt die Bitt' aud) meinem Yeind, 
Lorenzo. 

Einfältig, lieber Sohn! Nicht Sylben fein geftochen! 

Wer Räthſel beichtet, wird in Räthſeln losgeſprochen. 
Romeo. 

So wiſſ' einfältiglich: ic wandte Seal’ und Sinn 

In Lieb’ auf Capulet's holdſel'ge Tochter Hin. 

Sie gab ihr ganzes Herz zuräd mir für Das meine, 

Und uns Vereinten fehlt zum innigften Bereine 

Die heil’ge Trauung nur: Doch wie und wo und wann 
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Wir ung gefehn, erklärt, und Schwur um Schwur gethan, 
Das alles will ich dir auf unferm Weg erzählen; 
Nur bitt’ ich, will’ge drein, noch heut uns zu vermählen. 
Lorenzo. 
D heiliger Sankt Franz! Was, für ein Unbeftand! 
Iſt Rofalinde fhon aus deiner Bruft verbannt, 
Die du fo heiß geliebt? Liegt junger Männer Liebe 
Denn in den Augen nur, nicht in des Herzens Triebe? 
O heiliger Sankt Franz! wie wuſch ein jalzig Naß 
Um Rojalinden dir fo oft die Wange blaß! 
Und löfchen konnten doch fo viele Thränenfluten 
Die Liebe nimmer dir: fie ſchürten ihre Gluten. 
Noch ſchwebt der Sonn’ ein Dunft von deinen Seufzern vor; 
Dein altes Stöhnen ſummt mir nod) im alten Ohr. 
Sieh, auf der Wange hier ift noch die Spur zu fehn 
Bon einer alten Thrän', die noch nicht will vergehn. 
Und warft du je du jelbft, und dieſe Schmerzen dein, 
Sp war der Schmerz und du für Roſalind' allein. 
Und fo verwandelt nun? Dann leide, daß ich fpreche: 
Ein Weib darf fallen, wohnt in Diännern jolde Schwäche. 
Romeo.‘ 
Oft ſchmälteſt du mit mir um Roſalinden fchon. 
Lorenzo. 
Weil fie dein Abgott war; nicht weil du Gebteit, Sohn. 
Romeo. 
Und mahnteft oft mich an, die Liebe zn beflegen. 
Lorenzo. 
Nicht um in deinem Sieg der zweiten zu erliegen. 
Romeo. 
Ich bite dich, ſchmäl' nicht! Sie, der jetzt mein Herz gehört, 
Hat Lich’ um Liebe mir und Gunft um Gunft gewährt, 
Das that die andre nie. 
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‚ Lorenzo. 
Sie wußte wohl, dein Lieben 
Sei zwar ein köſtlich Wort, doch nur in Sand gefchrieben. 
Komm, junger Flattergeift! Komm nur, wir wollen gehn; 
Ih bin aus Einem Grund geneigt dir beizuftehn: 
Vielleicht daß diefer Bund zu großem Glüd fi) wendet, 
Und eurer Häufer Groll durd ihn in Freundfchaft endet. 
Romeo. 
D laß uns fort von hier! Ich bin in großer Eil. - 
Lorenzo. 
Wer haftig läuft, der fällt; drum eile nur mit Weil’. 
(Beide ab) 


Bierte Ecene 
Eine Straße 
(Benvolio und Mercutio kommen) 


Mercutio. Wo Teufel kann der Romeo fteden? Kam 
er heute Nacht nicht zu Haufe? 
Benvolio. Nach feines Baters Haufe nicht; ich fprad 
feinen Bebienten. 
| Mercutio. 
Sa, dieß hartherz’ge Trauenbild, die Rojalinde, 
Sie quält ihn fo, er wird gewiß verrüdt. 
Benvolio. 
Tybalt, des alten Capulet Verwandter, 
Hat dort ind Haus ihm einen Brief gefchidt. 
Mercutio. Eine Ausfoderung, fo wahr ich lebe. 
Benvolic. Romeo wird ihm die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. | 
Mercutio.-Auf einen Brief kann ein jeder antworten, 
wenn er fchreiben kaun. 
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Benvolio. Nein, ich meine, er wird bem Brieffteller 
zeigen, daß er Muth hat, wern man ihm fo was zumuthet. 

Mercutio. Ach, der arme Romeo! Er ift ja ſchon tobt: 
durchbohrt von einer weißen Dirne ſchwarzem Auge; durchs 
Ohr geihoffen mit einem Liebeslienchen; feine Herzensfcheibe 
durch den Pfeil des Keinen blinden Schligen mitten entzwei 
gefpalten. Iſt er der Mann darnach, es mit dem Thybalt 
aufzunehmen? 

Benvolic. Nun, was ift Tybalt denn Großes? 

Mercutio. Kein papierner Held, das kann ich Dir fagen. 
D, er ift ein beberzter Zeremonienmeifter der Ehre. Er ficht, 
wie ihr ein Liedlein fingt; hält Takt und Maaß und Ton. 
Er beobachtet feine Pauſen: eins — zwei — drei: — dann 
figt euch der Stoß in der Bruft. Er bringt euch einen ſeid⸗ 
nen Knopf unfehlbar ums Leben. Ein Raufer! ein Raufer! 
Ein Ritter vom erften Range, ver euch alle Gründe eines 
Ehrenftreit8 an den Fingern herzuzählen weiß. Ach die gött- 
fihe Paſſade! die doppelte Sinte! Der! — 

Senvolio. Der — was? 

Mercutio. Der Henker hole diefe phantaftifchen, gezier- 
ten lispelnden Eifenfrefier! Was fie für neue Töne anftim- 
men! — „Eine fehr gute Klinge! — Ein jehr wohlgewachs⸗ 
ner Mann! — Eine fehr gute Hure!” — Iſt das nicht ein 
Elend, Urältervater! daß wir mit diefen ausländiſchen Schmet- 
terlingen heimgeſucht werden, mit dieſen Modenarren, dieſen 
Pardonnez-moi, die fo ſtark auf neue Weiſe halten, ohne 
jemals weiſe zu werden? 

(Romeo tritt auf) 

Bemvolio. Da kommt Romeo, da kommt er! 

Mercutio. Ohne feinen Rogen, wie ein gebörrter He- 
ring. O Fleiſch! Fleiſch! wie bift du verfifcht worden! Nun 
liebt er die Melodien, in denen ſich Petrarca ergoß; gegen 
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fein Fräulein ift Laura nur eine Küchenmagd — Wetter! fie 
hatte doch einen beffern Liebhaber, um fie zu bereimen; — 
Dido, eine Trutſchel; Kleopatra, eine Zigennerin; Helena und 
Hero, Metzen und lofe Dirnen; Thisbe, ein artige® Blauauge 
oder fonft fo was, will aber nichts vorftellen. Signor Romen, 
bon jour! Da habt ihr einen franzöfiihen Gruß für eure 
franzöfiihen Pumphoſen! Ihr fpieltet uns dieſe Nacht einen 
Schönen Streid. 

Romeo. Guten Morgen, meine Freunde! Was für einen 
Streich? 

Merentio. Einen Diebesſtreich. Ihr ſtahlt euch unver⸗ 
jehens davon. 

‚Romeo. Berzeihung, guter Mercutic. Ich hatte etwas 
wichtiges vor, und in einem ſolchen Yale thut man wohl 
einmal der Höflichkeit Gewalt ar. | 

Mercutio. Wie nun? Du fpridft ja ganz menfchlid. 
Wie kommt es, daß du auf einmal deine aufgeweckte Zunge 
und deine muntern Augen wieder gefunden haft? So hab’ id 
bi gern. Iſt das nicht beffer als das ewige Tiebesgekrächze? 

Romeo. Seht den prächtigen Aufzug! 

(Die Wärterin und Peter hinter ihr) 

Mercutio. Was könnt da angefegelt? 
.  Wäketerin. Beter!, 

Peter. Was beliebt? 

Wärterin. Meinen Fächer, Peter! 

Mercutio. Gieb ihn ihr, guter Peter, um ihr Gefidt 
zu verfteden. Ihr Fächer ift viel hübſcher wie ihr Geſicht. 
Wärterin. Schönen guten Morgen, ihr Herren! 
Mercutio. Schönen guten Abend, ſchöne Dame! 

Wärterin. Warum guten Abend ? 

Mercutio. Euer Bruſttuch deutet auf Sonnenuntergang. 

Warterin. Pfui, was ift das für ein Menfch ? 
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Mercutio. Einer, den der Teufel plagt, um Andre zu 
plagen. 

Wöärterin. Schön gejagt, bei meiner Seele! Um Andre 
zu plagen. Ganz recht! Aber, ihr Herren, fann mir feiner 
von euch jagen, wo ich den jungen Romeo finde? 

Romeo. Ich kanns euch jagen; aber der junge Romeo 
wird älter ſeyn, wenn ihre ihn gefunden habt, als er war, 
da ihr ihn fuchtet. Ich bin der Yüngfte, der ven Namen 
führt, weil kein fchlechterer da war. 

Wärterin. Gut gegeben. 

Mercutio. So? ift das Schlechtefte gut gegeben? nun 
wahrhaftig: gut begriffen! ſehr vernünftig! 
| Wörterin. Wenn ihr Romeo feid, mein Herr, fo wünfche 
ich euch insgeheim zu jprechen. | 

Benvolio. Sie wird ihn irgendwohin auf den Abend 
bitten. 

Merenutio. Eine Kupplerin! eine Kupplerin! Ho, ho! 

Senvolic. Was witterft du? 

Merentio. Neue Jagd! neue Jagd! — Romeo, kommt 
zu eures Vaters Haufe, wir wollen zu Mittag da efien. 

Romeo. ch komme euch nad, 

Mercutio. Lebt wohl, alte Schöne! Lebt wohl, o Schöne! 
— Schöne! — Schöne! (Benvolio und Mercutio gehen ab) 
wWaͤrterin. Sagt mir doh, was war das für ein un- 
verſchämter Gefell, der nichts als Schelmftücde im Kopfe hatte? 

Romeo. Jemand, ber ſich jelbft gern reden hört, meine 
gute Frau, und der in einer Minute mehr Ipricht, als er in 
einem Monate verantworten kann. 

Wärterin. Ia, und wenn er auf mid was zu fagen 
bat, fo will ich ihn bei ven Ohren friegen, und wäre er auch 
noch vierfchrötiger als er ift, und zwanzig folder Haſenfüße 
obendrein; und kann ichs nicht, jo können's andre. So’n 
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Lauſekerl! Ich bin Feine von feinen Kreaturen, ich bin feine 
von feinen Karnuten. (zu Peter) Und du mußt auch dabei fte- 
ben und leiden, daß jeder Schuft ſich nach Belieben über 
mich hermacht! 

Peter. Ich habe nicht gejehn, daß fi) jemand über euch 
hergemacht hätte; fonft hätte ich geſchwind vom Leber gezo— 
gen, das könnt ihr glauben. Ich kann jo gut ausziehen wie 
ein Andrer, wo es einen ehrlichen Zank giebt, und das Recht 
auf meiner Geite ift. 

Wärterin. Nu, weiß Gott, ich habe mich jo geärgert, 
daß ih am ganzen Reibe zittre. So'n Lauſekerl! — Seid 
ſo gütig, mein Herr, auf ein Wort! Und was ich euch ſagte: 
mein junges Fräulein befahl mir, euch zu ſuchen. Was ſie 
mir befahl, euch zu ſagen, das will ich für mich behalten; 
aber erſt laßt mich euch ſagen, wenn ihr ſie wolltet bei der 
Naſe herum führen, ſo zu ſagen, das wäre eine unartige 
Aufführung, ſo zu ſagen. Denn ſeht! das Fräulein iſt jung; 
und alſo, wenn ihr falſch gegen ſie zu Werke gingt, das würde 
ſich gar nicht gegen ein Fräulein ſchicken, und wäre ein recht 
nichtsnutziger Handel. 

Romeo. Empfiehl mich deinem Fräulein. Ich betheure 
dir — 

Wärterin. Du meine Zeit! Gewiß und wahrhaftig, das 
will ich ihr wieder fagen. O Jemine! fie wird fich vor 
Freude nicht zu laffen willen. 

Romeo. Was willft dur ihr fagen, gute Frau? Du giebft 
nicht Achtung. 

Wärterin. Ich will ihr jagen, daß ihr betheuert, um 
ich meine, das ift recht wie ein Cavalier geſprochen. 

Romeo. 
Sag’ ihr, fie mög’ ein Mittel doch erfinnen, 
Zur Beichte diefen Nachmittag zu gehn. 
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Dort in Lorenzo's Zelle fol alsdann, 
Wenn fle gebeichtet, unfre Trauung ſeyn. 
Hier ift für deine Müh'. 
Wärterin. 
Nein, wahrhaftig, Herr! feinen Pfennig. 
Romeo. 
Nimm, fag’ ich dir; du mußt. 
Wärterin. 
Heut Nachmittag? Nun gut, fie wird euch treffen. 
Romeo. 
Du, gute Frau, wart’ hinter der Abtei; 
Mein Diener foll dir diefe Stunde nod, 
Geknüpft aus Seilen, eine Leiter bringen, 
Die zu dem Gipfel meiner Freuden ich 
Hinan will klimmen in geheimer Nacht. 
Leb’ wohl! Sei treu, fo lohn' ich deine Müh'. 
Leb' wohl, empfiehl mich deinem Fräulein. 
Wärterin. 


Nun, Gott der Herr gefegn’ es! — Hört, noch Eins! 


Romeo. 
Was willit du, gute Frau! 
Wärterin. 
Schweigt euer Diener? Habt ihr nie vernommen: 


Wo zwei zu Rathe gehn, laßt keinen Dritten kommen? 


Rome. 
Verlaſſ' dich drauf, der Menfch ift treu wie Gold. 
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Wörterin. Nun gut, Herr! Meine Herrſchaft ift ein 
allerliebftes Fräulein. O Jemine! als fie noch fo ein kleines 
Dingelden war — D, da ift ein Edelmann in der Stabt, 
einer, der Paris heißt, der gern einhafen möchte; aber das 
gute Herz mag eben fo lieb eine Kröte fehn, eine rechte Kröte, 


als ihn. Ich Ärgre fie zuweilen, und fag’ ihr: Paris 


Iv. 13 


wär’ 
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doch der bübfchefte; aber ihr könnt mir glauben, wenn id 
das fage, jo wird fie jo blaß wie ein Tiſchtuch. Fängt nicht 
Rosmarin und Romeo mit demſelben Buchftaben an? 

Romeo. Ja, gute Frau; beide mit einem R. 

Wärterin. Ach, Spaßvogel, warum nicht gar? Das 
ſchnurrt ja wien Spinnrad. Nein, ich weiß wohl, e8 fängt 
mit einem andern Buchſtaben an, und fie hat die prächtigften 
Keime und Sprichwörter darauf, daß euch Das Herz im Leibe 
lachen thät', wenn ihrs hörtet. 

Romeo. Empfiehl mid deinem Fräulein. (ab) 

Wärterin. a wohl, viel taufenbmal! — Beter! 

Peter. Was beliebt? 

Wärterin. Peter, nimm meinen Fächer, und geh’ worauf, 

(Beide ab) 


Fünfte Scene 
- Eapulet’s Garten. 
(Julia tritt auf) 


Julia. - 
Neun ſchlug die Glock', als ich die Amme fandte. 
In einer halben Stunde wollte fie 
Schon wieder hier ſeyn. Kann fie ihn vielleicht 
Nicht treffen? Nein, das nit. O fie ift lahm! 
Zu Liebesboten taugen nur Gedanken, 
Die zehnmal ſchneller fliehn als Sonnenftrahlen, 
Wenn fie die Naht von finftern Hügeln ſcheuchen. 
Deßwegen ziehn ja leichtbeſchwingte Tauben 
Der Liebe Wagen, und Cupido hat 
Windſchnelle Flügel Auf ver fteilften Höh' 
Der Tagereiſe fteht die Sonne jekt; 
Bon Neun bis Zwölf, drei lange Stunden finds: 
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Und dennoch bleibt fie aus. O Hätte fie 
Ein Herz, und warmes jugenpliches Blut, 
Sie würde wie ein Ball behende fliegen, 
Es ſchnellte fie mein Wort dem Trauten zu, 
Und feines mir. 
Doch Alte thun, als lebten fie nicht mehr, 
Träg’, unbehülflih, und wie Blei fo ſchwer. 
(Die Wärterin und Peter kommen) 
D Gott, fie kömmt! Was bringft du, golone Amme? 
Trafft du ihn an? Schid’ deinen Diener weg. 
Wärterin. 
- Wort’ vor der Thüre, Peter. 
| Julia. 
Nun, Mütterchen? Gott, warum blidft du traurig? 
Iſt dein Bericht Schon traurig, gieb ihn fröhlich; 
Und klingt er gut, verdirb die Weife nicht, 
Indem du fie mit faurer Miene fpielft. 
Wärterin. 
Ich bin ermattet; laßt ein Weilchen mich! 
Das war ’ne Jagd! das reißt in Gliedern mir! 
Julia, 
Ich wollt’, ich hätte deine Neuigkeit, 
Du meine Glieder. Nun, fo ſprich geſchwind! 
Ich bitt’ dich, liebe liebe Amme, ſprich! 
Wärterin. 


Was für ne Haft! Könnt ihr fein Weilchen warten? 


Seht ihr nicht, daß ich außer Athem bin? 
Julia. 
Wie außer Athem, wenn bu Athen haft, 
Um mir zu fagen, daß du feinen haft? 
Der Borwand deines Zögernd währt ja länger, 
Als der Bericht, den du dadurch verzögerft. 
13 * 
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Sieb Antwort: bringft du Gutes oder Böſes? 
Nur das, jo wart id auf das Näh’re gern. 
Beruh'ge mich! Iſt's Gutes oder Böſes? 

Wärterin. Ei, ihr habt mir eine recht einfältige Wahl 
getroffen; ihr verfteht aud einen Dann auszulefen! Romeo 
— ja, das ift der rechte! — Er bat zwar ein hübfcher Ge 
fiht wie andre Leute; aber feine Beine gehn über alle Beine, 
und Hand, und Fuß, und bie ganze Pofitur: — es läßt 
fi) eben nicht viel davon fagen, aber man kann fie mit nichts 
vergleichen. Er ift fein Ausbund von feinen Manieren, doch 
wett’ ich drauf, wie ein Lamm jo fanft. — Treib's nur fo 
fort, Kind, und fürchte Gott! — Habt ihr diefen Mittag zu 
Haufe gegeffen? 

Julia. 
Nein, nein! Doch al’ dieß wußt' ich ſchon zuvor. 
Was fagt er von der Trauung? Hurtig: was? 
Wäörterin. | 
D je, wie fohmerzt ver Kopf mir! Weld ein Kopf! 
Er Schlägt, als wollt’ er glei) in Stüde fpringen. 
Da hier mein Rüden, o mein armer Rüden! 
Gott fei euch gnäbig, daß ihr hin und ber 
So viel mich ſchickt, mich bald zu Tode het. 
Julia. 
Im Ernſt, daß du nicht wohl biſt, thut mir leid. 
Doch, beſte beſte Amme, ſage mir: 
Was macht mein Liebſter? 

Wärterin. Eu'r Liebſter ſagt, fo wie ein wackrer Herr, 
— und ein artiger, und ein freundlicher, und ein hübſcher 
Herr, und, auf mein Wort, ein tugendſamer Herr. — Wo 
iſt denn eure Mutter? 

Julia. 
Wo meine Mutter iſt? Nun, ſie iſt drinnen; 


| 
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Wo wär’ fie fonft? Wie feltfam du erwieberft : 
„Eu'r Liebſter jagt, fo wie ein wadrer Herr — 
„Wo ift denn eure Mutter?“ 
Waͤrterin. 
Jemine! 
Seid ihr ſo hitzig? Seht doch! kommt mir nur! 
Iſt das die Bähung für mein Gliederweh? 
Geht künftig ſelbſt, wenn ihr 'ne Botſchaft habt. 
Julia. 
Das iſt 'ne Noth! Was ſagt er? Bitte, ſprich! 
Wärterin. 
Habt ihr Erlaubniß, heut zu beichten? 
Julia. 
Ja. 
Wärterin. 
Sp macht euch auf zu eures Vaters Zelle, 
Da harrt ein Mann, um euch zur Yrau zu machen. 
Nun fteigt das loſe Blut euch in die Wangen; 
Gleich find fie Scharlach, wenn's mas neues giebt. 
Eilt ihr ins Klofter: ih muß fonft wohin, 
Die Leiter holen, die der Liebfte bald 
Zum Neft hinan, wenn's Nacht wird, klimmen 'ſoll. 
Ich bin das Laftthier, muß für euch mid) plagen, 
Doch ihr follt eure Laſt zu Nacht fehon tragen. 
Ich will zur Mahlzeit erft; eilt ihr zur Zelle hin. 
Julia. 


Zu hohem Glüde, treue Pflegerin! 
(Beide ab) 
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Schste Scene 
Bruder Lorenzo's Zelle. 
(Lorenzo und Romeo) 


Lorenzo. 
Der Himmel lächle jo dem heil’gen Bund, 
Daß künft’ge Tag’ uns nicht durch Kummer fchelten. 
Romeo. 
Amen! So ſei's! Doc laß den Kummer fommen, 
So fehr er mag: wiegt er die Freuden auf, 
Die mir in ihrem Anblid eine flücht'ge 
Minute giebt? Füg’ unfre Hände nur 
Durch deinen Segensſpruch in eins, dann thue 
Sein. Aeuferftes der Liebeswürger Tod: 
Genug, daß ich nur mein fie nennen darf. 


| Korenzo. 
So wilde Freude nimmt ein wildes Ende, 
Und ftirbt im höchſten Sieg, wie Feu'r und Pulver 
Im Kuffe fich verzehrt. Die Süßigfeit 
. Des Honigs widert durch ihr Uebermaaß, 
Und im Gefhmad erſtickt fie unfre Luft. 
Drum liebe mäßig; ſolche Lieb’ ift ftät: 
Zu baftig und zu träge kommt gleich ſpät. 
(Julia tritt auf) 
Hier kommt das Fräulein, fieh! 
- Mit leichtem Tritt, der feine Blume biegt; 
Sieh, wie die Macht der Lieb' und Wonne fiegt! 
| Julia. / 
Ehrwürd'ger Herr! ich fag’ euch guten Abend. 
Lorenzo. 
Für mid und fid) dankt Romeo, miein Kind. 
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Julia. 
Es gilt ihm mit, fonft wär’ fein Dank zu viel. 
Romeo. 
Ah Julia! Iſt deiner Freude Mack 
Gehäuft wie meins, und weißt du mehr die Kunft 
Ihr Schmud zu leihn, jo würze rings die Luft 
Dur deinen Hauch; laß des Gefanges Mund 
Die Seligleit verfünden, die wir beide . 
Dei diefer theuren Näh’, im Andern finden. 
Julia. 
Gefühl, an Inhalt reicher als an Worten, 
Iſt flolz auf feinen Werth, und nicht auf Schmuck. 
Nur Bettler wiſſen ihres Guts Betrag. 
Doch meine treue Liebe ftieg jo hoch, 
Daß feine Schäßung ihre Schäß’ erreicht. 
Lorenzo. 
Kommt, kommt mit mir! wir fchreiten gleich zur Sache. 
Ich leide nicht, daß ihr allein mir bleibt, 
Dis euch die Kirch’ einander einverleibt. 


! 


(Alle ab) 


200 | Romeo und Julia, 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ein öffentlicher Pla. 
Mereutio, Benvolio, Page und Bediente) 


Benvolio. 
Ich bitt' dich, Freund, laß uns nach Hauſe gehn! 
Der Tag iſt heiß, die Capulets ſind draußen, 
Und treffen wir, ſo giebt es ſicher Zank: 
Denn bei der Hitze tobt das tolle Blut. 

Mercutio. Du biſt mir ſo ein Zeiſig, der, ſobald er 
die Schwelle eines Wirthshauſes betritt, mit dem Degen auf 
den Tiſch ſchlägt, und ausruft: Gebe Gott, daß ich dich nicht 
nöthig habe! und wenn ihm das zweite Glas im Kopfe fpult, 
o zieht er gegen den Kellner, wo er es freilich nicht nöthig 
hätte. 

Benvolio. 
Bin ich fo ein Zeifig? 

Mercutio. Ya, ja! Du bift in deinem Zorn ein fo higi- 
ger Burſch, als einer in ganz Italien; eben fo ungeftlim in 
beinem Zorn, und eben fo zornig in deinem Ungeftim. 

Senvolic. Nun, was weiter? 

Mercutio. Ei, wenn es euer zwei gäbe, fo hätten wir 
bald gar keinen, fie brächten fi unter einander um. Du! 
Wahrhaftig du zankſt mit einem, weil er ein Haar mehr ober 
weniger im Barte hat wie du. Du zankſt mit einem, ber 
Nüſſe Inadt, aus feinem andern Grunde, als weil du nuf- 
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braune Augen haft. Dein Kopf ift jo voll Zänkereien, wie 
ein Ei voll Dotter, und doch ift dir der Kopf für dein Zan- 
fen fchon dotterweich gejchlagen. Du haft mit einem ange- 
bunden, der auf der Straße huftete, weil er deinen Hund 
aufgewedt, der in der Sonne fchlief. Haft du nicht mit einem 
Schneider Händel gehabt, weil er fein neue Wamms vor 
Dftern trug? Mit einem andern, weil er neue Schuhe mit 
einem alten Bande zufchnürte? Und doch willft du mich über 
Zänlereien hofmeiftern! 

Benvolio. Ya, wenn ich fo leicht zankte wie bu, fo 
würde niemand eine Leibrente auf meinen Kopf nur für an⸗ 
derthalb Stunden kaufen wollen. 

Mercutio. Auf deinen Kopf? O Tropf! 


(Tybalt und Andre kommen) 


Benvolio. Bei meinem Kopf! Da kommen vie Capulets. 

Mercutio. Bei meiner Sohle! Mid, Fümmerts nit. 

Tybalt. (zu feinen Leuten Schließt euh mir an, ich will 
mit ihnen reden. — Guten Tag, ihr Herren! Ein Wort mit 
euer einem! 

Merecutio. Nur Ein Wort mit Einem von uns? Gebt 
noch was zu: laßt e8 ein Wort und einen Schlag fenn. 

Tybalt. Dazu werdet ihr mich bereit genug finden, wenn. 
ihr mir Anlaß gebt. 

Mercutio. Könntet ihr ihn nicht nehmen, ohne daß wir 
ihn gäben? 

Tybalt. Mercutio, du harmonirft mit Nomen. 

Mercutio. Harmonirft? Was? Machſt du und zu Mu— 
fitanten? Wenn du ung zu Mufilanten machen willft, fo ſollſt 
du aud nichts als Diffonanzen zu hören Triegen. Hier ift 
mein Fiedelbogen: wart! der fol euch tanzen lehren. Alle 
Wetter! Ueber das Harmoniren! 
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Benvolio. 
Wir reden bier auf öffentlihem Markt. 
Entweder ſucht euch einen ftillern Ort, 
Wo nicht, befprecht euch kühl von eurem Zwift. 
Sonft geht! Hier gafft ein jeves Aug’ auf uns, 
Mercutio. 
Zum Gaffen hat das Volk die Augen: laßt fie! 
Ich weich’ und wank' um Keines willen, ich! 
(Romeo tritt auf) 


Tybalt. 
Herr, zieht in Frieden! Hier kömmt mein Gefell. 
Ä Mercutio. 
Ich will gehängt ſeyn, Herr! wenn ihr fein Meeifter ſeid. 
Doch ftellt euch nur, er wird ſich zu euch Halten; 
In dem Sinn mögen Eure Gnaden wohl 
Geſell ihn nennen. 





Tybalt. 
Hör’, Komeo! Der Haß, den ich dir fchwur, 
Gönnt diefen Gruß dir nur: du bift ein Schurke! 
Rome. 
Tybalt, die Urſach, die ich habe, Dich 
Zu lieben, mildert fehr die Wuth, die jonft- 
Auf diefen Gruß fich ziemt'. Ich bin fein Schurke, 
- Drum lebe wohl! Ich jeh’, vu kennſt mich nicht. 
Mercutio. 
O zahme, ſchimpfliche, verhaßte Demuth! 
Die Kunſt des Raufers trägt den Sieg davon. — (Er zieht) 
Tybalt, vu Ragenfänger! willſt du dran? 
Tybalt. 
Was willft du denn von mir? 
Merentiv. Wollt ihr bald euren Degen bei ven Ohren | 
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aus der Scheide ziehn? Macht zu, ſonſt habt ihr meinen 
um die Ohren, eh' er heraus iſt. 


Tybalt. 
Ich ſteh' zu Dienſt. (Ex sicht) 
Romeo. 
Lieber Mercutio, fted’ den Degen ein. 
Mercutio. 
Kommt, Herr! Laßt eure Tinten fehn. (Sie fechten) 
| Romeo. 


Zieh, Benvolio ! 
Schlag zwijchen ihre Degen! Schämt euch doch, 
Und haltet ein mit Wüthen! Tybalt! Mercntio! 
Der Prinz verbot ausdrücklich ſolchen Aufruhr 
In Verona's Gafjen. Halt, Tybalt! Freund Mercutio! 
¶ Tybalt entfernt fih mit jeineu Anhängern) 
Mercutio. 
Ich bin verwundet. — 
Zum Teufel Beider Sippfchaft! Ich bin hin. 
Und ift er fort? und bat nichts abgelriegt? 
Benvolio. 
Bift du verwundet? wie? 
Mercutio. 
Ja, ja! geritzt! geritzt! — Wetter, 's iſt genug. — 
Wo iſt mein Burſch? — Geh, Schurk'! hol' einen Wundarzt. 
(Der Page geht ab) 

Romeo. Sei guten Muths, Freund! Die Wunde kann 
nicht beträchtlich ſeyn. 

Mercutio. Nein, nicht ſo tief wie ein Brunnen, noch 
ſo weit wie eine Kirchthüre; aber es reicht eben hin. Fragt 
morgen nach mir, und ihr werdet einen ſtillen Mann an mir 
finden. Für dieſe Welt, glaubts nur, iſt mir der Spaß ver- 
falzen. — Hol’ der Henker eure beiden Häufer! — Was? 
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‚von einem Hunde, einer Maus, einer Rate, einer Kate zu 
Tode gefragt zu werden! Bon fo einem Prahler, einem Schuft, 
‚ ber nad) dem Rechenbuche fiht! — Warum Teufel! Tamt ihr 
zwifchen uns? Unter eurem Arm wurbe ich verwundet, 
Romeo. 
Ich dacht’ e8 gut zu machen. 
Mercutio. 
D Hilf mir in ein Haus hinein, Benvolio, 
Sonft fin® ih bin. — Zum Teufel eure Hänfer! 
Sie haben Würmerſpeiſ' aus mir gemacht. 
Ich hab’ e8 tüchtig weg; verdammte Sippichaft! 
(Mereutio und Benvolio ab) 
Rome. 
Um meinetwillen wurbe dieſer Ritter, 
Dem Prinzen nah verwandt, mein eigner Freund, 
Verwundet auf den Tod; mein Ruf befledt 
Durch Tyhbalt's Läſterungen, Tybalt’s, der 
Seit einer Stunde mir verfihwägert war. 
O füße Julia! deine Schönheit hat 
Sp weibifh mid) gemadt; fie hat den Stahl 
Der Tapferkeit in meiner Bruft erweicht. 
(Benvolio fommt zurüd) 
Benvolio. 
D Romeo! der wackre Freund ift tobt. 
Sein edler Geift ſchwang in die Wolken fich, 
Der allzufrüh der Erde Staub verfhmäht. 
Romeo. 
Nichts kann den Unftern dieſes Tages wenden; 
Er hebt das Weh an: andre müſſen's enden. 
(Tybalt kommt zurüd) 
Benvolio. 
Da kommt der grimm’ge Tybalt wieder her. 
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| Romeo. 
Am Leben! fiegreih! und mein Freund erjchlagen! 
Nun flieh’ gen Himmel, fhonungsreihe Milde! 
Entflammte Wuth, fei meine Yührerin! 
Nun, Tybalt, nimm den Schurken wieder, den du 
Mir eben gabft! Der Geift Mercutio’s 
Schwebt nah noch über unfern Häuptern hin, 
Und harrt, daß deiner fich ihm zugefelle. 
Du oder ich! fonft folgen wir ihm beide, 
Tybalt. 
Elendes Kind! hier hielteſt du's mit ihm, 
Und ſollſt mit ihm von hinnen. 
Rome. 
Dieß entfcheibe. 
(Sie fechten, Tybalt fällt) 
Benvolio. 
Tlieh’, Romeo! die Bürger find in Wehr, 
Und Tybalt tobt. Steh’ fo verjteinert nicht! 
Flieh', flieh’! der Prinz verdammt zum Tode dich, 
Denn fie dich greifen. Fort! hinweg mit dir! 
Romeo. 
Weh mir, ich Narr des Glücks! 
Benvolio. 
Was weilſt du noch? | ‚(Romeo ab) 
(Bürger u. f. mw. treten auf) 
Ein Bürger. 
Wo lief er hin, der den Mercutio tobt fehlug? 
Der Mörber Tybalt? — hat ihn wer gejehn? 
Benvolio. 
Da liegt der Tybalt. 
Ein Bürger. 
Herr, gleih müßt ihr mit mir gehn. 
Gehorcht! Ich mahn' euch von des Fürſten wegen. 
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(Der Prinz mit Gefolge, Montague, Capulet, ihre Gem ahlinnen und 


Andre) 
Prinz. 
Wer durfte freventlich hier Streit erregen? 
Benvolio. 


O edler Fürſt, ich kann verkünden, recht 

Nach ſeinem Hergang, dieß unſelige Gefecht. 
Der deinen wackern Freund Mercutio 
Erſchlagen, liegt hier tobt, entleibt vom Romeo. 


Gräfin Capulet. 
Mein Better! Tybalt! Meines Bruders Kind! — 
O Fürft! O mein Gemahl! O feht, noch rinnt 
Das theure Blut! — Mein Fürft, bei Ehr’ und Huld, 
Im Blut der Montagues tilg’ ihre Schuld! — 
D Better, Better! 
Prinz. 
Denvolio, ſprich: wer hat den Streit erregt? 
Benvolio. 
Der todt hier Liegt, vom Romeo erlegt. 
Biel gute Worte gab ihm Nomen, 
Hieß ihn bevenfen, wie gering der Anlaß, 
Wie fehr zu fürchten euer höchfter Zorn. 
Die alles, vorgebracht mit ſanftem Ton, - 
Gelaßnem Blick, beſcheidner Stellung, konnte 
Nicht Tybalt's ungezähmte Wuth entwaffnen. 
Dem Frieden taub, berennt mit ſcharſem Stahl 
Er die entſchloßne Bruſt Mercutio's; 
Der kehrt, gleich raſch, ihm Spitze gegen Spitze, 
Und wehrt mit Kämpfertrotz mit Einer Hand 
Den kalten Tod ab, ſchickt ihn mit der andern 
Dem Gegner wieder, deß Behendigkeit 
Zurück ihn ſchleudert. Romeo ruft laut: 
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Halt Freunde! aus einander! Und gejchwinder 
Als feine Zunge ſchlägt fein rüft’ger Arm, 
Dazwifchen ftürzend, Beider Morbftahl nieder. 
Recht unter diefem Arm traf des Mercutio Leben 
Ein falfeher Stoß vom Tybalt. Der entflob, 
Kam aber gleich zum Romeo zurüd, | 
Der eben erft der Rache Kaum gegeben. 
Nun fallen fie mit Bligeseil’ ſich an; 
Denn eh’ ich ziehen konnt’, um fie zu trennen, 
War der beherzte Tybalt umgebracht. 
Er fiel, und Romeo, beftürzt, entwich. 
Ich rede wahr, fonft führt zum Tode mid). 
Gräfin Capulet. 
Er ift verwandt mit Montague’8 Geſchlecht; 
Aus Freundſchaft fpricht er falſch, verlegt das Recht. 
Die Fehd' erhoben fie zu ganzen Horben, 
Und Alle konnten nur Ein Leben morden. 
Ich fleh’ um Recht; Fürſt, weife mich nicht ab: 
Sieb Romeo’n, was er dem Thyhalt gab. 
Prinz. 

Er hat Mercutio, ihn Romeo erfchlagen: 
Wer fol die Schuld des theuren Blutes tragen? 

Gräfin Montague. 
Fürſt, nit mein Sohn, der Freund Mercutiv's; 
Was dem Geſetz doch heimfiel, nahm er bloß, 
Das Leben Tybalt’s. 

Prinz. 
Weil er das verbroden, 

Sei über ihn fofort der Bann gefproden. 
Mic, felber trifft der Ausbruch eurer Wuth, 
Um euren Zwiefpalt fließt mein eignes Blut; 
Allein ih will dafür fo ftreng euch büßen, 
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Daß mein Verluſt euch ewig fol verbrießen. 
Taub bin ich jeglicher Beſchönigung; 

Kein Flehn, kein Weinen kauft Begnadigung; 
Drum ſpart ſie: Romeo flieh' ſchnell von hinnen! 
Greift man ihn, ſoll er nicht dem Tod' entrinnen. 
Tragt dieſe Leiche weg. Vernehmt mein Wort! 


Wenn Gnade Mörder ſchont, verübt ſie Mord! 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
Ein Zimmer in Capulet's Haufe. 
(Julia tritt auf) 


Ä Julia. 
Hinab, du flammenhufiges Gefpann, 

Zu Phobus Wohnung! Sold ein Wagenlenker, 
Wie Phaethon jagt’ euch gen Welten wohl, 

Und brächte fchnell die wolfge Nacht herauf. — 
Berbreite deinen dichten Vorhang, Nacht! 

Du Liebespflegerin! Damit das Auge 

Der Neubegier ſich jchließ’, und Romeo 

Mir unbelaufcht in diefe Arme fchlüpfe. — 
Berliebten gnügt zu der geheimen Weihe 

Das Licht der eignen Schönheit; oder wenn 

Die Liebe blind ift, ftimmt fie wohl zur Nacht. — 
Komm, ernfte Nacht, du züchtig ftile Frau, 

Ganz angethban mit Schwarz, und lehre mir 

Ein Spiel, wo Jedes reiner Jugend Blüte 

Zum Pfande fett, gewinnend zu verlieren! 
Verhülle mit dem jchwarzen Mantel mir 

Das wilde Blut, das in den Wangen flattert, 

Dis ſcheue Liebe kühner wird, und nichts 
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AS Unſchuld fieht in inn’ger Liebe Thun. 

Komm, Naht! — Komm, Romeo, vu Tag in Nacht! 

Denn du wirft ruhn auf Fittigen der Nacht, 

Wie friiher Schnee auf eines Raben Rüden. — 

Komm, milde, liebevolle Naht! Komm, gieb 

Mir meinen Romeo! Und ftirbt er einft, 

Nimm ihn, zertheil’ in Heine Sterne ihn: 

Er wird des Himmel! Antlig jo verfchönen, 

Daß alle Welt fih in die Nacht verliebt, 

Und niemand mehr der eitlen Sonne huldigt. 

Ich Taufte einen Sig der Liebe mir, ' 

Doch ad! beſaß ihn nicht; ich bin verkauft, 

Doc noch nicht übergeben. Diefer Tag 

Währt jo verbrieglic lang mir, wie die Nacht 

Bor einem Felt dem ungeduld’gen Finde, 

Das noch fein neues Kleid nicht tragen durfte. 
(Die Wärterin mit einer Stridleiter) 

Da kommt die Amme ja: die bringt Bericht; 

Und jede Zunge, die nur Romeo’n 

Beim Namen nennt, fpricht. fo beredt wie Engel. 

Nun, Amme? Sag’, was giebts, was haft du da? 

Die Stride, die dich Romeo hieß holen? 


Wärterin. 
Ya, ja, die Stride! (Sie wirft fie auf die Erde) 
| Julia. 
Weh mir! Was giebts? was ringft du fo die Hände? 
Wärterin. 


Daß Gott erbarm’! Er ift tobt, er ift tobt, er ift tobt! 
Wir find verloren, Träulein, find verloren! 
D weh uns! Er ift hin! ermorbet! tobt! 
Julia, 
So neidiſch kann der Himmel ſeyn? 
IV. 14 
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Wärterin. 
Ta, das kann Romeo; der Himmel nicht. 
O Romeo, wer hätt’ es je gedacht! 
D Romeo! Romeo! 
| Julia. 
Wer bift du, Teufel, ver du jo mich folterft? 
Die grauſe Hölle nur brüllt foldhe Dual. 
Hat Romeo fich jelbft ermordet? Sprich! 
Iſt er entleibt: ſag' ja! wo nit: fag’ nein! 
Ein kurzer Laut entjcheivet Wonn’ und Pein. 
Wärterin. 
Ich ſah die Wunde, meine Augen fahn fie — 
Gott helf' ihm! — hier auf feiner tapfern Bruft; 
Die blut'ge Leiche, jämmerli und blutig, 
Bleich, bleih wie Alche, ganz mit Blut befudelt — 
Ganz flarres Blut — weg ſchwiemt' ich, da ichs fah. 
| Julia. 
O brich, mein Herz! verarmt auf einmal, bridy! 
Ihr Augen, ind Gefängniß! Blicket nie 
- Zur Freiheit wieder auf! Elende Erde, Tehre 
Zur Erbe wieber! Pulsfchlag, hemme dich! 
Ein Sarg empfange Romeo und mid! 
Wärterin. 
D Tobalt, Tubalt! O mein befter Freund ! 
Leutſel'ger Tybalt! wohlgefinnter Herr! 
So mußt’ ich leben, um dich tobt zu jehn? 
Julia. 
Was für ein Sturm tobt fo von jeder Geite? 
Iſt Romeo erſchlagen? Tybalt tot? 
Mein theurer Better? theuerfter Gemahl? — 
Dann töne nur des Weltgerichts Pofaune! 
Wer lebt noch, wenn dahin die Beiden find? 
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Wätterin. 
Dahin ift Tybalt, Romeo verbannt; 
Berbannt ift Romeo, der ihn erfchlug. 
' Julia. 
Gott! feine Hand, vergoß fie Tybalts Blut? 
Wärterin. 
Sie thats! fie thats! O weh uns, weh! Sie thats! 
Julia. 
O Sclangenherz, von Blumen überdeckt! 
Wohnt' in jo ſchöner Höhl ein Drache je? 
Holdſel'ger Wüthrich! engelgleicher Unhold! 
Ergrimmte Taube! Lamm mit Wolfesgier! 
Verworfne Art in göttlicher Geftalt! 
Das rechte Gegentheil def, was mit Recht 
Du fcheineft: ein verdammter Heiliger! 
Ein ehrenwerther Schurke! — D Natur! 
Was hatteft du zu fchaffen in der Hölle, 
AS du des holden Leibes Paradies 
Zum Luftfig einem Teufel übergabit? 
War je ein Buch, fo arger Dinge voll, 
So ſchön gebunden? D, daß Talfchheit doch 
Solch herrliben Balaft bewohnen kann! 
Wärterin. 
Rein Glaube, feine Treu’, noch Redlichkeit 
Iſt unter Männern mehr. Sie find meineibig; 
Falſch find fie, lauter Schelme, lauter Heuchler! — 
Wo ift mein Diener? Gebt mir Aquavit! — 
Die Noth, die Angft, der Sammer macht mich alt. 
Zu Schanvden werde Romeo! 
Julia. 
Die Zunge 
Erkranke dir für einen foldhen Wunſch! 
14 * 
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Er war zur Schande nicht geboren; Schande 
Weilt mit Beſchämung nur auf feiner Stirn. 
Sie ift ein Thron, wo man die Ehre mag 
Als Allbeherrfcherin der Erde krönen, 
D wie unmenfchlih war ih, ihn zu jchelten! 
Wärterin. 
Von eures Vetters Mörder ſprecht ihr Gutes? 
Julia. 
Sol ich von meinem Gatten Uebles reden? 
Ach, armer Sattel Weldhe Zunge wird 
Wohl deinem Namen liebes thun, wenn ich, 
Dein Weib von wenig Stunden, ihn zerriffen? 
Doch, Arger, was erfchlugft dur meinen Better? — 
Der Arge wollte ven Gemahl erfchlagen. 
Zurüd zu eurem Quell, verkehrte Thränen! 
Dem Schmerz gebühret eurer Tropfen Zoll, 
Ihr bringt aus Irrthum ihn der Freude bar. 
Mein Gatte lebt, ven Tybalt faft getöbtet, 
Und tobt ift Tybalt, der ihn tödten wollte. 
Dieß alles ift ja Troſt: was wein’ ich denn? 
Sch hört’ ein ſchlimmres Wort als Tybalt's Tod, 
Das mich erwlrgte; ich vergäß’ e8 gern; 
Doch adj! es drüdt auf mein Gedächtniß ſchwer, 
Wie Frevelthaten auf des Sünders Geele. 
Tybalt ift todt, und Romeo verbannt! 
O dieß verbannt, dieß Eine Wort verbannt 
Erſchlug zehntaufend Tybalts. Tybalt's Tod 
War gnug des Wehes, hätt' es da geendet! 
Und liebt das Leid Gefährten, reiht durchaus 
An andre Leiden ſich; warum denn folgte 
Auf ihre Botſchaft: todt iſt Tybalt, nicht: 
Dein Vater, deine Mutter, oder beide? 
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Das hätte fanft’re Klage wohl erregt. 
Allein dieß Wort: verbannt ift Romeo, 
Aus jenes Todes Hinterhalt gefprochen, 
Bringt Bater, Mutter, Tybalt, Romeo 
Und Julien um! Berbannt ift Romeo! 
Nicht Maaß noch Ziel kennt dieſes Wortes Tod, 
Und feine Zung’ erfchöpfet meine Noth. — 
Wo mag mein Vater, meine Mutter feyn ? 
Wärterin. 
Bei Tyhbalt's Leiche heulen fie und fchrein. 
Wollt ihr zu ihnen gehn? Ich bring’ euch Hin. 
Julia. 
So wachen fle die Wunden ihm mit Thränen? 
Ich fpare meine für ein bäng'res Sehnen. 
Nimm diefe Seile auf. — Ach, armer Strid, 
Getäufcht wie ih! wer bringt ihn uns zurück? 
Zum Steg der Liebe knüpft' er deine Bande, 
Ich aber fterb’ als Braut im Wittwenftande. 
Komm, Amme, komm! Ih will ind Brautbett! fort! 
Nicht Romeo, den Tod umarım’ ich dort, 
Wätterin. 
Geht nur ins Schlafgemah! Zum Troſte find’ ich 
. Eu Romeo’n: ich weiß wohl, wo er ftedt. 
Hört! Romeo fol euch zu Nacht erfreuen; 
Ich geh’ zu ihm: beim Pater wartet er. 
Julia. 
O ſuch' ihn auf! Gieb dieſen Ring dem Treuen; 
Beſcheid' aufs letzte Lebewohl ihn her. 
(Beide ab) 
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Dritte Scene. 
Bruder Lorenzo's Zelle. 


(Eorenzo und Romeo kommen) 


Lorenzo. 
Komm, Romeo! Hervor, du Mann der Furcht! 
Bekiimmerniß hängt fi mit Lieb’ an dich, 
Und mit dem Mißgeſchick bift du vermählt. 
Romeo. 
Bater, was giebts? Wie heißt des Prinzen Spruch? 
Wie heit der Kummer, ver fi) zu mir drängt, 
Und noch mir fremd ift? 
Lorenzo. 
Zu vertraut, mein Sohn, 
Biſt du mit ſolchen widrigen Gefährten. 
Ich bring’ dir Nachricht von des Prinzen Sprud. 
"Romeo. 
Und hat fein Spruch mir nicht ven Stab gebrochen? 
Lorenzo. 
Ein mild'res Urtheil floß von feinen Lippen: 
Nicht Leibes Tod, nur leibliche Verbannung. 
Romeo. 
Derbaunung? Sei barmherzig! Sage: Tod! 
Berbannung trägt der Schreden mehr im Blick, 
‚ Weit mehr ald Top! — D ſage nit Verbannung! 
Lorenzo. 
Hier aus Verona bift du nur verbannt: 
Sei ruhig, denn die Welt ift groß und weit. 
Romeo. 
Die Welt ift nirgends außer diefen Mauern; 
Nur Fegefeuer, Dual, die Hölle jelbft. 
Bon bier verbannt ift aus der Welt verbannt, 
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Und folder Bann ift Tod: Drum giebft du ihm 

Den falfhen Namen. — Nennft du Tod Verbannung, 

Entbaupteft du mit goldnem Beile mid, 

Und lächelft zu dem Streich”, der mid) ermordet. 
Lorenzo. 

O ſchwere Sind’! o undankbarer Troß! 

Dein Fehltritt heißt nach unſrer Satzung Tod; 

Doch dir zu Lieb' hat ſie der güt'ge Fürſt 

Bei Seit' geſtoßen, und Verbannung nur 

Statt jenes ſchwarzen Wortes ausgeſprochen. 

Und dieſe theure Gnad' erkennſt du nicht? 
Romeo. 

Nein, Folter — Gnade nicht. Hier iſt der Himmel, 

Wo Julia lebt, und jeder Hund und Katze 

Und Heine Maus, das ſchlechteſte Geſchöpf, 

Lebt hier im Himmel, darf ihr Antlitz ſehn; 

Doch Romeo darf nicht. Mehr Würdigkeit, 

Mehr Anſehn, mehr gefäll'ge Sitte lebt 

In Fliegen, als in Romeo. Sie dürfen 

Das Wunderwerk der weißen Hand berühren, 

Und Himmelswonne rauben ihren Lippen, 

Die ſittſam, in Veſtalenunſchuld, ſtets 

Erröthen, gleich als wäre Sünd' ihr Kuß. 

Dieß dürfen Fliegen thun, ich muß entfliehn; 

‚Sie find ein freies Volt, ich bin verbannt. 

Und ſagſt du noch: Verbannung fei niht Tod? 

So hatteft du fein Gift gemifcht, fein Meſſer 

Geſchärft, fein ſchmählich Mittel ſchnellen Todes, 

Als dieß verbannt, zu tödten mich? Verbannt! 

O Mönch! Verdammte ſprechen in der Hölle 

Dieß Wort mit Heulen aus: haſt du das Herz, 

Da du ein heil'ger Mann, ein Beicht'ger biſt, 
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Ein Sündenlöfer, mein erflärter Freund, 
Dich zu zermalmen mit dem Wort Verbannung? 


Lorenzo. 

Du kindiſch Hlöder Mann, hör’ dod ein Wort! 
Romeo. | 

O, du willft wieder von Verbannung fprechen ! 

| Corenzʒo. 

Ich will dir eine Wehr dagegen leihn, 

Der Trübſal füße Milch, Philoſophie, 

Um vis zu tröften, bift du gleich verbannt. 
Romeo. 

Und nech verbannt? Hängt die Philoſophie, 

Kann ſie nicht ſchaffen eine Julia, 

Aufheben eines Fürſten Urtheilſpruch, 

Verpflanzen eine Stadt: ſo hilft ſie nicht, 

So taugt ſie nicht; ſo rede länger nicht! 
Lorenzo. 

Nun feh’ ich wohl, Wahnfinnige find taub. 
Romeo. 

Wärs anders möglih? Sind doch Weile blind. 
Lorenzo. 

Laß über deinen Fall mit dir mich rechten. 
Komeo. | 

Du kannſt von dem, was du nicht fühlft, nicht reden. 

Wärſt du fo jung wie ich, und Yulia dein, 

Bermählt feit einer Stund’, erfchlagen Tybalt, 

Wie ich von Lieb’ entglüht, wie ich verbannt: 

Dann möchteſt du nur reden, möchteft nur 

Das Haar dir raufen, dich zu Boden werfen 


Wie id), und fo bein Fünft’ges Grab dir meffen. 
(Er wirft fi an den Boden. Man flopft draußen) 
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Lorenzo. 

Steh’ auf, man Mopft; verbirg dich, lieber Freund. 
Romeo. 

D nein, wo nicht des bangen Stöhnens Hauch, 
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Gleich Nebeln, mic vor Späheraugen ſchirmt. (Man Hopft) 


Lorenzo. 


Hoch, wie man Hopft! — Wer da? — Fort, Romeo! 


Man wird dich fangen. — Wartet doch ein Weilchen! — 
Steh’ auf und rett’ ind Leſezimmer dich! — (Man klopft) 


a, ja! im Augenblid! — Gerechter Gott, 


Was für ein ſtarrer Sinn! — Ich komm’, ich komme: 


Wer klopft jo ftart? Wo kommt ihr her? mas wollt ihr? 


Wörterin. (draußen) 
Laßt mich hinein, fo fag’ ich euch die Botfchaft. 
Das Fräulein Julia ſchickt mich. 


Lorenzo. 


Seid willlommen. 


(Die Wärterin tritt herein) 
Wärterin. 
O heil'ger Herr! o ſagt mir, heil'ger Herr: 
Des Fräuleins Liebſter, Romeo, wo iſt er? 
Lorenzo. 
Am Boden dort, von eignen Thränen trunken. 
| Wärterin. 
O, es ergeht wie meiner Herrſchaft ihm, 
Ganz jo wie ihr! 
Lorenzo. 
D Sympathie des Weh’s! 
Bedrängte Gleichheit! 
Warterin. 
Gerade ſo liegt ſie, 


Winſelnd und wehklagend, wehklagend und winſelnd. 
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Steht auf! fteht auf! Wenn ihr ein Mann feid, fteht! 
Um Yuliens willen, ihr zu Lieb’, fteht auf! 
Wer wollte fo fich nieverwerfen laflen? 


Aomeo. 
Gute Frau! - 
Wärterin. 
Ah Herr! Herr! Mit dem Top’ ift alles aus, 
Rome. 


Sprachſt du von Yulien? Wie ftehts mit ihr? 
Hält fie mich nicht für einen alten Mörder, 
Da ich mit Blut, dem ihrigen fo nah, 
Die Kinpheit unfrer Wonne fchon befledt? 
Wo ift fie? und was macht fie? und was fagt 
Don dem zerftörten Bund vie kaum Verbundne? 
Waͤrterin. 
Ach Herr! ſie ſagt kein Wort, ſie weint und weint. 
Bald fällt ſie auf ihr Bett; dann fährt ſie auf, 
Ruft: Tybalt! aus, ſchreit dann nach Romeo, 
Und fällt dann wieder hin. 
⸗ Romeo. 

Als ob der Name, 
Aus tödtlichem Geſchütz auf ſie gefeuert, 
Sie mordete, wie ſein unſel'ger Arm 
Den Better ihr gemordet. Sag’ mir, Mönch, 
O fage mir: in welchem ſchnöden Theil 
Beherbergt dieß ©erippe meinen Namen? 
Sag’, daß ich den verhaßten Sit verwüfte. (Ex zieht den Degen) 

Lorenzo. 

Halt ein die tolle Hand! Bit du ein Mann? 
Dein Aeußres ruft, du feift e8; deine Thränen 
Sind weibifch; veine wilden Thaten zeugen 
Bon eines Thieres unvernünft'ger Wuth. 
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Entartet Weib in äußrer Mannesart! 

Entftelltes Thier, in beide nur vwerftellt! 

Ih ftaun’ ob dir: bei meinem heil'gen Orden! 
Ich glaubte, dein Gemüth feibeffern Stoffe. _ 
Erfchlugft du Tybalt? Winft dich felbft erfchlagen ? 
Auch deine Gattin, die in dir nur lebt, 

Durch fo verrudten Haß, an bir verübt? 

Was Ichiltft du auf Geburt, auf Erd’ und Himmel? 
In dir begegnen fie fich alle brei, 

Die du auf einmal von dir fchleudern willft. 

Du ſchändeſt deine Bildung, deine Liebe 

Und deinen Wit. O pfui! Gleich einem Wuchrer 
Haft du an allem Meberfluß, und brauchft 

Doch nichts Davon zu feinem ächten Zwed, 

Der Bildung, Liebe, Wit erft zieren follte, 

Ein Wachsgepräg' ift deine edle Bildung, 
Wenn fie der Kraft des Manns abtrünnig wird; 
Dein theurer Liebesfchwur ein hohler Meineid, 
Wenn bu die töbteft, ver du Treu’ gelobt; 

Dein Witz, die Zier der Bildung und der Liebe, 
Do zum Gebrauche beider mißgeartet, 

Fängt Yener durch dein eignes Ungefchid, 

Wie Pulver in nachläß'ger Krieger Flaſche; 

Und was dich firmen fol, zerſtückt dich ſelbſt. 
Auf, fei ein Mann! denn deine Julia lebt, 

Gie, der zu Lieb' du eben tobt hier lagſt: 

Das ift ein Glück. Dich wollte Tybalt töbten, 
Do du erſchlugſt ihn: das ift wieder Glück. 
Dein Freund wird das Geſetz, das Tod dir drohte, 
Und milvert ihn in Bann: auch das ift Glück. 
Auf deine Schultern läßt fih eine Laſt 

Bon Segen nieder, und es wirbt um dich 
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Stlüdfeligkeit in ihrem beften Schmuck; 

Dod wie ein ungezognes, laun’iches Mäpchen 
Schmollſt du mit deinem Glüd und deiner Liebe; 
D hüte dich! denn folche fterben elend. 

Geh Hin zur Liebften, wie's befchloffen war; 
Erfteig’ ihr Schlafgemach: fort! tröfte fie! 

Nur weile nicht, bis man die Wachen ftellt, 
Sonft fümmft du nicht mehr durch nah Mantua. 
Dort lebft vu dann, bis wir die Zeit erjehn, 

Die Freunde zu verfühnen, euren Bund 

Zu offenbaren, von dem Fürften Gnade 

Tür Dich zu flehn, und dich zurück zu rufen 

Mit zwanzig hunderttaufenpmal mehr Freude, 
Als du mit Sammer jett von binnen ziehft. 


Geh”, Wärterin, voraus, grüß’ mir bein Fräulein; 


Heiß’ fie das ganze Haus zu Bette treiben, 
Wohin der fchwere Sram von felbft fie treibt: 
Denn Romeo fol kommen. 
Waͤrterin. 
O je! ich blieb' hier gern die ganze Nacht, 
Und hörte gute Lehr. Da ſieht man doch, 
Was die Gelahrtheit ift! Nun, gnäd'ger Herr, 
Ih will dem Fräulein fagen, daß ihr kommt. 
Romeo. 
Thu’ das, und fag’ der Holden, daß fie fi 
Bereite, mich zu fchelten. 
Wöärterin. 
Gnäb’ger Her, - 
Bier ift ein Ring, den ſie für euch mir gab. 
Eilt euch, macht fort! fonft wird es gar zu fpät. 
| Romeo. 
Wie ift mein Muth nun wieder neu belebt! 


(ab) 
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Lorenzo. 

Geh’! gute Nacht! Und hieran hängt bein 2008: 

Entweder geh’, bevor man Wachen ftellt, 

Wo nicht, verkleidet in der Frühe fort. 

Derweil in Mantua; ich forſch' indeſſen 

Nach deinem Diener, und er melvet bir 

Bon Zeit zu Zeit ein jedes gute Glüd, 

Das hier begegnet. — Gieb mir deine Hand! 

Es iſt Schon ſpät: fahr” wohl denn! gute Nacht! 
Rome. 

Mich rufen Freuden über alle Freuden, 

Sonſt wärs ein Leid von dir ſo ſchnell zu ſcheiden. 

Leb' wohl! " (&eide ab) 


Bierte Scene 
Ein Zimmer in Capulet's Haufe. 
(Capulet, Bräfin Capulet, Paris) 


Capulet. 
Es iſt ſo ſchlimm ergangen, Graf, daß wir 
Nicht Zeit gehabt, die Tochter anzumahnen. 
Denn ſeht, ſie liebte herzlich ihren Better; 
Das that ih auch: nun, einmal ftirbt man doch. — 
Es ift Schon fpät, fie kommt nicht mehr herunter, 
Ich ſag' euch, wärs nicht der Geſellſchaft wegen, 
Seit einer Stunde läg' ih ſchon im Bett. 

Paris. 
So trübe Zeit gewährt nicht Zeit zum rein; 
Gräfin, ſchlaft wohl, empfehlt mich eurer Tochter. 

Gräfin Capulet. ' 
Ich thu's, und forfche morgen früh fie aus: 
Heut Nacht verſchloß fie ſich mit ihrem Gram. 
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Capulet. 
Graf Paris, ih vermeſſe mich zu ftehn 
Für meines Kindes Lieb’; ich denke wohl, 
Gie wird von mir in allen Stüden ſich 
Bedeuten laffen, ja, ich zweifle nicht. 
Frau, geh noch zu ihr, eh’ du Schlafen gehft, 
Thu’ meines Sohnes Paris Lieb’ ihr fund 
Und fag’ ihr, mer e8 wohl: auf wählten Mittwoch — 
Still, was ift heute? 


Paris. | 
Montag, ebler Herr. 
Capulet. 
Montag? So fo! Gut, Mittwoch ift zu früh. 
Sei's Donnerftag! — Sag’ ihr: am Donnerftag 
Wird fie vermählt mit dieſem edlen Grafen. 
Wollt ihr bereit ſeyn? Liebt ihr dieſe Eil? 
Wir thuns im Stillen ab; nur ein Paar Freunde. 
Denn feht, weil Tyhalt erſt erfchlagen ift, 
Sp dächte man, er läg’ uns nicht am Herzen, 
AS unfer Blutsfreund, ſchwärmten wir zu viel. 
Drum laßt uns ein halb Dugend Freunde laden, 
Und damit gut. Wie dünkt euch Donnerftag? 
Paris. 
Mein Graf, ich wollte, Donnerftag wär’ morgen. 
Capulet. 
Gut, geht nur heim! Sei's denn am Donnerſtag. 
Geh', Frau, zu Julien, eh du ſchlafen gehſt, 
Bereite ſie auf dieſen Hochzeittag. 
Lebt wohl, mein Graf! Baris ab) 
He! Licht auf meine Kammer! 
Nach meiner Weiſe iſt's fo ſpät, daß wir 
Bald früh es nennen können. Gute Nacht! 
(Capulet und die Graͤſin ab) 
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Fünfte Scene 


Juliens Zimmer. 
(Romeo und Julia) 


* Julie. 
Willſt du fchon gehn? Der Tag ift ja noch fern. 
Es war die Nachtigall, und nicht die Lerche, 
Die eben jest dein banges Ohr durchdrang; 
Sie fingt des Nachts auf dem Granatbaum dort. 
Staub’, Lieber, mir: e8 war die Nachtigall. 

Romeo. 
Die Lerche war’s, die Tagverfünberin, 
Nicht Philomele; fieh den neid’ichen Streif, 
Der dort im Oft ver Frühe Wolken ſäumt. 
Die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt, 
Der muntre Tag erflimmt die dunft’gen Höhn; 
Nur Eile rettet mich, Verzug ift Tod. 
Julia. " 

Tran mir, das Licht ift nicht des Tages Licht, 
Die Sonne hauchte dieſes Luftbild aus, 
Dein Fadelträger dieſe Nacht zu ſeyn, 
- Dir auf dem Weg’ nad) Mantua zu leuchten; 
Drum bleibe noch: zu gehn ift noch nicht Noth! 

Romeo. 
Laß fie mich greifen, ja, laß fie mid) töten! 
Ich gebe gern mid) drein, wenn du es willft. 
Nein, jenes Grau ift nicht des Morgens Auge, 
Der bleihe Abglanz nur von Cynthia's Stirn. 
Das ift auch nicht die Lerche, deren Schlag 
Hoch über uns des Himmels Wölbung trifft. 


Ic bleibe gern; zum Gehn bin ich verbroffen. — 
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Willkommen, Tod! hat Julia dich beichlofien. — 

Nun, Herz? Noch tagt ed nicht, noch plaudern wir. 
Julia. 

Es tagt, es tagt! Auf! eile! fort von hier! 

Es iſt die Lerche, die fo heifer fingt, 

Und falfche Weifen, rauben Mißton gurgelt. 

Dean fagt, der Xerche Harmonie jei füß; 

Nicht diefe: fie zerreißt Die unfre ja. 

Die Lerche, fagt man, wechfelt mit ver Kröte 

Die Augen: möchte fie doch aud die Stimme! 

Die Stimm’ iſts ja, die Arm aus Arm uns fchredt, 

Did von mir jagt, da fie den Tag erweckt. 

Stets hell und heller wird’8: wir müfjen ſcheiden. 
Romeo. 

Hell? Dunkler ſtets und dunkler unfre Leiden! 


(Die Wärterin fommt herein) 


Wärterin. 
Gränlein! 
a Julia. 
mme 
Wärterin. 


Die gnäd'ge Gräfin kömmt in eure Kammer; 
Seid auf der Hut; ſchon regt man ſich im Haus. 


(Wärterin ab) 
Julia. (das Senfter öffnend) 


Tag, fchein’ herein! und Leben, flieh hinaus! 
Romeo. 
Ich fteig’ hinab: laß Dich noch einmal küſſen. 
(Er fteigt aus dem Venſter) 

Julie. (aus dem Fenſter ihm nachfehend) 
Freund! Gatte! Trauter! bift du mir entrifien? 
Sieb Nachricht jenen Tag mir in der Stunde; 
Schon die Minut’ enthält der Tage viel. 
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Ach, fo zu rechnen, bin ich hoch in Jahren 
Eh’ meinen Romeo ich wiederſeh'. 
Romeo. (außerhalb) 
Leb wohl! Kein Mittel laſſ' ich aus den Händen, 
Um dir, du Liebe, meinen Gruß zu ſenden. 
Julia. 
O denkſt du, daß wir je uns wiederſehn? 
Romeo. 
Ich zweifle nicht, und all' dieß Leiden dient 
In Zukunft uns zu füßerem Geſchwätz. 
Julie. 
D Gott! id hab’ ein Unglüd ahndend Herz. 
Mir däucht, ich ſäh' dich, da du unten bift, 
Als lägſt du todt in eines Grabes Tiefe. 
Mein Auge trügt mich, oder du bift bleich. 
| Rome. 
So, Liebe, jcheinft du meinen Augen aud). 
Der Schmerz trinkt unfer Blut. Leb wohl! leb wohl! (ad 
Julia. 
D Glück! ein jeder nennt dich unbeftänbig; 
Wenn du e8 bift: was thuft du mit dem Treuen? 
Sei unbeftändig, Glüf! Dann hältft du ihn 
Nicht Lange, hoff’ ich, ſendeſt ihn zurück. | 
Gräfin Capulet. (hinter der Scene) 
He, Tochter, bift du auf? | 
Julie. 
Wer ruft mid? Iſt e8 meine gnäd'ge Mutter? 
Wacht fie jo ſpät noch, over ſchon fo früh? 
Welch ungewohnter Anlaß bringt fie her? 
(Die Bräfin Capuler kommt herein) 
Gräfin Capulet. 
Nun, Julia! wie gehts? 
IV. 15 
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Julia, 
Mir ift nicht wohl. 
Graͤfin Capulet. 
Noch immer weinend nm bes PVetterd Tod? 
Willſt du mit Thränen aus der Gruft ihn wachen? , 
Und könnteſt du's, das rief’ ihn nicht ins Leben: 
Drum laß das; trauern zeugt von vieler Liebe, 
Dod zu viel trauern, zeugt von wenig Wie. 
Julia. 
Um einen Schlag, der jo empfindlich traf, 
Erlaubt zu weinen mir. 
Gräfin Capulet. 
So trifft er Did; 
Der Freund empfindet nichts, den du bemweinft. 
Julie. 
Doch ich empfind’, und muß den Freund beweinen. 
Gräfin Capnlet. 
Mein Kind, nicht feinen Tod fo fehr beweinft du, 
Als daß der Schurke lebt, der ihn erfchlug. 
Julia. 
Was für ein Schurke? 
Gräfin Capulet. 
Nun, der Romeo. 
Julia. (beifeit) 
Er und ein Schurf’ find bimmelweit entfernt. — (2aut) 
Bergeb’ ihm Gott! Ich thu's von ganzem Herzen; 
Und dennoch kränkt kein Mann, wie er, mein Herz. 
Gräfin Capulet. 
ga freilich, weil der Meuchelmörder lebt. 
Julio. 
3a, wo ihn dieſe Hände nicht erreichen! — 
O rächte niemand doch als ich den Vetter ! 
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, Gräfin Capulet. 
Wir wollen Rache nehmen, forge nicht: 
Drum weine du nicht mehr. Sch fend’ an jemand 
Zu Mantua, wo der Berlaufne lebt; 
Der foll ein kräftig Tränkchen ihm bereiten, 
Das bald ihn zum Gefährten Tybalt’8 macht. 
Dann wirft du hoffentlich zufrieden ſeyn. 
| Julio. 
Fürwahr, ich werde nie mit Romeo | 
Zufrieden feyn, erblid’ ich ihn nicht — tobt — 
Wenn jo mein Herz um einen Ylutsfreund leidet. 
Ach, fändet ihr nur jemand, der ein Gift 
Ihm reichte, gnäb’ge Iran: ich wollt’ es mifchen, 
Daß Romeo, wenn ers genommen, bald 
In Ruhe jchliefe. — Wie mein Herz es haft, 
Ihn nennen hören — und nicht zu ihm können — 
Die Liebe, die ich zu dem Vetter trug, 
An dem, der ihn erjchlagen bat, zu büßen! 
| Gräfin Capulet. 
Find'ſt du das Mittel, find’ ich wohl den Mann. 
Doch bring’ ich jegt dir frohe Zeitung, Mädchen. 
Julia. 
In fo bebrängter Zeit kommt Freude recht. 
Wie lautet fied Ich bitt' euch, gnäd'ge Mutter. 
Gräfin Capulet. 
Nun, Kind, du haft nen aufmerffamen Vater; 
Um dich von deinem Trübfinn abzubringen, 
Erfann er dir ein plöglih Freudenfeſt, 
Dep ich fo wenig mich verjah, wie bu. | 
Julia. 
Ei, wie erwünſcht! Was wär’ Das, gnäd'ge Mutter? 
15 * 
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Gräfin Capulet. 
Ja, den dir, Kind! Am Donneritag früh Morgens 
Sol ver hochedle, wadre junge Herr, 
Graf Paris, in Santt Peters Kirche dich 
Als frohe Braut an den Altar geleiten. 
Julie, 
Nun, bei Sankt Peters Kirch’ und Petrus jelbit! 
Er fol mid nicht als frohe Braut geleiten. 
Mich wundert dieſe Ei’, daß ich vermählt 
Muß werben, eh’ mein Freier kömmt zu werben. 
Ich bitt’ euch, gnäd'ge Frau, jagt meinem Vater 
Und Herrn, id wolle noch mich nicht vermählen;; 
Und wenn ichs thue, ſchwör' ih: Romeo, 
Bon dem ihr wißt, ich haſſ' ihn, fol es lieber 
Als. Paris ſeyn. Fürwahr, das ift wohl Zeitung! 
Bräfin Capulet. 
Da kommt dein Vater, jag’ du felbft ihm das; 
Sieh’, wie er ſichs von dir gefallen läßt. 
(Tapuler und die Wärterin fommen) 
Capulet. 
Die Luft fprüht Thau beim Sonnenuntergang, 
Doch bei dem Untergange meines Neffen, 
Da gieft der Negen recht. 
Was? Eine Traufe, Mädchen? Stets in Thränen? 
Stets Regenfhauer? In fo Heinem Körper 
Spielft du auf einmal See und Wind und Kahn: 
Denn deine Augen ebben ſtets und fluten 
Bon Thränen wie die See; dein Körper ift der Kahn, 
Der dieſe falze Flut befährt; die Seufzer 
Sind Winde, die mit deinen Thränen tobend, 
Wie die mit ihnen, wenn nicht Stille plöglid 
Erfolgt, den hin= und hergeworfnen Körper 
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Zertrümmern werden. — Nun, wie fteht es, Frau? 
Haft du ihr unfern Rathſchluß Hinterbradht? 
Gräfin Capulet. 
Ja, doch fie will e8 nicht, fie dankt euch fehr. 
Wär’ doch die Thörin ihrem Grab vermählt! (Bill gehen) 
‘ Capulet. 
Sacht, nimm mich mit dir, nimm mich mit dir, Frau. 
Was? Will ſie nicht? Weiß ſie uns keinen Dank? 
Iſt ſie nicht ſtolz? Schätzt ſie ſich nicht beglückt, 
Daß wir ſolch einen würd'gen Herrn vermocht, 
Trotz ihrem Unwerth, ihr Gemahl zu ſeyn? 
Julia. 
Nicht ſtolz darauf, noch dankbar, daß ihrs thatet. 
Stolz kann ich nie auf das ſeyn, was ich haſſe; 
Doch dankbar ſelbſt für Haß, gemeint wie Liebe. 
Capulet. 
Ei, ſeht mir! ſeht mir! Kramſt du Weisheit aus? 
Stolz — und id dank' euch — und ich dank’ euch nit — 
Und dod nicht ſtolz — Hör’, Fräulein Zierlih du, 
Nichts da gedankt von Dank, ftolzirt von Stolz! 
Rück' nur auf Donnerſtag dein zart Geftell zurecht, 
Mit Paris nad Sankt Peters Kirch’ zu gehn, 
Sonft ſchlepp' ich dich auf einer Schleife hin. 
Pfui, du bleichfücht’ges Ding! du lofe Dirne! 
Du Talggeſicht! 
Gräfin Capulet. 
O pfui! feid ihr von Sinnen? 
Julie. 
Ich fleh’ euch auf den Knie'n, mein guter Vater: 
Hört mit Gebuld ein einzig Wort nur an. 
Capulet. 
Geh' mir zum Henker, widerſpänſt'ge Dirne! 


3% Romeo und Julia. 


Ih fage dir’: zur Kirch' auf Donnerftag, 
Sonft fomm’ mir niemals wieber vor's Geſicht. 
Sprich nicht! erwiebre nicht! gieb keine Antwort! 
Die Finger juden mir. O Weib! wir glaubten 
Uns kaum genug gefegnet, weil und Gott 
Dieß Eine Kind nur fandte; doch nun feh’ ich, 
Dieß Eine war um Eines fchon zu viel, 
Und nur ein Flud warb uns in ihr befchert. 
Du’ Here! 
Wärterin. 
Gott im Himmel fegne fie! 
Eu’r Gnaden thun nicht wohl, ſie ſo zu ſchelten. 
Capulet. 
Warum, Frau Weisheit? Haltet euren Mund, 
Prophetin! ſchnattert mit Gevatterinnen! 
Waͤrterin. 
Ich ſage keine Schelmſtück'. 
Capulet. 
Geht mit Gott! 
Warterin. 
Darf man nicht ſprechen? 
Capulet. 
Still doch, altes Waſchmam. 
Spart eure Predigt zum Gevatterſchmaus: 
Hier brauchen wir fie nicht. 
Bräfin Capulet. 
Ihr ſeid zu hitzig. 
Capulet. 
Gotts Sakrament! es macht mid toll. Bei Tag, 
Dei Nacht, fpät, früh, allein und in Gefellfchaft, 
Zu Haufe, draußen, wachen und im Schlaf, 
War meine Sorge ftets, fie zu vermählen. 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 231 


Nun, da ich einen Herrn ihr ausgemittelt, 
Bon fürftlicher Berwandtfchaft, Schönen Gütern, 
Jung, edel auferzogen, ausftaffirt, 
Wie man wohl fagt, mit ritterlichen Gaben: 
Und dann ein albern, winjelndes Geſchöpf, 
Ein weinerlihes Püppchen da zu haben, 
Die, wenn ihr Glück erfcheint, zur Antwort giebt: 
„Heirathen will ich nicht, ich kann nicht lieben, 
„sh bin zu jung, — ich bitt', entſchuldigt mich.“ — 
Gut, wollt ihr nicht, ihr follt entſchuldigt ſeyn: 
Graſ't, wo ihr wollt, ihr follt bei mir nicht haufen. 
Seht zu! bevenft! ich pflege nicht zu ſpaßen. 
Der Donnerftag ift nah: die Hand aufs Herz! 
Und bift du mein, fo foll mein Freund dich haben; 
Wo nicht: geh’, bettle, hung’re, ftirb am Wege! 
Denn nie, bei meiner Seel’, erfenn’ ich Dich, 
Und nichts, was mein, fol dir zu Gute kommen. 
Bedenk' dich! glaub’, ich halte, was ich ſchwur. (ab) 

Julia. | 
Und wohnt fein Mitleid proben in ven Wollen, 
Das in die Tiefe meines Jammers fchaut? 
D füße Mutter, ſtoß' mich doch nicht weg! 
Nur einen Monat, eine Woche Frift! 
Wo nicht, bereite mir das Hochzeitbette 
In jenen büftern Gruft, wo Tyhalt liegt. 

Gräfin Capulet. 

Sprich nit zu mir; ich fage nicht ein Wort. 
Thu’, was du willft, du gehſt mich nichts mehr an. (ab) 

Julia. 
D Gott! wie ift dem vorzubeugen, Amme? 
Mein Gatt’ auf Erven, meine Treu’ im Himmel — - 
Wie fol die Treu’ zur Erde wieberfehren, 
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Wenn fie der Gatte nicht, der Erd' entweichen, 
Bom Himmel fendet? — Tröfte! rathe! Hilf! 
Web, weh mir, daß der Himmel folde Tüden 
An einem fanften Wefen übt wie ich! 
Was fagft du? Haft du kein erfreuend Wort, 
Kein Wort des Troftes? 
Wärterin. 
Meiner Seel’, hier ifts. 
Er ift verbannt, und taufend gegen eins, 
Daß er ſich nimmer wieder her getraut, 
Euch anzuſprechen; oder thät’ er es, 
So müßt’ e8 ſchlechterdings verftohlen feyn. 
Nun, weil denn fo die Sachen ftehn, fo dent’ ich, 
Das befte wär’, daß ihr ven Grafen nähmt. 
Ad, er ift ſolch ein allerliebfter Herr! 
Ein Lump ift Romeo nur gegen ihn. 
Ein Adlersauge, Fräulein, ift fo grell, 
So ſchön, fo feurig nicht, wie Paris eins. 
Ich will verwünſcht ſeyn, ift Die zweite Heirath 
Nicht wahres Glüd für euch; weit vorzuziehn 
Iſt fie der erften. Oder wär’ ſie's nicht? 
Der erfte Mann ift tobt, fo gut al8 tobt; 
Denn lebt er ſchon, habt ihr doch nichts von ihn. 
Julia. 
Spridft du von Herzen? 
Wärterin. 
Und von ganzer Seele, 
Sonft möge Gott mid) ftrafen. 
Julia. 
Amen. 
Wärterin. 
Was? 
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Julia. 

Nun ja, du haft mich wunderbar getröftet. 
Geh’, ſag' der Mutter, weil ich meinen Bater 
Erzürnt, jo wol’ ich nach Lorenzo's Zelle, 
Zu beichten und Vergebung zu empfahı. 

Wärterin. 
Gewiß, das will ih. Ihr thut weislich dran. (ab) 
Julia. 
O alter Erzfeind! höllifcher Verſucher! 
Iſts ärg're Sünde, ſo zum Meineid mich 
Verleiten, oder meinen Gatten ſchmähn 
Mit eben dieſer Zunge, die zuvor 
Viel tauſendmal ihn ohne Maaß und Ziel 
Geprieſen hat? — Hinweg, Rathgeberin! 
Du und mein Buſen ſind ſich künftig fremd. — 
Ich will zum Mönch, ob er nicht Hülfe ſchafft; 


Schlägt Alles fehl, hab' ich zum Sterben Kraft. 
(ab) 
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Bierter Aufzug. 





Erfte Scene 
Bruder Lorenzo's Zelle. 
(Lorenzo und Paris) 


Lorenzo. 

Auf Donnerſtag? die Friſt iſt kurz, mein Graf. 
Paris. 

Mein Vater Capulet verlangt es ſo, 

Und meine Säummniß fol die Eil nicht hemmen. 
Corenzo. 


Ihr ſagt, ihr kennt noch nicht des Fräuleins Sinn: 


Das iſt nicht grade Bahn; fo lieb’ ichs nicht. 
Paris, 
Unmäßig weint fie über Tybalt's Tod, 
Und darum fprad ich wenig noch von Liebe: 
Im Hauf’ der Thränen lächelt Venus nicht. 
Nun Hälts ihre Vater, würd'ger Herr, gefährlich), 
Daß fie dem Grame fo viel Herrichaft giebt, 
Und treibt in weifer Vorſicht auf die Heirath, 
Um ihrer Thränen Ströme zu vertrodnen. 
Jetzt wißt ihr um die Urfach diefer Eil. 
Lorenzo. (beifeit) 
Wüßt' ich nur nicht, was ihr im Wege fteht. 
Seht, Graf! das Fräulein fommt in meine Zelle. 
(Julia tritt auf) 
Paris. 
Ha, ſchön getroffen, meine liebe Brant! 


(Laut) 
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Julia. 
Das werd’ ich dann erft fenn, wenn man und traut. 
Paris. 
Dan wird, man fol und Donnerftag vermäblen. 
‚ Julie, 
Was feyn fol, wird gefchehn. 
Lorenzo. 


Paris. 
Kommt ihr, die Beicht’ dem Vater abzulegen? 
Julia. 
Gäb' ich euch Antwort, legt’ ich euch fie ab. 
| Paris. 
Verläugnet e8 ibm nicht, daß ihr mich liebt. 
Julia. 
Belennen will ich euch, ich liebe ihn. 
Paris. | 
Gewiß befennt ihr auch, ihr Tiebet mid). 
Julio. 
Thu' ichs, jo hat es, hinter eurem Rüden 
Gefprochen, höhern Werth als ins Geſicht. 
Paris. 
Du Arme! dein Geſicht litt fehr von Thränen. 
Julia. 
Die Thränen dürfen ſich des Siegs nicht rühmen: 
Es taugte wenig, eh’ ſie's angefochten. 
| Paris. 
Dieß Wort thut, mehr als Thränen, ihm zu nah. 
Julia. 
Doc kann die Wahrheit nicht Verläumdung ſeyn. 
Was ich gefagt, jagt’ ih mir ins Geſicht. 


Das kann nicht fehlen. 
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Paris. 

Doch mein ift das Gefiht, das du verläumbeft. 
Julia. 

Das mag wohl ſeyn, denn es ift nicht mein eigen. — 

Ehrwürd’ger Vater, habt ihr Muße jetzt? 

Wie, oder fol ih um die Vesper kommen? 
Lorenzo. 

Test hab’ ich Muße, meine ernfte Tochter. 

Vergönnt ihr uns allein zu bleiben, Graf? 
Paris. - 

Verhüte Gott, daß ich die Andacht flöre. 

Früh Donnerftags will id) euch weden, Fräulein, 

So lang’ lebt wohl! Nehmt viefen heil’gen Kuß. (ab) 
Julia. 

O ſchließ' die Thür, und wenn du das gethan, 

Komm, wein’ mit mir; Troft, Hoffnung, Hilf ift Hin. 

Lorenzo. 

Ad) Julia! ich kenne ſchon dein Leid, 

Es drängt aus allen Sinnen mich heraus; 

Du mußt, und nichts, jo hör’ ich, kanns verzögern, 

Am Donnerftag dem Grafen dich vermählen. 
Julie. 

Sag’ mir nicht, Vater, daß du das gehört, 

Wofern du nicht auch fagft, wie ichs verhindre. 

Kann deine Weisheit feine Hülfe leihn, 

Sp nenne weife meinen VBorfag nur, 

Und dieſes Meſſer Hilft mir auf der Stelle. 

Gott fügt’ in eins mein Herz und Romeo’s, 

Die Hände du; und ehe diefe Hand, 

Die du dem Romeo verfiegelt, dient 

Zur Urkund’ eines andern Bundes, ober 

Mein treues Herz von ihm zu einem andern 
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Verräthriſch abfällt, fol dieß beide tübten. 

Drum gieb aus der Erfahrung langer Zeiten 

Mir augenblidlih Rath; wo nicht, jo ſieh' 

Wie diefes blut'ge Mefler zwifchen mir 

Und meiner Drangfal richtet, das entjcheivend, 

Was deiner Jahr’ und deiner Kunft Gewicht 

Zum Ausgang nicht mit Ehren bringen konnte. 

D zaubre nicht fo lang’! Den Tod verlang’ ich, 

Wenn deine Antwort nicht von Hülfe ſpricht. 
Lorenzo. 

Halt, Tochter! ich erfpähe was, wie Hoffnung; 

Allein es auszuführen heiſcht Entſchluß, 

Verzweifelt, wie das Uebel, das wir fliehn. 

Haſt du die Willensſtärke, dich zu tödten, 

Eh' du dem Grafen Paris dich vermählſt, 

Dann zweifl' ich nicht, du unternimmſt auch wohl 

Ein Ding wie Tod, die Schmach hinweg zu treiben, 

Der zu entgehn, du ſelbſt den Tod umarmſt; 

Und wenn du's wagſt, ſo biet' ich Hülfe dir. 
Julia. 

O, lieber als dem Grafen mich vermählen, 

Heiß' von der Zinne jenes Thurms mich ſpringen, 

Da gehn, wo Räuber ſtreifen, Schlangen lauern, 

Und kette mich an wilde Bären feſt; 

Birg bei der Nacht mich in ein Todtenhaus 

Voll raſſelnder Gerippe, Moderknochen, 

Und gelber Schädel mit entzahnten Kiefern; 

Heiß' in ein friſch gemachtes Grab mich gehn, 

Und in das Leichentuch des Todten hüllen. 

Sprach man ſonſt ſolche Dinge, bebt' ich ſchon; 

Doch thu' ich ohne Furcht und Zweifel ſie, 

Des füßen Gatten reines Weib zu bleiben. 
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Lorenzo. 
Wohl denn! Geh’ heim, fei fröhlich, will’ge drein, 
Di zu vermählen: morgen ift es Mittwoch; 
Sieh’, wie du morgen Nacht allein magft ruhn; 
Laß nicht die Amm' in deiner Kammer fchlafen. 
Nimm diefes Fläſchchen dann mit dir zu Bett, 
Und trin® den Kräutergeift, den e8 verwahrt. 
Dann rinnt alsbald ein Falter matter Schauer 
Durch deine Adern, und bemeiftert fich 
Der Lebensgeifter; den gewohnten Gang 
Hemmt jeder Puls und hört zu fchlagen auf. 
Kein Odem, keine, Wärme zeugt von Leben; 
Der Lippen und der Wangen Rofen ſchwinden 
Zu bleidyer Aſche; deiner Augen Borhang 
Vallt, wie wenn Tod des Lebens Tag verichließt. 
Ein jedes Glied, gelenker Kraft beraubt, 
Soll fteif und ſtarr und kalt wie Tod erfcheinen. 
As ſolch ein Ebenbild des dürren Todes 
Soft du verharren zwei und vierzig Stunden, 
Und dann erwachen wie von ſüßem Schlaf. 
Wenn nun der Bräutigam am Morgen Tommt, 
Und did vom Lager ruft, da liegft vu tobt; 
Dann (wie die Sitte unfers Landes ift) 
Trägt man auf einer Bahr’ in Feierkleidern 
Dich unbedeckt in die gewölbte Gruft, 
Wo alle Capulets von Alters ruhn. 
Zur felben Zeit, wenn du erwachen wirft, 
Sol Romeo aus meinen Briefen willen, 
Was wir erbacht, und fich hieher begeben. 
Wir wollen beib’ auf dein Erwachen harren; 
Und in derſelben Nacht foll Romeo 
Dich fort von bier nad) Mantua geleiten. 
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Das rettet Dich von diefer droh'nden Schmach, 
Wenn ſchwacher Unbeftand und weib’iche Furcht 
Dir in der Ausführung den Muth nicht dämpft. 
Julia. 
Sieb mir, o gieb mir! rede nicht von Furcht! 
Lorenzo. 
Nimm, geh’ mit Gott, halt’ feft an dem Entſchluß. 
Ich fend’ indeß mit Briefen einen Bruder 
In Ei nah Mantua zu deinem Treuen. 
Julia. 
Sieb, Liebe, Kraft mir! Kraft wird Hülfe leihen. 
Lebt wohl, mein theurer Vater! (Beide ab) 


Zweite Scene 
Ein Zimmer in Capulet's Haufe. 
(Capulet, Bräfin Capulet, Wärterin, Bediente) 


Copulet. 
So viele Säfte lab’, als hier gefchrieben. (Ein Bebienter ab) 
Du Burfch, geh’, mieth’ mir zwanzig tücht'ge Köche, 

Bedienter. Ihr follt gewiß feine fchlechten friegen, gnäd'⸗ 
ger Herr; denn ich will erft zufehn, ob fie fich die dinger 
ableden können. 

Copulet. 
Was fol das für eine Probe ſeyn? 

Bedienter. Ei, gnädiger Herr, das wäre ein fahlechter 
Koch, der feinen eignen Finger nicht ableden könnte, Drum, 
wer das nicht kann, der geht nicht mit mir. 

Capulet. 
Geh’, mad) fort. — (Bebienter ab) 
Die Zeit ift kurz, e8 wird an manchem fehlen. — 
Wie ifts? ging meine Tochter hin zum Pater ? 
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Waͤrterin. 
Ja, wahrhaftig. 
Capulet. 


Wohl! Gutes ſtiftet er vielleicht bei ihr; 
Sie iſt ein albern, eigenſinnig Ding. 
(Julia tritt auf) 
Wöärterin. 
Seht, wie fie fröhlich aus der Beichte kommt. 
Capulet. 
Nun, Starrkopf? Sag’, wo biſt herumgeſchwärmt? 
Julia. 
Wo ich gelernt, die Sünde zu bereu'n 
Hartnäck'gen Ungehorſams gegen euhh 
Und eu'r Gebot, und wo der heil'ge Mann 
Mir auferlegt, vor euch mich hinzuwerfen, 
Vergebung zu erflehn. — Vergebt, ich bitt' euch; 
Von nun an will ich ſtets euch folgſam ſeyn. 
Capulet. 
Schickt nach dem Grafen, geht und ſagt ihm dies. 
Gleich morgen früh will ich dieß Band geknüpft ſehn. 
Julia. 
Ich traf den jungen Grafen bei Lorenzo, 
Und alle Huld und Lieb' erwies ich ihm, 
So das Geſetz der Zucht nicht übertritt. 
| Capulet. 
Nun wohl! das freut mid, das ift gut. — Steh’ auf! 
Sy ift es recht. — Laßt mich den Grafen fehn. 
Pogtaufend! geht, jag’ ich, und holt ihn her. — 
So wahr Gott lebt, der würd'ge, fromme Pater, 
Bon unfrer ganzen Stadt verdient er Dank. 
Julia. 
Kommt, Amme! wollt ihr mit mir auf mein Zimmer? 
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Mir helfen Bug erlejen, wie ihr glaubt 
Daß mir geziemt, ihn morgen anzulegen? 
Gräfin Capulet. 
Nein, nicht vor Donnerftag; e8 hat noch Zeit. 
Capulet. 
Geh’ mit ihr, Amme! morgen gehts zur Kirche. 
| (Iulia und die Amme ab) 
Sräfin Capulet. 
Die Zeit wird kurz zu unſrer Anftalt fallen: 


Es ift faft Nadıt. 
Capulet. 


Blitz! ih will friſch mich rühren, 
Und alles fol ſchon gehn, Frau, dafür fteh’ ich. 
Geh’ du zu Julien, Hilf an ihrem Putz. 
Sch gehe nicht zu Bett: laßt mich gewähren. 
Ich will die Hausfrau diegmal machen. — Heda! — 
Kein Menſch zur Hand? — Out, ich will felber gehn 
Zum Grafen Paris, um ihn anzutreiben 
Auf morgen früh: mein Herz ift mächtig leicht, 
Seit dieß verkehrte Mädchen fi) befonnen. 

(Sapulet und die Graͤfin ab) 


Dritte Scene 


Juliens Kammer. 
(Julia und die Wärterin) 


Julia. 

Ja, diefer Anzug ift der befte. — Doc 
Ich bitt’ dich, liebe Amme, laß mi nun 
Tür diefe Nacht allein; denn viel Gebete . 
Thun noth mir, um den Himmel zu bewegen, 
Daß er anf meinen Zuftand gnädig Lächle, 
Der, wie du weißt, verberbt und ſündlich ift. 

IV. 16 


Denn fiher habt ihr alle Hände voll 
Bei diefer eil’gen Anftalt. 
Bräfin Capulet. 

Gute Nacht! 
Seh’ nun zu Bett, und ruh'; du haft e8 nöthig. 

(Gräfin Gapulet und die Wärterin no) 

Julia. 
Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir uns wieder fehn. 
Kalt riefelt matter Schau’r durch meine Adern, 
Der faft die Lebenswärm' erftarren mad. 
Ih will zurück fie rufen mir zum Troſt. — 
Amme! — Doc was foll fie hier? — 
Mein düſtres Spiel muß ich allein vollenden. 
Komm du, mein Kelh! — 
Doch wie? wenn dieſer Trank nun gar nichts wirkte, 
Wird man dem Grafen mit Gewalt mich geben? 
Nein, nein! dieß ſoll's verwehren. — Lieg' du bier. — 
(Sie legt einen Dolch neben fi) 

Wie? wär’ es Gift, das mir mit ichlauer Kunft 
Der Mönch bereitet, mir den Tod zu bringen, 
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Ih will nit Raum fo boſem Argwohn geben. — 


Wie aber? wenn ich, in die Gruft gelegt, 
Erwache vor der Zeit, da Romeo 

Mich zu erlöfen kommt? Furchtbarer Fall! 
Werd’ ih dann nicht in dem Gewölb' erftiden, 
Dep gift’ger Mund nie reine Lüfte einhaucht, 
Und fo erwürgt da liegen, wann er kommt? 
Und leb' ih auch, könnt' es nicht leicht geſchehn, 
Daß mid das graufe Bild von Tod und Nacht, 
Zufammen mit den Schreden jenes Drtes, 
Dort im Gewölb', in alter Katakombe, 

Wo die Gebeine aller meiner Abnen 

Seit vielen hundert Jahren aufgehäuft, 

Wo frifch beerdigt erft der blut’ge Tybalt 

Im Leichentuch verwef’t; wo, wie man jagt, 

In mitternäht’ger Stunde Geifter haufen — 
Weh, weh! könnt’ e8 nicht leicht geſchehn, daß ich 
3u früh erwachend — und nun eller Dunft, . 
Gekreiſch wie von Alraunen, die man aufwilhlt, 
Das Sterbliche, die's hören, finnlos macht — 
D wach' ich auf, werd’ ich nicht rafend werben, 
Umringt von al’ den gräuelvollen Schreden, 
Und toll mit meiner Väter Gliedern fpielen? 
Und Tybalt aus dem Leichentuche zerren? 

Und in der Wuth, mit eines großen Ahnherrn 
Gebein, zerſchlagen mein zerrättet Hirn? 

O feht! mich dünkt, ich ſehe Tybalt's Geift! 

Er fpäht nad) Romeo, der feinen Leib 

Auf einen Degen fpiefte. — Weile, Tybalt! — 
Ich komme, Romeo! Dieß trin® ich dir. 


243 


(Sie wirft fi auf das Bette) 
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Bierte Scene 
Ein Saal in Capulet's Haufe. 
(Sräfin Capulet und die Wärterin) 


Gräfin Capulet. 
Da, nehmt die Schlüffel, holt noch mehr Gewürz. 
Wöärterin. 
Sie wollen Quitten und Orangen haben , 
In der Konditorei. 
(Capulet kommt) 
Capulet. 
Kommt, rührt euch! friſch! ſchon kräht der zweite Hahn, 
Die Morgenglocke läutet; 's iſt drei Uhr. 
Sieh' nach dem Backwerk, Frau Angelica, 
Spar’ nichts daran. 
Wärterin. 
Zopfguder! geht nur, geht! 
Macht euch zu Bett! — Gelt, ihr ſeid morgen. kranl, 
"Wenn ihr die ganze Nacht nicht fchlaft. 
Capulet. 
Kein Bischen! Was? ich hab’ um Kleiners wohl 
Die Nächte durchgewacht, und war nie frank. 
Bräfin Capulet. 
Ja, ja! ihr wart ein feiner Vogelfteller 
Zu eurer Zeit! Nun aber will ich euch 
Bor ſolchem Wachen fchon bewachen. (Gräfin und Wärterin ob 
Capulet. 
O Eheſtand! o Weheſtand! Nun, Kerl', 
Was bringt ihr da? 
(Bediente mit Bratſpießen, Scheiten und Körben gehn über die Bühne) 
Erfter Bediente, 
S ift für den Koch, Herr; was, das weiß ich nicht. 


\ 


Vierter Aufzug. Bierte Scene. 245 


Capulet. 
ht zu, macht zu! (Bebienter ab) 
Hol trodne Klötze, Burſch! 
f Peter’n, denn der weiß es, wo fie find. 
Zweiter Bediente. 
sucht ihr nen log, Herr, bin ich felber ba, 
> hab’ nicht nöthig Peter'n anzugehn. 
Capulet. 
tz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
ſollſt das Haupt der Klötze ſeyn. — Wahrhaftig, 
iſt Tag; der Graf wird mit Muſik gleich kommen. 
8 wollt’ er, ſagt' er ja: ich hör' ihn ſchon. 
(Muſik Hinter der Scene) 
m! Wärterin! He, ſag' ich, Wärterin! 
(Die Wärterin kommt) 
At Julien auf! Geht, put mir fie heraus; 
geh’ indeß und plaudre mit dem Grafen. 
t euch, macht fort! Der  Dräutgam ift ſchon da. 
t! fag’ ich euch. (ab) 


Fünfte Scene 


Yuliens Kammer. Julia auf bem Bette. 
(Die Wärterin kommt) 


Wöärterin. 
imlein! Num, Fräulein! — Iulia! — Nun, das fchläft! — 
Lamm! be, Fräulein! — Pfui, Langfchläferin! — 
in Schägchen, fag’ ih! Süßes Herz! Mein Bräuthen! — 
8? nicht ein Laut? — Ihr nehmt eu'r Theil voraus, 
Haft für ’ne Woche, denn ich fteh’ dafür, 
nächſte Nacht hat feine Ruh’ Graf Paris 
ran geſetzt, Daß ihr nicht ruhen follt. — 
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Bierte Scene. 
Ein Saal in Capulet's Hauje. 
(Sräfin Capulet und die Wärterin) 


Gräfin Capulet. 
Da, nehmt die Schlüffel, holt noch mehr Gewürz: 
Waͤrterin. 
Sie wollen Quitten und Orangen haben 
In der Konditorei. 
(Capulet kommt) 
Capulet. 
Kommt, rührt euch! friſch! ſchon kräht der zweite Hahn, 
Die Morgenglocke läutet; 's iſt drei Uhr. 
Sieh' nach dem Backwerk, Frau Angelica, 
Spar' nichts daran. 
Wärterin. 
Topfguder! geht nur, geht! 
Macht euch zu Bett! — Gelt, ihr fein morgen. Eranl, 
"Wenn ihr die ganze Nacht nicht fchlaft. 
Capulet. 
Kein Bischen! Was? ich hab’ um Kleiners wohl 
Die Nächte durchgemacht, und war nie krank. 
Bräfin Capulet. 
Ja, jal ihr wart ein feiner Vogelfteller 
Zu eurer Zeit! Nun aber will ih euch 
Bor ſolchem Wachen ſchon bewachen. (Gräfin und Wärterin ab) 
Capulet. 
O Eheſtand! o Weheſtand! Nun, Kerl', 
Was bringt ihr da? 
(Bediente mit Bratſpießen, Scheiten und Körben gehn über die Bühne) 
Erfter Bediente. 
'S ſiſt für den Koch, Herr; was, das weiß ich nicht. 
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Capulet. 
Macht zu, macht zu! (Bebienter ab) 
Ho trockne Klötze, Burſch! 
Ruf Peter'n, denn der weiß es, wo ſie ſind. 
Zweiter Bediente. 
Braucht ihr 'nen Klotz, Herr, bin ich ſelber da, 
Und hab' nicht nöthig Peter'n anzugehn. 
Capulet. 
Blitz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
Du ſollſt das Haupt der Klötze ſeyn. — Wahrhaftig, 
'S iſt Tag; der Graf wird mit Muſik gleich kommen. 
Das wollt' er, ſagt' er ja: ich hör' ihn ſchon. 
(Muſik hinter der Scene) 
Frau! Wärterin! He, ſag' ich, Wärterin! 
(Die Wärterin kommt) 
Weckt Julien auf! Geht, pugt mir fie heraus; 
Ich geh’ indeß und plaubre mit dem Grafen. 
Eilt euch, macht fort! Der Bräutigam ift ſchon da. 
Fort! jag’ ich euch. (ab) 6 


Fünfte Scene. 


Juliens Kammer. Julia auf dem Bette. 
(Die Wärterin kommt) 


Wärterin. 
Fräulein! Nun, Fräulein! — Julia! — Nun, das ſchläft! — 
He, Lamm! he, Fräulein! — Pfui, Langſchläferin! — 
Mein Schätzchen, ſag' ih! Süßes Herz! Mein Bräutchen! — 
Was? nicht ein Laut? — Ihr nehmt eu'r Theil voraus, 
Schlaft für ne Woche, denn ich ſteh' dafür, 
Auf nächte Nacht hat feine Ruh’ Graf Paris 
Daran geſetzt, daß ihr nicht ruhen follt. — 
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Ein Weſen nur, mid dran zu freu'n, zu laben; 
Und graufam ri e8 mir der Tod hinweg. ' 
Wörterin. 
D Weh! O Iammer — Iammer — Yammertag! 
Höchſt unglückſel'ger Tag! betrlibter Tag! 
Solch ſchwarzen Tag wie diefen gab es nie. 
O Yammertag! o Sammertag! 
Paris. 
Berlidt! geſchieden! ſchwer gekränkt! erfchlagen! 
Fluchwürd'ger, arger Tod, durch dich berüdt! „ 
Durch dich fo graufam, graufam bingeftürzt! 
O Lieb’! o Teben! nein, nur Lieb' im Tode! 
Capulet. 
Berbößnt! bedrängt! gehaßt! zermalmt! getöptet! — 
Troftlofe Zeit! weßwegen famft du jebt, 
Zu morben, morden unfer Freudenfeſt? — 
D Kind! Kind! — meine Seel’ und nicht mein Kind! — 
Todt bit du? — Wehe mir! mein Kind ift tobt, 
Und mit dem Kinde flarben meine Freuden. 
Lorenzo. 
Still! hegt doch Scham! ſolch Stürmen ftillet nicht 
Des Leidens Sturm. Ihr theiltet mit dem Himmel 
Dieß ſchöne Mädchen; num hat er fie ganz, 
Und um fo beſſer ift e8 für das Mädchen. 
Ihr konntet euer Theil nicht vor dem Top 
Bewahren; ſein's bewahrt im ew’gen Leben 
Der Himmel. Sie erhöhn, war. euer Ziel; 
Eu'r Himmel war's, wenn fie erhoben würde: 
Und weint ihr num, erhoben fie zu ſehn 
Hoch über Wolken, wie ver Himmel body? 
D, wie verfehrt doch euer Lieben ift! 
Berzweifelt ihr, weil ihr fie glüdlich wißt? 
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Die lang’ vermählt lebt, ift nicht wohl vermählet; 
Wohl ift vermählt, die früh der Himmel wählet. 
Hemmt eure Thränen, ftreuet Rosmarin 
Auf dieſe ſchöne Leich', und, nach der Sitte, 
Tragt fie zur Kirch' in ihrem beften Staat. 
Denn heifcht gleich die Natur ein fchmerzlich Sehnen, 
So lacht doch die Vernunft bei ihren Thränen. 
| Capulet. 
Was wir nun irgend feftlich angeftellt, 
Kehrt fih von feinem Dienft zu ſchwarzer Trauer. 
Das Spiel der Saiten wird zum Grabgeläut, 
Die Hochzeitluft zum ernften Reichenmahl, 
Aus Teierliedern werden Tobtenmeffen, 
Und alles wandelt fich ind Gegentheil. 
| Lorenzo. 
Berlaßt fie, Herr; geht mit ihm, gnäb’ge Fran; 
Auch ihre, Graf Paris: macht euch alle fertig, 
Der Schönen Leiche Hin zur Gruft zu folgen. 
‚Der Himmel zürnt mit euch um fünd’ge That; 
Reizt ihn nicht mehr, gehorcht dem hohen Rath, 
(Capulet, Graͤfin Gapulet, Paris und Lorenzo ab) 
Erfter Mufitant. Mein Seel! wir können unfre Pfei- 
fen au nur einfteden und uns paden. 
Wärterin, 
Ihr guten Leute, ja, ftedt ein! ftedt ein! 
Die Sachen bier fehn gar erbärmlich aus. (ab) 
Zweiter Muſikant. (zeigt auf fein Inftrument) Ya, meiner 
Treu, die Sachen bier könnten wohl beſſer ausfehen, aber 
fie Klingen doch gut. 
Peter. 
O Muſikanten! Muſikanten! ſpielt: 
„Friſch auf, mein Herz! friſch auf, mein Herz, und finge!“ 
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O fpielt, wenn euch mein Leben Lieb ift, fpielt: 
„Friſch auf, mein Herz!" 
Erſter Mufitant. Warum: „Friſch auf, mein Herz gu 
Petr. O Muftlanten, weil mein Herz felber fpielt: 
„Mein Herz vol Angft und Nöthen” O fpielt mir eine 
Iuftige Litanei, um mich aufzurichten. 
Zweiter Mufitant. Nichts da von Litanei! ES ift jest 
nicht Spielens Zeit. 
Peter. Ihr wollt es alfo nicht? 
Mufifanten. Nein. 
Peter. Nun jo will ich es euch ſchon eintränken. 
sErfter Muſikant. Was wollt ihr uns eintränken? 
Peter. Keinen Wein, wahrhaftig; ich will euch eure In⸗ 
firumente um den Kopf fehlagen. Ich will euch befa — fol 
— laen. Das notirt euch. 
Erfter Muſikant. Wenn ihr ung befa — fol — laet, 
fo notirt ihr uns. 
Peter. Hört, ſpannt mir einmal eure Schaafskopfe, wie 
die Schaafsdärme an euren Geigen. Antwortet verſtändlich: 
„Wenn in der Leiden hartem Drang 
„Das bange Herze will erliegen, 
„Muſik mit ihrem Silberklang“ — 
Warum „Silberklang?“ warum „Muſik mit ihrem Silber: 
Hang?" Was jagt ihr, Hans Kolophonium? 
Erſter Mufitant. Ei nun, Musje, weil Silber einen 
feinen Klang bat. 
Peter. Recht artig! Was fagt ihr, Michel Hadebrett? 
Zweiter Muſikant. Ich fage „Silberklang,” weil Mufit 
nur für Silber klingt. 
Peter. Auch recht artig! Was fagt ihr, Jakob Gellohr? 
Dritter Muſikant. Mein Seel, ih weiß nicht, was id 
fagen fol. E 
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Peter. D ich bitte euch um Vergebung! Ihr feid der 
Sänger, ihr fingt nur; fo will ich e8 denn für euch fagen. 
ẽs heißt „Muſik mit ihrem Silberflang,“ weil folche Kerle, 
sie ihr, kein Gold für's Spielen friegen. _ 

„Muſik mit ihrem Silberflang 
„Weiß bälfreich ihnen obzuflegen.“ 
(Seht fingend ab) 

KErfter Muſikant. Was für ein Schallenarr ift der Kerl? 

Zweiter Mufitant. Hol ihn der Henker! Kommt, wir 
ollen hier hineingehn, auf die Trauerleute warten, und 
ben, ob e8 nichts zu eflen giebt. 

(Alle ab) 


— — — — — 
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Fünfter Aufzug. 





Erite Scene 


Mantua. Kine Straße. 
(Romeo tritt auf) 


Aomeo. 
Darf ih dem Schmeichelblid des Schlafes traum, 
Sp deuten meine Träum’ ein nahes Glüd. 
Leicht auf dem Thron figt meiner Bruft Gebieter; 
Mich hebt ein ungewohnter Geift mit frohen 
Gedanken diefen ganzen Tag empor. 
Mein Mädchen, träumt’ ich, fam und fand mich tobt, 
(Seltfamer Traum, der Todte denken läßt!) 
Und hauchte mir ſolch Leben ein mit Küffen, 
Daß ih vom Tod’ erftand, und Kaiſer war. 
Ah Herz! wie ſüß ift Liebe ſelbſt begabt, 
Da Schon fo reih an Freud’ ihr Schatten ift. 
(Balthafar tritt auf) 
Ha, Neues von Verona! Sag’, wie ſteht's? 
Bringſt du vom Pater feine Briefe mit? 
Was macht mein theures Weib? Wie lebt mein Pater? 
Iſt meine Julia wohl? das frag’ ich wieder; 
Denn nichts Tann übel ftehn, geht's ihr nur wohl. 
Balthafar. 
Nun, ihr geht’8 wohl, und nichts kann übel ftehn. 
Ihr Körper jchläft in Capulets Begräbniß, 
Und ihr unſterblich Theil lebt bei den Engeln. 
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Ich fah fie fenten in der Väter Gruft, 
Und ritt in Eil hieher, es euch zu melben. 
D Herr, verzeiht die ſchlimme Botſchaft mir, 
Weil ihr dazu den Auftrag felbft mir gabt. 
Romeo. 

Iſt e8 denn jo? Ich biet’ euh Troß, ihr Sterne! — 
Du kennſt mein Haus: hol’ mir Papier und Dinte 
Und miethe Pferde; ich will fort zu Nacht. 

Balthafar. 
Verzeiht, ich darf euch ſo nicht laſſen, Herr! 
Ihr ſeht ſo blaß und wild, und eure Blicke 
Weiſſagen Unglück. 

RXomeo. 

Nicht doch, du betrügſt dich. 

Laß mich, und thu', was ich dich heiße thun. 
Haſt du für mich vom Pater keine Briefe? 

Balthaſar. 
Nein, beſter Herr. 

| Rome. 
Es thut nichts; mach’ dich auf 
Und miethe Pferd’, ich komme gleich zu Hans. 
(Balthafar ab) 

Wohl, Julia! heute Nacht ruh' ich bei bir. 
Ich muß auf Mittel finnen. — O wie fchnell 
Drängt Unheil fi in der Verzweiflung Rath! 
Mir fällt ein Apotheker ein; ex wohnt 
Hier irgendwo herum. — Ich ſah ihn neulich, 
Zerlumpt, die Augenbrauen überhangend; 
Er ſuchte Kräuter aus; hohl war fein Blid, 
Ihn hatte herbes Elend ausgemergelt; 
Ein Schildpat hing in feinem bürft’gen Laden, 
Ein ausgeftopftes Krokodill, und Häute 
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(Bruder Lorenzo fümmt) 
Lorenzo. 
Das ift ja wohl des Bruders Marcus Stimme — 
Willkommen mir von Mantua! Was jagt 
Denn Romeo? Toßt © er es ſchriftlich ab, 
So gieb den Brief. 
Marcus. 
Ich ging, um einen Bruder 
Banrfüßer unſers Ordens, der den Krauken 
In dieſer Stadt hier zuſpricht, zum Geleit' 
Mir aufzuſuchen; und da ich ihn fand, 
Argwöhnten die dazu beſtellten Späher, 
Wir wären beid' in einem Hauſ', in welchem 
Die böſe Seuche herrſchte, ſiegelten 
Die Thüren zu, und ließen uns nicht gehn. 
Dieß hielt mich a ab, nad) Mantua zu eilen. 
Lorenzo. 
Wer trug denn meinen Brief zum Romeo? 
Marcus. 
Da haft du ihn, ich konnt' ihn nicht beitellen: 
Ihn dir zu bringen, fand fein Bote fich, | 
So bange waren fie vor Anftedung. 
| Lorenzo. 
Unſel'ges Mißgeſchick! Bei meinem Orden, 
Nicht eitel war der Brief: ſein Inhalt war 
Von theuren Dingen, und die Säumniß kann 
Gefährlich werden. Bruder Marcus, geh', 
Hol' ein Brecheiſen mir, und bring's ſogleich 
In meine Ze. 
Ä - Marcus. 


Ich geh’ und bring's dir, Bruder. 


(ab) 
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Corenʒo. 
Ich muß allein zur Gruft nun. Innerhalb 
Drei Stunden wird das ſchöne Kind erwachen; 
Verwünſchen wird ſie mich, weil Romeo 
Vom ganzen Vorgang nichts erfahren hat. 
Doch ſchreib' ich gleich aufs neu' nah Mantua, 
Und berge ſie ſo lang' in meiner Zell', 
Bis ihr Geliebter kömmt. Die arme Seele! 
Lebend'ge Leich' in dumpfer Grabeshöhle! 

(ab) 


Dritte Scene 


Ein Kirchhof; auf Demfelben das Familien-Begräbnif 
der Capulets. 


(Paris und fein Page, mit Blumen und einer Fackel, treten auf) 
Paris. 
Gieb mir die Tadel, Knab', und halt’ di fern. — 
Nein, liſch fie aus; man foll mich bier nicht fehn. 
Dort unter jenen Ulmen ftred’ dich Hin, 
Und leg’ dein Ohr dicht an den hohlen Grund: 
So kann fein Fuß auf diefen Kirchhof treten, 
Der Ioder aufgewühlt von vielen Gräbern, 
Daß du's nicht höreft; pfeife dann mir zu, 
Zum Zeichen, daß du etwas nahen börft. 
Sieb mir die Blumen, thu', wie ich dir fagte. 
Page. 
Faſt grauet mir, jo auf dem Kirchhof hier 
Allein zu bleiben, doch ich will es wagen. (Entfernt ig) 
Paris. | 
Dein bräutlich Bett beftren’ ich, füße Blume, 
Mit Blumen dir; du fehließeft, holdes Grab, 
IV. 17 
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Der fel’gen Welt vollkommnes Mufter ein. 
O ſchöne Julia! Engeln zugefellt, 
Nimm dieſe letzte Gab' aus deſſen Händen, 
Der dich im Leben ehrte, und im Tod' 
Mit Preis und Klage deine Ruhſtatt ziert. «Der Knabe pfeift) 
Der Bube giebt ein Zeichen; jemand naht. 
Welch ein verdammter Fuß kümmt diefes Weges 
Und ftört die Leichenfeier frommer Liebe? 
Mit einer Tadel? wie? Verhülle, Nacht, 
Ein Weilchen mid. (Er tritt bei Seite) 
(Romeo und Balthafar mit einer Fackel, Haue u. f. w.) 
Komeo. 
Gieb mir das Eifen und die Haue ber. 
Nimm diefen Brief: früh Morgens fiehe zu, 
Daß du ihn meinem Vater überreichſt. 
Sieb mir das Licht! auf's Leben bind’ ich's dir, 
Was du auch hörſt und fiehft, bleib in der Verne, 
Und unterbri mich nicht in meinem Thun. 
Ich fteig’ in dieſes Todesbett hinab, 
Theild meiner Gattin Angeficht zu fehn, 
Bornämlic aber einen koſtbar'n Ring 
Bon ihrem todten Finger abzuziehn, 
Den ich zu einem wicht'gen Werk bedarf. 
Drum auf, und geh’! Und kehreſt du zurück, 
Vorwitzig meiner Abfiht nachzuſpähn, 
Bei Gott! fo reiß’ ich dich in Stücke, fäe 
Auf diefen gier’gen Boden deine Glieder. 
Die Naht und mein Gemüth find wüthend-wild, 
Biel grimmer und viel unerbittlicher 
ALS durſt'ge Tiger und die wüfte See. 
Balthafar. 
So will ich weggehn, Herr, und euch nicht ſtören. 
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Romeo. 
Dann thuft du als mein Freund. Nimm, guter Menfch, 
Leb' und fei glücklich, und gehab' dich wohl. 
Balthafar. (für fi) 
Trotz allem dem will ich mich hier verfteden; 
Ich trau’ ihm nicht, fein Blick erregt mir Schreden. 
| (Entfernt fi) 
Romeo. 
D du verhaßter Schlund! du Bauch des Todes! 
Der bu der Erde Köſtlichſtes verichlangft, 
So brech' ich deine morfchen Kiefern auf, 
Und will, zum Trotz, noch mehr dich überfüllen. 
(Er bricht die Thüre des Gewölbes auf) 
Paris. 
Ha! der verbannte, ſtolze Montague, 
Der Yuliens Better mordete; man glaubt, 
An diefem Grame ftarb das holvde Wefen, 
Hier fommt er nun, um niederträdht’gen Schimpf 
Den Leihen anzuthun: ich will ihn greifen. — (Sritt hervor) 
Laß dein verruchtes Werk, du Montague! 
Wird Rache übern Tod hinaus verfolgt? 
Verdammter Bube! ich verhafte dich; 
Gehorch' und folge mir, denn du mußt fterben. 
| Romeo. 
Fürwahr, das muß ih: darum Fam ich ber. 
Verſuch' nicht, guter Jüngling, den Berzweifelnden! 
Entflieh’, und laß mid; denke diefer Todten! 
Laß fie dich fehreden! — Ich beſchwör' dich, Jüngling, 
Lad’ auf mein Haupt nicht eine neue Sünde, 
Wenn du zur Wuth mich reizeft; geh’, o geh’, 
Bei Gott, ich liebe mehr dich als mich felbft, 
Denn gegen mid gewaffnet komm' ich ber. 
j 17 * 
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Fort! eile! leb' und nem’ barmberzig ihn, 

Den Rafenden, der dir gebot zu fliehn! 
Paris. 

Ich kümmre mid) um dein Beichwdren nicht, 

Und greife dich als Miſſethäter bier. 


Romeo. 

Wilft du mich zwingen? Knabe, fieh’ Di vor! Gie fechten) 
Page. 

Sie fechten! Gott! ih will die Wache rufen. 
Paris, 

O ich bin hin! — (allt) Haft du Erbarmen, öffne 

Die Gruft, und lege mich zu Sulien. Er flicht) 
Romeo. . 


Auf Ehr’, ih will’s. — Laßt fein Gefiht mich ſchaun. 
Mercutio's edler Better iſt's, Graf Paris. 
Was fagte doch mein Diener, weil wir. ritten, 
ALS die beftürmte Seel’ e8 nicht vernahm? — 
Ich glaube: Julia habe ſich mit Paris 
Bermählen follen; jagt’ er mir nicht fo? 
Mie, oder träumt’ ich's? oder bild’ ich's mir 
Im Wahnfinn ein, weil er von Julien fprady? 
O gieb mir deine Hand, bu, fo wie ich 
In's Buch des berben Unglüds eingezeichnet! 
Ein fiegeprangend Grab foll dich empfangen. 
Ein Grab? Nein, eine Leucht', erſchlagner Jüngling! 
Denn bier liegt Julia: ihre Schönheit macht 
Zur lichten Feierhalle dieß Gewölb'. 
Da lieg' begraben, Tod, von einem Todten! 
(Er legt den Paris in das Begräbnif) 
Die oft find Menſchen, ſchon des Todes Raub, 
Noch fröhlich worden! Ihre Wärter nennen’s 
Den legten Lebensblig. Wohl mag nun dieß 


v 
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Ein Blig mir heißen. — O mein Herz! mein Weib! 

Der Tod, der deines Odems Balfam jog, 

Hat über deine Schönheit nichts vermocht. 

Noch bift du nicht beftegt: der Schönheit Fahne 

Weht purpurn noch auf Lipp’ und Wange bir; 

Hier pflanzte nicht der Tod fein bleiches Banner. — 

Liegft du da, Tybalt, in dem blut’gen Tuch? 

D, welchen größern Dienft kann ich dir thun, 

Als mit der Hand, die deine Jugend fällte, 

Deß Jugend, ber dein Feind war, zu zerreißen? 

Bergieb mir, Vetter! — Liebe Julia, 

Warum bift du fo ſchön noch? Ich will glauben, 

Der Törperlofe Tod entbrenn’ in Liebe, 

Und der verhaßte, hagre Unhold halte 

AS feine Buhle hier im Dunkel dich. 

Aus Furcht davor will ich dich nie verlaffen, 

Und will aus diefem Palaſt dichter Nacht 

Nie wieder weichen. Hier, bier will ich bleiben 

Mit Würmern, fo dir Dienerinnen find. 

D, hier bau’ ich die ew’ge Ruhſtatt mir, 

Und fchüttle von dem lebensmüden Leibe 

Das Joch feindfeliger Gejtirne. — Augen, 

Blidt euer Legtes! Arme, nehmt die lebte 

Umarmung! und o Lippen, ihr, die Thore 

Des Odems, ftegelt mit rechtmäß'gem Kuffe 

Den ewigen Vertrag dem Wuchrer Top. 

Komm, bittrer Führer! wibriger Gefährt’! 

Berzweifelter Pilot! Nun treib’ auf einmal 

Dein ſturmerkranktes Schiff in Teljenbrandung! 

Dieß auf dein Wohl, wo du auch firanden magft! 

Dieß meiner Lieben! — (Er trint) D wadrer Apotheker! 

Dein Trank wirkt ſchnell. — Und fo im Kuſſe fterh’ ich. 
(Er ſtirbt) 


262 Romeo und Julia. 


(Bruder Lorenzo kommt am andern Ende des Kirchhofes mit Laterne, Brech⸗ 
eifen und Spaten) , 
Lorenzo. 
Helf mir Sankt Franz! Wie oft find über Gräber 
Nicht meine alten Füße jchon geftolpert. 


Wer ift da? 
Balthafar. 
Ein Yreund, und einer dem ihr wohl befannt. 
Corenʒo. 


Gott ſegne dich! Sag' mir, mein guter Freund, 
Welch eine Fackel iſt's, die dort ihr Licht 
Umſonſt den Würmern leiht und blinden Schädeln? 
Mir ſcheint, ſie brennt in Capulet's Begräbniß. 
Balthaſar. 
Ja, würd'ger Pater, und mein Herr iſt dort, 
Ein Freund von euch. 
Lorenzo. 
Mer ift e8? 
Balthaſar. 


Romeo. 
Lorenzo. 


Wie lange ſchon? 
Balthafar. | 
Boll eine halbe Stunde. . 
Lorenzo. 
Geh’ mit mir zu der Gruft. - 
Balthafar. 
Ih darf nicht, Herr. 
Mein Herr weiß anders nicht, als ich fei fort, 
Und drohte furchtbarlich den Tod mir an, 
Blieb’ ich, um feinen Vorſatz auszufpähn. 
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Lorenzo. 
So bleib’, ich geh’ allein. — Ein Graun befällt mich; 
D, ich befürchte jehr ein ſchlimmes Unglüd! 
Balthafar. 
Derweil ich unter dieſer Ulme jchlief, 
Träumt' ich, mein Herr und noch ein Andrer füchten, 
Und er erſchlüge jenen. 
Lorenzo. 
Romeo? (Er geht weiter nach vorn) 
O wehe, weh mir! Was für Blut befledt 
Die Steine hier an dieſes Grabmals Schwelle? 
Was wollen diefe herrenlofen Schwerter, 
Daß fie verfärbt hier liegen an der Stätte 
Des Friedens? (Er geht in das Begraͤbniß) 
Romeo? — Ach, bleih! Wer fonft? 
Wie? Paris auch? und in fein Blut getaucht? — 
D melde unmitleid’ge Stunv’ ift Schuld 
An dieſer Häglihen Begebenheit? — 
Das Fräulein regt fid. 
Julia. (erwachend) 
D Troftesbringer! wo ift mein Gemahl? 
Ich weiß recht gut noch, wo ich follte ſeyn, 
Da bin ih auch. — Wo ift mein Romeo? 
(Beräufch von Kommenden) 
Lorenzo. 
Ich höre Lärm. — Kommt, Fräulein, flieht die Grube 
Des Tods, der Seuchen, des erzwungnen Schlafs; 
Denn eine Macht, zu hoch dem Widerſpruch, 
Hat unfern Rath vereitelt. Komm, o komm! 
Dein Gatte liegt an deinem Bufen tobt, 
Und Paris auch; komm, id) verforge dich 
Bei einer Schweiterfchaft von heil’gen Nonnen. 


264 Romeo und Julia. 


Berweil’ mit Fragen nicht; die Wache Lömmt. 
Seh’, gutes Kind! (Geräuſch Hinter der Scene) 
Ich darf nicht länger bleiben. (ab) 
Julia, 
Geh’ nur, entweich’! denn ich will nicht von binnen. — 
Was ift das hier? Ein Becher, feſtgeklemmt 
In meines Trauten Hand? — Gift, feh’ ih, war 
Sein Ende vor der Zeit. — O Böſer! alles 
Zu trinfen, feinen güt’gen Tropfen mir 
Zu gönnen, der mich zu dir brächt'? — Ich will 
Dir deine Lippen küſſen. Ach, vielleicht 
Hängt noch ein wenig Gift daran, und läßt mid) 
An einer Labung fterben. (Sie tüpt ihn) Deine Lippen 
Sind warm. — 
(Wächter hinter der Scene) 
Wo ift es, Knabe? Führ’ uns, 
Julia, 
Wie? Lärm? — dann ſchnell nur. — 
(Sie ergreift Romeo's Dolch) D willlommner Dolch! 
Dieß werde deine Scheide. (rſticht ſich Roſte da, 
Und laß mich ſterben. (Sie füllt auf Romeo's Leiche, und ſtirbt) 
(Wade mit dem Pagen des Paris) 
Page. 
Dieß ift der Ort: da, wo die Fadel brennt. 
Erſter Wächter. 
Der Boden ift voll Blut; jucht auf dem Kirchhof, 
Ein Paar von eu; geht, greifet wen ihr trefft. 
(Einige von der Wade ab) 
Betrübt zu fehn! Hier liegt der Graf erfchlagen, 
Und Yulia blutend, warm und faum verfchieden, 
Die fohon zwei Tage hier begraben lag. — 
Geht, fagt’8 dem Fürften! weckt die Capulets! 
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mft zu den Montagues! Ihr Andern, ſucht! 
(Andre Wächter ab) 


ir ſehn den Grund, der diefen Jammer trägt; 

llein den wahren Grund des bittern Jammers 

rfahren wir durch näh’re Kundſchaft nur. 
(Einige von der Wache kommen mit Balthafar) 


Zweiter Wächter. 
ier ift der Diener Romeo's; wir fanden 
hn auf dem Kirchhof. 
Erſter Wächter. 
ewahrt ihn ficher, bis der Fürſt erfcheint. 
(Ein andrer Wächter mit Corenzo) 
Dritter Wächter. 
ier ift ein Mönch, der zittert, weint und ächzt; 
ir nahmen ihm den Spaten und die Haue, 
[8 er von jener Seit’ des Kirchhofs Tam. 
Erſter Wächter. 
erbächt’ges Zeichen! Haltet auch den Mönch. 
(Der Prinz und Gefolge) 

Prinz. | 
3a8 für ein Unglüd ift jo früh ſchon wach, 
a8 ung aus unfrer Morgenruhe ftört? 

(Tapulet, Bräfin Capuler und Andre fommen) 
Capulet. 
)as Volk ruft auf den Straßen: „Romeo,“ 
nd „Julia,“ und „Paris;" alles rennt 
Rit Iautem Ausruf unferm Grabmal zu. 
Prinz. | 
delch Schreden ifts, das unſer Ohr betäubt? 
Erſter Wächter. 
urchlaucht’ger Herr, entleibt liegt hier Graf Paris; 
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Todt Romeo; und Yulia, todt zuvor, 
Noch warm und erft getöbtet. 
Prinz. 
Sucht, ſpäht, erforfcht die Thäter dieſer Gräuel. 
Erfter Wächter. 
Hier ift ein Mönch, und Romeo's Bedienter. 
Man fand Geräth bei ihnen, das Die Gräber 
Der Todten aufzubrechen dient. 
| Capulet. 
O Himmel! 
O Weib! ſieh' hier, wie unſre Tochter blutet. 
Der Dolch hat ſich verirrt; ſieh' ſeine Scheide 
Liegt ledig auf dem Rücken Montague's, 
Er ſelbſt ſteckt fehl in unſrer Tochter Buſen. 
GSräfin Capulet. 
O weh mir! Diefer Todesanblick mahnt 
Wie Grabgeläut mein Alter an die Grube. 
(Montague und Andre fommen) 
Prinz. 
Komm, Montague! Früh haft du dich erhoben, 
Um früh gefallen deinen Sohn zu fehn. 
Montague. 
Ach, gnäd’ger Fürft, mein Weib ftarb dieſe Nacht; 
Gram um des Sohnes Bann entfeelte fie. 
Welch neues Leid bricht auf mein Alter ein? 
Prinz. 
Schau’ Hin, und du wirft fehn. 
Montague. 
D Ungerathner! was ift Das für Sitte, 
Bor deinem Vater dic, ins Grab zu Drängen? 
Prinz. 
Berfiegelt noch den Mund des Ungeftüms, 
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Bis wir die Dunkelheiten aufgehellt, 

Und ihren Duell und wahren Urſprung willen. 

Dann will ich eurer Leiden Hauptmann ſeyn, 

Und jelbft zum Tod euch führen. — Still indeß! 

Das Mißgeſchick jei Sklave der Geduld. — 

Führt die verbächtigen Perfonen vor. 

Coorenzo. 

Mich trifft, obſchon den unvermögendſten, 

Am meiſten der Verdacht des grauſen Mordes, 

Weil Zeit und Ort ſich gegen mich erklärt. 

Hier ſteh' ich, mich verdammend und vertheid'gend, 

Der Kläger und der Anwalt meiner ſelbſt. 
Prinz. | 

So fag’ ohn' Umfchweif, was du hievon weißt. 
Lorenzo. 

Kurz will ich ſeyn, denn kurze Frift des Odems 

Berfagt gevehnte Reben. Nomen, 

Der todt hier liegt, war dieſer Julia Otte, 

Und fie, die todt hier liegt, fein treues Weib. 

Ich traute heimlich fie; ihr Hochzeittag 

War Tubalt’8 letzter, deß unzeit’ger Tod 

Den jungen Oatten aus der Stadt verbannte; 

Und Sulia weint’ um ihn, nicht um den Better. 

Ihr, um den Gram aus ihrer Bruft zu treiben, 

Verſpracht und wolltet fie dem Grafen Paris 

Bermählen mit Gewalt. — Da kömmt fie zu mir 

Mit wilden Blick, heißt mid auf Mittel finnen, 

Um diefer zweiten Heirath zu entgeht, 

Sonft wollt’ in meiner Zelle fie ſich tödten. 

Da gab ich, fo belehrt durch meine Kunft, 

Ihr einen Schlaftrunt; er bewies fih wirkſam 

Nach meiner Abficht, denn er goß den Schein 
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Des Todes über fie. Indeſſen fchrieb ich 

An Romeo, daß er fich herbegäbe, 

Und bülf’ aus dem erborgten Grab fie holen, 

In diefer Schredensnadt, als um die Zeit, 

Wo jenes Trankes Kraft erlöfhe. Doc) 

Den Träger meines Brief, den Bruder Marcus, 

Hielt Zufall auf, und geftern Abend bracht' er 

Ihn mir zurück. Nun ging ich ganz allein 

Um die beftimmte Stunde des Erwachen, 

Sie zu befrein aus ihrer Ahnen Gruft, 

Und dady’ in meiner Zelle fie zu bergen, 

Bis ich es Romeo'n berichten könnte. 

Doch wie ih fam, Minuten früher nur, 

Eh’ fie erwacht, fand ich hier tobt zu früh 

Den treuen Romeo, den edlen Paris. 

Jetzt wacht fie auf; ich bat fie fortzugehn, 

Und mit Geduld des Himmels Hand zu tragen, 

Doch da verfheucht ein Lärm mich aus der Gruft. 

Sie in Verzweiflung, wollte mir nicht folgen, 

Und that, fo ſcheint's, fich felbft ein Leides an. 

Dieß weiß ich nur; und ihre Heirath war 

Der Wärterin vertraut. Iſt etwas hier 

Durch mich verichuldet, laßt mein altes Leben, 

Kur wenig Stunden vor der Zeit, der Härte 

Des ftrengften Richterſpruchs geopfert werden. 
Prinz. 

Wir kennen dich als einen heil’gen Dann. — 

Wo ift der Diener Romeo's? Was fagt er? 

Balthafar. 

Sch brachte meinem Herren von Juliens Tod 

Die Zeitung, und er ritt von Mantua 

In Ei zu diefem Plag, zu diefem Grabmal. 
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Den Brief hier gab er mir für feinen Vater, 
Und drohte Tod mir, gehend in die Gruft, 
Wo ic mich nit entfernt’, und dort ihn Tiefe. 
Prinz. 
Gieb mir den Brief; ih will ihn überlefen. — 
Wo ift ver Bub’ des Grafen, der die Wache 
Geholt? — Sag’, Burſch, was machte hier dein Herr? 
Page. 
Er fam, um Blumen feiner Braut auf Grab 
Zu ſtreun, und hieß mich fern ftehn, und das that ich. 
Drauf naht fi) wer mit Licht, das Grab zu öffnen, 
Und glei zog gegen ihn mein Herr den Degen; 
Und da lief ih davon, und holte Wache. 
Prinz. 
Hier diefer Brief bewährt das Wort des Mönchs, 
Den Liebesbund, die Zeitung ihres Todes; 
Auch jchreibt er, daR ein armer Apotheker 
Ihm Gift verlauft, womit er gehen wolle 
Zu Yuliens Gruft, um neben ihr zu fterben. — — 
Wo find fie, diefe Feinde? — Capulet! Montague! 
Seht, wel ein Fluch auf eurem Haſſe ruht, a 
Daß eure Freuden Liebe tödten muß! 
Auch ich, weil ich dem Zwieſpalt nachgefehn, 
Berlor ein Paar Verwandte. — Alle büßen. 
Capulet. 
D Bruder Montague, gieb mir die Hand: 
Das ift das Leibgedinge meiner Tochter, 
Denn mehr Tann ich nicht fodern. 
Montague. 
Aber ich 
Bermag dir mehr zu geben; denn ich will 
Aus klarem Gold ihr Bildniß fert'gen laffen. 
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So lang’ Berona feinen Namen trägt, 
Komm’ nie ein Bild an Werth dem Bilde nah’ 
Der ſchönen und getreuen Julia. 

Copulet. 
So reih will ih es Romeo'n bereiten: 
Die armen Opfer unfrer Zwiſtigkeiten! 

Prim. 
Nur düſtern Frieden bringt uns diefer Morgen; 
Die Sonne fcheint, verhüllt vor Weh, zu weilen. 
Kommt, offenbart mir ferner, was verborgen: 
Ih will dann firafen, oder Gnad' ertheilen; 
Denn niemals gab e8 ein fo herbes Loos, 
Als Juliens und ihres Romeo's. 


(Alle ab) 


Ein Sommernadtstraum. 


Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 


Perfonen: 


THefeus, Herzog von Athen. 
Egeus, Bater der Hermia. 
Lyfander, 
Demetrius, 
Philoftrat, Auffeher der Luftbarkeiten am Hofe des Theſeus. 
Squenz, der Zimmermann. 
Schnod, der Schreiner. 
Zettel, der Weber. 

Slaut, der Bälgenflider. 
Schnau, der Keffelflider. 
Schluder, der Schneider. 
Hippolyta, Königin der Amazonen, mit Thefeus verlobt. 
Hermia, Tochter des Egeus, in Lyſander verlieht. 
Helena, in Demetrius verliebt. 

©beron, König der Elfen. 

Titanic, Königin der Elfen. 

Droll, ein Elfe. 
Bohnenblüthe, 
Spinnweb, 
Motte, 
Senfſamen. 
Pyramus, 
Thisbe, 

Wand, 
Mondfcein, 
Löwe, 


Andere Elfen, im Gefolge des Königs und der Königin. Gefolge be: 
und der Hippolhta. 


Liebhaber der Hermia. 





Elfen. 


Rollen in dem Zwifchenfpiele, das von den Rüpeln ı 
wird. 


Scene: Athen, und ein nahe gelegener Wald. 


Erfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Ein Saal im Palafte des Thefeus. 
«(Thefeus, Hippolyta, Philoftrat und Gefolge treten auf) 
Thefeus. 
Nun rückt, Hippolyta, die Hochzeitſtunde 
Mit Eil heran; vier frohe Tage bringen 
Den neuen Mond: doch, o wie langſam nimmt 
Der alte ab! Er hält mein Sehnen hin, 
Gleich einer Wittwe, deren dürres Alter 
Von ihres Stiefſohns Renten lange zehrt. 
gippolyta. 
Bier Tage tauchen fih ja ſchnell in Nächte: 
Bier Nächte träumen ſchnell die Zeit hinweg: 
Dann fol der Mond, gleich einem Silberbogen 
Am Himmel neu gejpannt, die Nacht beſchaun 
Bon unferm Yelt. 
Cheſeus. 
Geh', Philoſtrat, berufe 
Die junge Welt Athen's zu Luſtbarkeiten! “ 
Erweck' den rafchen leichten Geiſt der Luft. 
Den Sram verweife bin zu Leichenzügen: 
Der bleihe Gaft geziemt nicht unferm Pomp. Ehiloſtrat ab) 
Sippolyta! ich habe mit dem Schwert 
Um dich gebuhlt, durch angethanes Leid 
Dein Herz gewonnen; doch ich flimme num 
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Aus einem andern Ton’, mit Pomp, Triumph, 
Bankett und Spielen die Bermählung an. 
(Egeus, Hermia, Eyfander und Demetrius treten auf) 

Egeus. 

Dem großen Theſeus, unſerm Herzog, Heil! 
Theſeus. | 

Mein guter Egeus, Dank! Was bringft du Neues? 

| Egeus. 

Verdruſſes voll erſchein' ich, und verklage 

Mein Kind hier, meine Tochter Hermia. — 

Tritt her, Demetrius. — Erlauchter Herr, 

Dem da verhieß mein Wort zum Weibe ſie. 

Tritt her, Lyſander. — Und, mein gnäd'ger Fürſt, 

Der da bethörte meines Kindes Herz. 

Ya, Du, Lyſander, du haft Liebespfänder 

Mit ihr getaufcht: dur ſteckteſt Reim’ ihr zu; 

Du fangft im Mondlicht unter ihrem Yenfter 

Mit falicher Stimme Lieder falſcher Kiebe ! 

Du ftahlft den Abdruck ihrer Phantaſie 

Mit Flechten deines Haares, buntem Tan, 

Mit Ringen, Sträußen, Näfchereien (Boten 

Bon viel Gewicht bei unbefangner Jugend); 

Entwandteft meiner Tochter Herz mit Xift, 

BDerfehrteft ihren kindlichen Gehorſam 

In eigenfinn’gen Trog. — Und nun, mein Fürſt, 

Berfpricht fie hier vor Eurer Hoheit nicht 

Sid dem Demetrius zur Eh’, jo forbr’ ich 

Das alte Bürgervorrecht von Athen, 

Mit ihr, wie fie mein eigen ift, zu fchalten. 

Dann übergeb’ ich diefem Manne fie, 

Wo nicht, dem Tode, welchen unverzüglich 

In dieſem alle das Geſetz verhängt. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Thefi aus. 


Was jagt ihr, Hermia? Laßt euch rathen, Kind. 


Der Bater follte wie ein Gott euch feyn, 
* Der euren Reiz gebildet; ja, wie einer, 
Dem ihr nur feid wie ein Gepräg’, in Wachs 
Bon feiner Hand gebrüdt, wie's ihm gefällt, 
Es ftehn zu laflen oder auszulöfchen. 
Demetrius ift ja ein wadrer Mann. 
Sermia. 
Lyſander auch. | 
Thefeus. 
An ſich betrachtet wohl. 
So aber, da des Vaters Stimm’ ihm fehlt, 
Müßt ihr für wadrer doch den andern achten. 
| germia. 
O ſäh' mein Vater nur mit meinen Augen! 
Theſeus. 
Eu'r Auge muß nach ſeinem Urtheil ſehn. 
germia. 
Ich bitt' euch, gnäd'ger Fürſt, mir zu verzeihn. 


Ich weiß nicht, welche Macht mir Kühnheit giebt, 


Noch wie es meiner Sittſamkeit geziemt, 
In ſolcher Gegenwart das Wort zu führen; 
Doch dürft' ich mich zu fragen unterſtehn: 
Was iſt das härt'ſte, das mich treffen kann, 
Verweigr' ich dem Demetrius die Hand? 

Theſeus. 
Den Tod zu ſterben, oder immerdar 
Den Umgang aller Männer abzuſchwören. 
Drum fraget eure Wünſche, ſchönes Kind, 
Bedenkt die Jugend, prüfet euer Blut, 
Ob ihr die Nonnentradht ertragen Tünnt, 
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Ich Hab’ euch noch Geſchäfte aufzutragen 
Fir unfer Feſt; auch muß ich noch mit euch 
Bon etwas reden, das euch nah betrifft. 
Egeus. 
Dienſtwillig und mit Freuden folgen wir. 
(Theſeuns, Hippolyta, Egeus, Demetrius und Gefolge ab) 
Lyfander. 
Nun, liebes Herz? Warum je blaß die Wange? 
Wie find die Roſen dort ſo fchnell verwellt? 
germia. 
Vielleicht, weil Regen fehlt, womit gar wohl 
Sie mein umwölktes Auge netzen könnte. 
Lyfander. 
Weh' mir! Nach allem, was ich jemals las, 
Und jemals hört’ in Sagen und Geſchichten, 
Rann nie der Strom der treuen Liebe fanft; 
Denn bald war fie verjchieven an Geburt — 


Ä germia. 
O Qual! zu hoch, vor Niedrigem zu knien! 
. Eyfander. 
Bald war fie in den Jahren mißgepaart — 
germia. 
O Schmad! zu alt, mit jung vereint zu ſeyn! 
Lyfander. 
Bald hing fie ab von ver Verwandten Wahl — 
germia. 
O Tod! mit fremdem Aug' den Liebſten wählen! 
Cyſander. 


Und war auch Sympathie in ihrer Wahl, 

So ſtürmte Krieg, Tod, Krankheit auf ſie ein, 
Und macht' ihr Glück gleich einem Schalle flüchtig, 
Wie Schatten wandelbar, wie Träume kurz, 
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Schnell, wie der Blitz, der in geſchwärzter Nacht 
In einem Winke Himmel und Erd' entfaltet; 
Doch eh’ ein Menſch vermag zu fagen: ſchaut! 
Schlingt gierig ihn vie Finfterniß hinab: 
So Schnell verbuntelt fih des Glüdes Schein. 
germia. 
Wenn Leid denn immer treue Liebe traf, 
So ſteht es feſt im Rathe des Geſchicks. 
Drum laß Geduld uns durch die Prüfung lernen, 
Weil Leid der Liebe fo geeignet iſt, 
Wie Träume, Seufzer, ftille Wünſche, Thränen, 
Der armen kranken Leidenſchaft Gefolge. 
£yfander. 
Ein guter Glaube! Hör’ denn, Hermia! 
Es liegt nur fieben Meilen von Athen 
Das Haus ner alten Wittwe, meiner Muhme; 
Sie lebt von großen Renten, hat fein Kind, 
Und achtet mich wie ihren einz'gen Sohn. | 
Dort, Holde, darf ih mich mit dir vermählen, 
Dorthin verfolgt das graufame Geſetz 
Athen's uns nicht: liebft du mich denn, fo fchleiche 
Aus deines Vaters Haufe morgen Nacht, 
Und in dem Wald, ne Meile von der Stabt, 
Wo ich einmal mit Helena dich traf, 
Um einen Maienmorgen zu begehn; 
Da will ich deiner warten. 
germia. 
Mein Lyſander! 
Ich ſchwör' es dir bei Amors ſtärkſtem Bogen, 
Bei ſeinem beſten goldgeſpitzten Pfeil, 
Und bei der Unſchuld von Cytherens Tauben; 
Bei dem, was Seelen knüpft, in Lieb’ und Glauben: 
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Bei jenem Yen’, wo Dido einft verbrannt, 

Als der Trojaner falſch fich ihr entwandt; 

Bei jedem Schwur, den Männer je gebrochen, 

Mehr an der Zahl, als Frauen je gejprochen: 

Du findeft fiher morgen Mitternacht 

Mich an dem Bla, wo wir es ausgemacht. 
Lyfander. 

delt, Liebe, Wort! Sieh’, da kommt Helena. 


(Helena tritt auf) 


germia. 
Gott grüß' euch, , ſchones Kind! wohin ſoll's gehn? 
Selena. 
Schön nennt ihr mih? — Nein, widerruft dieß Schön! 
Euch liebt Demetrius, beglüdte Schöne! — 
Ein Angelftern ift euer Aug’; die Töne 
‚ Der Lippe füßer, als ver Lerche Lied 
Dem Hirten frheint, wenn alles grünt und blüht. 
Krankheit ſteckt an: o thät's Geftalt und Wefen! 
Nie wollt’ ich, angeſteckt von euch, genejen. 
Mein Aug’ lieh’ euren Blid, die Zunge lich’ 
Bon eurer Zunge Wort und Melodie. 
Wär mein die Welt, ich ließ’ damit euch ſchalten; 
Nur diefen Mann wollt’ id, mir vorbehalten. 
O Iehrt mich, wie ihr blidt! Durch welche Kunft 
‚ Hängt fo Demetrius an eurer Gunft? 
germia. 
Er liebt mich ſtets, trotz meinen finſtern Mienen. 
gelena. 
O lernte dus mein Lächeln doch von ihnen! 
Sgermia. 


Ich fluch ihm, doch das nährt ſein Feuer nur. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Selena. 

hegte ſolche Kraft mein Liebesfchwur ! 
germia.. | 

ehr gehaßt, je mehr verfolgt er mid. 
Selena. 

ehr geliebt, je Ärger haft er mid. 
germia. 

ich denn Schuld an ſeiner Thorheit ſeyn? 


gelena. 


eure Schönheit: wär' die Schuld doch mein! 


| SZermia. 
ft! ich werd’ ihm mein Geſicht entziehen. 
der wird mit mir von binnen fliehen. 
jener Zeit, als ich Lyſandern fah, 
ſchien Athen ein Paradies mir da! 
bern, wofür find Reize wohl zu achten, 
nen Himmel mir zur Hölle machten? 

 Kyfander. 

Helena, dir unfern Schluß vertrauen. 
ı morgen Phöbe die begrünten Auen 
ihrer Berlen feuchtem Schmud bethaut, 
ihre Stirn im Wellenfpiegel ſchaut; 


ı Stil’ und Nacht verliebten Raub verhehlen, 


; wollen wir zum Thor hinaus uns ftehlen. 
| germia. 

in dem Wald, wo oftmals ich und du 
Beilchenbetten pflogen ſanfter Ruh', 

imfre Herzen ſchweſterlich einander 

öffneten, da trifft mich mein Lyſander. 
juchen, von Athen hinweggewandt, 

neue Treunde dann in fremdem Land. 


. 
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Leb’ wohl, Gefpielin, bete für uns beibe! 
Demetrius fei deines Herzens Freude! 
Lyſander, halte Wort! — Was Lieb’ erquickt, 


Wird unferm Blick bis morgen Nacht entrüdt. (ab) 
Cyſander. 
Das will ich! — Lebet wohl nun, Helena! 
Der Liebe Lohn ſei eurer Liebe nah! (ab) 
gelena. 


Wie kann das Glück ſo wunderlich doch ſchalten! 
Ich werde für ſo ſchön wie ſie gehalten. 

Was hilft es mir, ſo lang' Demetrius 

Nicht wiſſen will, was jeder wiſſen muß? 

Wie Wahn ihn zwingt, an Hermia's Blick zu bangen, 
Bergöttr’ ich ihn, von gleihem Wahn befangen. 
Dem fhlechtften Ding’ an Art und an Gehalt, 
Leiht Liebe dennoch Anſehn und Geftalt. 

Sie fieht mit dem Gemüth, nicht mit den Augen, 
Und ihr Gemüth Tann nie zum Urtheil taugen. 
Drum nennt man ja den Gott der Liebe blind. 
Auch malt man ihn geflügelt und als Kind, 
Weil er, von Spiel zu Spielen fortgezogen, 

In feiner Wahl fo häufig wird betrogen. . 

Wie Buben oft im Scherze lügen, jo 

Iſt auch Cupido falſcher Schwüre froh. 

Eh' Hermia meinen Liebſten mußt' entführen, 
Ergoß er mir ſein Herz in tauſend Schwüren; 
Doch, kaum erwärmt von jener neuen Glut, 
Verrann, verſiegte dieſe wilde Flut. 

Jetzt geh' ich, Hermia's Flucht ihm mitzutheilen! 
Er wird ihr nach zum Walde morgen eilen. 
Zwar, wenn er Dank für den Bericht mir weiß, 
So kauf' ich ihn um einen theuren Preis. 
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Doch will ich, mich fir meine Müh’ zu laben, 
Hin und zurück des Holden Anbfid haben. 
(ab) 


Zweite Scene. 


Eine Stube in einer Hütte. 
(Squenz, Schnod, Zettel, Slaut, Schnauz und Schluder kommen). 


Squenz. If unſre ganze Kompagnie beifammen ? 

Zettel. Es wär’ am beiten, ihr riefet auf einmal Dann 
für Mann auf, wie e8 die Lifte giebt. 

Squenz. Hier ift der Zettel von jedermanns Namen, 
der in ganz Athen für tlichtig gehalten wird, in unferm 
Zwifchenfpiel vor dem Herzog und der Herzogin zu agiren, 
an feinem Hochzeittag zu Nacht. 

Zettel. Erft, guter Peter Squenz, fag’ uns, wovon das 
Stüd handelt; dann lies die Namen der Acteurs ab, und 
fomm fo zur Sache. 

Squenz. Wetter, unfer Stüd ift — die höchſt Hägliche 
Komödie und ber höchſt grauſame Tod des Pyramus und 
der Thisbe. 

Zettel. Ein ſehr gutes Stück Arbeit, ich ſag's euch! und 
Iuftig! — Nun, guter Peter Squenz, ruf’ die Acteurs nad 
dem Zettel auf. — Meifters, ftellt euch aus einander! 

Squenz. Antwortet, wie ich euch rufe! — Klaus Zet- 
tel, der Weber! 

Zettel. Hier! Sagt, was ich für einen Part habe, und 
dann weiter. | 

Saum. Ihr, Klaus Zettel, fein als Pyramus ange- 
ſchrieben. 

Zettel. Was iſt Frame? Ein Liebhaber oder ein 
Tyrann? 
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Squenz. Ein Liebhaber, der fi auf vie hommettefte 
Manier vor Liebe umbringt. 

Zettel. Das wird einige Thränen koſten bei einer wahr- 
haftigen Vorſtellung. Wenn ich's made, laßt die Zuhörer 
nad ihren Augen fehn! Ich will Sturm erregen, id will 
einigermaßen lamentiren. Nun zu den Übrigen; — eigent- 
lich habe ich doch das beſte Genie zu einem Tyrannen; id 
könnte einen Herkles Toftbarlich fpielen, oder eine Rolle, wo 
man alles kurz und Hein fchlagen muß. 

Der Telfen Schoof 

Und toller Stoß 

Zerbricht das Schloß 
Der Kerkerthür, 


Und Phöbus Karr'n 
Kommt angefahr'n 
Und macht erſtarr'n 
Des ſtolzen Schickſals Zier: 
Das ging prächtig. — Nun nennt die übrigen Acteurs. — 
Dieß ift Herklefiens Natur, eines Tyrannen Natur; ein fick 
haber ift ſchon mehr Iamentabel. 
Squenz. Franz Flaut, der Bälgenflider! 
Slaut. Hier, Peter Squenz. 
Squenz. Ylaut, ihr müßt Thisbe über euch nehmen. 
Slaut. Was ift Thisbe? ein irrender Ritter? 
Squenz. Es ift das Fräulein, das Pyramus lieben muf. 
Flaut. Ne, meiner Seel’, lat mich keine Weiberrolk 
machen; ich kriege fchon einen Bart. | 
Squenz. Das ift alles eins! Ihr ſollt's in einer Masle 
fpielen, und ihr könnt fo fein fpredhen, als ihr wollt. | 
Zettel. Wenn ich das Geficht verfteden darf, fo get 
mir Thisbe auch. Ich will mit 'ner terribel feinen Stimm | 
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reden: „Thisne, Thisne! — Ad Pyramus, mein Liebfter 
Ihön! Deine Thisbe Schön, und Fräulein fchön!“ 

Squenz. Nein, nein! ihr müßt den Pyramus fpielen, 
und laut, ihr die Thisbe. 

Zettel. Gut, nur weiter! 

Squenz. Mat Schluder, ver Schneider! 

Schlucker. Hier, Peter Squenz. 

Squenz. Mat Schluder, ihr müßt Thisbe's Mutter 
ſpielen. Thoms Schnauz, der Keflelflider! 

Schnauz. Hier, Peter Squenz. 

Squenz. Ihr, des Pyramus Vater, ich ſelbſt, Thisbe's 
Vater; Schnock, der Schreiner, ihr des Löwen Rolle. Und, 
fo wäre dann halt 'ne Komödie in den Schick gebradit. 

Schnod. Habt ihr des Löwen Kolle aufgefchrieben? 
Bitt' euch, wenn ihr fie Habt, fo gebt fie mir; denn ich habe 
einen ſchwachen Kopf zum Lernen. 

Sau. Ihr Eönnf fie ertempore machen: es ift nichts 
wie brüllen. 

Zettel. Laßt mich den Löwen auch ſpielen. Ich will 
brüllen, daß es einem Menjchen im Leibe wohl thun fol, 
mich zu hören. Ich will brüllen, daß der Herzog jagen jol: 
Noch ’mal brüllen! No 'mal brüllen! 

Squenz. Wenn ihr e8 gar zu fürchterlich machtet, fo 
witrdet ihr die Herzogin und die Damen erfchreden, daß fie 
fchrien, und das brächte euch alle an den Galgen. 

Ale. Ja, das brächte und an den Galgen, wie wir 
da find. 

Zettel. Zugegeben, Freunde! wenn ihr die Damen erft 
fo erfchredt, daß fie um ihre fünf Sinne kommen, jo werben 
fie unvernünftig genug feyn, uns aufzuhängen. Aber ich will 
meine Stimme forciren, ich will euch fo fanft brüllen, wie 
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ein faugendes Täubchen: — ich will euch brüllen, als wär 
es 'ne Nachtigall. 

Squenz. Ihr könnt keine Rolle ſpielen als ven Pyra⸗ 
mus. Denn Pyramus iſt ein Mann mit einem ſüßen Ge— 
ſicht, ein hübſcher Mann, wie man ihn nur an Feſttagen 
verlangen kann, ein charmanter, artiger Kavalier. Derhalben 
müßt ihr platterdings den Pyramus ſpielen. 

Zettel. Gut, ich nehm's auf mich. In was für einem 
Bart könnt’ ich ihn wohl am beften jpielen? 

Squenz. Nu, in was für einem ihr wollt. 

Zettel. Ich will ihn machen, entweder in dem ftrohfar- 
benen Bart, oder in dem orangegelben Bart, oder in bem 
carmefinrotben Bart, in dem ganz gelben. 

Saquenz. Hier, Meifters, find eure Rollen, und id muß 
euch bitten, ermahnen und erfuchen, fie bis morgen Nacht 
auswendig zu wiflen. Trefft mich in dem Schloßwalde, eine 
Meile von der Stadt, bei Mondſchein; da wollen wir pro- 
biren. Denn wenn wir in der Stadt zuſammenkommen, 
werden wir ausgefpürt, Triegen Zuhörer, und bie Sache 
kommt aus. Zugleih will ich ein Verzeichniß von Artikeln 
machen, die zu unferm Spiele nöthig find. Ich bitt’ euch, 
bleibt mir nicht aus. 
| Zettel. Wir wollen kommen, und da können wir vet 

unverfchämt und herzhaft probiren. 

Squenz. Gebt euch Mühe! Könnt eure Rollen perfect! 
Wien! bei des Herzogs Eiche treffen wir uns. 

Zettel. Dabei bleibt’8! es mag biegen ober brechen. 

(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 


. Erfte Scene, 
Ein Wald bei Athen. 
(Ein Elfe kommt von der einen, Droll von der andern Seite) 


| Droll. 
He, Geiſt? Wo geht die Reiſe hin? 
Elfe. 
Ueber Thäler und Höhn, 
Durch Dornen und Steine, 
Ueber Gräben und Zäune, 
Durch Flammen und Seen, 
Wand’ ich, ſchlüpf' ich überall, 
Schneller als de8 Mondes Ball. 
Ich dien’ der" Elfenkönigin, 
Und than’ ihre Ring’ aufs Grüne Hin. 
Die Primeln find ihr Hofgeleit; 
Ihr feht die Fleck' am goldnen Kleid: 
Das find Ruͤbinen, Feengaben, 
Wodurch fie füß mit Düften laben. 
Nun fu’ ih Tropfen Thau's hervor, 
Und häng' 'ne Perl’ in jeder Primel Ohr. 
Leb' wohl! ich geh’, du täppifcher Gefelle! 
Der Zug der Königin kommt auf der Stelle, 
| Droll. 
Der König will ſein Weſen Nachts hier treiben. 
Warnt nur die Königin, entfernt zu bleiben, 
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Weil Oberon vor wildem Grimme ſchnaubt, 
Daß ſie ein Indiſch Fürſtenkind geraubt, 

Als Edelknabe künftig ihr zu dienen; 

Kein ſchöners Bübchen hat der Tag befchienen, 
Und eiferflichtig fordert Ob’ron ihn, 

Den rauhen Forft als Knappe zu durchziehn; 
Doc fie verfagt durchaus den holden Knaben, 
Belränzt ihn, will an ihm fich einzig laben. 
Nun treffen ſie fich nie in Wie’ und Hain, 
Am Haren Duell, bei luſt'gem Sternenfdein; 
So zanten fie zu aller Elfen Schreden, 

Die ſich gedudt in Eichelnäpfe fteden. 

Elfe. 

Wenn du nicht ganz dich zu verſtellen weißt, 
So biſt du jener ſchlaue Poltergeiſt, 

Der auf dem Dorf die Dirnen zu erhaſchen, 

Zu necken pflegt; den Milchtopf zu benaſchen; 
Durch den der Brau' mißräth; und mit Verdruß 
Die Hausfrau athemlos ſich buttern muß; 

Der oft bei Nacht den Wandrer irre leitet, 
Dann ſchadenfroh mit Lachen ihn begleitet. 

Doch wer dich freundlich grüßt, dir Liebes thut, 
Dem hilfſt du gern, und ihm gelingt es gut. 
Biſt du der Kobold nicht? 
Droll. 
Du haſt's gerathen, 
Ih ſchwärme Nachts umher auf ſolche Thäten. 
Oft lacht bei meinen Scherzen Oberon, 

Ich locke wiehernd mit der Stute Ton 

Den Hengſt, den Haber kitzelt in der Naſe; 
Auch lauſch' ich wohl in der Gevatt'rin Glaſe, 
Wie ein gebratner Apfel klein und rund; 
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Und wenn fie trinkt, fahr’ ich ihr an den Mund, 
Daß ihr das Bier die platte Bruft betriefet. 
Zuweilen hält, in Zrauermähr’ vertiefet, 
Die weile Muhme für den Schemel mid: 
Ich gleit’ ihr weg, fie fett zur Erde ih 
Auf ihren Steiß, und ſchreit: Perbauz! und huſtet. 
Der ganze Kreis hält fi) Die Seiten, pruftet, 
Lacht lauter dann, 6i8 fi die Stimm’ erhebt: 
Nein, ſolch ein Spaß fei nimmermehr erlebt! 
Mad’ Play nun, Elfchen, hier kömmt Oberon. 
eife 

Hier meine Königin. — D macht’ er fid) davon! 

(Oberon mit feinem Zuge, von der einen Seite, Titania mit dem ihrigen 

von der andern) 
Öberon. 
Schlimm treffen wir bei Mondenlicht, du ftolze 
Titania! 
VLitania. 
Wie? Oberon iſt hier, 
Der Eiferſücht'ge? Elfen, ſchlüpft von hinnen, 
Denn ich verſchwor ſein Bett und ſein Geſpräch. 
Oberon. | 
Bermeßne, halt! Bin ich nicht dein Gemahl? 
“ Titania. 

So muß ich wohl dein Weib feyn; Doch ich weiß 
Die Zeit, daß du dich aus dem Feenland 
Geſchlichen, Tage lang als Corydon 
Geſeſſen, ſpielend auf dem Haberrohr, 
Und Minne der verliebten Phyllida 
Geſungen haft. — Und warum kommſt dır jegt 
Bon Imdiens entfernteftem Gebirg’, 
Als weil — ei, denkt Doch! — weil die Amazone, 

IV. 19 
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Die ftrogende, hochaufgeſchürzte Dame, 
Dein Helvenliebchen, fih vermählen will? 
Da kommft du denn, um ihrem Bette Heil 
Und Segen zu verleihn. | 
j Oberon. 
Titania, 
Wie kannſt du dich vermeſſen, anzuſpielen 
Auf mein Verſtändniß mit Hippolyta? 
Da du doch weißt, ich kenne deine Liebe 
Zum Theſeus? Lockteſt du im Dämmerlichte 
Der Nacht ihn nicht von Perigunen weg, 
Die er vorher geraubt? Warſt du nicht Schuld, 
Daß er der ſchönen Aegle Treue brach, 
Der Ariadne und Antiopa? 
Titania. 
Das ſind die Grillen deiner Eiferſucht! 
Und nie, ſeit jenem Sommer, trafen wir 
Auf Hügeln noch im Thal, in Wald noch Wieſe, 
Am Kieſelbrunnen, am beſchilften Bach, 
Noch an des Meeres Klippenſtrand uns an, 
Und tanzten Ringel nach des Windes Pfeifen, 
Daß dein Gezänk uns nicht die Luſt verdarb. 
Drum ſog der Wind, der uns vergeblich pfiff, 
Als wie zur Rache, böſe Nebel auf 
Vom Grund des Meers; die fielen auf das Land, 
Und machten jeden winz'gen Bach ſo ſtolz, 
Daß er des Bettes Dämme niederriß. 
Drum ſchleppt der Stier ſein Joch umſonſt, der Pflüger 
Vergeudet ſeinen Schweiß, das grüne Korn 
Verfault, eh' ſeine Jugend Bart gewinnt. 
Leer ſteht die Hürd' auf der erſäuften Flur, 
Und Krähen prafſen in der ſiechen Heerde. 
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Verſchlämmt vom Leime liegt die Kegelbahn; 
Unfennbar find die art’gen Labyrinthe 
Im muntern Grün, weil niemand fie betritt. 
Den Menſchenkindern fehlt die Winterluft; 
Kein Sang nody Jubel macht die Nächte froh. 
Drum hat der Mond, der Fluten Oberherr, 
Bor Zorne bleich, die ganze Luft gewafchen, 
Und fieberhafter Flüſſe viel erzeugt. 
Durch eben die Zerrättung wandeln ſich 
Die Jahreszeiten: filberhaar'ger Froſt 
Fällt in den zarten Schooß der PBurpurrofe; 
Indeß ein wärz’ger Kranz von Sommerknospen 
Auf Hyems Kinn und der beeiften Scheitel 
Als wie zum Spotte prangt. Der Lenz, der Sommer, 
Der zeitigende Herbft, der zorn’ge Winter, 
Sie alle taufchen die gewohnte Tracht, 
Und die erftaunte Welt erfennt nicht mehr 
An ihrer Frucht und Art, wer jeber ift. 
Und diefe ganze Brut von Plagen kommt 
Bon unferm Streit’, von unferm Zmiefpalt her; 
Wir find davon die Stifter und Erzeuger. 
Ob eron. 
So hilf dem ab! Es liegt an dir. Warum 
Kränkt ihren Oberon Titania? 
Ich bitte nur ein kleines Wechſelkind 
Zum Edelknaben. | 
Titania. 

Sieb dein Herz zur Ruh! 
Das Teenland Fauft mir dieß Kind nicht ab. 
Denn feine Mutter war aus meinem Orben, 
Und bat in Indiens gewürzter Luft 
Gar oft mit mir die Nächte weggeihwant. 

\9* 
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Wir jagen auf Neptunus gelbem Sand, 
Sahn nad den Hanvelsichiffen auf der Flut, 
Und lachten, wenn vom üpp’gen Spiel des Windes 
Der Segel ſchwangrer Leib zu fchwellen fchien. 
Dieß ahmte fie, mit Heinen Schritten wankend, 
(Ihr Leib trug damals meinen Heinen Junker) 
Aus Thorheit nach, und fegelt’ auf dem Lande 
Nah Spielereien aus, und Tehrte reich 
An Waare, wie von einer Neije heim. 
Doc fie, ein fterblich Weib, ftarb an dem Kinde, 
“Und ihr zu Lieb’ erzieh’ ich nun das Kind, 
Und ihr zu Liebe geb’ ich es nicht weg. 
Oberon. 
Wie lange denkt ihr bier im Hain zu weilen? 
Titania. - 
Vielleicht bis nad) des Theſeus Hochzeitfeft. 
Wollt ihr in unfern Ringen ruhig tanzen, 
Und unfre luſt'gen Monpfcheinfpiele fehn, 
So kommt mit uns! Wo nicht: vermeidet mich, 
‚Und ich will nie mich nahen, wo ihr haut. 
Oberon. 
Gieb mir das Kind, jo will ich mit Dir gehn. 
Titania. 
Nicht um dein Königreich. — Ihr Elfen, fort mit mir; 
Denn Zank erhebt fich, weil’ ich länger bier. 
(Mit ihrem Gefolge ab) 
Öberon. 
Gut, zieh’ nur bin! du jolft aus dieſem Walde 
Nicht eher, bis du mir den Trotz gebüßt. 
Mein guter Drol, komm her! Weißt du noch wohl, 
Wie ich einft faß auf einem Vorgebirge, 
Und ’ne Sirene, die ein Delphin trug, - 
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So füße Harmonien hauchen hörte, 
Daß die empörte See gehorfam ward, 
Daß Sterne wild aus ihren Kreifen fuhren, 
Der Nymphe Lied zu hören? 
Droll. 
ga, ich weiß. 
Oberon. 
Zur ſelben Zeit ſah ich (du konnteſt nicht) 
Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen 
In voller Wehr: er zielt' auf eine holde 
Veſtal', in Weſten thronend, ſcharfen Blicks, 
Und ſchnellte raſch den Liebespfeil vom Bogen, 
Als ſollt' er hunderttauſend Herzen ſpalten; 
Allein ich ſah das feurige Geſchoß 
Im keuſchen Strahl des feuchten Monds verlöfchen. 
Die königliche Priefterin ging weiter, 
In fittfamer Betrachtung, liebefrei; 
Doch merkt’ ic auf den Pfeil, wohin er fiele. 
Er fiel gen Weften auf ein zartes Blümchen, 
Sonft mildweiß, purpurn nun durch Amors Wunde, 
Und Mädchen nennen’s: Lieb' im Müßiggang. 
Hol' mir die Blum’! Ich wies dir einft das Kraut; 
Ihr Saft, geträufelt auf entjchlafne Wimpern, 
Macht Mann und Weib, in jede Kreatur, 
Die fie zunächſt erbliden, toll vergafft. _ 
Hol’ mir das Kraut; doch komm zurüd, bevor 
Der Leviathan eine Meile ſchwimmt. 
| Die. 
Rund um die Exve zög’ ich einen Gürtel 
In viermal zehn Minuten. 
Öberon. 


Hab’ ih nur 
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Den Saft erft, fo belaufch’ ich, wenn fie fchläft, 

Titanien, und träufl ihn ihr ind Auge. 

Was file zunächft erblidt, wenn fie erwacht, 

Sei's Löwe, fei e8 Bär, Wolf oder Stier, 

Ein nafeweifer Aff', ein Paviänden: 

Sie ſoll's verfolgen mit der Liebe Sinn; 

Und eh ich fie von diefem Zauber. Töfe, 

Wie ich's vermag mit einem andern Kraut, 

Muß fie mir ihren Edelknaben Iafien. 

Doch ftil! wer kommt hier? Ich bin unfichtbar, 

Und will auf ihre Unterredung horchen. 
(Demetrius und Helena treten auf) 


Demetrius. 
Ich lieb’ dich nicht, verfolge mich nicht mehr! — 
Wo ift Lyſander und die ſchöne Hermia? 
Ihn tödten möcht’ ich gern; fie tödtet mich. 
Du fagteft mir von ihrer Flucht bieher; 
Nun bin ich bier, bin in der Wildniß wild, 
Weil ich umfonft hier meine Hermia ſuche. 
Fort! heb’ dich weg, und folge mir nicht mehr! 
Helena. 
Du ziehſt mich an, hartherziger Magnet! 
Doch zieheft du nicht Eifen, denn mein Herz 
Iſt ächt wie Stahl, Laß ab, mich anzuziehn, 
So hab’ ich dir zu folgen keine Macht. 
Demetrius. 
Lo’ ich euch an, und thu' ich ſchön mit euch? 
Sag’ ih euch nicht die Wahrheit rund heraus, 
Daß ich euch nimmer lieb’ und lieben kann? 
| | Selma. 
Und eben darum lieb’ ich euch nur mehr! — 
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h bin eu’r Hündchen, und, Demetrius, 

zenn ihr mich Schlagt, ih muß euch dennoch ſchmeicheln. 

egegnet mir wie eurem Hündchen nur, 

toßt, ſchlagt mich, achtet mich gering, verliert mich: 

ergönnt mir nur, unwürdig, wie ich bin, 

uch zu begleiten. Welchen ſchlechtern Platz 

ınn ih mir wohl in eurer Lieb’ erbitten, 

Ind doch ein Plag von hohem Werth für mich!) 

[8 daß ihr jo wie euren Hund mich haltet? 
Demetrius. 

rreg’ nicht fo den Abſcheu meiner Seele! 

dir ift ſchon übel, blid’ ich nur auf Did. 

Helena. 

nd mir ift übel, blick ich nicht auf euch. 
Demetrius. f 

or tretet eurer Sittſamkeit zu nah, 

a ihr die Stadt verlaft, und einem Mann 

uch in die Hände gebt, ver euch nicht liebt, 

a ihr ven Lodungen der ftillen Nacht, 

ad einer dven Stätte böfem Rath 

as Kleinod eures Mädchenthums vertraut. 

Helena. 

um Schußbrief dienet eure Tugend mir. 

8 ift nicht Nacht, wenn ich eu'r Antlig fehe; 

vum glaub’ ich jet, e8 jei nicht Naht um mid). 

uch fehlt’8 bier nicht an Welten von Gefellichaft, 

enn ihr feid ja für mich die ganze Welt. 

sie kann man jagen nun, ich fei allein, 

a doch die ganze Welt hier auf mich fchaut? 
Demetrius. 

ch laufe fort, verberge mich im Buſch, 

nd laſſe Dich der Gnade wilder Thiere. 


J 
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Helena. 
Das wildefte bat nicht ein Herz wie du. 
Lauft, wenn ihr wollt! Die Fabel kehrt fi um: 
Apollo flieht, und Daphne fest ihm nad. . 
Die Taube jagt den Greif; die fanfte Hindin 
Stürzt auf den Tiger fi. Vergebne Eil! 
Berfolgt die Zagheit, flieht die Tapferkeit. 
Demetrins. 
Ich ſteh nicht Länger Rede: laß mich gehn! 
Wo du mir folgft, jo glaube ficherlid, 
Ih thue dir im Walde Leides noch. 
Helena. 
Ad, in der Stadt, im Tempel, auf dem Welpe 
Thuft du mir Leides. Pfui, Demetrius! 
Dein Unglimpf würdigt mein Geſchlecht herab. 
Um Liebe kämpft ein Mann wohl mit den Waffen; 
Wir find, um euch zu werben, nicht geſchaffen. 
Ich folge dir, und finde Wonn’ in Noth, 
Giebt die geliebte Hand mir nur ven Tod. ° (Beide ab) 
Oberon. 
Geh, Nymphe, nur! Er fol uns nicht von binnen, 
Bis du ihm fliehft, und er dich will gewinnen. — 
(DroU fommt zurüd) 
Haft du die Blume da? Willkommen, Wilpfang ! 
Drol. 
Da ift fie, ſeht! 
Oberon. 
Ich bitt' dich, gieb fie mir. 
Ich weiß ’nen Hügel, wo man Quendel pflüdt, 
Wo aus dem Gras Biol’ und Manslieb nidt, 
Wo dicht gewölbt des Geisblatts üpp'ge Schatten 
Mit Hagedorn und mit Jasmin fi gatten. 
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Dort ruht Titania halbe Nächte kühl, 
Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Spiel. 
Die Schlange legt die bunte Haut dort niever, 
Ein weit Gewand für eines Elfen Glieder. 
Ich ne’ ihr Aug’ mit diefer Blume Saft, 
Der ihr den Kopf voll ſchnöder Grillen Ichafft. 
Nimm aud davon, und juch’ in dieſem Hole: 
Ein holdes Mädchen wird mit fprödem Stolze 
Bon einem Jüngling, den fie liebt, verfhmäht. 
Salb’ ihn; doc fo, daß er vie Schön’ eripäht, 
Sobald er aufwadht. Am Athenifchen Gewand 
Wird ohne Müh' der Mann von dir erkannt. 
Berfahre forgjam, daß mit heißerm Zriebe, 
ALS fie den Liebling, er fie wieder liebe, 
Und triff mi) vor dem erſten Hahnenfchrei. 
Droll. 
Verlaßt euch, Herr, auf eures Knechtes Treu'. 
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(Sie gehen ab) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes, 
(Titania kommt mit ihrem Gefolge) 
Titania, 

Kommt! einen Ringel, einen Feenſang! 
Dann auf das Drittel 'ner Minute fort! 
Ihr, tödtet Raupen in den Rofenknospen ! 
Ihr Andern führt mit Fledermäuſen Krieg, 
Bringt ihrer Flügel Balg als Beute heim, 
Den Kleinen Elfen Röde draus zu machen! 
Ihr endlich follt den Kauz, der nächtlich kreiſcht, 
Und über unsre ſchmucken Geifter ftaunt, 
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Bon uns verſcheuchen! Gingt mich nun in Schlaf; 
An eure Dienfie dann, unb laßt mich rule! 


Lieb. 
Krk Life. 
Bunte Schlangen, zweigezüngt! 
Igel, Mole, jort von hier! 
Daß ihr euren Gift nicht bringt 
In der Königin Revier! 
Chor. 


Nachtigall, mit Melodei 
Sing’ in unfer Eya popey! 
Eya popeya! Eya popen! 
Daß kein Spruch, 


Kein Zauberfluch 

Der holden Herrin ſchädlich ſei. 

Nun gute Nacht mit Eya popey! 

Zweiter Elfe. 

Schwarze Käfer, und umgebt g 

Nicht mit Summen! macht euch fort! q 

Spinnen, die ihr fünftlich webt, 

Webt an einem andern Ort! C 
Chor. ( 


Nachtigall, mit Melodei 

Sing’ in unfer Eya popey! | 

Eya popeyal Eya popey! 

Daß kein Spruch, 

Kein Zauberfluch 

Der bolden Herrin ſchädlich fei. 

Nun gute Nacht mit Eya popey! | 
Erſter Elfe. 

Alles gut: nun auf und fort! 

Einer halte Wache dort! (Eifen eb. Titania ſqlam) 
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(Öberon tritt auf) 
OÖberon. 
(zu Titania, indem er die Blume über ihren Augenliedern ausbrüdt) 
Was du wirft erwachend fehn, 
Wähl' e8 dir zum Liebehen ſchön, 
Seinetwegen ſchmacht' und ftühn. 
Sei e8 Brummbär, Kater, Luchs, 
Borſt'ger Eher oder Fuchs, 
Was ſich zeigt an dieſem Plag, 
Wenn du aufwachſt, wird dein Schatz; 
Säh'ſt du gleich die ärgfte Frag’! (ab) 
(£yfander und Zermia treten auf) 
Cyſander. 
Raum tragen durch den Wald euch noch die Füße, 
Und, ich gefteh’ es, ich verlor den Pfad. 
Wollt ihr, jo laßt uns ruhen, meine Süße, 
Dis tröftend ſich das Licht des Tages naht. 
germia. | 
Ach ja, Lyſander! fucht für euch ein Bette; 
Der Hügel hier fei meine Schlummerftätte. 
Cyſander. 
Ein Raſen dien' als Kiſſen für uns zwei: 
Sin Herz, Ein Bett, zwei Buſen, Eine Treu'. 
Sermia. 
Ich bitt' euch ſehr! Um meinetwillen, Lieber! 
Liegt nicht ſo nah! Liegt weiter dort hinüber! 
Cyſander. 
D ärgert euch an meiner Unſchuld nicht! 
Die Liebe deute, was die Liebe ſpricht. 
Ich meinte nur, mein Herz fei eurem jo verbunden, 
Daß nur Ein Herz in beiven wird gefunden. 
Berfettet hat zwei Buſen unfer Schwur: 
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So wohnt in zweien Eine Treue nur. 
Erlaubet denn, daß ich mich zu euch füge; 
Denn, Herz, ich Lüge nicht, wenn ich fo liege. 
Zermio. 
Wie zierlich fpielt mit Worten doch mein Freund! — 
Ih würde felbft ja meiner Unart feind, 
Hätt’ ich, Lyſander lüge, je gemeint. 
Doch aus Gefälligkeit und Lieb’, ich Bitte, 
Rückt weiter weg! fo weit, wie nad der Sitte 
Der Menſchen fi, getrennt von einem Mann, 
Ein tugenpfames Mäpchen betten Tann. 
Der Raum fei zwifchen uns. — Schlaf ſüß! Der Himmel 
| gebe, 
Daß, bis dein Leben ſchließt, vie Xiebe lebe! 
Cyſander. 
Amen! ſo holder Bitte ſtimm' ich bei: 
Mein Herz ſoll brechen, bricht es meine Treu'. 
Mög' alle Ruh' des Schlafes bei dir wohnen! 
germia. 
Des Wunſches Hälfte ſoll den Wünſcher lohnen! (Sie ſchlaſen 
¶Droll tritt auf) 
Droll. 
Wie ic auch den Wald durchſtrich, 
Kein Athener zeigte ſich, 
Zum Berfudy’ auf feinem Auge, 
Mas dieß Liebesblümchen tauge. 
Aber wer — o Stil!’ und Nacht! — 
liegt da in Athenertracht? 
Er ift’8, den mein Herr gejehn 
Die Athenerin verſchmäh'n. 
Hier ſchläft au ruhig und gefund 
Das Mädchen auf dem feuchten Grund. 


— — — —2— 


— — — 
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Die Arme darf nicht liegen nah 
Dem Schlagetodt der Liebe da. 
Allen Zauber dieſes Thau's 
Flegel, gieß’ ih auf dich aus. . 


(Indem er den Saft über feine Augen auspreßt) 
Wachſt du auf, fo ſcheuch' den Schlummer 


Dir vom Aug' der Liebe Kummer! 
Nun erwach'! ich geh' davon, 
Denn ih muß zum Oberon. 
(Demetrius und Jelena, beide laufend) 
Helene. 
Demetriug, geliebter Mörder, fteh’! 
Demetrius. 
O quäle mich nicht fo! Fort, fag’ ich, geh’! 
Helena. 
Ad, du verläffeft mid im Dunkel hier? 
Demetrius. 


Ich geh’ allein: vu bleib’, das rath' ich dir. (Demetrius ab) 


Helena. 
Die tolle Jagd, fie macht mir weh und bange 
Je mehr ich fleh', je minder ich erlange. 
Wo Hermia ruhen mag; fie iſt beglückt, 
Denn ſie hat Augen, deren Strahl entzückt. 
Wie wurden ſie ſo hell? Durch Thränen? nein! 
Sonſt müßten meine ja noch heller ſeyn. 
Nein, ich bin ungeſtalt wie wilde Bären, 
Daß Thiere ſich voll Schrecken von mir kehren. 
Was Wunder alſo, daß Demetrius 
Gleich einem Ungeheu'r mich fliehen muß? 
Vor welchem Spiegel konnt' ich mich vergeſſen, 
Mit Hermia's Sternenaugen mich zu meſſen? 
Doch, was iſt dieß? Lyſander, der hier ruht? 
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Todt oder fchlafenn? Seh’ ich doch Fein Blut. 
Lyfander, wenn ihr lebt, fo hört! erwachet! 
£yfander. (im Erwaden) 
Durch's Feuer lauf ich, wenn's dir Freude machet! 
Verklärte Helena, ſo zart gewebt, 
Daß ſichtbar ſich dein Herz im Buſen hebt: 
Wo iſt Demetrius? O der Verbrecher! 
Sein Name ſei vertilgt! Dieß Schwert dein Rächer! 
gelena. 
Sprecht doch nicht ſo, Lyſander, ſprecht nicht ſo! 
Liebt er ſchon eure Braut: ei nun, ſeid froh! 
Sie liebt euch dennoch ſtets. 
Cyſander. 
O nein! wie reut 
Mich die bei ihr verlebte träge Zeit! 
Nicht Hermia, Helena iſt jetzt mein Leben; 
Wer will die Kräh' nicht für die Taube geben? 
Der Wille wird von der Vernunft regiert; 
Mir ſagt Vernunft, daß euch der Preis gebührt. 
Ein jedes Ding muß Zeit zum Reifen haben; 
So reiften ſpät in mir des Geiſtes Gaben. 
Erſt jetzt, da ich am Ziel des Mannes bin, 
Wird die Vernunft des Willens Führerin; 
Und läßt mich nun der Liebe Thun und Weſen 
In goldner Schrift in euren Augen leſen. 
gelena. 
Weßwegen ward ich ſo zum Hohn erwählt? 
Verdient' ich es um euch, daß ihr mich quält? 
War's nicht genug, genug nicht, junger Mann, 
Daß ich nicht einen Blick gewinnen kann, 
Nicht einen holden Blick von dem Geliebten, 
Wenn eure Spötterei'n mich nicht betrübten? 
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Ihr thut, fürwahr, ihre thut an mir nicht recht, 
Daß ihr, um mich zu buhlen, euch erfrecht. 
Gehabt euch wohl! Allein, ich muß geftehen, 
Ich glaubt’ in euch mehr Evelmuth zu fehen. 
D daß, verfhmäht von Einem Mann, ein Weib 
Dem andern dienen muß zum Zeitvertreib! cab) 
Cyſander. 
Sie ſiehet Hermia nicht. — So ſchlaf' nur immer, 
Und nahteſt du Lyſandern doch dich nimmer! 
Wie nach dem Uebermaaß von Näſcherei'n 
Der Ekel pflegt am heftigſten zu ſeyn; 
Wie die am meiſten Ketzereien haſſen, 
Die, einſt bethört, ſie wiederum verlaſſen: 
Mein Uebermaaß! mein Wahn! ſo flieh' ich dich; 
Dich haſſe jeder, doch am ärgſten ih. — 
Nun ſtrebt nad) Helena, Muth, Kraft und Sinne! 
Daß ich ihr Ritter werd’, und fie gewinne! 
germia. (führt auf) 
D hilf, Lyſander, hilf mir! Siehft du nicht 
Die Schlange, die ven Buſen mir umfliht? 
Weh mir! Erbarmen! — Welch ein Traum, mein Lieber! 
Noch ſchüttelt mid) das Schreden, wie ein Fieber. 
Mir ſchien es, eine Schlange fräß’ mein Herz, 
Und lächelnd fähft du meinen Todesſchmerz. — 
Lyſander! wie? Lyſander! bift du fort? 
Du hörſt mich nit? O Gott! Fein Laut? Fein Wort? 
Wo biſt du? Um der Liebe willen ſprich, 
Wenn du mich hörſt! Es bringt zur Ohnmacht mich. — 
Noch nicht? Nun ſeh' ich wohl, ich darf nicht weilen: 
Dich muß ich, oder meinen Tod ereilen. (ab) 
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Erſte Scene. 
Der Wald. Die Elfenkönigin liegt noch ſchlafend. 
(Squenz, Zertel, Schnock, Klaut, Schnauz, Schlucker treten auf) 


Zettel. Sind wir alle beiſammen? 

Squenz. Auf's Haar; und bier ift ein prächtig beqe 
mer Plaß zu unfrer Probe. Diefer grüne led fol unfer 
Theater fen, dieſe Weißdornhecke unſre Kammer zum Anie 
ben, und wir wollen’8 in Action vorftellen, wie wir’s vor 
dem Herzoge vorftellen wollen. 

Zettel. Peter Squenz. — 

Squenz. Was fagft du, lieber Sappermentözettel? 

Zettel. Es kommen Dinge vor in diefer Komödie von 
Pyramus und Thisbe, die nimmermehr gefallen werben. 
Erftens: Pyramus muß ein Schwert ziehen, um fich jelbft 
umzubringen, und bas können die Damen nicht vertragen. 
He! Wie wollt ihr darauf antworten? 

Schnauz. Potz Kudud, ja! ein gefährlicher Punkt. 

Schlucker. Ic denke, wir müflen das Todtmachen aus⸗ 
laſſen, bis alles vorüber ift. 

Zettel. Nicht ein »Tüttelchen; ich habe einen Einfall, 
ber alles gut macht. Schreibt mir einen Prolog, und laft 
den Prolog verblümt zu verftehen geben, daß wir mit unfern 
Schwertern keinen Schaden thun wollen; und daß Pyramus 
nicht wirklich todt gemacht wird; und zu mehr befferer Sicher: 
beit fagt ihnen, daß ich Pyramus nicht Pyramus bin, for 
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dern Zettel der Weber. Das wird ihnen fchon die Furcht 
benehmen. | 

Squenz. Gut, wir wollen einen ſolchen Prologus haben. 

Schnauz. Werden die Damen nicht auch vor dem Lö⸗ 
wen erichreden? 

Scluder. Ich fürcht' es, dafür fteh’ ich euch. 

Zettel. Meifters, ihr jolltet dieß bei euch jelbft über⸗ 
legen. Einen Löwen — Gott behüt' uns! — unter Damen 
zu bringen, ift eine gräuliche Geſchichte; es giebt Fein grau- 
fameres Wildpret als ſo'n Löwe, wenn er lebendig ift; und 
wir follten uns vorjehn. 

Schnauz. Derhalben muß ein anderer Prologus fagen, 
daß e8 fein Löwe ift. | 

Zettel. Sa, ihre müßt feinen Namen nennen, und fein 
Gefiht muß durch des Töwen Hals gefehen werben; und er 
ſelbſt muß durchſprechen, und fidh fo, oder ungefähr jo ap- 
pliciren: Gnädige Frauen, oder ſchöne gnädige rauen, ich 
wollte wünſchen, oder ich wollte erfuchen, oder ich wollte ge⸗ 
beten haben, fürchten Sie nichts, zittern Sie nicht fo; mein 
Leben für das Ihrige! Wenn Sie dächten, ich käme hieher 
als ein Löwe, jo dauerte mid) nur meine Haut. Nein, ich 
bin nichts dergleihen; ih bin ein Menſch wie andre auch: 
— und dann laßt ihn nur feinen Namen nennen, und ihnen 
rund heraus fagen, daß er Schnod der Schreiner ift. 

Squenz. Gut, fo ſoll's auch feyn. Aber da find noch 

zwei harte Punkte: nämlih den Mondſchein in die Kammer 
| zu bringen; denn ihr wißt, Pyramus und Thisbe kommen 
bei Mondfchein zufammen. 

Schnock. Scheint ver Mond in der Nadıt, wo wir un- 
fer Spiel fpielen? 

- Zettel. Einen Kalender! Einen Kalender! Seht in den 
Almanach! Suchet Mondſchein! Sudet Mondſchein! 
IV. 20 
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Squenz. Ja, er feheint die Nacht. 

Zettel. Gut, fo könnt ihr ja einen Flügel von dem 
großen Stubenfenfter, wo wir fpielen, offen laſſen, und ver 
Mond kann durch ven Flügel herein ſcheinen. 

Squenz. Ya, es könnte aud einer mit einem Dom 
buſch und einer Laterne herauskommen, und fagen, er komme, 
die Berjon des Mondfcheins zu defiguriren oder zu präfen- 
tiren. Aber da ift noch ein Punkt: wir müſſen in der gro 
Ben Stube eine Wand haben; denn Pyramus und Thisbe, 
fagt die Hiftorie, reveten durch die Spalte einer Wand mit 
einander. 

Schnod. Ihr bringt mein Leben feine Wand binem. 
Was ſagſt du, Zettel? 

Zettel. Einer over der Andre muß Wand vorftellen; 
und laßt ihn ein bischen Kalt, ober ein bischen Leim, ober 
ein bischen Mörtel an fih haben, um Wand zu beveuten; 
und laßt ihn feine Finger fo halten, und durch die Klinze 
follen Pyramus und Thisbe wispern. 

Squenz. Wenn das ſeyn kann, fo ift alles gut. Kommt, 
fetst euch jeder Mutter Sohn, und probirt eure Barte. Pr 
ramus, ihr fangt an; wann ihr eure Rede ausgeredet habt, 
fo tretet hinter den Zaun; und fo jeder nach feinem Stid- 
wort. 

@Drol erfcheint im Hintergrunde) 
Droll. 

Welch hausgebacknes Volk macht hier ſich breit, 
So nah der Wiege unſrer Königin? 
Wie? giebt's ein Schauſpiel? Ich will Hörer ſeyn, 
Mitſpieler auch vielleicht, nachdem ſich's fügt. 

Squenz. Sprecht, Pyramus; Thisbe, tretet vor. 

Ppyramus. 
CThisbe, wie eine Blum’ von Giften duftet ſüß, — 
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Squenz. Düften! Düften! 
Pyramıs. 
„— — don Düften duftet füß, 
„So thnt dein Athem aud, o Thisbe, meine Zier. 

„Dody hoch’, ich hör’ ein’ Stimm’; es ift mein Vater g’wiß, 
„Bleib' eine Weile ftehn, ich bin gleich wieder hier. "ab 
Droll. (beifeit) 

Ein feltnes Stüd von einem Pyramus. (ab) 

Thisbe. Muß ich jet reden? 

Squenz. a, zum Henker, freilich müßt ihr; ihr müßt 
wiflen, er geht nur weg, um ein Geräufch zu jehen, das er 
gehört hat, und wirb gleich wieder kommen. 

Thisbe. 
„Amftrahlter Pyramus, an Farbe lilienweiß, 
„Und roth wie eine Rof auf triumphir'ndem Strauch; 
„Du muntrer Yuvenil’, ver Männer Zier und Preis, 
„Treu wie das treufte Roß, das nie ermüdet auch. 
„sch will dich treffen an, glaub’ mir, bei Nidel’s Grab." 

Squenz. Ninus Grab, Kerl. Aber das müßt ihr jegt 
nicht fagen, das antwortet ihr dem Pyramus. Ihr fagt eu- 
ven ganzen Part auf einmal her, Stihwörter und, den gan- 
zen Plunder. — Pyramus, tretet auf; euer Stihwort ift 
fhon da geweſen; e8 ift: ermüdet aud). 

(Zettel mit einem Efelstopf und Droll kommen zurüd) 

Thisbe. Uf — „So treu, wie's treufte Pferd, das nie 

„ermüdet auch.” 
Pyramıs. 
„Wenn, Thisbe, ich wär’ ſchön, jo wär’ ich einzig bein." 

Squenz. O gräulih! erſchrecklich! Es ſpukt hier. Ich 
bitt' euch, Meiſters! lauft, Meifters! Hülfe! (Sie laufen davon) 

Droll. 
Nun jag' ich euch, und führ' euch kreuz und quer, 
| 90 * 
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Durch Dorn, durch Buch, durd Sumpf, durch Wald. 
Bald bin ich Pferd, bald Eber, Hund und Bär, 
Erſchein' als Wehrwolf und als Teuer bald. 
Will grunzen, wiehern, bellen, brummen, flammen, 
Wie Eber, Pferd, Hund, Bär und Feu'r zufammen. (sd) 
Zettel. Warum laufen fie weg? Dieß ift eine Schelme 
rei von ihnen, um mid fürchten zu machen. 
\ (Schnauz fommt zurüd) 
Schnauz. D Zettel! du bift verwandelt! Was feh’ ic 
an bir? 

Zettel. Was du ſiehſt? Du ſiehſt deinen eignen Eſels⸗ 
kopf. Nicht? GSchnauz ab). 
(Sauen; tommt zurüd) 

Squenz. Gott behüte dich, Zettel! Gott behüte dich! du 
bift transferirt. (ab) 
Zettel. Ich merke ihre Schelmerei; fie wollen einen Eſel 
aus mir machen, mich zu fürchten machen, wenn fie künnen, 
Aber ich will hier nicht von der Stelle, laß fie machen, was 
fie wollen; ih will bier auf und ab fpazieren umb fingen, 
damit fie jehen, daß ich mich nicht fürchte. Er fingt) 
Die Schwalbe, die den Sommer bringt, 
Der Spat, der Zeifig fein, 
Die Lerche, die ſich luſtig ſchwingt 
Dis in den Himmel ’nein; 
| Titania. (ermadend) 
Wedt mich von meinem Blumenbett’ ein Engel? 
Zettel. (fingt) 
Der Kudud, der der Grafemüd’ 
So gern ind Neftchen hedt, 
Und lacht darob mit arger Tück', 
Und manden Eh’'mann nedt. 
Denn fein Rufen fol eine gar gefährliche Vorbedeutung ſeyn, 
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und wen jüdt es nicht ein. bischen an der Stirne, wenn er 
fih Kudud grüßen hört? 
Titanic. 
Ich bitte di, du holder Sterblicer, 
Sing’ noch einmal! Mein Ohr ift ganz verliebt 
In deine Melodie! auch ift mein Auge 
Bethört von deiner lieblihen Geſtalt; 
Oewaltig treibt mid, deine fhöne Tugend, 
Beim erften Blid dir zu geftehn, zu ſchwören: 
Daß ich dich Liebe. 

‚Zettel. Mich dünkt, Madam, Sie könnten dazu nicht 
viel Urfache haben. Und doch, die Wahrheit zu jagen, halten 
Bernunft und Liebe heut zu Tage nicht viel Gemeinschaft. 
Schade, daß ehrliche Nachbarn fie nicht zu Freunden machen 
wollen! Gelt, ich kann auch fpaßen, wenn's darauf ankoͤmmt. 

Titanic. 
Du bift fo weife, wie du reizend bift. 

Zettel. Das nun juft auch nicht. Doch, wenn ich Witz 
genug hätte, um aus dieſem Walde zu kommen, ſo hätte ich 
juſt ſo viel, als mir nöthig thäte. 

Titania. 
Begehre nicht, aus dieſem Hain zu fliehn; 
Du mußt hier, willig oder nicht, verziehn. 
Ich bin ein Geiſt von nicht gemeinem Stande; 
Ein ew'ger Sommer zieret meine Lande. 
Und ſieh', ich liebe dich! drum folge mir, 
Ich gebe Elfen zur Bedienung dir; 
Sie ſollen Perlen aus dem Meer dir bringen, 
Und, wenn du leicht auf Blumen ſchlummerſt, ſingen. 
Ich will vom Erdenſtoffe dich befrein, 
Daß du ſo luftig ſollſt wie Geiſter ſeyn. 
Senfſamen! Bohnenblüthe! Motte! Spinnweb! 
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(Vier Lifen treten auf) 
Erſter Elfe. 
Hier! 


Ä Zweiter Elfe. 
Und ich! 
Dritter Elfe. 
Und id! 
Dierter Elfe, 
Und id! 
Alle. 
Was follen wir? 
Titania. 
Gefällig ſeid und dienſtbar dieſem Herrn. 
Hüpft, wo er geht, und gaukelt um ihn her; 
Sucht Aprikoſ' ihm auf und Stachelbeer'; 
Maulbeeren gebt ihm, Feigen, Purpurtrauben. 
Ihr müßt der Biene Honigſack ihm rauben; 
Zur Kerze nehmt von ihr ein wächſern Bein, 
Und ſteckt es an bei eines Glühwurms Schein, 
Zu leuchten meinem Freund' Bett aus und ein. 
Mit bunter Schmetterlinge Flügelein 
Wehrt fächelnd ihm vom Aug' den Mondenſchein. 
Nun, Elfen, huldigt ihm, und neigt euch fein. 
Erſter Elfe. 
Heil dir, Sterblicher! | 
Zweiter Elfe. 
Heil! 
Dritter Elfe. 
Heil! 
Dierter Elfe. 
. Heil! - 
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Zettel. Ich flehe Euer Gnaden von ganzem Herzen um 
Verzeihung. Ich bitte um Euer Gnaden Namen. 

Spinnweb. Spinnweb. 

Zettel. Ich wünſche näher mit Ihnen bekannt zu wer⸗ 
den, guter Musje Spinnweb. Wenn ich mich in den Finger 
ſchneide, werde ich ſo frei ſeyn, Sie zu gebrauchen. — Ihr 
Name, ehrſamer Herr? 

Bohnenblüthe. Bohnenblüthe. 

Zettel. Ich bitte Sie, empfehlen Sie mich Madam 
Hülſe, Ihrer Frau Mutter, und Herrn Bohnenſchote, Ih- 
rem Herrn Bater. Outer Herr Bohnenblüthe, auch mit 
Shnen hoffe ich näher befannt zu werden. — Ihren Namen, 
mein Herr, wenn ich bitten darf. 

Senffamen. Senfjamen. 

Zettel. Lieber Musje Senfſamen, ih kenne Ihre Ge- 
duld gar wohl. Jener nieberträchtige und ungefchlachte Kerl, 
Ninderbraten, hat Schon manchen wadern Herrn von Ihrem 
Haufe verfhlungen. Sein Sie verfichert, Ihre Freundſchaft 
bat mir ſchon oft die Augen übergehen machen. Ich wünſche 
nähere Belanntfchaft, lieber Musje Senfſamen. 

Titania. 

Kommt, führt ihn hin zu meinem Heiligthume! 
Mich dünkt, von Thränen blinke Luna's Glanz; 
Und wenn ſie weint, weint jede kleine Blume 
Um einen wild zerrißnen Mädchenkranz. 
Ein Zauber ſoll des Liebſten Zunge binden: 

Wir wollen ſtill den Weg zur Laube finden. 
(Ale ab) 
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Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes, 
(Oberon tritt auf) 


Oberon. 

Mich wunbert’s, ob Titania erwachte, 
Und welch Geſchoͤpf ihr glei ins Auge fiel, 
Worein fie fterblich ſich verlieben muß. 

(Droll tommt) 
Da kommt mein Bote je. — Nun, toller Geift, 
Was ſpuken bier im Wald' für Abentheuer? 

Droll. 

Herr, meine Fürſtin liebt ein Ungeheuer. 
Sie lag in Schlaf verſunken auf dem Moos, 
In ihrer heil'gen Laube dunklem Schooß, 
Als eine Schaar von lump'gen Handwerksleuten, 
Die mühſam kaum ihr täglich Brot erbeuten, 
Zuſammenkömmt, und hier ein Stück probirt, 
So ſie auf Theſeus Hochzeittag ſtudirt. 
Der ungeſalzenſte von den Geſellen, 
Den Pyramus berufen vorzuſtellen, 
Tritt von der Bühn', und wartet im Geſtraͤuch; 
Ich nutze dieſen Augenblick ſogleich, 
Mit einem Eſelskopf ihn zu begaben. 
Nicht lange drauf muß Thisbe Antwort haben; 
Mein Affe tritt heraus; kaum ſehen ihn 
Die Freund', als ſie wie wilde Gänſe fliehn, 
Wenn ſie des Jägers leiſen Tritt erlauſchen; 
Wie graue Krähen, deren Schwarm mit Rauſchen 
Und Krächzen auffliegt, wenn ein Schuß geſchieht, 
Und wild am Himmel da⸗ und dorthin zieht. 
Bor meinem: Spuf rollt der ſich auf der Erbe, 
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Der fchreiet Mord! mit Häglicher Geberde; 

Das Schreden, das fie finnlos machte, Tieh 

Sinnlofen Dingen Waffen gegen fie. 

An Dorn und Busch Bleibt Hut und Aermel ſtecken; 

Sie fliehn hindurch, berupft an allen Eden. 

In folder Angft trieb ich fie weiter fort, 

Nur Schäschen Pyramus verharrte dort. 

Gleich mußte mın Titania erwachen, 

Und aus dem Langohr ihren Liebling madyen. 
Öberon. 

Das geht ja über mein Erwarten fchön. 

Doch haft vu aud den Yüngling von Athen, 

Die ich dir auftrug, mit dem Saft beftrichen? 
Droll. 

O ja, ich habe ſchlafend ihn beſchlichen. 

Das Mädchen ruhte neben ihm ganz dicht: 

Erwacht er, ſo entgeht ſein Aug' ihr nicht. 

Demetrius und Hermia treten auf) 


Öberon. 
Tritt ber; da kommt ja der Athener an. 
Droll. 
Das Mädchen iſt es, aber nicht der Mann. 
Demetrius. 
D Könnt ihr fo, weil ich euch Liebe, ſchmählen? 
Den Topfeind folltet ihr fo tödtlich quälen! 
Zermia. 
Noch mehr verdient, was ich von dir erfuhr; 
Denn fluchen ſollt' ich dir, und ſchalt dich nur. 
Erſchlugſt du mir Lyſandern, weil er rubte, 
Sp bad’, einmal befledt, di ganz im Blute, 
Und tödt' auch mich! 
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Die Sonne liebt ven Tag nicht treuer, fteter, 
Als wie er mid: nun wär’ er al8 Verräther 
Entflohn, inveß ich fchlief? Nein, nimmermehr! 
Eh’ wollt’ ich glauben, daß es möglid wär’, 
Ganz zu durchbohren viefer Erde Boden, 
Und durch die Deffnung zu den Antipoven 
Zu fenden des verwegnen Mondes Gruß, 
Der hellen Mittagsjonne zum Verdruß. 
Es kann nicht anders ſeyn, Du morbeteft ihn mir: 
So fieht ein Mörber aus; fo graß, fo ftier. 
Demetrius. 
So fiehet ein Erſchlagner aus; fo id: 
Denn eure Grauſamkeit durchbohrte mid; 
Dod ihr, die Mörd’rin, glänzet wie Cythere 
Am Himmel dort in ihrer lichten Sphäre. 
Hermia. 
Was ſoll mir dieß? wo iſt Lyſander? ſprich! — 
Gieb ihn mir wieder, Freund, ich bitte dich. 
Demetrius. 
Den Hunden gäb' ich lieber ſeine Leiche. 
gSermia. 
Hinweg, du Hund! du treibſt durch deine Streiche 
Mich armes Weib zur Wuth. Haſt du ihn umgebracht: 
Nie werde mehr für einen Mann geacht't. 
Sprich einmal wahr, ſprich mir zu Liebe wahr! 
Hätt'ſt du, wenn er gewacht, ihm wohl ein Haar 
Gekrümmt? und haſt ihn, weil er ſchlief, erſchlagen? 
O Kühnheit! eine Natter konnt' es wagen. 
Ja, eine Natter that's; die ärgſte ſticht 
Zweizüngiger als du, o Schlange, nicht. 
| Demetrius. 
An einen Wahn verſchwendſt du beine Wuth. 
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Ich bin nicht ſchuldig an Lyſanders Blut; 
Auch mag er wohl, fo viel ich weiß, noch leben. 
germia. | 
Und geht's ihm wohl? Kannft du mir Nachricht geben? 
Demetrins. 
Und könnt' ich nun, was würde mir daflir? 
| germia. 
Mich nie zu ſehn, dieß Vorrecht ſchenk' ich dir. 
Und ſo verlaſſ' ich deine ſchnöde Nähe: 
Todt ſei er, oder nicht, wenn ich nur dich nicht ſehe. (ab) 
Demetrins. 
Ihr folgen ift vergebliches Bemühn 
In biefem Sturm; jo will ich hier verziehn. 
Noch höher wird des Grames Noth gefteigert, 
Seit fi jein Schuldner Schlaf zu zahlen weigert. 
Bielleicht empfang’ ich einen Theil der Schuld, 
Erwart’ ich bier den Abtrag in Geduld. (Er legt ſich nieder) 
Öberon. | ' 
"Was thateft du? du Haft dich ganz betrogen. 
Ein treues Auge hat den Liebesfaft gefogen; 
Dein Tehlgriff bat den treuen Bund geftört, 
Und nicht den Unbeitand zur Treu' belehrt. 
Droll. 
So ſiegt das Schickſal denn, daß gegen Einen Treuen 
Millionen falfh auf Schwüre Schwür' entweihen. 
Öberon. 
Streif’ durch den Wald behenver als der Wind, 
Und ſuche Helena, das ſchöne Kind. 
Sie ift ganz liebefrant und blaf von Wangen, 
Bon Seufzern, die ihr fehr an's Leben drangen. 
Geh’, Iode fie durch Täuſchung ber zu mir; 
Derweil fie kömmt, bezaubr’ ich dieſen hier. 
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Droll. 
Ich eil', ich eil', ſieh, wie ich eil': 
So fliegt vom Bogen des Tataren Pfeil. (ab) 
. Öberon. 
Blume mit dem Purpurfchein, 
Die Cupido's Pfeile weihn, 
Sen! did in fein Aug’ hinein. 
Wenn er fieht fein Liebchen fein, 
Daß ſie glorreih ihm erſchein', 
Wie Cyther' im Sternenreihn. — 
Wachſt du auf, wenn fie tabei; 
Ditte, daß fie hülfreich fei. 
(Droll kommt zurüd) 
Droll. 
Hauptmann unſrer Elfenſchaar, 
Hier ſtellt Helena ſich dar. 
Der von mir geſalbte Mann 
Fleht um Liebeslohn ſie an. 
Wollen wir ihr Weſen ſehn? 
O die tollen Sterblichen! 
Oberon. 
Tritt beiſeit'! Erwachen muß 
Von dem Lärm Demetrius. 
Droll. 
Wenn dann zwei um Eine frei'n: 
Das wird erſt ein Hauptſpaß ſeyn. 
Gehn die Sachen kraus und bunt, 
ı Freu’ ih mich von Herzensgrund. 
(Eyfander und Helena treten auf) 
£yfander. 
Pflegt Spott und Hohn in Thränen fi) zu Heiden? 
| Wie glanbft du denn, ich huld'ge dir zum Hohn? 


' 
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Sieh’, wenn ich ſchwöre, wein’ ich: ſolchen Eiven 


Dient zur Beglaubigung ihr Ursprung fchon. 


Kannſt vu des Spotte8 Reden wohl verklagen, 
Die an der Stirn des Ernftes Siegel tragen? 
Selena. 
Stets mehr und mehr wird deine Schalfheit fund. 
Wie teuflifch Fromm, mit Schwur den Schwur erlegen! 
Beſchwurſt du nicht mit Hermia ſo den Bund? 
Wäg' Eid an Eid, fo wirft du gar nichts wägen. 
Die Eid’ an fie und mid, wie Mährchen leicht, 
Leg’ in zwei Schalen fie, und feine fteigt. 
Lyfander. 
Berblendung wars, mein Herz ihr zu verfprecdhen. 
Helena. 
Berblendung nenn’ ichs, jeßt den Schwur zu brechen. 
£yfander. 
Demetrius liebt fie; dich liebt er nicht. 
Demetrius. (erwachend) 
D Huldin! Schänfte! Göttin meiner Wahl! 
Womit vergleich’ ich deiner Augen Strahl? 
Kryſtall ift trübe. O wie reifend ſchwellen 
Die Lippen dir, zwei küſſende Morellen! 
Und jenes dichte Weiß, des Taurus Schnee, 
Vom Oftwind rein gefächelt, wird zur Kräh', 
Wenn du die Hand erhebft. Laß mich dieß Siegel 
Der Wonne küſſen, aller Reinheit Spiegel. 
Helene. 
O Schmah! o Höll'! ich ſeh', ihr Alle ſeid 
Zu eurer Luſt zu plagen mich bereit. 
är' Sitt' und Edelmuth in euch Verwegnen, 
Ihr würdet mir ſo ſchmählich nicht begegnen. 
Könnt ihre mid denn nicht haſſen, wie ihr thut, 
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Die Schulgenoffenfchaft, vie Kinderunſchuld? 

Wie kunftbegabte Götter fchufen wir 

Mit unfern Nadeln Eine Blume beide; 

Nah Einem Mufter und auf Einem Sieg, 

Ein Liedchen wirbelnd, beiv’ in Einem Ton, 

AS wären unfre Hände, Stimmen, Herzen 

Einander einverleibt. So wuchjen wir 

Zufammen, einer Doppelkirſche gleich, 

Zum Schein getrennt, Do in der Trennung Eins; 

Zwei holde Beeren, Einem Stiel entwachſen, 

Dem Scheine nad) zwei Körper, doch Ein Herz; 

Zwei Schildern eines Wappens glidhen wir 

Die friedlich ftehn, gelrönt von Einem Helm. 

Und nun zerreißt ihr fo die alte Liebe? 

Geſellt im Hohne eurer armen Freundin 

Zu Männern euh? Das ift nicht freundſchaftlich, 

Das ift nicht jungfräulich; und mein Gefchlecht, 

So wohl wie ich, darf euch darüber fchelten, 

Obſchon die Kränfung mid allein betrifft. 

Zermic. 

Ich hör’ erftaunt die ungeftümen Reben; 

Ih höhn' euch nicht; es fcheint, ihr höhnet mich. 
| Zelena. 

Habt ihr Lyſandern nicht beſtellt, zum Hohn 

Mir nachzugehn, zu preiſen mein Geſicht? 

Und euren andern Buhlen, den Demetrius, 

Der eben jetzt mich noch mit Füßen ſtieß, 

Mich Göttin, Nymphe, wunderſchön zu nennen, 

Und köſtlich, himmliſch? Warum ſagt er das 

Der, die er haßt? Und warum ſchwört Lyſauder 

Die Liebe ab, die ganz die Seel’ ihm füllt, 

Und bietet mir (man denke nur!) fein Herz, 
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Als weil ihr ihn gereizt, weil: ihr's gewollt? 
Bin id ſchon nicht fo in der Gunft wie ihr, 
Mit Liebe jo umkettet, jo beglüdt, 
Ja, elend gnug, um ungeliebt zu lieben: 
Ihr folltet mich bedauern, nicht verachten. 
germia. 
Ich kann mir nicht erklären, was ihr meint. 
Helena. 
Schon recht! Beharrt nur! Heuchelt ernfte Blide, 
Und zieht Gefichter hinter'm Rücken mir! 
Blinzt euch nur zu! Verfolgt den feinen Scherz! 
Wohl ausgeführt, wird er euch nachgerühmt. 
Mär’ Mitleid, Huld und Sitte noch in euch, 
Ihr machtet fo mich nicht zu eurem Ziel, 
Doch lebet wohl! Zum Theil ift’8 meine Schulb: 
Bald wird Entfernung oder Tod fie büßen. 
Lyfander. 
Bleib’, holde Helena, und hör’ mid an! 
Mein Herz! mein Leben! meine Helenal 
Helene. 
D herrlich! 
KHermia. 
Lieber, höhne fte nicht fo! 
Demetrius. 
Und gilt ihr Bitten nichts, fo kann ich zwingen. 
Lyfander. 
Nichts mehr erzwingen, als was fie erbittet; 
Dein Drohn ift kraftlos wie ihr ſchwaches Flehn. 
Dich lieb’ ich, Helena! Bei meinem Leben 
Ich Tiebe dich, und will dieß Leben wagen, 
Der Lüge ven zu zeihn, der widerſpricht. 
IV. 21 
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Demetrius. 
Ich fag’, ich liebe dich weit mehr als er. 
Cyſander. 
Hal ſagſt du das, fo komm, beweiſ' es auch. 
Demetrius. 
Auf, komm! 
germia. 
Lyſander, wohin zielt dieß alles? 
£yfander. 
Hort, Mohrenmäphen! 
Demetrius. 
Nein, o nein! er thut, 
Als bräch' er los; er tobt, als wollt’ er folgen, 
Kommt aber nit. D geht mir, zahmer Menſch! 
£yfander. | 
Fort, Rage, Klette! Mißgeſchöpf, laß los! 
Sonft ſchleudr' ich dich: wie eine Natter weg. 
Sermia, 
Wie wurbet ihr jo wild? wie fo verwandelt, 
Mein füßes Herz? 
Lyfander. 
Dein Herz? Fort, fort! hinweg! 
Zigennerin! fort, widerwärt’ger Trank! 
gZermia. 
Ihr ſcherzet nicht? 
gelena. 
Ja wahrlich, und ihr auch! 
Cyſander. 
Demetrius, ich halte dir mein Wort. 
Demetrius. 
Ich hätt' es ſchriftlich gern von deiner Hand; 
Dich hält 'ne ſchwache Hand, ich trau' dir nicht. 
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Ä £yfander. 
Pie? follt’ ich fie verwunden, ſchlagen, tödten? 
Daſſ' ich fie ſchon, ih will fein Leid ihr thun. 
germia. 
Wie? könnt ihr mehr mir Leid thun, als mich haſſen? 
Warum mich haſſen? was geſchah, Geliebter? 
Bin ich nicht Hermia? Seid ihr nicht Lyſander? 
Ich bin fo ſchön noch, wie ich eben war. 
Ihr liebtet über Nacht mich; Doch verließt ihr 
Mich iiber Nacht. Und muß ich alfo fagen, 
Berhüten e8 die Götter!) ihr verließt 
Im Ernfte mich? 
Cyſander. 
Im Ernft, fo wahr id) lebe! 
Und nie begehr’ ich‘ wieder dich zu fehn. 
Drum gieb nur Hoffnung, Frage, Zweifel auf; 
Sei ſicher, nichts iſts wahrer, ’8 ift fein Scherz: 
Ih haſſe dich, und Liebe Helena. 
. germia. 
Weh mir! — Du Sauflerin! du Blüthenwurm ! 
Du Liebespiebin! Was? du famft bei Nacht, 
Stahlft meines Liebften Herz? 
Helena. 
Schön, meiner Treu’! 
Haft du denn feine Scheu, noch Mädchenfitte, 
Nicht eine Spur von Scham? Und zwingſt du ſo 
Bu harten Reden meine ſanften Lippen? . 
Du Marionette, pfui! du Puppe, du! 
Sermia. 
Wie? Puppe? Ha, nun wird ihr Spiel mir klar. 
Sie hat ihn unſern Wuchs vergleichen laſſen — 
Ich merke ſchon — auf ihre Höh' getrotzt. 
21 * 
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Demetrius. 
Ich fag’, ich Liebe dich weit mehr als er. 
Lyfander. 
Hal fagft vu das, fo komm, beweif’ e8 auch. 
Demetrius. 
Auf, komm! 
germia. 
Lyſander, wohin zielt dieß alles? 
£yfander. 
ort, Mohrenmäpdhen! , 
Demetrins. 
Nein, o nein! er thut, 
Als bräch' er los; er tobt, als wollt’ er folgen, 
Kommt aber nicht. D geht mir, zahmer Menſch! 
£yfander. | 
dort, Rage, Klette! Mißgeſchöpf, laß los! 
Sonft ſchleudr' ich Dich: wie eine Natter weg. 
gZermia. 
Wie wurdet ihr ſo wild? wie ſo verwandelt, 
Mein ſüßes Herz? 
Cyſander. 
Dein Herz? Fort, fort! hinweg! 
Zigeunerin! fort, widerwärt'ger Trank! 
germia. 
Ihr ſcherzet nicht? 
gelena. 
Ja wahrlich, und ihr auch! 
Cyſander. 
Demetrius, ich halte dir mein Wort. 
Demetrius. 
Ich hätt' es ſchriftlich gern von deiner Hand; 
Dich hält 'ne ſchwache Hand, ich trau' dir nicht. 
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Cyſander. 
Wie? ſollt' ich fie verwunden, ſchlagen, tödten? 
Haſſ' ich ſie ſchon, ich will kein Leid ihr thun. 
germia. 
Wie? könnt ihr mehr mir Leid thun, als mich haſſen? 
Warum mich haſſen? was geſchah, Geliebter? 
Bin ich nicht Hermia? Seid ihr nicht Lyſander? 
Ich bin ſo ſchön noch, wie ich eben war. 
Ihr liebtet über Nacht mich; doch verließt ihr 
Mich über Nacht. Und muß ich alſo ſagen, 
(Berhüten es die Götter!) ihr verließt 
Im Ernſte mih? 
Cyſander. 
Im Ernſt, fo wahr ich lebe! 
Und nie begehr' ich wieder dich zu ſehn. 
Drum gieb nur Hoffnung, Frage, Zweifel auf; 
Sei ſicher, nichts iſts wahrer, 's iſt kein Scherz: 
Ich haſſe dich, und liebe Helena. 
Bermia. 
Weh mir! — Du Gauklerin! du Blüthenwurm! 
Du Liebesviebin! Was? du famft bei Nacht, 
Stahlft meines Liebften Herz? 
Helene. 
Schön, meiner Trew! 
Haft du denn feine Scheu, noch Mädchenſitte, 
Nicht eine Spur von Scham? Und zwingſt du ſo 
Zu harten Reden meine fanften Lippen? 
Du Marionette, pfui! du Puppe, du! 
germia. 
Wie? Puppe? Ha, nun wird ihr Spiel mir llar. 
Sie hat ihn unſern Wuchs vergleichen laſſen — 
Ich merke ſchon — auf ihre Höh' getrotzt. 
21 * 
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Dit ihrer Figur, mit ihrer langen Figur 
Hat fie ſich feiner, feht mir doch! bemeiftert. 
Und ftehft du nun fo groß. bei ihm in Gunft, 
Weil ich fo Hein, weil ich fo zwerghaft bin? 
Wie Kein bin id, du bunte Bohnenftange? 
Wie Hein bin ih? Nicht gar fo Hein, daß nicht 
Dir meine Nägel an die Augen reichten. 

Helena. 
Ihr Herrn, ich bitt’ euch, wenn ihr ſchon mich höhnt, 
Befchirmt mich doch vor ihr. Nie war ich böfe, 
Bin keineswegs geſchickt zur Zänkerin; 
Ih bin jo feig, wie irgend nur ein Mädchen. 
Berwehrt ihr, mich zu fchlagen; denket nicht, 
Weil fie ein wenig Kleiner ift als ich, 
Ich nähm' es mit ihr auf. 

„Sermia. 

Schon wieder Heiner ? 


Helene. 
Geid, gute Hermia, nicht fo böſ' auf mid, 
Ich liebt” euch immer, hab’ euch nie gefräntt; 
Nur daß ich, dem Demetrius zur Liebe, 
Ihm eure Flucht in diefen Wald verrieth. 
Er folgte euch; aus Liebe folgt’ ich ihm; 
Er aber ſchalt mich weg, und drohte, mid 
Zu Schlagen, ftoßen, ja zu tödten gar; 
Und num, wo ihr mich ruhig gehen laßt, 
So trag’ ih meine Thorheit heim zur Stadt, 
Und folg’ euch ferner nit. O laßt mich gehn! 
Ihr feht, wie kindiſch und wie blöd' ich bin, 
KHermia. 
Gut! zieht nur hin! Wer hindert euch daran? 
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Helene. 
Ein thöricht Herz, das ich zurüd hier laſſe. 
germia. 
Wie? Bei Lyſander? 
Helena. 
Bei Demetrius, 
£yfander. 
Sei ruhig, Helena! fie fol fein Leid dir thun. 
Demetrius. 
Sie fol nit, Herr, wenn ihr fie ſchon beſchützt. 
Helena. 
D fie hat arge Tück' in ihrem Zorn. 
Sie war ’ne böfe Sieben in der Schule, 
Und ift entfeglich wild, obfehon fo Klein. 
germia. 
Schon wieder klein, und anders nichts wie klein? 
Wie duldet ihr's, daß fie mich fo verſpottet? 
Weg! laßt mich zu ihr! 
Cyſander. 
Packe dich, du Zwergin! 
Du Eder du, du Patermnoſterkralle! 
Demetrius. | 
Ihr feid zu dienftgefchäftig, guter Freund, 
Zu Öunften der, die euren Dienft verfhmäht. 
Laß mir fie gehn! Sprid nit von Helena! 
Nimm nicht Partei für fie! Vermiſſeſt du 
Dich im geringften, Lieb' ihr zu bezeugen, 
So ſollſt du's büßen. Ä 
Cyſander. 
Jetzo bin ich frei: 


Nun komm, wofern du's wagſt; laß ſehn, weß Recht 


An Helena, ob deins, ob meines gilt. 
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Darf, wie ein Waidmann, noch den Waln betreten, 
Wenn flammend ſich des Oſtens Pforten röthen, 
Und, aufgethan, der Meeresfluten Grin 
Mit ſchönem Strahle golden überglühn. 
Doch zaudre nicht! Sei fchnell vor allen Dingen! 
Wir können dieß vor Tage noch vollbringen. (Oberon ab) 
Droll. 
Hin und her, hin und her, 
Alle führ' ich hin und her. 
Land und Städte ſcheun mich ſehr. 
Kobold, ſühr' ſie hin und her! 
Hier kommt der Eine. 
(£yfander tritt auf) 
nd Lyfander. 
Demetrius! Wo bift du, Stolzer, du? 
Droll. 
Hier, Schurk', mit bloßem Degen; mach' nur zu! 
Cyſander. | 
Ih komme fchon. 
Droll. 
So laß uns miteinander 
Auf ebnen Boden gehn. 
(Eyſander ab, als ginge er der Stimme nad) 
(T emetrius tritt auf) 
Demetrius. 
Antworte doch, Lyſander! 
Ausreißer! Memmel liefſt du fo mir fort? | 
In welchem Bufche ftedit du? fprich ein Wort! 
Droll. 
Du Memme, forverft hier heraus die Sterne, 
Erzählft dem Buſch, du füchteft gar zu gerne, 
Und kömmſt doch nit? Komm, Bübchen! komm doch her! 
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Ich geb’ die Ruthe dir. Beſchimpft ift der, 
Der gegen dich nur zieht. 
Demetrius. 
He, bift du dort? 
Droll. 
Folg' meinem Ruf, zum Kampf ift dieß fein Ort. 
( Droll und Demetrius ab) 
(£yfander kommt zuräd) 
 Eyfander. 
Stets zieht er vor mir her mit lautem Droben, 
Komm’ ich, wohin er ruft, ift er entflohen. 
Behender ift ver Schur®’ im Lauf als ih: 
Ich folgt’ ihm fchnell, doch fchneller mied er mid), 
So daß ich fiel auf dunkler rauher Bahn, 
Und bier nun ruhn will. — (2egt ſich nieder) 
Holder Tag, brich an! 
Sobald mir nur dein graues Licht erfcheint, 
Räch' ich den Hohn, und ftrafe meinen Feind. Entſchlaͤft) 
(Drol und Demetrius fommen zurüd) 
Droll. 
Ho, ho! du Memme, warum kommſt du nicht? 
Demetrius. 
Steh', wenn du darfſt, und ſieh' mir ins Geſicht. 
Ich merke wohl, von Einem Platz zum andern 
Entgehſt du mir und läß'ſt umher mich wandern. 
Wo biſt du nun? 
Droll. 
Hieher komm! ich bin hier. 
Demetrius. 
Du neckſt mich nur, doch zahlſt du's theuer mir, 
Wenn je der Tag dich mir vor's Auge bringt. 
Jetzt zieh' nur hin, weil Müdigkeit mich zwingt, 
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Mich Hinzuftreden auf vieß kalte Kiffen; 
Früh Morgens werd’ ich dich zu finden wiſſen. 
(Legt fich nieder und entfchläft) 
(Helena tritt auf) 
gelena. 
O träge, lange Nacht, verkürze dich! 
Und Tageslicht, laß mich nicht länger ſchmachten! 
Zur Heimath führe weg von dieſen mich, | 
Die meine arme Gegenwart verachten. 
| Du, Schlaf, der oft dem Grame Lind'rung leiht, 
Entziehe mich mir felbft auf kurze Zeit. Sqlaft ein) 
j Droll. 
Dreie nur! — Fehlt eins noch hier: 
Zwei von jeder Art macht vier. 
Seht, fie kommt ja, wie fie ſoll; 
Auf der Stirn Berbruß und Groll. 
Amor ftedt von Schalkheit voll, 
Macht die armen Weiblein toll. 
(Hermia tritt auf) 
germia. 
Wie matt! wie krank! Zerzauſt von Dornenſträuchen, 
Vom Thau beſchmutzt und tauſendfach in Noth; 
Ich kann nicht weiter gehn, nicht weiter ſchleichen, 
Mein Fuß vernimmt nicht der Begier Gebot. 
Hier will ich ruhn; und ſoll's ein Treffen geben, 
O Himmel, ſchütze nur Lyſanders Leben! GSchlaͤft ein) 
Droll. 
Auf dem Grund 
Schlaf' geſund! 
Gießen will 
Ich dir ſtill 
Auf die Augen Arzenei. 
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(Sräufelt ven Saft auf Lyſanders Augen) 
MWirft du wad, 
D fo lady’ 
Freundlich ver, 
Die vorher 
Du geliebt, und bleib’ ihr- treu. 
Dann geht es, wie das Sprüchlein rühmt: 
Gebt jedem das, was ihm geziemt. 
Hans nimmt fein Gretchen, 
Jeder fein Mädchen; 
Find't feinen Dedel jeder Topf, 
Und allen geht's nach ihrem Kopf. 
Ä (ab) 
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Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Der Wald. 
(Titania und Zertel mit einem Gefolge von Elfen. Oberon im Hinter 
grunde, ungefehn) 
Titania. 
Komm, laß uns bier auf Blumenbetten koſen! 
Beut, Holder, mir die zarte Wange bar: 
Den glatten Kopf befted’ ich dir mit Roſen, 
Und küſſe dir dein ſchönes Ohrenpaar. 
| Zettel. Wo ift Bohnenbläthe? 
BSohnenblüthe. Hier. 
Zettel. Kratz' mir den Kopf, Bohnenblüthe! — Wo if 
Musje Spinnweb? 
Spinnweb. Hier. | 
Zettel. Musje Spinnweb, lieber Musje, friegen Gie 
Ihre Waffen zur Hand, und ſchlagen Sie mir eine roth 
beinige Biene auf einem Diftelfopfe tobt, und, lieber Muse, 
bringen Sie mir den Honigbeute. Zummeln Sie fid nit 
allzufehr bei dieſer Berrichtung, Musje; und, lieber Musje, 
haben Sie Acht, daß der Honigbentel nicht entzwei geht; es 
würde mir leid thun, Signor, wenn Sie ſich mit einem Hr 
nigbeutel beſchütteten. Wo ift Musje Senffanen? 
Senffamen. Hier. 
Zettel. Geben Sie die Pfote, Musje Senffamen: id 
bitte Sie, laffen Sie die Reverenzen, lieber Musje. 
Senffamen. Wos veiekken Sie? 
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Zettel. Nichts, lieber Musje, als daß Sie dem Cava⸗ 

lier Bohnenblüthe Tragen helfen. Ich muß zum Balbter, 

Musje; denn mir ift, als wär’ ich gewaltig haarig um's Ge- 

fiht herum, und ich bin ein jo zärtliher Efel, wenn mein 

Haar mid nur ein bischen kitzelt, gleich muß ich Tragen. 
Titania. 

Willſt du Mufit vernehmen, jüßer Freund? 

"Zettel. Ich hab’ ein räfonabel gute® Ohr für Mufit; 
fpielt mir ein Stüd auf ver Maultcommel. | 
Titania. 

Sag’, füßer Freund, was haft du Luft zu eſen? 

Zettel. Ja, meiner Seel'! Eine Kriype voll Futter. 
Ich könnte auch guten trocknen Hafer käuen. Mir iſt, als 
hätte ich großen Appetit nach einem Bunde Heu; gutes Hen, 
ſüßes Heu bat feines Sleihen auf ver Welt nicht. 

| Titania. 
Ich hab’ 'nen dreiften Elfen, der nach Nüffen 
Im Magazin des Eihhorns fuchen foll. 

Zettel. Ich hätte lieber ein oder zwei Handvoll trodner 
Erbſen. Aber ich bitt’ euch, laßt feinen von euren Leuten 
mich flören. Es kommt mir eine Expofition zum Schlaf an. 

Titania. | 
Schlaf du! Di fol indeß mein Arm umminden. 
Ihr Elfen, weg! Nach allen Seiten fort! — 
So lind' umfliht mit ſüßen Blüthenranten 
Das Geisblatt; fo umringelt, weiblich zart, 
Das Epheu feines Ulmbaums rauhe Finger. — 
Wie ich dich liebe! wie ich dich vergüttrel (Sie fälafen ein) 
(Oberon tritt vor. Droll formt) 
Öberon. 
Willkommen, Droll! Siehft vu dieß ſüße Schaufpiel? 
Jetzt fängt mich doch ihr Wahnſinn an zu dauern. 
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Denn da ich eben im Gebüſch fie traf, 
Wie fie für diefen Tropf nad Düften fuchte, 
Da ſchalt ich fie, und ließ fie zornig an. 
Sie hatt’ ihm die behaarten Schläf ummunven 
Mit einem frifhen würz'gen Blumenkranz. 
Derfelbe Thau, der fonft wie runde Perlen 
Des Morgenlanves an den Knospen jchwoll, 
Stand in der zarten Blümchen Augen jetzt, 
Wie Thränen, trauernd über eigne Schmadh. 
Als ich fie nach Gefallen ausgefchmählt, 
Und fie voll Demuth um Geduld mich bat, 
Da fordert’ ih von ihr das Wechſelkind. 
Sie gab's mir gleich, und fandte ihren Elfen 
Zu meiner Laub’ im Feenland’ mit ihm. 
Nun, da der Knabe mein ift, fei ihr Auge 
Bon diefer häßlichen Verblendung frei. 
Du, lieber Droll, nimm diefe fremde Larve 
Bom Kopfe des Gefellen aus Athen; 
Auf daß er, mit den Andern hier, erwachend 
Sich wieder heim begebe nach Athen: 
Und Alle der Gefchichten dieſer Nacht 
Nur wie der Launen eines Traums gedenken. 
Doch löſ' ich erft die Effenkönigin. 
(Er berührt ihre Augen mit einem Kraut) 
Sei, al8 wäre nichts geſchehn! 
Sieh’, wie du zuvor gefehn! 
So befiegt zu hohem Ruhme 
Cynthia's Knospe Amor's Blume. 
Nun, holde Königin! wach' auf, Titania! 
Titania. 
Mein Oberon, was für Geſicht' ich ſah! 
Mir ſchien, ein Eſel hielt mein Herz gefangen. - 
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| Oberon. 
Da liegt dein Freund, 
Titania. 
Wie iſt dieß zugegangen? 
O wie mir nun vor dieſer Larve graut! 
Oberon. 
Ein Weilchen ſtill! — Droll, nimm den Kopf da weg. 
Titania, du laß Muſik beginnen, 
Und binde ſtärker aller Funfe Sinnen 
ALS durch gemeinen Schlaf. 
Titania, 
Mufit her! Schlaf-befhwörende Muſik! 
Droll. 
Wenn du erwachſt, ſo ſollſt du umgeſchaffen, 
Aus deinen eignen, dummen Augen gaffen. 
Oberon. 
Ertön' Muſik! (Sanfte Mufit) 
Nun komm, Gemahlin! Hand in Hand gefligt, 
Und diefer Schläfer Ruheplatz gewiegt! 
Die Freundfhaft zwifhen ung ift num erneut: 
Wir tanzen morgen Mitternacht erfreut 
In Thefens Haufe bei ver Teftlichkeit, 
Und ſegnen e8 mit aller Herrlichkeit. 
Auch werden da vermählt zu gleicher Zeit 
Die Paare hier in Wonn’ und Fröhlichkeit. 
Droll. 
Elfenkönig, horch! da Klang 
Schon der Lerche Morgenfang. 
Öberon. 
Hüpfen wir denn, Königin, 
Schweigend nad) den Schatten Hin! 
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Schneler als vie Monde kreifen, 
Können wir die Erd’ umreifen. 
Titania. 
Komm, Gemahl, und fage du 
Mir im Tliehn, wie ging e8 zu, 
Daß man dieſe Nacht im Schlaf 
Bei den Sterblien mich traf? (Alle ab) 


aldhorner hinter der Scene. Theſeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge 
streten auf) 


Thefeus. 

Geh’ einer hin, und finde mir den Förſter — 
Denn unfre Maienandacht ift vollbradt, 

Und da fi) ſchon des Tages Vortrab zeigt, 
So fol Hippolyta die Jagdmuſik 
Der Hunde hören. — Koppelt fie im Thal 
Gen Weften los; eilt, fucht den Förfter auf. 
Komm, ſchöne Fücftin, auf des Berges Höh', 
Dorf laß uns in melodifher Verwirrung 


Das Bellen hören, fammt dem Wiederhall. 


„Sippolvta. 
Ich war beim Herkules und Kadmus einft, 
Die mit fpartan’fchen Hunden einen Bär 
In Kreta's Wäldern besten; nie vernahm ich 
So tapfres Toben. Nicht die Haine nur, 
Das Yirmament, die Quellen, die Reviere, 
Sie ſchienen al’ Ein Ruf und Gegenruf. 
Nie hört’ ic) fo harmon'ſchen Zwift der Töne, 
So hellen Donner. 

Theſeus. 
Auch meine Hunde ſind aus Sparta's Zucht, 
Weitmäulig, ſcheckig, und ihr Kopf behangen 
Mit Ohren, die den Thau vom Graſe ſtreifen; 
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Krummbeinig, wammig, wie Theflaliens Stiere; 
Nicht ſchnell zur Jagd, doch ihrer Kehlen Ton 
Folgt auf einander wie ein Glockenſpiel. 
Harmonifcher Scholl niemals ein Gebell 
Zum Hufla und zum frohen Hörnerfhall, 
In Kreta, Sparta, no Theffalien. 
Entſcheidet ſelbſt. — Doch ftill! wer find bier dieſe? 
j | Egeus. 
Hier ſchlummert meine Tochter, gnäd'ger Herr; 
Dieß iſt Lyſander, dieß Demetrius, 
Dieß Helena, des alten Nedar's Kind. 
Ich bin erſtaunt, beiſammen fie zu treffen. 
Theſeus. 
Sie machten ohne Zweifel früh ſich auf, 
Den Mai zu feiern, hörten unſre Abſicht, 
Und kamen ber zu unfrer Feftlichkeit. 
Doch fag’ mir, Egeus: ift dieß nicht der Tag, 
Wo Hermia ihre Wahl erflären jollte? 
Egeus. 
Er iſt's, mein Fürſt. 
Theſeus. 
Geh', heiß' die Jäger ſie 
Mit ihren Hörnern wecken. 


(Waldhoͤrner und Jagdgeſchrei hinter der Scene. Demetrius, Eyfander, 


Hermia und Helena erwachen und fahren auf) 
Thefeus. 
Ei, guten Tag! Sankt Velten ift vorbei, 
Und paaren jegt ſich diefe Vögel erſt? 
Lyfander. 


Berzeihung, Herr! (Er und die Uebrigen nieen) 


Thefens. 
Steht auf, ich bitt’ euch alle, 
IV. 22 
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Ich weiß, ihr zwei ſeid Feind' und Nebenbuhler: 
Wo kommt nun diefe milde Eintradht her? 
Da, fern vom Argwohn, Haß beim Haffe fchläft, 
Und feine Furt vor Feindlichkeiten hegt? 

Lyfander. 
Mein Zürft, ich werd’ erftaunt euch Antwort geben. 
Halb wachend, halb im Schlaf noch, ſchwör' ich euch, 
Ich weiß nicht recht, wie ich hieher mich fan. 
Doch den’ ich (denn ich möchte wahrhaft reden — 
Und jest beſinn' ich mich, fo ift e8 auch) 
Ih kam mit Hermia her; wir hatten vor, 
Weg von Athen an einen Ort zu fliehn, 
Wo des Gefeges Bann und nicht erreichte. 

Egeus. 

Genug, genug! Mein Fürſt, ihr habt genug; 
Ich will den Bann, den Bann auf ſeinen Kopf. 
Fliehn wollten ſie, ja fliehn, Demetrius! 
Und wollten ſo berauben dich und mich; 
Dich deines Weibs, und meines Wortes mich, 
Des Wortes, das zum Weibe dir ſie gab. 

Demetrius. 
Mein Fürſt, die ſchöno Helena verrieth 
Mir ihren Plan, in dieſen Wald zu flüchten; 
Und ich verfolgte ſie hieher aus Wuth, 
Die ſchöne Helena aus Liebe mich. 
Doch weiß ich nicht, mein Fürſt, durch welche Macht 
(Doch eine höh're Macht iſt's) meine Liebe 
Zu Hermia, wie Schnee zerronnen, jetzt 
Mir eines eitlen Tands Erinn'rung ſcheint, 
Worein ich in der Kindheit mich vergafft. 
Der Gegenſtand, die Wonne meiner Augen, 
Und alle Treu' und Tugend meiner Bruſt 
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Iſt Helena allein. Mit ihr, mein Fürſt, 
Bar id) verlobt, bevor id Hermia fah. 
Doch, wie ein Kranker, haft’ ich diefe Nahrung; 
Nun, zum natürlihen Geſchmack genefen, 
Begehr' ich, Lieb’ ich fie, ſchmacht' ich nad) ihr, 
Und will ihr treu feyn, nun und immerbar. 
Thefeus. 
Ihr Liebenden, ein Glüd, daß ich euch traf! 
Wir fegen dieß Gefpräc bald weiter fort. — 
Ihr, Egeus, müßt euch meinem Willen fügen: 
Denn ſchließen jollen dieſe Paar’ im Tempel 
Zugleih mit und den ewigen Verein. 
Und weil der Morgen ſchon zum Theil verftrich, 
So bleib’ au unfre Jagd num ausgeſetzt. — 
Kommt mit zur Stabt! Wir wollen drei jelb drei 
Ein Feft begehn, das ohne leihen fei. — 
Komm denn, Hippolyta. (Shefeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge ab) 
Demetrius. 
Dieß alles ſcheint jo Hein und unerkennbar, 
Wie ferne Berge, ſchwindend im Gewölk. 
germia. 

Mir iſt, ich ſäh' dieß mit getheiltem Auge, 
Dem alles doppelt ſcheint. 

| Helene. 
So iſt's auch mir. 
Ich fand Demetrius, ſo wie ein Kleinod, 
Mein, und auch nicht mein eigen. 

Demetrius. 
Seid ihr denn 
Des Wachens auch gewiß? Mir ſcheints, wir ſchlafen, 
Wir träumen noch. Denkt ihr nicht, daß der Herzog 
Hier war, und ihm zu folgen uns gebot? 
| 22 * 
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germia. 
Ja, auch mein Vater. 
Helena. 
Und Hippolyta. 
Eyfander. 
Und er befchied uns zu ſich in ven Tempel. 
Demetrius. 
Wohl denn, wir wachen alfo. Auf, ihm nad! 
Und plaudern wir im Gehn von unjern Träumen. (ab) 
(Wie fie abgehn, wacht Zettel auf) 

Zettel. Wenn mein Stichwort kommt, ruft mich, und 
ih will antworten. — He! Hola! — Peter Squenz! Flaut, 
ber Bälgenflider! Schnauz, der Keflelflider! Schluder! — 
Sapperment! Alle davon gelaufen, und laſſen mic hier ſchla⸗ 
fen! — Ich habe ein äußerſt rares Geficht gehabt. Ich hatte 
'nen Traum — 's geht über Menfchenwig, zu fagen, was 
e8 für ein Traum war. Der Menſch ift nur ein Efel, wenn 
er ſich einfallen läßt, diefen Traum auszulegen. Mir war, 
als wär’ ih — kein Menſchenkind kann fagen, was. Mir 
war, ald wär’ ich, und mir war, als hätt’ ich — aber ber 
Menſch ift nur ein lumpiger Hanswurft, wenn er fich unter- 
fängt, zu fagen, was mir war, als hätt’ ich's; des Menſchen 
Auge hat's nicht gehört, des Menſchen Ohr hat's nicht ge 
ſehen, des Menſchen Hand kann's nicht ſchmecken, feine Zunge 
kann's nicht begreifen, und fein Herz nicht wieder fagen, was 
mein Traum war. — Ich will den Peter Squenz dazu frie 
gen, mir von biefem Traum eine Ballade zu fchreiben; fie 
ſoll Zettel’8 Traum heißen, weil fte fo feltfam angezettelt ift, 
und ih will fie gegen das Ende des Stüds vor dem Her: 
zoge fingen. Vielleicht, um fie noch anmuthiger zu machen, 
werbe ich fie bei Thisbe's Tode fingen. 

(ab) 
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3weite Scene. 
Athen. Eine Stube in Squeuzens Haufe. 
(Squenz, Slaut, Schnauz und Schluder kommen) 


Squenz. Habt ihe nach Zettel’8 Haufe gefchict? Iſt er 
noch nicht zu Haus gelommen ? 

Schlucker. Man hört nichts von ihm. Ohne Zweifel 
ift er transportirt. 

Flaut. Wenn er nicht kommt, fo ift das Stüd zum 
Henker. Es geht nicht vor ſich, nicht wahr? 

Squenz. Es ift nicht möglih. Ihr habt keinen Mann 
in ganz Athen, außer ihm, ver capabel ift, den Pyramus 
berauszubringen. Ä 

SFlaut. Nein; er hat ſchlechterdings den beften Wig von 
allen Handwerksleuten in Athen. 

Squenz. Ja, der Tauſend! und die befte Perfon dazu. 
Und was eine füße Stimme betrifft, da ift er ein rechtes 
Phänomen. 

Flaut. Ein Phönix müßt ihr fagen. Ein Phänomen 
(Gott behüte uns!) ift ein garftiges Ding. 

(Shnod fommt) 

Schnod. Meifters, der Herzog kommt eben vom Tem⸗ 
pel, und noch drei oder vier andere Herren und Damen mehr 
find verheirathet. Wenn unfer Spiel vor ſich gegangen wäre, 
jo wären wir alle gemachte Leute gewejen. 

Slaut. O lieber Sappermentsjunge, Zettel! So hat 
er num ſechs Batzen des Tags für Lebenszeit verloren. Er 
tonnte ſechs Baten des Tags nicht entgehn, — und wenn 
ihm der Herzog nicht ſechs Batzen des Tags für den Pyra- 
mus gegeben hätte, will ich mich hängen laſſen! Er hätt’ es 
verbient. — Sechs Bagen des Tags für den Pyramus, oder 
gar nichts! 
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(Zettel kommt) 

Zettel. Wo find die Buben? Wo find die Herzens 
jungen? 

Squenz. Zettel! — D allertrefflichiter Tag! gebenedeiete 
Stunde! 

Zettel. Meifters, ich muß Wunderdinge reden, aber 
fragt mich nicht, was; denn wenn ich's euch fage, bin ih 
fein ehrlicher Athener. Ich will euch alles fagen, juft wie 
e8 ſich zutrug. 

Squenz. Laß uns hören, lieber Zettel. 

Zettel. Nicht eine Sylbe. Nur fo viel will ich eud 
lagen, ver Herzog haben zu Mittage gefpeift. Kriegt eure 
©eräthichaften herbei! Gute Schnüre an eure Bärte! Neue 
Dänder an eure Schuh. Kommt gleich beim Palafte zufam- 
men; laßt jeven feine Rolle überlefen; denn das Kurze und 
das Lange von der Sache ift: unfer Spiel geht vor fid. 
Auf allen Fall laßt Thisbe reine Wäfche anziehn, und laßt 
ben, ber den Löwen macht, feine Nägel nicht verfchneiben; 
denn fie follen heraus hängen, al8 des Löwen Klauen. Und, 
allerliebfte Acteurs! eßt keine Zwiebeln, feinen Knoblauch; 
denn wir follen füßen Odem von uns geben, und ich zweifle 
nicht, fie werben fagen: Es ift eine fehr füße Komödie. Keine 


Worte weiter! Fort! marſch, fort! 
, (Alle ab) 


— — — 10 
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Erfte Scene 
Ein Zimmer im Palafte des Theſeus. 
(Thefeus, Hippolyta. Philoſtrat, Herren vom Hofe und Gefolge treten auf) 


Sgippolyta. 
Was dieſe Liebenden erzählen, mein Gemahl, 
Iſt wundervoll. 
Theſeus. 

| Mehr wundervoll, wie wahr. 
Ich glaubte nie an dieſe Feenpoffen 
Und Fabelei’n. Verliebte und Verrückte 
Sind beide von fo braufendem Gehirn, 
So bildungsreicher Phantafie, die wahrnimmt, 
Was nie die kühlere Vernunft begreift. 
Wahnwigige, Poeten und Verliebte 
Beſtehn aus Einbildung. Der Eine fieht 
Mehr Teufel, als die weite Hölle faßt; 
Der Tolle nämlih: ver Verliebte fieht 
Nicht minder irr’, die Schönheit Helena’s 
Auf einer Aethiopifch braunen Stirn. 
Des Dichters Aug’, in ſchönem Wahnfinn rollend, 
Blitzt auf zum Himmel, bligt zur Erd' hinab, 
Und wie die ſchwangre Phantafie Gebilve 
Bon unbelannten Dingen ausgebiert, 
Geſtaltet ſie des Dichters Kiel, benennt 
Das Iuft’ge Nichts, und giebt ihm feften Wohnſitz. 
So gaukelt die gewalt’ge Einbildung; 
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Empfindet fie nur irgend eine rende, 
Sie ahnet einen Bringer diefer Freude; | 
Und in der Nacht, wenn uns ein Graun befällt, 
Wie leicht, daß man den Bufc für einen Bären Hält! 
Zippolyta. 
Doch dieſe ganze Nachtbegebenheit, 
Und ihrer aller Sinn, zugleich verwandelt, 
Bezeugen mehr als Spiel der Einbildung. 
Es wird daraus ein Ganzes voll Beſtand, 
Doch ſeltſam immer noch, und wundervoll. 
(Cyſander, Demetrius, Hermia und Helena treten auf) 
Thefeus. 
Hier kommen die Verliebten, froh entzückt. 
Glück, Freunde, Glüd! Und heitre Liebestage 
Nah Herzenswunfd! 
Cyſander. 
Beglückter noch, mein Fürſt, 
Sei euer Aus- und Eingang, Tiſch und Bett! 
| Thefeus. 
Nun kommt! Was haben wir für Spiel! und Tänze? 
Wie bringen wir nad Tiſch bis Schlafengehn 
Den langen Zeitraum von drei Stunden hin? 
Wo ift der Meifter unfrer Luſtbarkeiten? 
Was giebt’8 für Kurzweil, ift fein Schaufpiel da, 
Um einer langen Stunde Dual zu lindern? — 
Ruft mir den Bhiloftrat. 
Philoftrat. 
Hier, großer Theſeus! 
Thefeus. 
Was giebt’8 fiir Zeitvertreib auf diefen Abend? 
Was für Muſik und Tanz? Wie täuſchen wir 
Die träge Zeit, als durch Beluftigung? 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 345 


| Philoftrat. 
Der Zettel hier befagt bie fert'gen Spiele: 
Wähl Eure Hoheit, mas fie jeher will. (Ueberreicht ein Papier) 

Theſeus. (lieſt) 
„Das Treffen der Centauren; wird zur Harfe 
„Von einem Hämmling aus Athen geſungen.“ 
Nein, nichts hievon! Das hab' ich meiner Braut 
Zum Ruhm des Vetter Herkules erzählt. 
„Der wohlbezehten Bacchanalen Wuth, 
„Wie ſie den Sänger Thraciens zerreißen.“ 
Das iſt ein altes Stück; es ward geſpielt, 
Als ich von Theben ſiegreich wieder kam. 
„Der Muſen Neunzahl, traurend um den Tod 
„Der jüngſt im Bettelſtand verſtorbenen Gelahrtheit.“ 
Das iſt 'ne ſtrenge, beißende Satyre, 
Die nicht zu einer Hochzeitfeier paßt. 
„Ein kurz langweil'ger Akt vom jungen Pyramus, 
„Und Thisbe, ſeinem Lieb'. Spaßhafte Tragödie.“ 
Kurz und langweilig? Spaßhaft und doch tragiſch? 
Das ift ja glühend Eis und fchwarzer Schnee, 
Wer findet mir die Eintracht diefer Zwietracht? 

| Philoftrat. 

Es ift ein Stüd, ein Dutzend Worte lang, 
Und alfo kurz, wie id) nur eines weiß; 
Langweilig wird es, weil’8 ein Dugend Worte 
Zu lang ift, guäd’ger Fürſt; fein Wort ift recht 
Im ganzen Stüd, fein Spieler weiß Beſcheid. 
Und tragiſch ift e8 auch, mein Gnädigſter, 
Denn Pyramus bringt felbit darin fih um. 
Als ich's probiren fah, ich muß geftehen, 
Es zwang mir Thränen ab, doch luſt'ger weinte 
Des lauten Lachens Ungeſtüm fie nie, 
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Theſeus. 
Wer ſind die Spieler? 
Philoſtrat. 
Männer, hart von Fauſt, 
Die in Athen hier ein Gewerbe treiben, 
Die nie den Geiſt zur Arbeit noch geübt, 
Und nun ihr widerſpänſtiges Gedächtniß 
Mit dieſem Stück auf euer Feſt geplagt. 
Theſeus. 
Wir wollen's hören. 
Philoſtrat. 
Nein, mein gnäd'ger Fürſt, 
Es iſt kein Stück für euch. Ich hört' es an, 
Und es iſt nichts daran, nichts auf der Welt, » 
Wenn ihr nicht Spaß an ihren Künften findet, 
Die fie mit ſchwerer Müh' ſich eingeprägt, 
Eud damit aufzumwarten. 
Thefeus. 
Ih will's hören, 
Denn nie kann etwas mir zuwider ſeyn, 
Was Einfalt darbringt und Ergebenheit. 
Geht, führt fie her! Ihr Frauen, nehmet Plaß! 
(Bhiloſtrat ab) 
- gippolvta. 
94 mag nicht gern Armſeligkeit bedrückt, 
Ergebenheit im Dienft erliegen fehn. 
Thefens. 
Du folft ja, Theure, nichts dergleichen jehn. 
Sippolyta. 
Er jagt ja, fle verftehen nichts davon. 
Thefens. 
Um deſto güt’ger iſt's, für nichts zu danken. 
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Was fle verfehen, ihnen nachzufehn, 
Sei unfre Luft. Was armer, will’ger Eifer 
Zu leiften nicht vermag, ſchätzt edle Rüdficht 
Nach dem Vermögen nur, nicht nach dem Werth. 
Wohin ich kam, da hatten ſich Gelahrte 
Auf wohlgeſetzte Reden vorbereitet. 
Da haben ſie gezittert, ſich entfärbt, 
Geſtockt in einer halb geſagten Phraſe; 
Die Angſt erſtickte die erlernte Rede, 
Noch eh ſie ihren Willkomm vorgebracht, 
Und endlich brachen ſie verſtummend ab. 
Sogar aus dieſem Schweigen, liebes Kind, 
Glaub' mir, fand ich den Willkomm doch heraus, 
Ja, in der Schüchternheit ˖beſcheidnen Eifers 
Las ich ſo viel, als von der Plapperzunge 
Vorwitzig prahlender Beredſamkeit. 
Wann Lieb' und Einfalt ſich zu reden nicht erdreiſten, 
Dann, dünkt mich, ſagen ſie im wenigſten am meiſten. 
(Philoftrat kommt zurüd) 
Philoftrat. 
Beliebt e8 Eurer Hoheit? Der Prolog 
Iſt fertig. 
Thefens. i 
Laßt ihn kommen. (Trompeten) 
(Der Prolog tritt auf) 
Prolog. 
„Wenn wir mißfallen thun, fo iſt's mit gutem Willen; 
„Der Borfag bleibt doch gut, wenn wir ihn nicht erfüllen. 
‚Zu zeigen unfre Pflicht durch dieſes furze Spiel, 
„Das ift der wahre Zwed von unferm End’ und Ziel. 
„Srwäget alſo denn, warum wir kommen fenn: 
„Wir kommen nicht, als fol’t ihr euch daran ergeben; 
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„Die wahre Abſicht ift — zu eurer Luft allein 
„Sind wir nicht Hier — daß wir in Neu’ und Leid euch feten. 
„Die Spieler find bereit; wenn ihr fie werdet fehen, 
„Derfteht ihr alles fchon, was ihr nur wollt verftehen.” 

Thefens. Diefer Burfche nimmt's nicht fehr genan. 

Eyfander. Er hat feinen Prolog geritten, wie ein wil- 
des Füllen; er weiß noch nicht, wo er Halt machen fol, 
Eine gute Xehre, gnädiger Herr: es ift nicht genug, daß man 
rede; man muß aud richtig reben. Ä 

Zippolyta. In der That, er hat auf feinem Prolog 
gefpielt, wie ein Kind auf ver Flöte. Er brachte wohl einen 
Ton heraus, aber keine Note 

Thefeus. Seine Rede war wie eine verwidelte Kette: 
nichts zerriffen, aber alles in Unorbnung. Wer kommt zu 
nächſt? : 

(Pyramus, Thisbe, Wand, Mondſchein und Löwe treten als ftumme Per 
fonen auf) 
Prolog. 

„Bas Dies beveuten ſoll, das wird euch wundern müſſen, 
„Bis Wahrheit alle Ding’ ftellt an das Licht herfür. 
„Der Mann ift Pyramus, wofern ihr es wollt wiflen; 
„Und biejes Fräulein ſchön, ift Thisbe, glaubt es mir. 
„Der Mann mit Mörtel bier und Leimen joll beveuten 
„Die Wand, die garſt'ge Wand, vie ihre Lieb’ thät fcheiden. 
„Doc freut es fie, drob auch fih niemand wundern fol, 
„Wenn durch die Spalte Hein fie konnten flüftern wohl. 
„Der Mann da mit Latern’ und Hund und Bufc von Dorn 
„Den Mondſchein präfentirt; denn, wann ihrs wollt erwägen: 
„Bei Mondjchein hatten die Derliebten ſich verſchwor'n, 
„Zu gehn nad Nini Gyab, um dort der Lieb’ zu pflegen. 
„Dieß gräßlich wilde Thier, mit Namen Löwe groß, 
„Die treue Thisbe, die des Nachts zuerft gelommen, 
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„Thät ſcheuchen, ja vielmehr erfchreden, daß fie bloß 
„Den Mantel fallen ließ, und drauf die Flucht genommen. 
„Drauf diefer ſchnöde Löw’ in feinen Rachen nahm, 
„Und ließ mit Blut befledt ven Mantel lobeſam. 
„Sofort fommt Pyramus, ein Yüngling weiß und roth, 
„Und find’t den Mantel da von feiner Thisbe tobt; 
„Worauf er mit dem Deg’n, mit blutig böfem Degen, 
„Die blut’ge heiße Bruft fi) tapferlih durchſtach; 
„Und Thisbe, die indeß im Maulbeerichatten g’legen, 
„Zog feinen Dolch heraus, und ſich das Herz zerbrad. 
„Was no zu jagen ift, das wird, glaubt mir fürwahr! 
„Euch Mondſchein, Wand und Löw’ und das verliebte Baar 
„Der Läng' und Breite nad, fo lang fie hier verweilen, 
„Erzählen, wenn ihr wollt, in wohlgereimten Zeilen.“ 
(Prolog, Thishe, Löwe und Monpfchein ab) 
Thefeus. Mich nimmt Wunder, ob der Löwe fprechen 
wird. 
Demetrius. Stein Wunder, gnädiger Herr: ein Löwe 
kann's wohl, da jo viele Eſel es thun. 
Wand. 
„In dem befagten Stüd es fi zutragen thut, 
„Daß ich, Thoms Schnauz genannt, die Wand vorftelle gut. 
„Und eine ſolche Wand, wovon ihr folltet halten, 
„Sie fei durch einen Schlig recht durch und durch gefpalten, 
„Wodurch der Pyramus und feine Thisbe fein, 
„ft flüfterten fürwahr ganz leif’ und insgeheim. 
„Der Mörtel und ver Leim und diefer Stein thut zeigen, 
„Daß ich bin dieſe Wand, ich wills euch nicht verfchweigen. 
„Und dieß die Spalte ift, zur Linken und zur Rechten, 
„Wodurch die Buhler zwei ſich thäten wohl beiprechen.“ 
Thefeus. Kann man verlangen, daß Leim und Haar 
beffer reden follten? 
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Demetrins. Es iſt die wigigfte Abtheilung, die ih je 
mals vortragen hörte. 
Theſeus. Pyramus geht auf die Wand los. Stille! 
Pyramus. 
„D Nacht, fo fhwarz von Farb’, o grimmerfüllte Nacht! 
„O Nacht, die immer iſt, ſobald der Tag vorbei! 
„O Nacht! O Nacht! O Nacht! ach! ach! ach! Himmel! ach! 
„Ich fürcht', daß Thisbe's Wort vergeſſen worden ſei. — 
„Und du, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand! 
„Die zwiſchen unſrer beiden Eltern Haus thut ſtehen; 
„Du Wand, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand! 
„Zeig' deine Spalte mir, daß ich dadurch mag ſehen. 
(Wand haͤlt die Finger in die Hoͤhe) 
„Hab' Dank, du gute Wand! der Himmel lohn' es dir! 
„Jedoch was ſeh' ich dort? Thisbe, die ſeh' ich nicht. 
„O böſe Wand, durch die ich nicht ſeh' meine Zier, 
„Verflucht ſei'n deine Stein', daß du ſo äffeſt mich.“ 
Theſeus. Mich dünkt, die Wand müßte wieder fluchen, 
da ſie Empfindung hat. 
pyramus. Nein, fürwahr, Herr, das muß er nicht. 
„Aeffeſt mich“ iſt Thisbe's Stichwort; fie muß hereinkom⸗ 
men, und ich muß ſie dann durch die Wand ausſpioniren. 
Ihr ſollt ſehen, es wird juſt zutreffen, wie ich euch ſage. 
Da kommt ſie ſchon. 
(Thisbe kommt) 
Thisbe. 
„O Wand, du haſt ſchon oft gehört das Seufzen mein, 
„Mein'n ſchönſten Pyramus weil du ſo trennſt von mir. 
„Mein rother Mund hat oft geküſſet deine Stein', 
„Dein' Stein', mit Leim und Haar geküttet auf in dir.“ 
Pyramus. 
„Ein’ Stimm’ id fehen thu'; ich will zur Spalt’ und fchauen, 
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„Ob ich nicht hören kann, meiner Thisbe Antlig Kar. 
„Thisbe!“ — 


Thisbe. ® 
„Dieß ift mein Schag, mein Liebchen iſt's, fürwahr!“ 
Pyramus. 


„Den?, was bu willft, ich bins; du kannſt mir ficher trauen. 
„Und gleich Limander bin ich treu in meiner Pflicht.” 


Thisbe. 

„Und ich gleich Helena, bi8 mich der Tod erfticht.” 
Pyramus. 

„So treu war Schefelus einſt feiner Procrus nicht.” 

| Thisbe. 
„ie Procrus Scheflus Tiebt’, Tieb’ ich dein Angeſicht.“ 
Pyramus. 

„O kuüß' mich durch das Loch von dieſer garſt'gen ano!‘ 
Thisbe. 

„Mein Kuß trifft nur das Loch, nicht deiner Tippen Rand,” 

| Pyramus. 

„Willſt du bei Nideld Grab heut Nacht mich. treffen an?" 
Thisbe. 

„Sei's lebend oder todt, ich komme, wenn ich kann. a 
Wand. 


„So hab’ ich Wand nunmehr mein Part gemadhet gut. 
„Und nun ſich alfo Wand hinweg begeben thut.” 
(Wand, Pyramus und Thisbe ab) 

Theſeus. Nun ift alſo die Wand zwifchen ven beiden 
Nachbarn nieder. 

Demetrius. Das ift nicht mehr als billig, gnädiger 
Herr, wenn Wände Ohren haben, 

Zippolyta. Dieß ift das einfältigfte Zeug, das ich je- - 
mals hörte, 

Theſeus. Das befte in dieſer Art ift nur Schattenfpiel, 
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und das fchlechtefte ift nichts ſchlechteres, wenn die Einbil- 
dungskraft nachhilft. 

Zippolyte. Daß muß denn eure Einbildungstraft thun, 
und nicht die ihrige. 

Thefens. Wenn wir uns nichts fchlechteres von ihnen 
einbilven, als fie felbft, fo mögen fie für vortreffliche Leute 
gelten. Hier kommen zwei edle Thiere herein, ein Mond und 
ein Löwe. (Löwe und Mondfchein treten auf) 

Löwe. - 
„Shr, Fräulein, deren Herz fürchtet die Heinfte Maus, 
„Die in monftröfer Geſtalt thut auf dem Boden ſchweben, 
„Mögt itzo zweifeldohn’ erzittern und erbeben, 
„Wenn Löwe, rauh von Wuth, läßt fein Gebrüll heraus. 
„So wiffet denn, daß ih Hans Schnod der Schreiner bin, 
„Kein böfer Löw’ fürwahr, noch eines Löwen Weib; 
„Denn käm' ich als ein Löw’, und hätte Harm im Sinn, 
„So dau'rt, meiner Treu', mich mein geſunder Leib.“ 

Theſeus. Eine fehr höfliche Beftie und fehr gewiffenhaft. 

Demetrius. Das Belte von Beltien, guädiger Herr, was 
ich je gejeben habe. 

£yfander. Diefer Löwe ift ein rechter Fuchs an Herz 
haftigkeit. | 

Theſeus. Wahrhaftig, und eine Gans an Klugheit. 

Demetrius. Nicht fo, gnädiger Herr, denn feine Herr 
baftigkeit kann fich feiner Klugheit nicht bemeiftern, wie ber 
Fuchs einer Gans, 

Thefeus. Ich bin gewiß, feine Klugheit kann fich feiner 
Herzhaftigkeit nicht bemeiftern: denn eine Gans bemeiftert 
ſich feines Fuchſes. Wohl! überlaßt e8 feiner Llugheit, und 
laßt uns auf den Mond horchen. 

Mond. 
„Den wohlgehörnten Mond d’ Latern 3’ erkennen giebt.“ 
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Demetrius. Er follte die Hörner auf dem Kopfe tragen. 

Thefens. Er iſt ein Vollmond; feine Hörner fteden 
unfihtbar in der Scheibe. | 

Mond. 
„Den wohlgehörnten Mond vd’ Latern 3’ erkennen giebt; 
„Ich felbit ven Mann im Mond, wofern e8 euch beliebt.” 

Theſeus. Das ift noch der größte Verſtoß unter allen; 
der Dann follte in die Laterne geftedt werben; wie ift er 
fonft ver Mann im Monde? 

Demetrins. Er darf e8 nicht wegen des Lichtes. Er 
würde e8 in Feuer und Flammen fegen. 

Zippolyta. Sch bin dieſen Mond fatt; ich wollte, er 
wechſelte. 

Theſeus. Das kleine Licht ſeiner Vernunft zeigt, daß 
er im Abnehmen iſt. Aber doch, aus Höflichkeit und der 
Ordnung wegen, müſſen wir die Zeit ausdauern. 

£vfander. Sprich weiter, Mond! 

Mond. Alles, was ich zu fagen habe, ift, euch zu mel- 
den: daß dieſe Laterne der Mond ift; ih der Mann im 
Monde; diefer Dornbufch, mein Dornbuſch; und dieſer Hund, 
mein HZund 

Demetrius. Alle dieſe Dinge ſollten alſo in der Laterne 
Ion, denn fie find im Monde. Doch ftill! hier kommt Thisbe. 

(Thisbe tritt auf) 


Thisbe. 
DDieß iſt ja Nickels Grab; wo iſt mein Liebchen denn?“ 
Löwe. Oh! - (Der Löwe brüllt ; Thisbe läuft davon) 


Demetrius. Gut gebrällt, Löwe! 
Thefeus. Gut gelaufen, Thisbe! 
Zippolyta. Gut gefchienen, Mond! — In der That, 
der Mond fcheint mit vielem Anftande. 
(Der Löwe zerreißt den Mantel der Thisbe) 
IV. 23 
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Theſeus. Gut gezauft, Löwe! 
Demetrius. Und da kam Pyramus, 
(Pyramus fommt) 
Eyfander. Und da verfchwanb ver Löwe. (Löwe ab) 
Pyramus. 
„Ih dan?’ dir, ſüßer Mond, für deine Sonnenftrahlen, 
„Die alfo hell und fchön den Erdenball bemalen; 
„Dieweil bei deinem Gold und funtelnd füßem Licht, 
„Zu toften ich verhoff’ mein’r Thisben Angeficht, 
„Doch halt, o Pein! 
„Was fol dieß feyn? 
„Was für ein Graus iſt dieß? 
„Aug', ſiehſt du noch? 
„O ſchweres Joch! 
„Mein Herz, mein Liebchen ſüß, 
„Dein Mantel gut 
„Befleckt mit Blut! 
„Ihr Surien, fommt im Trab 
„Herbei, und rächt, 
„Und löſcht, und brecht 
„Den Lebensfaben ab.” 
Thefeus. Diefer Jammer um den Tob eines werthen 
Freundes follte einen Dienfchen jhon zum Trauern bringen, 
Zippolyta. Bei meiner Seele, ich bebaure den Mann. 
Pyramas. 
„Warum denn, o Natur, thatſt du den Löwen bauen? 
„Weil ſolch ein ſchnöder Löw' mein Lieb’ hat deflorirt. 
„Sie, welche iſt — nein, war — die ſchönſte aller Frauen, 
„Die je des Tages Glanz mit ihrem Schein geziert. 
„Komm Thränenſchaar! 
„Aus, Schwert! durchfahr' 
„Die Bruft dem Pyramo! 
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„Die Linke Hier, 
„Wo's Herz Hüpft mir; 
„So ſterb' ich denn, fo, fo! 
„Kun tobt ih bin, 
„Der Leib ift Hin, \ 
„Die Seel’ jpeift Himmelsbrot. 
„O Zung’, liſch aus! 
„Mond, lauf nah Haus! 
„Kun tobt, todt, todt, tobt, tobt!” 
(Er ſtirbt. Mondſchein ab) 
Zippolyta. Wie kommt's, daß der Mondſchein wegges 
gangen ift, ehe Thisbe zurückkommt, und ihrentiebhaber findet? 
Theſeus. Sie wird ihn beim Sternenliht finden. — Hier 
fommt fle; (Thiobe tommt) und ihr Jammer endigt das Spiel, 
Zippolyta. Mich däucht, fie ſollte keinen langen Jam⸗ 
mer für folch einen Pyramus nöthig haben; ich Hoffe, fie 
wird fich kurz faflen. 
Demetrins. Eine Motte wird in der Wage den Aus- 
fchlag geben, ob Pyramus oder Thisbe mehr taugt. j 
Eyfander. Sie hat ihn ſchon mit ihren füßen Augen 
ausgeſpäht. 
Demetrius. Und ſo jammert ſie, folgendergeſtalt. 
Thisbe. 
„Schläfſt du, mein Kind? 
„Steh' auf geſchwind! 
„Wie, Täubchen, biſt du todt? 
„O ſprich! o ſprich! 
„O rege dich! 
„Ach! todt iſt er! o Noth! 
„Dein Lilienmund, 
„Dein Auge rund, | 
„Wie Schnittlaudy friſch und grün, 
23 * 
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„Dein’ Kirſchennaſ', 
„Dein Wangen blaß, 

„Die wie ein Golvlad blühn, 
„Soll nun ein Stein 
„Bedecken fein? 

„O Elopf’ mein Herz und brich! 
„Ihr Schweftern drei! 
„Kommt, kommt herbei, 

„Und leget Hand an mich! 
„Zung', nicht ein Wort! 
„Nun Dolch, mach' fort! 

„Zerreiß' des Buſens Schnee. 
„Lebt wohl, ihr Herrn! 
„Ich ſcheide gern. 

„Ade, Ade, Ade!“ (Sie flirbt) 


Theſeus. Mondſchein und Löwe find übrig geblieben, 
um die Todten zu begraben. 


Demetrius. Ja, und Wand auch. 

Zettel. Nein, wahrhaftig nicht; die Wand iſt nieberge- 
riffen, die ihre Väter trennte. Beliebt e8 euch, den Epilog 

zu fehen, ober einen Bergomaster Tanz zwifchen zweien von 

unſerer Geſellſchaft zu hören? 


Theſeus. Keinen Epilog, ich bitte euch; euer Stück be- 
darf Feiner Entihuldigung Entſchuldigt nur nicht: wenn 
alle Schaufpieler tobt find, braucht man feinen zu tabeln. 
Meiner Treu, hätte der, der e8 gefchrieben hat, den Pyramus 
gefpielt, und fich in Thisbe's Strumpfband aufgehängt, fo 
wär’ e8 eine ſchöne Tragödie geweſen; und das ift es aud 
wahrhaftig, und recht wader agirt. Aber fommt, euren Ber- 
gomasker Tanz! Den Epilog laßt laufen. 


(Ein Tanz von Rüpeln) 
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Thefeus. 
Die Mitternacht: rief Zwölf mit eh'rner Zunge. 
Zu Bett, Verliebte! Bald iſts Geifterzeit. 
Wir werden, fürcht’ ich, in den Morgen fehlafen, 
So weit wir in die Nacht hineingewadht. 
Dieß greiflid dumme Spiel hat doch den trägen Gang 
Der Nacht getäufcht. Zu Bett, geliebten Freunde! 
Noch vierzehn Tage lang ſoll dieſe Feſtlichkeit 
Sich jede Nacht erneun mit Spiel und Luſtbarkeit. (Ale ab) 
(Troll tritt auf, den Befen über der Schulter) 
Droll. 
Jetzt beheult der Wolf den Mond, 
Durftig brüllt im Forft der Tiger; 
Fest mit ſchwerem Dienft verichont, 
Schnarcht der arbeitmüde Pflüger; 
Jetzo ſchmaucht der Brand am Heerd’, 
Und das Käuzlein kreiſcht und jammert, 
Daß der Krank’ es ahndend hört, 
Und fi feft ans Kiffen flammert; 
Yego gähnt Gewölb' und Grab, 
Und, entfchlüpft den falten Mauern, 
Sieht man Geifter auf und ab, 
Sieht am Kirhhofszaun fie lauern. 
Und wir Elfen, die mit Tanz 
Hekate's Geſpann umhüpfen, 
Und geſcheucht vom Sonnenglanz, 
Träumen gleich, ins Dunkel ſchlüpfen, 
Schwärmen jetzo; keine Maus 
Störe dies geweihte Haus! 
Voran komm' ich mit Beſenreis, 
Die Flur zu fegen blank und weiß. 


(Oberon und Titania mit ihrem Gefolge treten auf) 
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Oberon. 


Bei des Feuers mattem Flimmern, 


Geiſter, Elfen, ſtellt euch ein! 
Tanzet in den bunten Zimmern 
Manchen leichten Ringelreihn! 
Singt nach meiner Lieder Weiſe! 
Singet! hüpfet! loſe! leiſe! 
Titania. 
Wirbelt mir mit zarter Kunſt 
Eine Not' auf jedes Wort; 
Hand in Hand mit Feengunſt, 
Singt, und ſegnet dieſen Ort. 
(Geſang und Tanz) 
Oberon. 
Nun bis Tages Wiederkehr, 
Elfen, ſchwärmt im Hauſ' umher! 
Kommt zum beſten Brautbett hin, 
Daß es Heil durch uns gewinn'! 
Das Geſchlecht, entſproſſen dort, 
Sei geſegnet immerfort; 
Jedes dieſer Paare ſei 
Ewiglich im Lieben treu; 
Ihr Geſchlecht ſoll nimmer ſchänden 
Die Natur mit Feindeshänden; 
Und mit Zeichen ſchlimmer Art, 
Muttermal und Haſenſchart', 
Werde durch des Himmels Zorn 
Ihnen nie ein Kind gebor'n. — 
Elfen, ſprengt durchs ganze Haus 
Tropfen heil'gen Wieſenthau's! 
Jedes Zimmer, jeden Saal 
Weiht und ſegnet allzumal! 
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Friede fei in dieſem Schloß, 
Und fein Herr ein Glüdsgenoß! 
Nun genung! 
ort im Sprang! 
Trefft mich in der Dämmerung! 
(Oberon, Titania und Gefolge ob) 
Droll. 
Wenn wir Schatten euch beleidigt, 
O ſo glaubt — und wohl vertheidigt 
Sind wir dann! — ihr Alle ſchier 
Habet nur geſchlummert hier, 
Und geſchaut in Nachtgeſichten 
Eures eignen Hirnes Dichten. 
Wollt ihr dieſen Kindertand, 
Der wie leere Träume ſchwand, 
Liebe Herrn, nicht gar verſchmähn, 
Sollt ihr bald was Beſſres ſehn. 
Wenn mir böſem Schlangenziſchen 
Unverdienter Weiſ' entwiſchen, 
So verheißt auf Ehre Droll 
Bald euch unſres Dankes Zoll; 
Iſt ein Schelm zu heißen willig, 
Wenn dieß nicht geſchieht, wie billig. 
Nun gute Nacht! Das Spiel zu enden, 
Begrüßt uns mit gewognen Händen! 
(ab) 


Anmerkungen von Ludwig Ziel. 


Heinrih der Achte. 


Aus Inhalt, Ton und Abficht erkennt der aufmerkſame Lejer 
fogleich, daß dieſes merkwürdige, charakteriftiiche Schaufpiel noch bei 
Lebzeiten der Königin Elifabeth gefchrieben ſei. Vielleicht entftand 
e8 ſchon 1600, ſchwerlich fpäter, als 1601. Denn es follte, da num 
Heinrich V. geendigt, die Bürgerfriege umgearbeitet und von neuem 
auf der Bühne erfchtenen waren, gleichjam ein Epilog, eine Ber 
berrligung der Gegenwart feyn, des Glückes und Friedens, die nun 
endlich, nach jo vielen blutigen Kämpfen, errungen waren. 

Und fo befigen die Engländer eine Reihe von zehn großen 
Werfen über die engliſche Gejchichte und eine ihrer merkwürdigſten 
Perioden, wie fein anderes Boll etwas dem nur Aehnliches aufzu- 
weiſen bat. Der fpäter gedichtete neuere König Johann eröffnet als 
tragifeh-humoriftifcher Prolog dieſe mächtige Welt von Bildern und 
Erjheinungen, Gedanten und Empfindungen, Leidenſchaften und 
Schickſalen. Mit berber Ironie und tieffinniger Wehmuth verhöhnt 
ver Dichter in diefem Prolog alle fogenannte Bolitit, und Hagt ven 
Eigennuß, die Herrſchgier und Xreulofigkeit der Fürften an, bie 
ichwanfende Anmaßung und Achjelträgerei der Großen, und das 
Zufammenbrecden aller Leiden auf die erliegende Unſchuld: eben jo 
das Ungenligende biefer armen, Hinterliftigen Klugheit, die Kurz 
fichtigfeit des Dejpotismus, der da8 Schwerbt gegen ſich felber ge- 
ſchliffen hat. Als Chorus gleihjam, der im Bewußtſeyn alles dieß 
fieht und erkennt, diqut ein wilder Lufligmacher und Held, Faul⸗ 
conbridge, der eben jo eigennüßig, Hug und ein Diener des Glüds, 
wie die Übrigen, alle8 zn feinem Vortheile kehrt, und nicht minder 
wie jene, bie er verjpottet, auch den loyalen Patrioten fo heftig zu 
jpielen weiß, daß er felbft an feine Tugend glauben darf. 

Kann diefe fühne, großartige Einleitung für alle Geſchichts⸗ 
dramen dienen, jo tritt nun, in Richard dem Zweiten (indeſſen faft 
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dreihundert Jahre verfloffen waren) ein andrer elegifch-prophetifcher 
Prolog ein, der in einem erft feheinbar unbedeutenden Zwiſt ein- 
zelner Männer und Familien ſchon die fchweren, langwierigen und 
blutigen Bürgerfriege andeutet, in welchen die großen abligen Fa⸗ 
milien faft in gegenfeittgem Kampfe vernichtet wurden. Ein leicht- 
finniger König, deſſen edles und ſchönes Gemüth fich erft im Un- 
glüd zeigt und ausbildet, wird von einem Fugen Ufurpator verbrängt, 

ber fein Glück und die Umftände zu benuten verfteht. u 

Diefe Glücksfälle, welche ihn erhoben haben, wiederholen fi), 
zu feinen Gunften auch, indem er die Freunde niederſchlägt, die ihm 
zum Thron verhalfen. Diefe heitre Luſt der Gegenwart fpiegelt ſich 
in ben beiden beroifchen Luftfpielen ab, deren Inhalt das Leben und 
der Tod Heinrich des Vierten if. Bis zum Gipfel fleigt Ruhm 
und Freude, die VBerherrfihung des Helden und des Vaterlandes 
im fünften Heinrid. — Dieſe Gedichte fehrieb der reife Mann; ber 
Süngling, der fcheinbar unerfahrne, aus ernftem, erhaben geſtimm⸗ 
ten. &emlthe, die Kriege der rothen und weißen Roſe. Anı Entel, 
Heinrich dem Sechsten, an ber edlen, faft heiligen Unfchuld werben 
bie Bergehungen feines Großvaters heimgefucht. Die fiegende Par- 
tet nährt aber jchon in ihrem Schooße jenen britten Richard, ver 
auch an ihnen ſelbſt, Brüdern und Verwandten, alles Unrecht ftraft, 
das fie gegen ihre Feinde ausgelibt haben. Diefes ungeheure Schluß- 
gebicht, das wieder prophetiich, mythiſch und bochpoetijch dieſe furdht- 
bare Zeit und das furchtbare Gemälde zu Ende führt, läßt uns 
Hoffnung und Zutrauen zu einer beffern Zeit faffen, in welche hin⸗ 
ein uns nur ein ahnender Blick vergönnt ift. 

Dieje große Erjchlitterung bes Landes, wenn wir die wenigen 
finftern Jahre der Maria abrechnen, war die letzte politiiche vor 
ber Zeit de8 Dichters gemefen. Nur ein Jahrhundert war feit Ri- 
chards III. Tod entſchwunden, als ©. fie zu bejchreiben begann: 
jeine Vorältern hatten noh am Zwiejpalt Theil genommen. Die 
Freude feiner Tage war aber nicht lange nad) jenen ſchweren Zei- 
ten geboren worden; und biefen Augenblid zu verherrlichen, ſchrieb 
er biefen Heinrich VIII. den politiihen, waterländifchen Epilog zu 
jenen Dichtungen. — Es beweif’t eine höchft Liberale Gefinnung ber 
Regierung, daß dieſes Schaufpiel, in welchem felbft über Eliſabeth 
geiherzt, und die Schwächen ihres Vaters nicht verichwiegen wur⸗ 
den, öffentlich gefpielt werden durfte. 
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Immer ift e8 noch nicht ausgemacht und verdient eine mähere 
Unterſuchung, ob Shaljpeare nicht Überhaupt der Erfte war, ber 
die Gegenftände aus feiner vaterländiſchen Gejchichte auf die Bühne 
brachte, und ob nicht in dieſer Hinficht ſelbſt feine früheſten und 
damals berühmteren Zeitgenofjen feine Nachahmer waren, wie er 
in feiner Jugend wohl auch fie in anbrer Rüdficht nachahmte. 

S. 7. Brologus — Fat alle Editoren haben in dieſem, fo 
wie im Epilog, eine andere Manier erkennen wollen, als an welde 
uns Shalfpeare gewöhnt bat. Manche haben geichloffen, Ben Ion- 
fon müßte fie gefehrieben, das Stüd zur Aufführung gebracht, und 
in dieſem felbft wohl manches geändert haben. Dieje Meinung if 
wenigftens vworeilig; benn da wir Prolog und Epilog in ber erfien 
Folio antreffen, fo läßt fich jchwer begreifen, warum bie Heraus- 
geber, die alten Freunde des Dichters, diefem fremde Verſe follten 
untergefhoben haben, die jogar ven Anjchein haben, als jatyrifirten 
fie viele feiner eigenen Gedichte. Da wir nur wenige von Shal 
ſpeare's Prologen erhalten haben, jo ift jchwer zu beftimmen, in 
wiefern bier feine Manier ihm felber unähnlich ſei. Man fieht, ver 
Prolog jpricht mit mehr Vertrauen und Sicherheit von dem Werke 
des Dichters, als wir e8 in Heinrih V., ober in Troilus wahr: 
nehmen; er fpricht fogar von ber Unziemlichkeit der Gefechte auf 
der Bühne: das gejchieht aber gewiffermaßen auch in dem einen 
Chor Heinrichs V. — Wir wiffen, daß im Jahr 1613 dieſes Stild, 
nachdem es vielleicht einige Jahre gelegen hatte, von neuem mit 
einigen Aufwande den Freunden des Theaters aufgeführt wurde. 
Denn nit ſchon am Schluß das Lob auf Jacob Hinzugefügt war, 
jo wurden jeßt dieſe Verſe geichrieben, und wahrfcheinlich Manches 
im Stüd verändert und verbefjert. — Daß ſchon im Fahre 1601 
und 1602 Heinrich VIII. ein Lieblingsjchaufpiel der Stadt geworben 
war, jehn wir daraus, daß er e8 wagen durfte, aller Kritif und 
der vorgefchrittenen Theaterbildung, ja leivenfchaftlichen Parteien zum 
Trotz, fein allerfrüheftes, und, wenn man will, ſchwächſtes Gebidt, 
„zeben und Tod Cromwells“ ganz unverändert wieder auf das 
Theater zu bringen. Viele Schaufpiele aus dem Leben der Elifabeth, 
jo wie Heinrich ihres Vaters, wurben gefehrieben, und auf ven am 
bern, den eigentlichen Volkstheatern, auch mit Wohlgefallen gejehn. 
Ein ſolches „If you see me, ye know me,‘ enthielt auch dieſe 
neuefte Gejchichte, wurde auch 1613 gebrudt, war aber wahrſchein⸗ 
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ich früher geicjrieben, und in dieſem Schaufpiele erſchien ‘Patch, der 
wohlbefannte Narr Wolfey’s, und Summers, der Hofnarr des Kö⸗ 
niges. — Da nun Heinrid VIII. von Shakſpeare ein belanntes 
und beliebtes Schaufpiel war, jo fpricht der Dichter im Prolog mit 
Zuverfiht von dem Werk: e8 war aber überarbeitet, und batte als 
verändertes Stüd noch den Titel: All is true, oder All is 
truth, — Alles ift Wahrheit. Auch darauf fpielt der Prolog 
an: erinnert aber zugleich, daß man es nicht mit jenen Vollkskomö— 
dien verwechjeln, oder Unanftändigfeit, rohen Wit und perjünlicye 
Satyre erwarten folle. 

Im Frühjahr 1613 war ganz London in aufgereizter Bewe⸗ 
gung: die VBermählung der Tochter des Königes, Elifabeth, mit dem 
Pfalzgrafen Friedrich, dem nachherigen unglüdlichen Könige von Böh⸗ 
men, wurde gefeiert. Engländer vom Lande, wie aus den Städten, 
hatten fich nach London begeben, viele Deutihe und Ausländer wa⸗ 
ven zugegen; und fo erneute ver Dichter fein Werk, in welchem jchon 
der Name Elifabeth viele Zufchauer in diefer Stimmung aufregen 
mußte. Die Autorität der Kinder von ber Kapelle (j. hierüber bie 
Borrede zum Erften Bande der Vorſchule Shakjpeare’s) hatte fich 
wieder verloren, ober dieſe Gejellichaft machte mindeſtens nicht mehr 
fo große kritiſche Anſprüche. So galt die Gejellichaft des Globus 
von neuem für die befjere und die Befucher dieſes Theaters für ge- 
bildet. Auch dieß erwähnt der Prolog. 

©. 9. — In diefer Einleitung ift etwas Gejuchtes, ja Gewalt⸗ 
james nicht zu verfennen; die Krankheit des Hörenden, damit ihm 
erzählt werben könne, fo wie nachher der Uebergang auf Wolfen, 
find nicht natürlich. Ich vermuthe, daß dieſe Verſe erft 1613, und 
nicht ohne Anftrengung, gefchrieben wurben; fie follen, wie es mir 
ſcheint, an die Feftlichkeiten erinnern, die bie Stadt eben geſehn 
hatte, und an ben Prunk, den die Deutichen und der Pfalzgraf, 
jo wie der König Jacob und der Englifche Adel, hatten ſchimmern 
laffen. 

S. 29. Dritte Scene — Auch bier ift ein gezwungener 
Ton und gefuchte Sprache, die ſich nicht recht in das Übrige Mei- 
fterwerf einfügen wollen. Ich halte auch dieſe Scene für neu gear- 
beitet, und die nächften Beziehungen, wodurch fie mehr Bedeutung 
erhielte, find für uns jeßt verloren. 

S. 35 3.15 0.0. Man hört Kanonen abfeuern. — Diele, 
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bie hinter den Scenen abgejchoffen wurben, fegten im Sommer 1613 
den Globus in Brand, der das Schaufpielhaus verrichtete. 
S. 50 3. 6 v. o. König Wer ift bier?-he? — Die Art 
und Weife des Königs im ganzen Stüd, feine Sprache, die Manier 
abzubredhen, Parenthefen einzufchieben, 2c. ift fo wortrefflich und por- 
traitmäßig, daß er, jo wie er auftritt, Die Ueberzeugung giebt, man 
jehe einen längft gekannten. Capell bemerkt in feinen Erläuterun- 
gen, baß diejes häufige Hal auch von andern Dichtern ihm in ben 
Mund gelegt werde. So im Stüd If you know me (von Rowley) 
fagt per Narr Summers: bat er einmal fo ein Ha! gerufen, jo ift 
fein Mann am Hofe, der e8 um fein Leben wagte, brein zu reben. 
Der andre Narr, Bath, ift fhon aus Furcht unter ven Tiſch ge 
krochen. Summers zieht ihn hervor und zwingt ihn, zum König 
zu gehn, den er Bob! anfchreien muß; der König zürnt zwar, wird 
aber doch dadurch erheitert. — In demſelben Stüd kommt nod 
jpäter ein Gefecht vor. — Es ift hieraus mehr als binlänglid er 
wiefen, daß die im Prolog auffallenden Berje auf das Schaufpiel 
dieſes S. Rowley fin; beziehn, nicht aber, wie man zu leicht ge 
glaubt hat, von fremder Hand herrühren und den Shakſpeare ſelbſt 
tadeln follen. 


Romeo und Julia. 


Diefe Tragödie gehört ohne Zweifel zu den früheren Arbeiten 
des Dichters. Man bezeichnet, wenn nicht ſchon 1591, Doch fpäte 
ftens 1592 als das Yahr, in welchem das Stüd gejchrieben, und 
auch wohl ſchon aufgeflihrt wurde. Diefe Epoche ift der Wende 
punkt, in welchem Shakſpeare fi recht eigentlich der fehönen ro- 
mantifchen Poeſie zumendete, in welcher er eben fo einzig bafteht, 
wie in den tieffinnigen Produktionen feiner fpätern Jahre, wie in 
den epiſchen Tragödien feiner Jugendzeit. Diefe zulett genannten 
find wohl bis jegt am wenigften begriffen worden. 

Wir find fo glüdlich, von dieſem Trauerfpiel, Romeo und Ju⸗ 
lia, zwei Bearbeitungen zu befigen. Die frühere, erft 1597 gebrudt, 
ift mangelhaft, und die fpätere, 1599 gebrudt, ift in jeder Scene 
vermehrt und verbeffert. Bon biejer zweiten weicht die Folio nur 
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felten ab. Auf unverzeihliche Weiſe haben die Editoren die Leſearten 
diefer Ausgaben willführlich gemijcht, ftatt ſich immerdar an bie ſpä⸗ 
tere, verbefjerte und an die Folio-Ausgabe zu halten. An biejer 
unkritiſchen Arbeit, an diefen unnützen Noten,’ an der Berderbung 
des Tertes, an Auslaffungen und Zufägen leidet, wie jchon öfter 
bemerkt, der Tert des Dichters durchaus, und der Freund Shal- 
ſpeare's muß nicht nur: gegen bie Ausgaben, wie wir fie bis jeßt 
haben, mißtrauifch werben, fondern immerbar auf die Lejearten der 
Driginale zurüdgehn. 

Die beiden Duart-Ausgaben eröffnen das Schaufpiel mit einem 
Prolog oder Chorus, welcher in Reimen den Zwift der beiden Fa⸗ 
milien anzeigt, deſſen trauriges Opfer: zwei Xiebenbe fein würden. 
In der Folio fehlt diefe Ankündigung. 

S.160. Gräf. Capul. „Was fagft Du?" — Diefe ganze 
Rede findet fih nicht in der Erften Ausgabe. — Die Zufäße und 
Aenderungen Shakſpeare's find in der Regel gejuchter und gezwun- 
gener, al8 was er zuerft, und zuweilen wohl eilig jchrieb. 

©. 173. Nah diefer Scene hat die Folio und die fpätere 
Duart wieder den Auftritt des Chorus, die erfte Quart nit. Er 
ift überflüſſig. 

S. 174. Romeo erfteigt die Mauer und fpringt bin- 
unter. — Eine Erflärung der Neuern. Bei Shakjpeare's Theater 
war dies ganz überflüffig. Er tritt, als er die Freunde kommen 
bört, hinter den Vorhang der Heinern Bühne in der Mitte: die 
Freunde rufen ihn und gehn dann ab, und es bleibt dem Zufchauer 
überlafjen, fi die Scene felber auszulegen. Es ift, wenn, die Ge⸗ 
fährten da find, eine Straße am Garten: wenn fie gehn und Ro- 
meo tritt wieder hervor, ift e8 der Garten ſelbſt. Im allen alten 
Stüden, auch bei Moliere und jpäter bei Holberg, ift bie Scene 
jelten ganz genau angegeben, die Figuren fprechen, oft find fie auf 
einem Platz, der nur öffentlih, Straße ſeyn kann; plößlich, ohne 
Daß die Scene wechſelt, werben fie im Zimmer gedacht. Weit mehr 
iſt Dies auf der alten Engliſchen Bühne der Fall, auf welder bie 
Architeltur das war, was wir jeßt Deloration nennen. 

&.212 3.2.0. „Weilt mit Beſchämung nur auf feiner Stirn.“ 

Upon his brow shame is asham’d to sit — u. f. w. 

So wie die Frage der Amme: 

Will you speak well of him that kill’d your cousin? 
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Und ihre Antwort: 

Shall I speak ill of him, that is my husband? 
erinnern fehr an die Sprache Richard des Dritten. Ein fcharfes 
Ange fieht in vielen Stellen, wie der Dichter mit jenen Erinnerun- 
gen kämpft und vingt, um fich die neue Sprache, die er für dieſes 
Trauerfpiel der Liebe braucht, frei anzueignen. 

©. 244 3.13 v. o. „Sieh nah dem Backwerk, Frau Ange 
lila.” — Hier erfährt man zufällig den Namen der Amme: über 
flüffig anzumerken, wenn Steevens nicht glaubte, Die Gräfin heiße 
fo, und über dieſe häusliche Thätigleit der Herrſchaft fpottet, von 
der er meint, fie fei wohl nie in Verona, fondern nur in England 
gebräuchlich geweſen. Er irrt aber aud hierin; Dies thätige Weſen, 
ſelbſt nach allem zu jehn, ift gerade recht italiänifche Sitte. 

©. 247 3.7». u. Paris, „Hab' ich nach diefes u. f. w.“ 
Statt diefer beiden Verſe jagt Paris in der Erften Quart (die ſonſt 
immer fürzer ift) fieben Zeilen. Es ift merkwürdig, wie ver Did- 
ter noch in der Umarbeitung dafür geforgt bat, dieſen Paris nicht 
fehr hervortreten zu laſſen. Hier laffen die Editoren (wie fie fo oft 
müſſen) die erfte Ausgabe fallen: warum nehmen fie auf andere 
Berbefferungen nicht Rückſicht? 

©. 253 3. 7 v. u. „Mir fällt ein Apotheler ein.” — Bie 
bat man nur je diefe umſtändliche Schilderung einer trübfeligen 
Armuth und Bettelhaftigfeit, gerade bier, in diefer Tage, unnatür⸗ 
lich finden Können! Auch das gleichgültige Auge ſieht dergleichen, 
auch ber heitre Sinn fchreibt e8 dem Gebächtniffe ein, verweilt aber 
nicht Dabei, eben weil er heiter ift. Das plötzliche Unglück kehrt 
nur dieſe Geftalten heraus, das Elend weidet fich, fie auszumalen. 
Romeo bedarf Teines Gedankens mehr, da ihn der Vorſatz zu fler- 
ben einzig beherrſcht: er findet eine Art Zroft darin, dieſes Bild 
bes Lebens in der Jämmerlichkeit fich vecht deutlich zu machen. 


Der Sommernadtstraum. 


Hat davon den Namen, weil er am Johannistage ‚aufgeführt 
ward, Die Johannisnacht wurde in England, wie faft allenthalben 
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in Europa, zu manchem unfchuldigen Aberglauben und Spiel ge 
braucht, den Fünftigen Mann, ober bie Geliebte zu erfahren, zu 
weiffagen, u. d. gl. Viele Kräuter und Blumen follten nur in die- 
fer Nacht ihre volllommene Kraft, oder irgend etwas Zauberifches 
erhalten. Die Hitze der Jahreszeit, nahm man an, wirfe außerdem 
jo auf die Bhantafie, daß in dieſen Wochen die feltfamften Träume, 
ungewöhnliche Zuftände, Tollbeiten und Launen der wunderlichſten 
Art den Menſchen befuchten. Daher der Titel dieſes romantijchen 
Meifterwerks, in welchem die blühendſte Einbildungskraft, gut- 
müthige, liebevolle Schalfheit, feltfamer Humor, Launen der Liebe 
und alles Thörichte und Erfreuliche in wunderfamen Geſtalten den 
verfiebenden Leſer neden und beglüden. Wem es freilich verjagt 
ift, Das Verſtändniß zu finden, die Originalität des Gebichtes zu 
fühlen, und fi von dem Zauber viefer Sprache und dem lieblichen . 
Wechſel mannichfaltiger Bilder hinreißen zu laffen, ver wird auch 
durch Erklärung, Kritik und was alles in Bewegung geſetzt werben 
möchte, niemals weiter fommen. Hätte Shafipeare auch nichts, als 
biefen Traum gedichtet, fo würde er einen Pla unter ben größten 
Dichtern fich errungen haben. 

Eine Kurzfichtigkeit der englifchen Kritik ift e8, jo ſehr fie ein- 
zelne Schönheiten anerkennt, nicht die Vollendung, das Einzige die- 
jes Werkes, zu verftehn. Alle Commentatoren ängftigen fich deshalb, 
bie Zeit feiner Entftehung fo weit als möglich zurüd zu fchieben, 
damit der junge, unerfahrne Dichter für feinen ſchwachen Plan und 
die gehaltloſen unbeftimmten Charaktere eine Entſchuldigung finden 
möge. Der Kenner, ber den Dichter und feine Sprache verfteht, 
muß fich überzeugen, daß diefe Phantaſie um viefelbe Zeit der poe- 
tiſchen Trunkenheit entftand, die den Kaufmann von Venedig, Was 
Ihr wollt, Wie e8 Euch gefällt, und Heinrich V. erzeugte. Im 
Jahr 1600 erſchien das Gedicht zuerft gebrudt, und man kann an⸗ 
nehmen, daß e8 auch in diefem Jahr gefchrieben wurde; denn Ma- 
res erwähnt e8 1598. In dieſem Jahr 1598 vermählte fich auch 
der Freund des Dichters, Graf Southampton, mit feiner geliebten 
Miftreß Varnon, mit mweldyer er fich fchon feit lange verjprocden 
hatte. Vielleicht war der Kern oder die erfte Skizze bes Drama 
ein Glückwunſch für die Neuvermählten, in Form einer fogenannten 
Maske, in der Oberon, Titania und ihre Feen dem Brautpaar 
Glück und Heil wünfchten und weiffagten. Der komifche Gegenfaß, 
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‚bie Scenen der Handwerker bildeten von ſelbſt, was man die Auti— 
Maske nannte, und welche Form fpäterhin Ben Ionjon unter dem 
Könige Jakob für deffen Hof mit aller Zier der Poeſie und des 
Wites vollendete. So fügten ſich dann fpäter um dieſes Gelegen- 
heitsgebdicht die Übrigen Scenen des Schaufpiels. Auch Southamp- 
ton vermählte fi) gegen den Willen der Königin mit feiner Braut, 
Elijabeth ſcheint um die Heirath anfangs nicht gewußt zu haben; . 
denn fie behandelte fie wie eine heimliche; die junge Lady- Barnen 
war bei der Trennung von ihrem Geliebten, als diefer in Frankreich 
Heinrich IV. ſah, der Gegenftand des Mitleids aller ihrer Freunde 
gewejen. Effer wurde durch diefe Verbindung mit Southampton 
verwandt, mit welchem er früher nicht im beften Vernehmen gelebt 
batte. Ueber Southampton (wie wir aus Shakſpeare's Sonetten 
lernen) jeufzte manche Schöne, die feine Liebenswürdigkeit gewon- 
nen hatte. Wohin man blickt, fieht man Beziehungen, Anfpielungen, 
bie, wenn fie das wunderſame Gebicht auch nicht näher erläutern, 
doch durch ihr Halb durchſchimmerndes Verſtändniß den Leer jaft 
eben fo neden, wie die Sterblichen des Schaufpield von dem Ko 
bolde Droll genedt worden. 

©. 292 3.1.0. Und ’ne Sirene, die ein Delphin 
trug — Biele haben diefe Schilderung auf die Königin Maria von 
Schottland deuten wollen; aber die Erflärung ift zu gefucht, umd vie 
Stelle bleibt poetifcher, wenn man fie nicht allegorifch nimmt. Es 
wäre auch unziemlich, bier bei Spiel und Feft an Das tragiicde 
Schidjal jener Unglüdlichen zu erinnern und an jene Großen, vie 
fie in’8 Berderben zog. — Die folgende ſchöne Schilderung ver Ve— 
ftale, der königlichen Priefterin, bezieht fi) allerdings auf die Eli- 
fabeth. | — 

S. 345 3. 13 0.0. Der Muſen Neunzahl. 

S. Vorrede S. 13 zu Shakſpeare's Vorſchule; denn 
wahrſcheinlich iſt bier Spenſers Gedicht: die Thränen der Muſen 
gemeint. — 1598 ſtarb Spenſer auch im’ großer Dürftigkeit in Lon⸗ 
don, nachdem er'durch die Rebellen in Irland fein Vermögen dort 
verloren hatte. 
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